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la Folge einer durch das Königliche Ministerium der 
Geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten er- 
gangenen Autforderung übernahm die unterzeichnete Gesell- 
schaft im Jahre 1875 die Aufgabe, nacli dem Vorgang und 
Muster des Inventariums der Baudenkmäler des Regierungs- 
Bezirks Kassel von von Dehn-Rothf eiser imd Lötz 
(Kassel, 1870) ein entsprechendes Verzeichniss auch für die 
Provinz Pommern herzustellen und legt hiermit zunächst als 
ersten Theil desselben die Raudenkniiiler des Regiciimgs- 
ßezirks Stralsund vor, welche in fünf Abschnitten die fünf 
Kreise desselben, Franzburg, Greifswald, Grimmen, Rügen 
und Stralsund, behandeln. 

Das Erscheinen des Werkes hat sich, obwohl dem Herrn 
Herausgeber umfangreiche eigene Vorarbeiten zur Seite standen, 
dennoch bis jetzt verzögert, weil derselbe, fast ausschliesslich 
auf sich allein anixewicson, ohne erheblichere Unterstützung 
von Mitarbeitern blieb und ausserdem seiner Berufsgeschäfte 
wegen nur mit Unterbrechungen arbeiten konnte. Dabei ist 
es allein der geringen rftumlichen Ausdehnung des Regicrungs- 
Bezirkes, die keine längeren Reisen erforderte, zu verdanken, 
dass die Arbeit sich nicht noch weiter hinauszog. Einzelne 
Mitwirkende sind an den bezügiiclien btellcu mit Namen auf- 
geführt; ausserdem aber muss auch hier mit gebührendem 
Danke anerkannt werden, dass die Herren Stadtbibliothekar 
Dr. R. Bai er und Landsyndicus Hagemeister in Stralsund 
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jederzeit in bereitwilligster Weise durch ihre Auskunft das 
Unternehmen gefördert haben. Die in der Einleitung gegebenen 
historischen Mittheilungen beruhen auf C. G. Fabricius Ur- 
kunden zur Geschichte des Fürstenthums Rügen (Stralsund und 
Berlin, 1841 — 1862) und Otto Fock Rügensch- Pommersche 
Geschichten aus sieben Jahrhunderten (Leipzig, 1861 — 72). 

Ffir die Auswahl der aufzunehmenden Denkmäler, die 
Art der Beschreibung und deren Umfang galten dieselben 
Grundsatze, welche in dem Inyentarium des Regierangs- 
Bezirkes Kassel befolgt sind; lieidnisehc Alterthünier blieben 
ausgeschlossen, Kunstwerke wurden nur insoweit berücksichtigt, 
als sie zu den Baudenkmälern gehören oder sich in ihnen be- 
finden« Aber auch die in öffentlichen Sanunlungen befindlichen 
wurden besprochen, wenn vermuthet werden durfte, dass sie in 
Pommern angefertigt sind oder sich in einem poramerschen 
Baudenknialc befunden haben. Die Illustrationen wollen nicht 
sowohl das Sehcnswcrthe, als vielmehr das Charakteristische 
veranschaulichen; für dasjenige, was anderweitig schon publi- 
cirt war, genügte ^e Angabe des Werkes, in dem es zu 
finden ist. 

Der zweite Band, welcher die Regierungs-Bezirke Stettin 
und Co es Ii n umfassen soll, wird voraussichtlich erst nach 
geraumer Zeit erscheinen können. Nachdem alle Versuche, 
das Material durch freiwillige Mitarbeit zu beschaffen, ge- 
scheitert sind, konnte die kostspielige Aufiiahme der Denk- 
mäler durch reisende Architekten erst vor Kurzem begonnen 
werden. 

Die Kosten der Herstellung des Werkes sind durch die 
Provinzial-Vertretung bereit gestellt worden. 

Stettin im October löSO. 

Der Vontand der GtoMllaohaft fllr Pommmoh0 
CFeBOhiohte und AltezthnmBkondd. 
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Einleitung 



In der Zeit, als die orston mittolaltcrlichen liaudonkm.ller im 
Lamlf orrirliti't wunlcn, j^^'hortc <l('r i^rosscn» Tlu'il des jetzigen 
KrL;iiiung>l)i'/,irks Stralsund zu di'üi Fürstrnthuni Ktlgen; dasselbe 
bestand nicht nur auf der Insel, welche noch jetzt diesen Namen führt, 
nebst den Halbinseln Wittow, Jasmund un<l M«'»nehgut und mehreren 
kleineren Inseln, sondern es umfasste auch den ganzen Kreis Franz- 
burg, sowie den grosseren Thcil des Kreises Grimmen, iiaiueutlich auch 
die IQ letzterem belegene Landschaft Loitz, in welcher daneben Tor- 
übergehend ein kleines selbststftndiges Herrongeschleolit auftritt. Im 
Oreifswalder Kreise ist in der zweiten Hälfte des zwölften Jahr- 
hunderts die Landschaft Wusterhnsen wahrscheinlich als dftnisehes 
Lehen einige Zeit im Besitze der rOgischen Pürsten gewesen. Die 
nbriu'eii Bestandtheile dos Regierungsbezirks zwischen dem K.vek und 
der Peenc befanden sich unter der Herrschaft der ponuncrschen Fürsten, 
wenngleich auch hier wieder ein besonderes Geschlecht in Gützkow 
seinen Sitz hatte. Erst um die Mitte des dreizehnten Jahrbundert.s 
gestalten sich die (Irenzen am Uyck und an der Trebel zwischen 
Pommern und Rügen ;dlin;tlilii: fester. Aber schon im Jahre 132.'i 
erlesch das n'lgische Fiirsf t iihaus mit Witzlav dem Dritten und nach 
schwerem Kampfe mit den i)t'nachl>arten, mecklenburgischen Herrschern 
kam das Land unter die Botniilssigkeit der pommersclien Herzöge; nach 
dem Au.ssterbeu dieses Hauses im Jalirc JG37 nahm die Krone 
Schweden ausser Anderem auch den ganzen Regierungsbezfark Stralsund 
f&r sich in Anspruch und behielt ihn bis zum Jahre 1815, in welchem 
er endlich an Deutschland zurückgegeben und dem Königreich Preussen 
einverleibt wurde. 

Die Bekehrung zum Ohristenthum geschah zuerst durch den Bischof 
Otto von Bamberg, dessen Missionsreisen in den Jahren 1124 und 1128 
bis in die Gegend von Wolgast und Gützkow reichten; hier gestaltetes 
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die lH'n'it\villi<4 zum riiristontliuin übcrtrcteiuloii Landesherren die Zer- 
störung,' der heidnischen Tempel: die sofurtifje Einweihung? christhcher, 
sdiDii im Bau bef^rifTener Kirchen konnte sich selhstversti'hidlich nur 
auf die be^'onnenen, nothdürftijTf zusammen f^ezimnu'rten Kilumhchkeiten 
crstreeken. Nur Innprsam sehritt (bis A\ erk der liekehrung weiter. Zu 
der Unterwerfung^ Mecklenlnirgs und des angrenzenih'U Lanch's Küireu 
hatte sich König Waldemar von Dänemark im Jalire IIGU mit Heinrich 
dem LOwen verbandet; Mecklenburg ^rde axiek gänzlich erobert; 
jedoch überliess Heinrich die Fortfbhning des Planes den Dftnen allein, 
welche nach mehreren vergeblichen Versuchen und BäubzQgen endlieh 
durch die Eroberung der Burg Aicons auf der Halbinsel Wittow im 
Jahre 1168 das Werk vollendeten. Auch die rOgischen Forsten ent- 
schlossen sich gleich den pommcrsohen mit der persönlichen Annahme 
dos Christenthums sofort zn der gänzlichen Einführung desselben. 
Indessen dauerte es noch ein Vierteljahrhundert , bevor die ersten 
monumeiiliilni (Jotteshäuser geweiht werden kunnten, Nachrichten tlber 
die ErliauuiiLTs/eir sind uns im (ianzen nur spflrlich überliefert. Fui 
Jahre \ VX) wurde die Kb»sterkirche zu Bergen »geweiht, ein alleiniges 
Werk des Fürsten Jaromar I. Im Verein mit pommersehen Fürsten 
wurde vom Jahre 1207 ab das Cistercienserkloster Eldena reich aus- 
gestattet mit ländlichen Besitzungen und entstanden wahrscheinlich 
bald nachher die ersten Klostorgcbaude ; aus alleinigem Antriebe 
gründete 1231 Fflrst Witzlav I. das fttr denselben Mönchsorden be- 
stimmte Kloster Neuencamp; das Dorf Starkow wird im Jahie 1242 
dem Ritter Iwan verkauft mit der Erlaubniss, eine Kirche daselbst 
zu erbauen; die Kirchen in Brandshagen, Lanken und Vihnnitz, den 
Besitssungen der ffirstlichen Familie, waren 1249 schon errichtet; ftlr 

• das zu grosse Kirchspiel Triebsees wurde durch Tochterkirchen gesorgt, 
deren Gebäude in Lepelow und Glewitz im Jjihre 1293 schon vor^ 
banden waren, wahrend man in Drechow erst nach 121)5 zu bauen 
begaim. Eine kleine, klösterliche Niederlassung auf der Insel Hiddens- 
Oie wurde 1-*JG von Neuencanip aus in's Leben gerufen. Em die 
Mitte des l.'iten Jahrhunderts halten die beiden Bettelmönchs-Ordeu 
der Eranciscaner und Dominicaner ihren Einzug in Greifswald und 
Stralsund und beLMunen bald nachher ihre Wohnungen zugleich mit den 
mächtigen Klosterkirchen aufzubauen; freilich gebrauchten sie dazu 
längere Zeit, denn noch im Jahre 1302 sind die Franciscaner in 
Stralsund mit Bauten beschäftigt und 1305 sehen sich die Franctsoaner 
in Greifswald zu Neubauten veranlasst; aber unter der Gunst der 
Grossen im Lande müssen ihre Gebftude doch rasch vorgeschritten sein, 
denn im Jahre 1258 wird Snbislav, Sohn des Sambor, bei den Domi- 
nikanern in Stralsund und im Jahre 1270 die FOrstin Buphemia bei 

' den Franeiscanem daselbst im Chor der Kirche begraben. 



Digitized by Google 



8] — ^3 

Vor der Bekehrong nun CbriBtentlmiii waren kdne gröfisereii 
StSdte im Lande; die umgebenden Änsiedelongen der Burgen zu Barth, 
Wolgast, Triebsees, ^intzkow, Loitz, Garz können in baulicher Be- 
ziehung mir sehr unbedeutend gewesen sein. Tn zeitgemasser Er- 

knmunpr <U's Bi'dürfnisfics prnn<let Jaromar T. im Jahre 1209 die Stadt 
Stralsund; 12;i4 ward sie mit niniliclicn Rechten anstrestattet, wie sie 
LüluM'k nitd Hnst(»ek von ihren Lamli'sfiirsfeii empfangen hatten. Sie 
p'laiiL^tt' l>aM zu Maeht umi Wohlstaml. al)er wie die Zerstoninp der 
iSt<adt im Jahre 124'.' dureh die Lfihn ker und der <rrosse Brand von 
1271 zritren. war die Mehrzald ihrer lliluser noch aus Holz erhaui und 
wahrs(rheinlich erst nach dem letzteren, grossen Ungltlck begann die 
Bflrgersohaft ihre Pfarrkirchen und ihre W<^nhan8er mit massiven 
Wanden zn errichten. Die ftlteste Aufzeichnung im Stadtbnoh ttber 
die S. Nicolai-Kirche ist vom Jahre 1276, diejenige Ober die S. Marien- 
Kirche von 1290. Das Bathhaus wird zuerst 1274 oder 1275 genannt. 
Aus demselben Jähre stammt die erste Nachricht Aber die S. Jaoobi- 
Kirchc in Greifswald. Doch ist es sicher, dass der Bau sararatlicher 
Pfarrkirchen daselbst schon früher begoimen hat, da 1249 schon von 
ihnen die Hede ist. Die (IrUndung Greifswalds geschah 1241 durch 
das Kloster Eldena. Nicht viel später vollzog sich die Umwandlung 
der Bnrgflecken in Städt(>: Barth erhielt divs Stadtrecht 1255, Dam- 
garten 125)^; im pounnersclKMi Antheile wurden Loitz 1242. Trieltsees 
vor 12i)7. Widgast 12.S2 UH'! (irimmen vor 18U(! mit demstlheii Hecht 
Ix'widmet. T'^s ist wahrsclu inlich. dass die kirchlichen Gebäude dieser 
Stüdte nicht wesentlich später errichtet sind. 

Im Uten nnd 15ten Jahrhundert, als die Städte zn grosserem 
Wohlstände gelangt waren, gründeten ihre Bürger noch eine Reihe 
kleinerer Stiftungen, Spitftler und Capellen, aber deren Erbanungszeit 
bestimmte Angaben vorliegen; die Mehrzahl dieser Qebftude ist aber 
arehitelitoniscli nnbedentend; auch smd viele derselben bereits wieder 
serstiirt oder derartig verändert, dass von dem ursprOngliehen Ban kein 
bezeichnendes Stück mehr übrig blieb. Immethin gewähren die über- 
liefertfCn Nachrichten einen Anhalt. Das Hospital S. Jürgen vor Rambin 
wurde 1.^34 gestiftet und bald hernach die noch erhaltene Kirche auf- 
geführt; die Kirche des Spit^ils 8. Jürgen in Harth wird 1385 bereits 
genannt. Die S. Apollonien-Capelle in Stralsund ist um 1410 erbaut; 
die S. Antojiius-Kirclie. der GnsthausstittutiLT in Stralsund zuj^ehörig, 
wird 1430 Lrenannt. i aiK-lle zu Hootstede wird 14(53 als eine 

kürzhch erbaute bezeichnet; diejenitre zu Bessin verdankt ihre Errich- 
tung einem 1486 verstorbeneu stralsundischen Bürgermeister. 

Die sehr grossen Abmessungen, welche man den kirchlichen Ge- 
bäuden gab, führten im Lanfe der Zeit Unfälle nnd daher anoh üm- 
banten herbei; so wird m einer Chronik berichtet, dass der Thurm der 

1* 
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S. Nicolai-Kirche zu Stralsund im Jahre 1366 herabgestürzt sei; der 
geschehene Umbau der Kirche ist allerdings deutlich bemerkbar; ein 
Grund, die Richtigkeit der angegebenen Zeit zu bezweifeln, liegt nicht 
vor. Ferner ist in ahnlicher Weise überliefert worden, dass im Jahre 
l'iK4. nach Anderen schon im Jahre VdX'2 ein Theil der S. Marien- 
Kirche zu Stralsuiui cini,'estürzt sei: die urkundlich verbürgten Nach- 
richten über den Wiederaufbau, mit chronikalischen vermischt, reichen 
fci^t durch das pinze fünfzehnte Jahrhundert, bis sie mit der Errichtung 
der Thurmpyramide im Jahre 1478 schliessen. Mithin vollzog sich 
der Umbaa der 8. Nicolai-Kirche nach dem Jahre 1366, während der- 
jenige der S. Marien-Euehe erst zwanzig Jahre später beginnen konnte; 
der Beginn des Tfanrmbaaes schob sieh sogar bis mm Jalire 1416 hinaus. 

Die ang(^benen Jahreszahlen genttgen trotz ihrer Lftckenhaftigkeit, 
nm auf die Entstehungszeit der meisten flbrigen Oeb&ode mit an- 
nnhernder Sicherheit zu schliessen. Die redenden Merkmale an den 
Baudenkm.llern selbst helfen uns dabei; nur wenige minder wichtige 
Qebäude entbehren ganzlich solcher Anzeichen. 

Die ersten Anfange monumentaler Baukunst im Lande fallen mit 
den letzten Decennien zusannnen, in welchem noch Entwürfe nach 
romaniselier Hauweise festgestellt wurden; die Anzahl rein romanischer 
l?;niwrrke ist daher sehr gering. Alle nach dem Jahre \'2()0 errichtetiui 
(irliilude zeii,'en anfangs weniger, hernach immer unifassender den 
Übergang zu der gotliischen Bauweise; es verging hierüber eine halbes 
Jahrhundert, denn nach dem Jahre 1242 entstand noch ein Entwurf 
im Obergangsstil; in dem Fehlen der Strebepfeiler liegt das wesentlichste 
Kennzeichen der nooh nicht vollzogenen Umwandlung. Den ausgebil- 
deten, filkhgothisohen Stil brachten TicUeicfat zuerst die Frandacaner 
und Dominicaner mit; Beispiele des Obeigaogssttles ans der zweiten 
Hälfte des 13ten Jahrhunderts sind nicht mehr vorhanden; viel- 
mehr sehen wir im achten Jahrzehnt des dreizehnten Jahihunderts die 
S. Nicolai-Kirche in Stralsund entstehen, an deren älteren Theilen 
schon der frühgothische Stil dem vollausgebildeten gothischen weicht. 
Die Zeit der Ausartung des letzteren, des Verfalls der künstlerischen 
Auttassiin?, der alleinigen Schöpfung von grossen Räumlichkeiten in 
nüchterner, handwerksniflssiger Weise lässt sich wniiger scharf be- 
grenzen: sclioti um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts zeigen sich 
solche Kennzeichen in imdirfacher Kichtiing, während in einzelnen, 
besonders bevorzugten Bauwerken noch ein WiederaufblQhen wahr- 
genommen wird, wie es auch in anderen Provinzen Norddentschlands 
bei Backsteinbanten bemerkt worden ist; namentlich wurde mit Hfllfe 
glasirter Formziegel das Äussere von kirohliohen nnd weltliohen Ge- 
bäuden reich geschmflckt Am Schlüsse des vierzehnten Jahrhunderts 
schwindet indessen kOnstlerischo AuifaBBung fast ganz ; die spfttgothisohe 
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Zeit beginnt und dauert bis zur Ik'formation. Sie ist zugleich Knt> 
sU^liungszcit für die übcrwicpMidc Afchrzahl (Irr l>is auf unsere Zeit 
erhaltenen Werke der inittelaltoiiirlirii Sculjttur und Klciiikimst : ihre 
früheren Leistun^'cn in dieser Kichtuiig sind wiederum wesentlich werth- 
Vüller, als die sj>ilteren. 

Die erfolp^reichen, dilnisclieii Bestrebuuj^en, Küji^en zum Christcii- 
thuni zu bekehren, hatten die unmittelbare Folge, dass die Insel Kaisen 
dem dänischen Bisthum Koskild im Jahre IIGU zugelegt wurde; sie 
blieb mit demselbeii bis m Befoimatioii dauernd veibaiiden. Kaiser 
Friedrich aber, um dem dftnisehen Binfliwse entgiQgenzabeteii, legte 
das Land Triebsees und somit das Festland Rflgen nebst der Insel 
Hidden&Oie dem Btsthum Scbirerin zn, ebenso wie die Giafiiohaft Loitz 
nnd den namontUeb genannten Pfarrort Wotenik. Die sonstigen Land- 
Schäften des Regierungsbezirks Stralsund, aucli (lntzki>w, geliürt«'!» zu 
dem 1140 errichteten Histhuni Canmiin. Wenn das Land ZieUien 
vorübergehend dem Bisthum Havelben? zugelegt gewesen ist, so kann 
ein solches Vcrlifiltniss nur für dm südlicli von der Peene belegenen 
Thf'il stattgefunden haben. Die poinniersrln'n Fürsten suchten die 
(licnzen des Canmnner Histhunis tn'gi'nüi)er dem Schweriner zu er- 
weitern, so djuss der Kintluss des letzteren über Loitz hinaus ni(^ht von 
Bestand war und auch diese Herrschaft kirchlich <leni Caniminrr lüs- 
thuni untergeben blieb. Wenn sich aucli Jaroniar I. an der (Jründung 
Eldena's vorwiegend betheiligte und wenn auch von diesem Kloster aus 
Gre^inrold gegründet irazde, so war dodi die Annabme der Beleiurang 
mit dieser Stadt, sowie die fernere Ausstattung nnd Bewidmung der- 
selben wiederum ein Sdiritt der pommerschen Forsten, weleher aueih 
dem Bisthum Gammin xu Statten kam. 

Mit der Grflndung der Städte nahm die Einwanderung der Deutschen 
in die bisher wendischen Lande einen grossen Umfang an; sie war 
audi gerade an der Ostsee besonders stark; aus Westfalen, Niedor- 
Sachsen, Brandenburg zogen deutsche Ansiedler nnd städtische Bürger 
herbei und gewannen bald umsomelir die Oberhand, als die wendische 
Bevölkening wahrscheinlich überhaupt nicht besonders dicht gewesen 
war. Insofern letztere sich nicht mit der deutschen vermisdite. zog sie 
sich auf das Land zurück, wurde liier bald auf eine gerin^'c Zahl von 
Ortschaften beschrankt und starb zu Anfang des Ifjtcn .lahrlmnderts 
völlig aus. Von der Verinist Imng beider Stilnune zeugt noch heute 
die grosse Zahl der beibehaltenen, wendischen Ortsnamen. Die Ein- 
wandemng von Dänemark her ist anscheinend übeihaupt gering ge- 
wesen und war nur hu dem Orte Wieck bei Greifiswald von einiger 
Bedeutung. 

Sehr viel mehr zeigt sich dftnisoher Einfluss bei den zuerst ent- 
stehenden Baudenkmälern der Insel Bogen; bis in stilistische und 
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technische Einzelheiten hinein lilsst sich hier die Bezicliniiii: zu düiiischon 
Vorbildern verfoliren, sodass man die Mitwirkunir vdii diniisclK'n Werk- 
leuten annehmen muss; mit ilinen kam auch (Iii- Kunst. Zicsj^el an- 
zutertigen, hei Herstellunir der ersten DeiikniiÜer nac h der iiisi-l Hü«;en 
und wurden hier vorzugsweise IJacksteine angewendet, wogegen an der 
lireuzü Mecklenburgs mit Granitgeschiebeii des Flachlandes gemauert 
wurde, so dass man dort bei einiges der ältesten Geb&ude kaum Ziegel 
SU finden vermag. 

Naob den Städten bracbton die deutschen Einwanderer die Kenntniss 
der Bauweise ihrer Heimath mit. Ein erheblicher Einfluss ist jeden- 
falls auch tou Lflbeoh her aosgoübt, welches schon seit der M|tte des 
12ten Jahrhunderts im Wachsthum In iiriflen und den übrigen wendi- 
schen Städten des nachmoligeu Hansabundes auch in der baulichen 
Entwiekelung Toran war; an einzelnen liauwerken lilsst sich eine Ähu- 
lichkeit der gajizen Auffassung nachweisen, wie beispiidsweise die 
S. Nicolai-Kirche in Stralsund nicht allein in ihrem ersten Hntwurf, 
sondern auch bei einem s|i;Ucren rmbau der S. Marien-Kirehe in Lübock 
nachgebildet ist. Die Fraueiseaut'r und Duminieaner verwertlieten eben- 
falls in ihren neuen Nieilerlassungen, was sie anderswo gelernt hatten. 
Die Abhängigkeit der Stadt Greilswald von dem Kloster Kidcna in den 
ersten Zeiten ihres Bestehens zeigt sich ansitheineud in der Bauweise 
der Gisteroienser bei der Marien- und Jacobi-Kirche, welchen ein recht- 
winkliger Abschluss gegen Osten gegeben wurde. Auch bei der Er- 
bauung der Dorfkirchen auf seinen Besitzungen hat derselbe Orden 
seine eigene Weise verfolgt Ücberhaupt wurde Herkömmliches genau 
wieder hervorgerufen; das Festhalten an llberliefurten EigenthUmliiih- 
keiten des Stiles ist ein so getreues, dass man aus einzelnen Über- 
resten oft sichere Schlüsse ziehen kann. 

Bei den frühesten Denknjillern sind Arbeit und Mati'rial von vor- 
züglichster Beschaflenheit; noeh di«> jetzige Erscheinung der (iebiiudo 
legt davon Zeugniss al». Ebenso bemerkenswert h ist die Sai hkenntniss. 
mit weleher man in der Zeit des Uberganges \nii der roninnischen zu 
der gothiseJieii IJaiiweise, sowie in der Irühgothisehen Zeit mauerte und 
wüjlite. Kühne Knt würfe, Kbennuiss der Verhilltnisse und gewerldiclie 
Tüchtigkeit waren mit einander verbuudou und zeigtun sich vereint 
nicht lülein bei den grosseren, städtischen Gobftuden, sondern auch bei 
einer Beihe von Dorfkiichen; wo man Feldsteine vorwendete, leistete 
freilich das Material der feineren Ausbildung Widerstand. Alhnfthlig 
nimmt indessen die Gewissenhaftigkeit der Technik ab ; statt des Eben- 
masses bemerkt man Übertreibung in den Abmessungen, statt der 
zierlicheren Ausbildung der Profde Nüchternheit und iedirholung; 
im Äussern zeigt sich, namentlich bei den grösseren städtischen Kirchen 
der sp&tgothisohen Zeit, Uohheit und Vernachlässigung der Form 
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kU'iiK're Ditrfkircheri sind vielfach nach einem wiedorkehrenden Schema 
erbaut; die Thürine derselben sind im Verhaltniss zu dem Schiff {^c- 
wöhnlieh viel zu schwer. Die Zieijfel sind w('iii<,'er sorjjrfillti'jf gebrannt 
und nicht selten stark verAvitlert. 80 vcieiiiiLjt sich Alles, um den 
künstlerischen Werth der Üaudeukmälcr aus der spätgothischeu Zeit 
herabzudrücken. 

Ausser dem Ziegel und dem Feldstein wird \on frühester Zeit an 
ein aus Schweden stauimender, gelblich grauer Kalk.steiti angewendet, 
TOTzugsweise zu Grabplatten, jeduch auch zu ProUlen, Ciesimsen und 
Sockeln, sa QewQlbschaften, sowie zu gewöhnlichen Qnadem; am 
Äussern der Gebäude ist er indessen im Laufe der Zeit stark vor- 
wittert Sandstein tritt erst im 16ten und 17ten Jahrhundert auf und 
zwar bei Grabphitten und Epitaphien; seine Anwendung in der gothi- 
sehen Zeit ist nur vereinzelt; ebenso kommt Marmor nur selten vor. 
Stuck wurde in gothischcr Zeit bisweilen zu inneren Gesimsen und 
Kragsteinen verwendet. Die Dächer waren ursprüngUch der Aleiirzahl 
nach mit Hohlziegeln gedeckt; nocli jetzt sind solche bei vieU n Kirchea 
theilweise erhalten; grosse Stadtkirchen deckte mau mit Kupfer, wie 
an mehrfachen Heispielcn noch jetzt ersieht lieh ist. 

Von Ornamenten in gebranntem Thon aus der Henaissancc-Zeit 
ist einiges Wenige erhalten, im Stile illinlieh der in MeekleiibiirL: so 
glänzend vertretenen Hichtung; auch deuten vielt'aeli autgerundene 
lleste von Ofenkacheln darauf hin, dass im lOten und ITten Jahr- 
hundert hier eiu nicht zu uuterschätzeudes Kunstgewerbe betrieben 
wurde. 

Die Baukunst in Holzfachwerk ist im Äussern von Gebäuden 
nirgend vertreten; dagegen finden sich im Innern verschiedener Kirchen 
mittelalterliche Arbeiten aus Hobs, theils noch an ihrem ursprünglichen 
Aufstellungsorte, theils in aufbewahrten Überresten; eigenthflmlich ist 
diesen Werken die Herstellung aus stärkeren KahnuMi und eingesetzten, 
dünnen Füllungen aus Brettern, mit kraftigen Kehlungen und roher 
Verbindung der einzelnen Theile. Die meisten Beispiele dieser Art 
fuHlen sieh in S. Nicolai zu Stralsund, woselbst die Chorschranken, ein- 
zelne Thürcn, Emporen und Uberreste von Gestühl erhalten sind. Im 
Innern von Wohnhausern sind vereinzelt noch starke hrdzerne Stützen 
im Innern und Fensterwandnniren mit grober Schnitzerei erhalten. 

Arbeiten in Schmiedeeisen aus dem Mittelalter sin»l äusserst selten 
erhalten und nur roh ausgeführt. ll(tthgussarbeiten Huden sah ver- 
einzelt. Der Messiugschnitt ist in einem grösseren Beispiele in S. Nicolai 
in Stralsund erhalten, und zwar bei einer wahrscheinlich nicht im Lande 
gefertigten Grabphitte; dagegen darf vermuthet werden, dass die klei- 
neren liessingplatten, mit welchen man vielfach die Grabsteine zu be- 
legen pflegte, an ihren Verwendungsorten selbst hergestellt sind; von 
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diesen meistens zu leicht befestigten Platten ist leider nur Weniges • 
erhalten. Aus dem seehszehnten Jahrhundert stammen die alteren, 
erhaltenen Hüngeleuchter und Wandleucliter; cUt (Jebrauch, s(tl( ]i(j 
Leuchter in den Kirchen anzubringen, scheint sich vi)r\viegend noch 
bis zur Mitte des siebzelmten Jahrhunderts erlmlten zu haben. 

Glockengiessereien bestanden sowohl in (in ilswald, als auch in 
Stralsund Wilhreiid dos «^atizcn Mittelalters ; aiu-U in den sjultereji .lahr- 
hunderten sind die ueueu Glocken meistens in einer diesen beiden SUldte 
gegossen. 

Die inittelalterlieheu Altaip'räihe bestehen «lunliwei; aus ver- 
goldet^eni »Silber; hin und wieder ist Emaille Ihm ihnen an^'ebraclit. 

Bildwerke waren gewöhidirh aus Iviehenliol/, y;oM hnilz.t, bei besseren 
Arbeiten mit Leinwand und Kreidognind fiberzugcn und dann bemalt, 
ßin einzelnes ftlteres Bildwerk, die heilige Anna in der S. Nikolai- 
Kirche zu Stralsund, ist aus Stuck hergestellt In der zweiten Hftlfto 
des fun&ehnten Jahrhunderts und bis in das sechszehnte Jahrhundert 
hinein nahm vorzugsweise die Anfertigung von Altaischrcinen mit ge- 
schnitzten Gestalten einen sehr grosiien Umfang an, so dsiss einzelne 
8tadtis(!he Pfarrkirchen mehr als vierzi«,' sulcher Werke enthielten. 

Schliesslich mOge iulietrelV mhi Insehrifti-ii iKudi erwnlmt werden, 
dass auf Grabsteinen bis zum Jahre Wu Majuskeln, dann aber aus- 
schliesslich Minuskeln ani^owendet wurden; der illti'ste datirte (irab- 
stein stanunt aus dem dahre KMö. Wenn autli einzelne deutsehe 
Worte Yurkonimen, liediniti- mnii sieh (I-mIi bis zur Milte des l"»ten 
Jahrhunderts aussclilie>sli( h der laleimsrlien S[iraelie bei ( irabsehriften ; 
von der zweiten Hfllfte des ir)ten .lahrhmiderls an koinuien auf Laien- 
grilbern auch niederdeutsche Inschrilteu Nor. 

Auf einigen nicht datirten Glocken sind noch Majuskeln ange- 
wendet. Die älteste mit Jahreszahl versehene Glocke ist von 1415 und 
hat schon Minuskel-Inschrift. Mit vereinzelten Ausnahmen behielt 
man bei den Glocken-Inschriften die latemische S|)rache bis zur Refor- 
mation beL 
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AHKETNSHAGEN (19 Km wostnonlwestlich von Franzburg). 
Kirche. 

lJuiilicluT Zustaiid ^ut. 

Chor uns tlrr spntcn'ii IMxTf^ansfs/.cit., ivclitwiuklii;, ein .locli laug, 
mit Kiviizgcwülbe, glatU ii \\ iindcii, godriickt siiitzbogiircr Kiii;,Mug8thür 
und eben solcheu FeiuiWru; auch dor Triuuipfbugeu ist gt^drückt spi^- 
bugig, ohnt) Gliederung; die Umfangswftnde sind von Feldsteinen, die 
Einf«fsung der Öffuuugeu von Ziegeln; die Laibungen zeigen den Kund- 
Stab .ttud die gebrochene £eke; die GewOlbrippe ist blattfilrmig profilirt 

Schiff ans gothiaehor Zeit, ohne Verband mit dem Chor^ drei Joch 
lang, mit Halkendcclo} und glatten Wauden, im Innern mit flaehbogigen 
Mauernischen; Fenster zweitbeüig und spitzbugig; die Eiiigati<?stliar 
gegen Norden liegt in einer Mnuervorlage und ist ebenfalls spitzb«)gig; 
Anaeichen einer beabsirhti<;ten Überwoibung i>\m\ niclit vorhanden; die 
Wilnde sind ganz von ZicLTcIn; die Fensterlailmngen zeigen nnr die 
gebr<»ch«'iit' Kcke: die Lallxiiig der nördlichen Thür bestiht aus Knnd- 
stub und lloblkcblc; der Tbürb(i«jfiMi ist mit ndi gi loriuten Krabben 
und einer grossen (iiebrlliluiiu' besetzt; die steigenden Friese zur Seite 
sind jetzt leer; dagcgi-n laidt unter dem Haujdgesims ein Frii's entlang, 
in welchem Vierblatter mit dem gebroohnen Spitzhitgen al)weeh8eln; 
das Hauptgesims enthält den Bundstab und die gebrochne Ecke, der 
Sockel eine Hohlkokde. 

Der Thurm ist wiederum ohne Verband mit dem Sehiff; die Thür 
gegen Westen ist spitzbogig; sein Erdgesohoss ist von Feldsteinen in 
Schichten, sein oberes Stookwerk ohne jegliche Abwechsdung reu Zie- 
geln glatt aufgeftthrt und mit einem vorn gewalmten Satteldach versehen. 

Die Kirche ist in laug, \4,l)\ in breit: die IJmrangswftnde 

des Seil iffex sind über dem S<»ekel OH Ziegelseiiichten hoch; das Mauer* 
werk d<^s Thurnies hat eine Höhe von etwa 10,00 in. Die Spannweiten 
des Chorgrwölbes betragen T.sT ni und '.>,S1 in. 

({egenwilrtig sind tlie Fenster mit hölzernen Kähmen verstdien. 

Ein Gekreuzigter, in etwas stoilVr Darstellung, nnt grosser 
Doriu-nkrone ; im (Jcsieht mehr Kulie, als Schmerz zeigend; neben den 
Krouzesarmen JUiUler ; niittelnulssige, spätgothische Arbeit; gegenwärtig 
mit Ölfarbe überstrichen und am Triumpfbogen angebracht. 
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BAHTH (22^ Km noidoordirMtlioh von Fmoxboig). 
Wird noch Castrum genannt 1245. 

(Fabi-ici US Frk. II. r>8.) 

Krhii-It stndtisciu' (icrechtaame im Jahre 12öö. 
(Fabricius XI, 02) 

Befestigannen. 

Dio Ringmauern der Stadt sind theilwei.se noch erhalten. 

Pas Daniinthor, gegen West n I in uhsfnhrend, aus dem 15ten 
Jahrhundert; (Irnndriss nahezu quadratisch, mit 10,U) m Seite: die 
4 ni breite Diirehfalirt ist mit einem jjeilrückt.'n Sjiitzbü<?en tiberwölbt; 
an der Ostlieht'n Seite liet^t derselbe in einer haibkreisfürmif? ij:esehlossenea 
IHende; oberhalb der Durelilahrt lieiren noeb drei Stockwerke, in Meleheu 
verscbieilene, flnehb(»n'i<rc ÖtTnnniren; das oberste (lesehoss zeiirt nach 
jeder Seite hin einen AJyS m breiten Erker: derselbe ruht auf Aus- 
krai^nniren, zwischen welchen ein Flaohbo<;en; an den Ecken der vier- 
seitigen, hölzernen Dachp} ramitle sind Dachluken mit massiven Wauden 
flbereek anfgoftthrt nnd mit besonderen SatteldAdieni Tefselien; im 
Übr^n sind die ümfangswflnde des Thnrmes glatt ohne Absfttze oder 
sonstige Abwechitelnng. Das Manerwerk des Thnrmes ist 24,25 m hoch; 
bis zur Spitze der mit gehrochnen Ecken versehenen Dachpynimide sind 
im Ganzen 34,85 m; die Helmstange ist ausserdem noch 8,75 m hoch; 
das Dach ist mit lYanncu gedeckt. 

NiU'li Mittlir)!iint,'en von K (ii',schkc.> 

Das Thor ist in den letzten Jahren j^nt in Stand j^esi f -t : es siud 
hierbei die KQstungslöcher vermauert, web he frfiher zur Unterbrechung 
der Einförmigkeit in regelrnftssigeu Keihen beibeiialteu waren. 

S. JQrveB- (SpHal-) Kaiidle. 

Baulicher Zustand gnt 

1325 schenkt Jokam wn Divits dem Hospital eine Hufe. 

1385 iKird die Kapelle eedesia genannt 

(Ooiii in den BaltUAm Studien I. 17:) a. f.) 

Ansäerhalb der Stadtmauer: jetziger Ikm keinenfalls lange vor 
1400 errichtet : Abschluss gegen Osten mit fünf Seiten des Zehnecks; 
ausserdem sind noch »lie beiden Joche des (Jhore.s erhalten: Haikendecke; 
Strebepfeiler nnd in?»ere Mauerbnircn. Die Fenster verlauten unt4?r 
letzteren ohne besniuleri-n Aliscbiuss: u;e'j^(in W»">teii eine Giebelmauer 
mit einem vernianerteii TriunipfbiM^'eii ; das anstossendr Hospital^ebiiudo 
hat eine ixerinuere Ureite, als das /.erst^Wte. altere Seliill. Die Kaiiello 
ist im Innern jetzt H m laufj und l>reit: die l'mfaugswi\nde sind SO 
Ziegelschichten hoch: an ForniHteiuen kommt nur die gel>rocheüe Ecke 
vor; das Dach ist noch mit Hohlsteinen gedeckt 
(ManremMisfter FrflAdfe üi Barth.) 
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Altarschrein, enthaltend die Maria mit dem Kinde, vor einer 
Glorie, welche der Gestalt als Hinterprruiul dient; links die weltlic^n, 
rechts die ^istlioheii Aiibeteiuleu ; die Gtstalten sind keck geschnitzt, die 
Gewandung' ziemlich gut. Aufstellung,' gej^enwilrtig (1877) zum Theil an 
den Wänden der Kapelle; ein Gekrcn/icrtor steht oben auf dorn Schrein. 

Glocke, in einer GiebelnOnuni,'; unterer Durchmesser Ü,4U m; 
unter dem oberen Fries die Inschrift: 

GOIT MIT VNS. WOL KANN WKDDEK VNS. ALÖKJäOHT HVVJB 

IIKF r MI GHCATEN H;(»r)(V) 
Hinter der Julirc:izuhl da.s »truläiuitli.sclic Wuppou, eine rfeilniiitzc. 

S. Marienkirche. 

In sehr gntem baolioheii Zustande. Wird ans eigenem Vermögen 
unterhalten. 

1248 wird ein Pfarrer Bobert genannt 

( K I c in |) 1 n Pomm. Urk.) 
1)52(5 wird Herzog Wartislaf Il\ von Pommern durch K(ini>r 
Christopii von Dfineniark mit dem Fartttenthum UQgen belehnt auf 
dem Jüi'cbhofe zu Bartli. 

(l)alin.Mt Pinitiii. Bihlioth. IV. S. V.\\.^ 
1375, lailS, 142S, 14:5l'. \ \:\\\ U4;5, 147b wrnlrii Altare von ver- 

schiedüueu rersonen und Bruderschaf teil iu der Kirche gestiftet. 
(Ooin BvAt. Stud. I, 8. 173.) 
Der Chorraum stammt- ans der Übergangszeit, ist aber in frOb- 
gothisoher Zeit, nachdem die dreischiffige Hallenkirche aufgeftihrt war, 
bereits mehrfach verUndert worden. Der Thurm und die Verlängerungen 
der Seiteuschiffe nach Westen und Osten sind spfttgothisch, ebenso wie 
der Anbau an der nördlichen Seite des Chores. 




Der (.'hör ist rechtwi?ikli^ geschlossen, juit zwei Kreuzf^ewolhfu 
bedeckt und mit spiUer ausgesetzten Strebepfeilern versehen; die ur- 
sprünglichen Fenster sind bei dem Umbau verändert uud erweitert; 
der jetzt als Uauptgesiros dienende Spitzbogeiifries ist ebenfoUs erst 
bei dem Umbau entstanden; Beste des ehemaligw Bundbogenficieaes 
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an der nördlichen Chumind, sechs Schichten untiThulb des Wider- 
lapfTS der Scheidebnf»en, Kind noch vorhanden. Dio Schitfe sind mit 
je seehs KieuzgewOlben bedeckt, haben Strebepfeiler, hohe sohUmke 




4 • 15^111. 



Fenster mit t'rüliijotliischer Profilirnnj?, achteeliige Areadenpfeiler und 
itundstiibe als (JurttrAtjer an den Wanden d^ r SeitenschitTe; der west- 
liche (liebel der Kinln^ hat vor der Krl»aiiim^' des Tliunnes l'n i ge- 
standen, wie aus deu uuch vorbaudeueu Fuustern uud dem iSuGkel 
hervorgeht. 

Der Thnrni /.eij^t ein hidies, nntcres Stockwerk und aiisscnieni 
Uljer dem Dach (h?r iSeiten.schitte nocii zwei Stockwerke, welche mit ein- 
faohüu, Hachen, thcils spitzbugig, theils rundbogig gescblosseuen Blenden 
T«f8elMni sifid; die Yier massiven Giebd enthalten Gruppen von je dnl 
zweitheiligen Blenden; die hObsone Thnnnspitae ist achteckig; diq mit 
dem Thum sogleich anfgeftthrten Seitenhallen sind mit je iwei Eienz- 
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gcwölben bedeckt; die riiifassunf^swünde sind in die ilussere Flucht der 
Strebepfeiler gerückt; endlich wurden die Seitenschiffe in spiltguthischer 
Zeit auch noch mit je eiueui Joch gegen Osten verlängert und gleich- 
zeitig mit d«iii Chor in Yerbindnng gesetzt, intei man in den GhoT'- 
wanden je eine breite, spitzbogig geechlossene Öffnung henteUte; an 
der nördlichen Seite des Chores schliesst sieh nmnittelbar an diesen 
letierwfthnten Bantheil ein besonderer, sowohl im unteren wie im oberen 
Stockwerk mit je zwei ErenigewOlben bedeckter, spatgothischer Anbau, 
welcher zwar im Übrigen nflchtern anfgefohrt ist, aber noch Strebe- 
pfeiler hat. 

Als Mati^ial zu dem panzen Bau sind Ziegel verwendet; der Sockel 
ist jedoch theilweise aus Granitblocken hergestellt, tleren einige, an den 
Seitenhalleii des Thurnies bis .'i,(>0 ni lang und (>,sr) m boeh sind; oben 
auf den Strebi'pffjleru dt's Laiigliaiises liegen kleine Hinnen aus Werk- 
st Hcken, um das Truufwasser des Kirchendaches aufzuuehuiea und ab- 
zuleiten. 

Der Spitzbogi'nfries de.s 
Chores ist sechs Schichten 
hoch und eutbiUt noch 
Maasswerk; die Öffnungen 
desselben sind ziemlich 
gross im VerhaltDiss zu 





"ii^ &h ^\ j Fenster im Chor und Schiff 



FS]|[. 4. Bftrtli. S. Marien 

kircho. Bot^cnfri ('SO am 



sind nur mit Hohlkehle 
und gebrochener Ecke her- 
gestellt; bei den ThUr- 



2 



Langbau» und Chur 




ftffnungen wechseln grosse J*?!^-. 
und kleine Uundstäbe mit pr..fii.>aos Kai-itcllsj 
(zehrocbenen Ecken, bei den und fcwckcUan den 

Olli u 1.1 -t. Pfeilern de» Lang- 

Scliei'irbngeri HundstaiK' mit 

Hohlkehlen ; die Gurttn'lger haben 
kelchföruiige Kapitelle ohne Blattschniuck ; als 
Fries am Schiff ist der gebrochene Spitzbogen in 
Hohe von vier Schichten uud ohne weitere Aus- 
bildung gewählt; Friese, Sockel, Wassersphlage 
sind mit glasirten Formsteinen hergestellt; ebenso 
das Kaffgesims; auch an den Thoren kommen 
Tielfaeh Otasuren ?or. Bas westliche Thanns 
portal zeigt ein tief eingeschnitktaes, Profit • 



Fig. ö. Barth. 
S. MMrieakirche. Profil 
der irflstlidien ThQr dm 
Thomm. 
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Das Tlauwork isfc 66,11 in lantr, 20,44 in bn'it: das Mittolsohiff 

hat eine lichte Höhe von 16,87 m, eine üreit« von 8,87 m; (l('r Thurm 

ist im Grundriss nahezn quadratisch nnd hat eine Breite von 13,34 m; 

seino Hnhc betrSfft 43,2(> ni; dazu kommen die massiven Gichel mit 

H.no Iii; die < Jo'^animthnho des Thiiriiies lu'trilfjt T'i.fK) m; dtT Anbau 

au der nördlichen Seite dc;^ Chon s ist in laiijr niid i\,]'2 m lurit. 

' ' (Abmcssungoti nach der im HikÜz der Kirche bctindlichcn Aufnahme 

des Maarcrnioistors Kruso.) 

Das Dach des Chores ist mit Schiefer, dasjeiii^'o des Schiffes mit 
Hohlsteinen, theils auch mit Dachsteinen gedeckt, die Thurmspitze 
dage^n mit Knpfer. 

Die Kirche ist seit dem Jahre 1850 unter der Leitung des Ober- 
Baudireeton Stiller im Innern vollständig ausgebaut, mit neuer Kanssel 
und neuem Altar aus Sandstein und neuen Emporen versehen; die 
Ausstattung mit einer Beilie von Wandgemälden ist durch den Pro- 
fessor Pfann Schmidt bewirkt, welcher auch die Bemalung der sflmmt- 
lichen flbrigen Wandflächen geleitet hat Das Äussere der Kirche ist 
in den letzten beiden Jahrzehnten ebenfalls restaurirt; in den Jahren 
187G und 1877 ist auch die Thurmpyramide in reiner Form wieder- 
hergestellt. 

(Kuller, kleine Fchrifir» l, S. 721, liat <lie vorschiodonon lian- 
zoit«n nicht unterhchiudun. K. y. KoMen: Die S. Marienkirche 
in Barth, PmmmticW Jahrhutk I, 1807, nimiDt eine sa späte 
ErlMwaiigMeit «ai d«r Chor int «{lätetteDs gleidixeitifr mit der 
Orttndttng der Stadt, das Langhans vor 1800 errichtet. Dagegen 
hat die QrspningUche SAcri«tci einem spätgothinchen Baa wei- 
chen miisson.) 

Epitaph iu IM der Herzogin Clara, ans Sandstein, im Renaissance- 
stil, jetzt in der Halle südlich nehen dem Thurm; '^Mites Werk. Die 
Gestalt der Herzogin, in hoch erhabener Arbeit, steht in einer rund- 
bogigen Nische; Kopf und Haar sind Ton einer Kappe bedeckt; das 
Gewand sdiOn gestickt, mit kunen Ärmeln, nm den Hals eng an- 
schliessend; eine Halskette mit Medaillön reicht bis auf die Brust; die 
Hände sind gefaltet. Das Uber der Nische befindliche Gebälk wird 
von zwei reich verzierten HallMäulen getragen. Das Epitaph ist wohl 
erhalten; einzelne Theile sind neu vergoldet; das Ganze im Übrigen 
mit Ölfarbe tiberstrichen. Über der Figur ist die Jahreszahl 1579 an- 
gebracht Unterhalb derselben steht die Inschrift: 

VON GOTS GNADEN CLAHA tJEBORN ZU SACHSEN ENGERN 

OD WESTPHALEN HERZOGIN ZU RRAI NSCHWEIG UND 
LUNERnm WITWE FKAW TLAREN HERZOG BU<^SLAFS Zü 
STETTIN rOMEKN G. GEMÄKELS FKAW MUTTER. 
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Unterhalb der Figur: 

PRINCIPE SAXOXIAE MAGNO SATA CLABA PASENTE, 

ANGORIAK DOMIXO WPISTVAIJAKQI'K DITE, 

INSIGNIS FOKMA, OASTO LAUDATA IMDOUE, * * ' 

ATQUK SALUTIFEKAK KEIJGIONIS AMAXS. 

NUPSIT FUANTlSCt). ( I I (;ENS AB ORIGINK CEhSA 

LUNIIUIWUACAE BKUNOPOLIStil'E DOMUS. 

POST ClJirS MOin'KM VIDUI TI LIT t)("IA LECTI; 

IN POPL'LL'M :\1ATKK ÖEFKUOSA Sl UM. 

lUNXIT BUGSLAVO PER SAt'IiA JICJAEIA CLAKAM, 

INCLYTA MARTE TüO GENS POMEKANA DUCI. 

QUI OENEB HAEC SOGRVI. HATRI MONUMBNTA LOOAVIT 

FILU. QUAE PARIO MARMORE 8TRUCTA VIDRS! 

Ganz unten ist das Wappen der Herzogin aiigebracUt, von Adlern 
gehalten. 

OesammtliOho 4^ m, Breite 2,37 m ; Gestalt fttr sieb 1,60 m bocb. 

(Biederste dt, Beäräge zur Gesch. d. Jt«reft. u. Pred. in Nett- 

torpommerti. Nachlese. S. 0; v. Ruscn a. a O.) 

Oi'krouzigter, ni hoch, aus Holz jroschnitzt, anf Kreide- 
grund bemalt und theils vergoldet; rulic inittclalterlichc Arboit. 

Grabplatte, ans Kalkstein, im südlichen Seitenschifl", 2,4.-5 m 
lanfr. 1.2(nn breit, mit Minnskel-Umsohrift in mehreren Heiben ; in der 
Ecke Wappen, in der Mitte die (iestalt eines (ieistliehen mit Wappen; 
der Viear Kxssoir widmete lölH diesen Stein zwei vur ihm gestorbenen, 
bcfrenndeten Geistlichen; die Inschrift lantet: 

aniuj bomini mrffflmui t»iunimra jubiUtc obiit unifrabilio bnminua 
uirinia ludumi ^Uciiattue ljuiua rrcUftae fepultuo. anno Umm 
mrrrqrroit in btr roenat bomint obiU baminua nicoUita futalrnfte 
mrariii» lyviift tttitftat ftpuüv» cirm iltutf bcati (rafViit fütiif 
ciihmi nqulefnit in part. anno bamini ura'jriH kniiintt« badulbu« 
cnffm otrariu0 dulua rrrlrfiac orbtnavit fcQincti l|oc fartum amort 
fnOtm ... * amtcarum in pairt ... t , 

Yerschiedenc Reste von Grabplatten aus dorn Mittelitiitor, mit 
Minuskelinschriften. 

Zwei Grabsteine von 1033 und 1579, nur niit Schrift; des- 
gleicbeu derjenige des Senators Kruse. ' 

Grabstein der Magd, Hedwig ff, Bthr, geb. v,'H4neekhiitieni 
gast 1787, mit awei Wappen. 

Hftttgeleucbter, von Messing; oben anf dem Btemme -dae 
pommenohe Gr^; zwischen den acht Anlien ragen Mis dem Stamm 
iraiblidie Gestalten berrör, wdcbe SohBder Imgen; das Werk ist ia 
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den um das Jahr KjOO gebr;liuliliclien Formen gehalten. Der Stamm 
einschliesslich des Greifen und des unteren Griffes ist 1,01) m hoch; 
sein grOsster Durchmesser ist 0^6 m; der Durchmesser des ganzen 
Hängeleuchtors ist 130 m. Zwei Schilder sind leer; auf den vier 
anderen finden sich folgende Kamen von vier den Vater aberlebenden 
Söhnen Bogidtm XIIL: (Der Name des fflnften Sohnes fehlt) 

FRANCISCVS : 1 : FILIV& BYGISLAYS 

: 13 : 

YLRICYS : 1 : FILIYS. BV6ISLAVS 
: 13 : 

BYGISLAYS : 14 : FILIYa BYGISLAYS 

: m : 

GBOHÜIVS : 3 ; FILIVS. BVGISLAVS 

: 13 : 
II. C. 

(Nftch Mitthi>ilanp des Manririiirist.rs Früiull.) 
(v. Rosen a. a. 0 ist hioriiarh zu iM'rii-liti^'i.-n.) 

Kanne von Silber, 23 cm linch, 12,2 cm im Durcliiinsscr. mit 
figürlichen Darsitellungen, Kilumcn uiui lamlschuftliclu'm Hintcr;:ruinl 
in getriebener Arbeit; auf dem Deckel zwei \\ appcii; Arbeit aus dem 
Anfange des 17ten Jahrhunderts. Die Kanne ist im Jahre 1G22 an 
dit Kiiche gesohenkt. 

(K. V. Roten a. a. 0.) 

Kanne von Silber, ojlindrisch, mit Fuss, drehbarem Deoltel und 
geschweiftem GrifT; ganze Hohe 29 om. Geschenk des Bargermeisters 
Kümmdbereh aus dem Jahre 1632. 

Kelch, von vergoldetem Silber, 1H,S cm hoch, 10 cm im (»bereu 
Durchmesser; Bocbor glatt; Schaft und Fuss ans (h'wi Scclisoclx; auf 
den Knot<?n die Buchstaben m a r t a in Minuskeln: der Fus.'^ liluft 
in sechs Halbkreise aus; auf einer Abthcihni«^ des Fusscs ist der Ge- 
kreuzigte mit Maria und .lobannes in flach erhabener Arbeit auf kreis- 
runder Platte dargestellt; die andern Abtheihnigen enthalten gravirte 
Gestalten der Maria, ein Kirchlein im linken Arm tragend, des Apostels 
Petrus, Johannes des T.lufers und mehrerer Evangelisten unter Bal- 
dachinen; am aufrechten Theil des Fusscö ist duiohbrocUenes Laub- 
werk angebracht. Gute Arbeit des 15ten Jahrhunderts. 
(K. r. Bosen a. a. 0.) 

Kelch Ton vergoldetem Silber, 19,6 cm hoch, 11 cm im oberen 
Durchmesser; Becher glatt, stark verjüngt; Schaft und Fuss aus dem 
Sechseck; die Buchstaben sind hier am Fuss angebracht; dieser liluft 
in Halbkreise aus; am Knauf biegen sechs kleine KOpfe, in Ornament 
auslaufend, vom Schaft ab; darunter Löwenknpfc ; am Fuss £ngclS' 
kOpfe zwischen ürnamenL SpiUgothische Arbeit. 
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Kelch von vergoldetem Silber, 21 cm bochf 10,7 cm im oberen 
Darchmosser, am Knauf die Buchstaben lESYS; das Ornament am 
Knanf besteht abwechsehid aus Blumen und Gewebe und geht bereits 
in Benaissanoe-Formen flbor. 

Zwei jongi^re Kelche in Tergoldctem Silber, aus dem 17ten Jahr- 
hundert 

ölgemlllde des Herzogs Jiogislav XIII., aus dem Jahre 1644, 
Geschenk eines Patheukindes, de» nachmaligen Bfirgermeisters Kilanmd~ 
ftcreh; ursprüntrlicli priite ('«»pio, fhcilwcisc sclilrclit llbermalt. 

( Kuglcr kleine Schnßen l, Ü. 821, K. v. Rosen a a. O) 
Taufk Ossel, von lioUi^iss, in F(»nn einer adik'ckigen, ab- 
gestuinpltcii l'vrainide, von vier (ifstalti-n mpfcn : jede Acliteckseite 
entlifllt in /wci Al>th<'ilnntr<'n ül»or t'inaiKlcr jr zwei (lestalten von 
Apostrln uikI Hcili'ji'i). «iwii- ltilili'>c]it' !)arstclliniu'i'ii in llach erhabener 
Arlifit und in arrliitn toiiisclitT Kint'assim-:, inticm an ilen Ecken Stalte 
liinanf'reiclien. aus welchen i^esrliweille HnLfen mit Kral»ben heraus- 
wachsen : am nheren Kande auf <len l'ii ki'ii sind kU'ine Knj)fe antjtduaeht; 
alles Figttrlielu; ist ruh und steif; es ist viel Naeharheitung bemerkbar; 
das Becken ist aus einem Gush, an sich 80 cm hoch und hat 92 cm 
von Ecke zu Ecke im oberen Durchmesser; die tragenden Krieger- 
Gestalten sind 40 ciu hoch, ein Thcil derselben fehlt; Arbeit spftt- 
guthisch. 

Zwei Truhen von Holz, im lienaissance-Stil; auf der einen noch 
die Jahreszahl 1616; die Vorderansicht zeigt auf einem Sockel vier 
Felder mit Doppelwappon in architectonischer Umrahmung; die Deckel 
sind zum Aufschlagen eingerichtet: ein Theil der Wappen ist erhalten 
und gehört pommorschen Adelsgeschleohtem; die Treiben sind neuere 
dings flbennalt 

Beste mittelalterlicher Wandmalereien in der letzten GewOlb- 
ksippe des südlichen SeitcnsehilTes jregen OstiMi: rohe Arbi'it: es wird 
Christus uls Weltenrichter «lar^estellt: zur Seite Maria uiid Johannes, 
rechts ein Kn^'el mit Guten, links der Teufel mit Bdscn; hinter letz- 
teren Flammen. 

(K. V. Uuscii a. a. O.) 

BERTTTKl*^ (5 Km nordostli- li v.in Franzburg). 

Denkstein: im Mittelalter steiner?ie Wanp'o genannt, auf der 
Febliuark, To Schritt s(i(||icli von der Stral^-und-Uichtenberger Chaussee, 
t?7 Schritt östlich von dem We;xe nach < Jrün-( 'ordshagen, von Kalk- 
stein, m ilbi'r dem Acker hoch, m breit, 0,20 m dick, oben 
mit einem Dreiviertd-Kreise abschliessend; auf der nördlichen Seite 
ist durch eingeritzte Linien ilie C^e^talt eines betenden Geistlichen dur- 
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gestellt : von der unteren, linken Seite her bohrt sieh ein Schwert in 
seine, Brust; oben links neben der Brust ein Spruchband, unter den. 
Füssen eine jetzt nicht nu'hr lesbare Inschrift; erkennbar ist noch eine 
Tasche rechts neben der Gestalt und ein Flachbo«xcii mit Ornament 
obcrlialb des Kopfes. Auf der südlichen Seite des Steines üudet sich 
eine ähnliche (testalt. 

Die Inschrift soll nach <ler unten anj,'e{^M'l)enen Quelle luiti'ii : 

aitiio . 0(01111 Uli . in . cfc . riii . frria . erntuba . p oet) . trinitatie . 
inttrfffluö . imiorniö . fratcr . bomiims . rrimariiß . oro . p(ro) . co . 
ad) Icur linr bibbf . . . Miifii Irufii bolrdirn kiiiöf . Die .lahreszahl 
ist kciiifnfalls richtig, weil die Miiuiskclsclirin auf spiltcre Zeit «lentet. 
Auf dem oberen Kreisstück S(dl nochmals das Brustbild eines bete nden 
Mannes dargestellt sein. Die Benioosung lässt nichts Deutliches mehr 
crkonnen. 

(Handadirifk im Besitz des Landayndieiu Hagemeister, luit Ab» 
bilduDg. Bicderstedt Beitfitge, I, S. 72.) 

BOOTSTEDE (26^ Km nordwesütch von Franzbiirg). 
Kirche. 

1463 schenkt Hermann von VÜMen 2 Mark jfthrliche Facht ans 
Qatkenhagen „in de ere godes unde des hilghen vaders sunte oswaldes 
to der Capelle, dedo lüelinghes is gebuwet unde upgcriohtet in deme 
clorpe to bodestede'*. 

(Urkunde im Anhiv dor Kirclio zu Barth, bei J. Bohlen. Oe- 

schichte des (renchlrchts r. Krussoir S. 

Spät^olhisch, unbedeutend, ohni' besonderen Clior. mit drei Seitiui 
des Achtecks !ij:eschloss»Mi, mit Balkendecke. Strebepfeilern. Manerbncrcn 
im Innern und sj)itzl)o<,'i«,'en Ftnistcrn, aus Ziegelmaucrwerk ; an Forni- 
.steinen kommt nur der Uundstab bei den Chorfenstern und sonst die 
gebrocliene Ecke vor. Der altere Theil ist 15,80 ni lang, 1),50 m breit 
und hat eine Hohe der Uinfangswaude von 65 Schichten; der westliche, 
5,9 m hinge Theil ist in derselben Weise im Jahre 1786 erbaut Das 
Dach ist thcils mit Hohlsteinen, theils mit Pfannen gedeckt 
(Hittheilmigen ron K. Geachke.) 

Ein Anban an der nördlichen Seite des ftlteren Theiles, anmittelbar 
neben dem froheren westlichen Giebel, ist 4 m lang, 6 m breit, mit 
QewOlbanfftngen in den Ecken, jetzt aber mit flacher Decke. 

Kleine gemalte Glasscheibe, einen Reiter und eine weibliche 
Gestalt durstdlend ; wahrscheinlich gleichzeitig mit einer anderen, auf 
welcher die Jahreszahl IGOl. 

Ocstalt aus Eichenholz, 0,23 ui hoch, einen Bischof darstellend, 
angebhüh zu einem Geldkasten gehörend. 
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DAMUAETEN (27,6 Km westnordwesUich von Fransbuig). 

Die Stidt ist 1258 begrflndet, an Stelle eines wendisolien Dorfes 
DamagoiB (Eichenberg). 

(Fftbrieiaa Urhtnden IJ, 102.) 

Kirche. 

Chor aus der tVillu'U l'^lnT^Miigszeit, ein Joch lan^j, rcclitwiukliLr 
goscbliissni. rlu'iuals Lrcwi'/lld gewcsrn. jftzt mit flacher Halkrndcckc 
verschon; in den Ecken Vorlagen zur Aut'iiahnie der (iurte; Tiiuiiiiif- 
bugen spitz; an den Wftndüu je ein grosser gedrückter Spitzbogen, 
anderthalb Ziegel breit vortretend; Eingaugsthür zur Saocistei gedrückt 
spitzbogig in flaeh dreieckig geschlossener Nisdie; altes Fenster gegen 
Norden spitzbogig mit drei gleich hohen Feldern; an der nördlichen 
Unifangswand im Innern zwei halbkreisförmig überwölbte Nischen. 
Am Äussern Liscnen an den Ecken des Choigiebels; ausserdem ein 
spfttoT angebrachter Strebepfeiler an der südöstlichen Ecke und zwei 
fernere Strebepfeiler au der südliclKMi Ohonvand, welche zwar Verband 
haltx'n, dennoch aber ebenfalls spater angebracht sind. In der Mitte 
des (liebeldreiecks eine (Jtujipe von drei s)iitzbn-:i<reu Blenden, deren 
uüttlere liölier ist; nnter dieseji zwei Stroniseliichtcii. 

Die Laibung der Sacristeithür zei<j:t rechtwinklige Absiltze; die- 
jenige der alten Fenster einen Viertelstab und kleinen liuudstab, der 
Sockel Viertelstab nnd Viert elkehlo. 

Im unteren Theile des Sockels und über dem Sockolgesims bis 
Kur Fensterbrttstung smd unr^lrnftssige Feldsteine verwendet, sonst 
ist der Chor von Ziegeln erbaut. 

Iiftnge im Lichten 9,22 m; Breite 8,80 m; Hohe 9,12 m. 

Qegenwftrtig (1880) wird ein Strebepfeiler am Chor abgebrochen 
und das alte Fenster an der sadli<dien Seite freigelegt. 

Sacristci, an der nördlichen Seite des Chores, flucbtgerecht mit 
dem Ostlichen Giebel, rechtwin! '' mit einer Hüngekuppel bcdecki, an 
welcher angesetzte rechtwinklige Kippen ; die westliche Wand ist durch 
zwei später angesetzte Strebepfeiler, die Östliche durch einen solchen 
gestützt. 

Schiff, spätgothisch. rechtwinklig, drei Joch lang, mit Bretter- 
gewrdbe in Tonnenforni; Fenster sj>itzbngig, zweitheilig, mit unter- 
laufenden Uippt'n nnd Kckeii in gedrückt sj»itzbogi<4en, flachen Nischen. 
Wände sonst aussen und innen glatt; nur die Uipjten der Fenster aus 
Furmsteiuen, sonst nirgend FrofiUrungen ausgebildet; Sockelabsatz 
feUt Unterer Theil der Wftnde von rohen Feldsteinen mit Ziegeln 
untermischt; sogar die Abwasserung der Fenster aus Feldsteinen. An 
der nördlichen Front ein aus Ziegeln gewöhnlicher Form durch Aus- 
kragung gebildetes Hauptgesims. 

Lftnge im Idchten 11,42 m; Breite 8,60 m; Hohe 10,22 m. 
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Thurm von Fachwerk, ohne aiühiteotonische Bedeutung; S^tse 
achteckig mit Schindelbedachnng. 

Gesamtlänge des Bauwerks mit dem Thurm 28,38 m; grOaste 
Breite, einschliesslich der Sacristei 10,32 m. 

(Kurier kleine Svhriflm l, 3.695^ mit AbUild. des Haupt ^'csi in. scs.) 
Bei l incr in den letzten Jahren rorgenommenen Instandsetzung 

ist das östliclii' Ciiorfcnstor erneut mit Kippen ans Ziegeln jetziger 
(Jr»>sse; ebenso sind di<* drei Fenster des Schilfs an der südlichen Seite 
cnit'ut und ein neuer massiver NUrhau dasfllist her^'estellt ; die Ver- 
i'inderuiiLj erstreckt sich auch auf die südliche Eingangsthür des Chores 
uiid aut" die südliche Wand überhaui)t. 

Der gemauerte Altartisch ist noch viudiauden. 

OlocVe, im unteren Durchmesser l.'U» m, mit einer Inschrift 
in Minusk' iii, in wrlcln r sich das Wort iljr fü6 dreimal und das Wort 
mnria zweimal wiedcrliuK ; dann folgt: aitllO b(Omi)tti mcCWrlPÜ (vier 
ßuchstu-ben zu Anfang sind noch nicht entziüert). 
(Mitthcilinij,'on vom Küster St reu fort.) 

Glocke, l>3 cm im unteren Durchmesser; Inschrift iu drei Zeilen: 

SIVERT DECHOW. KATHABINA PENTZEN. SIVEBT DEGHOW. 
EMERENZ MÖRDER. EGGERT DECHOW. AKNA GRISTOW. 
H. ADAM SCHRÖDER PASTOR. MATTIS DIVITZ BÜRGER- 
MEISTER. JOHANN DECHOW. CASPAR DECHOW PATRONEN. 
MEINEEE OLAVES. FOKE RADES HERN. MATTIS LENT. 
HANS BOWMAN. STEFFEN ( ONRADT STADTVOGBT. 

YORSTENDEa 

ALnKErilT IIVVI«: HEFT Ml TOM STRALSUND GEGATEN lÜOl. 

DURCH (lol fS (JNADK BIN ICK GEFLATKN. 

EIN (JLOCKE lilN ICH UENANDT. ViHiKl NDIGE DIR GAK 

KEINEN TAND. SONDERN LOBE GOTT DEN HERN. BERUF 

DAS VOLK SEIN WORT ZU HORN. DARZU DIE WERDE 

rKI'SrElLSOHAAR. SEIN WORT SICH ZU LEILN LüTER UND 

KLMl. 

(Strenfert.) 

Kelch, von Silber, vertroldet, 10,5 cm hoch, Becher erneut; 
Schaft serhserki'j:, glatt; auf jeder Seite ein vortretender, senkrechter 
l'erleiislab ; Knauf von einem mittelalterliehen Kelche stammend, mit 
durehbrochenem, spitzbogigen Maasswerk an der oberen und unteren 
Seite; Knoten in Rautenform, mit langbehaarten Köpfen auf dun Vorder- 
flftchen. Fuss aus dorn 18ten Jahrhundert. 
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Divm (204 Km noidflstUcb von Franxburg). 
Wobnhaw. 

Der ftlteste Theil soll von Cord v. Krakemi^s (f 1542) erbaut soin. 
(Sehwars Pommendte Ld^n^etdüdkU.) 

„Der Etagen (des ftltesten Theiles) sind drei gewesen, mit oineiu 
Thurm oben daratif/* 

(Anfaats des Grafen JjiUetiffhU, wAAwr 1707 M'Vl Hositzcr 
vi»n Divitz war, ab},'C(lrmkt Ixi v. Uuklcu üamlüdUe d. Cre- 

schlfchts r. Knissoir, 8. 

Der ültostL' Tlicil licstolit in tlfin unterm St(nkvsfik i'iiu's clit'- 
inalitrt'ii Tluiriiu's; der Keller liat ein TdiincnurwöllM' ; das Kr<l^r,.scliuss, 
jetzt Küehe, ist mit einem K'reuzi^ewulbe l)e(leekt; die iniu rcn NiM hcn 
der Fenster und Thüren sind ebenfalls überwölbt und zwar i^tm-n Norden 
mit einer Kaiipe, an den drei anderen Seiten mit Enuizgewülbeii; auch 
das obere Stockwerk hat noch starke Wllnde, gleich dorn Erdgcschoss; 
der freistehende Dachgiobel dagegen ist nur andertlialb Ziegel stark; 
seine Höhe ist gering im Vergleich mit der Breite; er enthält zwei 
flachbogige Blenden und oberhalb derselben drei kreisfönnige Vor- 
tlofungen; sein Abschluns besteht atts Yiertclkrcisen und kleinen rfeileni. 
Das Mauenv(»rl< ist ^'nlsstentheils von Feldsteinen, theils aneb vim Zie- 
geln anfgofflhrt, das Äussere überputzt; die Wulste um die Wosetteu 
sind nur manfjelbaft gearbeitet; eine hohe aufrecht stellende Slroin- 
schicht schliesst das «liebelfeld unten ab. Das ticwölbe des Erdge- 
schosses hat keine vortretenden Kijipen. 

lireite 0,55 ru, LiUiire ".^.so m; Hölie bis zur Stromschicht 7,70 m, 
bis zur üiebelspitze 12,S5 in über dem Erdboden, 

Das oberste Stockwerk samt dem Thurm ist vor 1707 herunter- 
genommen. 

Die jtlngeren Theile des Hauses sind im Anfan^'e des ISten .Tabr- 
hnnderts fast cranz neu aufirebaut: bemerken^wi'rtb sind daran zwei 
Portale mit I'ilastern, Gebälk und darüber an!_''-liracbtem balbkreis- 
fOrmit'en MugenfelUe; in einem derselben sind u«>ch iT6'2 zwei Wap]>eii 
angebracht. 

iMaaüHC durch HaurtirtncUter FrOndt in Iturtit.) 

DBECHOW (7^ Kiu sadwestlich von Franzburg). 
Kirche. 

In gutem baulichen Zustande. 

12*.'3 wird dem Kloster Neueneamp das ratrunat (iber <lie 'l'oeliter- 
kircheu von Triebsees verlieben, welche theils schon erbaut waren, theils 
noch erbaut werden sollten. 

(Fabrieins ITt^iMMleM III, 993.) 
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120.') wird der i\nvliliof zu Dn-tliuw i,'e\vi'iht, woselbst Arm^d, 
Abt zu ls\'ueiicam]>, vinr sulcho Tuchtcrkirchc von Triebsces stifUst und 
der Jungfrau Maria widuiot. 

(Ebcndort Bd. S No. 413.) 

1901 wird die Kirche als fertig erwähnt. 

(Ebendort No. 470.) 
1687 ist die Kirche verwüstet. 

(Biederste dt Beiträf/e, Naclilciie^ S. 23.) 
Gebilude nrlitwiiililif? iri'schlosseii, ohm- bC80ini«;ri'n Chor, mit 
fjlattt'U Wänden und IJalkciidi'cki' : wostlicbc Kini^ani^slhür spitzbo^Mi?; 
Fenster jetzt llaehbugig gcächlosstiu; die lüppuu laufeu unvermittelt 
unter die Bogen. 

Die llmfangswilnde sind aus rundli( li<'n Feldsteinen aufgefülirt: 
die gedrüekt spil /.bogigen Fensler und 'Pbüren sind von Ziegeln ein- 
getasst : auch der Fingang zu d< r Saeri>tei ist grdrüekt spitzlmgig und 
liegt in einer llaehbogigen Niselie. Vim Fornisteinen kommt nur die 
gcbruehene Feke vor an der haibung der Tbüren und Fenster. 

Lilngo 10,73 m, Breite m. Hohe im Liebten 0.73 ni. 

Sacristei, an der nördlichen Seite, zuiiiiclist dem »tstlichen Giebel, 
rechtwinklig, mit glatten Wiiudcn: mit einem Kreuzgewölbe bedockt; 
GewOlbrippe mit schwerem blattfiirmigeu Profil; Piscina aus rohen Feld- 
steinen gebildet. 

Lange 3,87 m. Breite 5,73 m, Hohe im Lichten 2,97 m. 

Kirche nnd Sacristei sind wahrscheinlich noch ursprQngUch, abge- 
sehen von Beschädigungen des Daches und der Fenster in den Kriegen 
des 17ten .lahrbunderts. 

(Lis.h Mf,Uci>h. Jahrb. XXIU, S. U^'i, «fctxt.diu Üebäude iu diis 
l-Mo .lalu liiiiiiliTt.) 

Der gemauerte Altartisch ist erhalten. 

Grösserer Kelch, von vergohlelem Silber, in roher Nachahnmng 
der mittelAlterlicheu Form, mit aufgelegtem, silbernen W aiipen, der 
V. Karäorf nnd v. Jkhr; aus dem Anfange des 17ten Jahrhunderts. 

Kleinerer Kelch, von vergoldetem Silber, aus dem Jahre 1624, 
mit ovaler Fhitte, auf welcher der Gekreuzigte, mit Maria und Jobannes. 

EIKEN (10,6 Km westsfldwostlich von Franzburg). 

Kirehe. 

In gutem baulichen Zustande. 
Ein Priester genannt 1248. 

(Pabricius Urlunden Bd. 2, (51.) 
Gebilmle aus t'riihester Übergangszeil : ein rechtwinklig geschlossenes 
Schitr mit Balkendecke: in dir nstlirhm \\';ind eine Gruppe von drei 
Fenstern; in jeder Frontwand zwei Grupi^cu von je zwei Fenstern; 
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FeDsterlaibui^n schrflg; im östlichen Giebeldreieck ein iremauertes 
Kreuz in einer Vertiefung: neben und unter demselben rundbogige 
lilenden in (.1 nippen; auch raiiteiiförniicfe Vertiefungen; an der inneren 
Seite der Frontwünde je zwei sehwacl» vnrtretende BOltimi. untfii auf 
l-'unusteinen endigend, welehe Kopfe tlarstellen. Unifaiigswände bis zur 
Dachtraufe aus Feldsteinmauerwerk in Schiebten; die liieltel aus Ziegeln; 
Kiiifassungeu der Feuster und Thüreu ebeufalls aus Ziegeln; im der 
äusseren und inneren Seite der Fenster Bundstftbe; desgleichen an der 
äusseren Seite einer Thflr in der sfldlieben Front Ein Thurm nicht 
Toihanden. Die Länge des Geb&udes betrftgt 24,06 in, die Breite 12,04 m; 
die lichte Hohe bis zur Balkendeclce ist etwa 8,50 m. Das Dach ist 
jetzt mit Pfannen gedeolct 

(Lisch Jahrbücher 23, 331.) 

Ehemalige Sacristei an der nurdlicben Seit«, unmittelbar neben 
dem Ostlichen Giebel, el>en so alt, wie das St-liiff; (üebel ebenfalls mit 
gemauertem Kreuz und nmdbogigen Blenden; Ik'deekung mit einer 
Il:ii)i;ekuppel: Anbau 4,8 m lang, 5,3 m breit; wird jetzt ahi Erb- 
bt^räbniss benutzt. 

A Itarseli rein, dreitheilig; ganze Hreite :».ll^ in. Hrdie 1,S4 m; 
der fintersatz ausserdi'in noeh 0,(57 ni lioeh; der Sehreiii ist eiiiinal 
wafferecht getheilt; der Mittelscbrein cnthillt im uberen Tlieile die 
Kröimng der Maria, im unteren den heiligen Georg zu l{nss; die Seiten- 
Hügel zeigen in beiden Heihen Gestalten vun Heiligen unter Baldachinen 
mit Maasswerk; die Uückseiteu der Flügel sind bemalt mit Gestalten, 
unter denen wiederum der heilige Georg; der üntersats ist jetzt leer; 
die Heiligen sind durch Inschrift benannt; es findet sich an dem Schrein 
ausser der farbigen Bemalung noch viele Vergoldung. Arbeit spat- 
gotiiisch, nicht schlecht; auch die ziemlich gut erhaltenen Bilder siud 
leidlich. 

(NäluTi* IJosclircihunfj in oiiiom Manusfri]it <lcs 15il<lhauer« Hol- 
lu'iii voll IS.V), wovon Aliscluift 1«! dein ( Mt->|<a.stor.) 

Altartisch gemauert; in der Mitt^* der oberen Flache eine glatte 
Steinplatte. 

FLEHENDOKF (17 Km nordnordOstlieh von Fiansburg). 
Kirche. 

Spätgothischer Bau. Vor 28 Jahren im limern restaurirt. 

Einsdufüg, mit Balkendecke; Chor und Schiff ohne besondere 
Theilung; Choresschluss aus sieben Seiten des ZwOlfecks; ausserdem 
Tier Joche; Strebepfeiler; denselben entsprechend auch im Innern Pfeiler, 
durch Spitzbogen mit einander verbunden; die dreitheiligen, spitzbogigen 
Fenster verhiufen unter den ManerbOgen; Fensterabschluss daher drei- 
eckig. Das Gebftude ist aus Ziegelmauerwerk errichtet; der Sockel be- 
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steht juis Feldsttiinon, liat keine wairereelile Alujlcirhun}? und keinen 
Vorsjiruiig. (Inisste Läiiire, eiiischlitsslich des Thiirnies 27.1« > iii : Hrcite 
12,70 in; Höhe Iiis uiitiT die Halkni 7.4i»iii: der Tlnirm mir ii<u-li im 
unteren Theile Ii ni hoch nias.siv, davon nur "J.su in di iii ursjiran!.'lirht_Mi 
Bau ancfeliOri^,' ; der obere Theil in Fachwcrk mit Un Uln-klcichinL' ; dt-r 
J)aehstuhl über dem SeliilV hat iiixli (h-n niiKehilterIi<-hen Verband: dii' 
Eiudeckuug ist theils noch luitllohLsteiueu, thcils initDuehsteiuen bewirkt. 

(Ardiitectoiiitehe Aufnahme in den Mappt u der Bauinaitoction des 
Kreises Franzlmr;. K agier kkine Schriften I, S. 7ft».) 

Sscristei, an der nördlichen Seite, znnSclifit dem östlichen Ab- 
schlnss des Sehiffias, rechtwinklige niit glatten Manem, mit Kreuz- 
gewölbe, 4,G0 m lang, 6.75 ni breit. 

Glasuialereieu in biiden reiistern nrbiMi dem Altar, bestelirnii 
in vier Feldern 40 cm breit und r>4 cm hoch, theilweiso bes( Ii i |!_rt, 
inittelalterlieheii Urspruncrs. Dartrcstellt ist ein Wapi^cn mit d< r lii- 
schritt t)CUIirkc lnUO|l|f, Petrus mit dem .Schwert, ein Wappen mit Haus- 
marke und ei?M H'kreuziirter mit Maria und Johannes. Vier kirinr ire- 
uuilte Scheiben uiitrrlialb der nbioi n stiiiiiiiii ii aus dem Hciriiiii des 
löten ,]alu'hundert.s und enthahrii nur Nanii'u und kleine (i. stalten. 

Kelch von vergoldetem Silber, IT) em lincb, mit ke<4ellVuiiiiL;eiii 
Becher, llachem Fuss, gewundenem schlunkeu Scliuti, uu welchem zwei 
kleine Henkel: späte Renaissance- Arbeit. 

Ölgemillde, wolil erhalten, aus dem l(>ten Jahrhundert, 1,50 ui 
buch, 1,24 m breit, in der Mitte das Chiistkind, stehend gehalten vuii 
Matter und Grossmntter; darQber Gott Vater und ein Spruchband; 
neben der Mittelgrujtpe heilige Frauen uüt Kindern; hinter denselben 
männliche Gestalten; unten zu beiden Seiten die weiblichen und inflnn- 
liehen Mitglieder der Familie der Donat^tren, sftnitlich knieend, sowie 
Wappen und Hausmarkou ; dazwischen die Inschrift: IXni |lftll0|lfr9(rtt$ 
Ihirli )rr (^htr^m }\i \\o\\}t (eugrlliarb (Elirrnfrirli {jriultin Im 90t 
(^rnebtg fri). ;Anno i)(o)m(ini) Ml'i ! mit Ankr |)|iiigflfri)rrtag fiitb 
iit obrrfran opolonta i)riiiltiii drr p\ lyrnt^i^ fri). Dieses Bild ist erst 

nenerding's der Kirche geschenkt und stanuut aus t'iner Familie, welche 
noch jetzt ausser andern Gütern Kodde im Kirelispiel Ncliringen besitzt. 

SacrameiithiUisehen aus Kiriinihnl/, ndie mittelalterliche 
Zimmermannsarbeit, mit Thür und VerLritt< ruiiLr aus Kise?i. auf einem 
sechseckigen, mit zwei uniluul'enden (jiesinisen veiseheium Schalt, im 
(Janzen 2,0*.» m hoch. 

Schnitzwerke: Maria mit dem ( bristkind, auf der StraUlcn- 
krone, 1 m hoch, bemalt gewesen. Kleiner Crucilixus, an einem grossen 
Kreuz. Beide Arbeiten ungewöhnlich roh und bei Seite gest^iUt Des- 
gleichen ein Wappen, 0,70 m im Quadrat mit der Bezeichnung: Joadiim 
Vogdsang 1565. 
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FBANZBURG. 

Ort des ehemaligen Oisk'rcienMer-Klostera Ncuoncaoip. 
Kirche. Wird aus Mitteln des Staats unterhalten. 
Baulicher Zustand gut. 

1231 d. Not. wird das Kloster Neuencauip durch den Fürsten 
Wietaf am Bügen gcgrQndet 

(F.il)ri<-iu.s Vrlmulrn IM 1. No. 32. Kl«inpiu Pomm, Urkunden.) 
1233 ist (las Klostor fortii: u. strllt. 

( K I iMii |i i II I'oniiii. I'ii.HHiltH IM. T, Ni>. r»!)*).) 

II)!»') schenkt Wischi)^ l<>i(/'> ird ran Sduvcrin dem Kiustor Ncucii- 
C4imp die alte Klosttir-Kapullo daselbst. 

(Fabriciaa UrknudtH Bd. 4, No. 530.) 

Verschiedene Nachrichten flher das Oebftude im Nekrolog des 
Klosters. (PrOmem in KUmpin Fwum. Urhtndem Bd I. Ahth. 2.) 

1332 wird ein Altar in der Klosterkirche gestiftet 

(Proprer Cod lh)>hiii. S. OS No. 3.) 
lülH stand das (Jcliilude nnch aufrecht. 

( 1{ 11 Iiav'i'ii. Poiniidnid ) 

l.")o;> wird das Kioslor siU-ularisirt. 
(Klein {>i 11 Poimn. Urkunden.) 

15rj8, 80 berichtet JoaMu von PlalUm, habe er die Kirche selbst 
ginnesseu, wonach sie 135 Schritt, d. h. 400 Schuh hing, und 37 Schritte 
d. h. III Schuh breit und so hoch gewesen sei, dass man sie in einer 
Entfernung von fflnf Meilen sehen konnte; der Abbruch habe (1561) 
3000 Fl. gekostet, t insrlilit -slicli des Umbaues zur Selilosskapelle. 

(Pomm. Iliiiiiloln-. il. ritiirv-itiii^-liiltUitiluk zu (ireifsir. Ni». '2IS. 
-idsifr .fallt rslnrklU der Jiüj. Pomm. Abtli. der Gesclhch. für 
Pomm. (tcM'h.) 

1580 ordnet lio<ji:<lnf Xfll. die Erbauung des Schlosses an aus 
den Trammem des Klosters. 

Das Kloster besass eine Hallenkirche, mit Kreuzgewölben, welche 
viel hoher lagen, als das jetzige SpiegelgewOlbe; die verbliebenen Über- 
reste der inneren Pfeiler waren aelitockig; Reste der Rippen sind noch 
erhalten ; die Fundamente dieser Pfeiler, sowie diejenigen der Umfangs- 
wündc sind freii,'ele,t,'t; vier Joche lagen n^tli. h, sechs Mi^stlieli von der 
Vierunjr: aueli die Kreuzesarme waren dreisi-lufliyf, ihre Abmessungen 
gleicli denen des LanL'^lianse>^ : an der fistlielien Wand des Mittelschif!es 
hab'-n zwei kleine Flankenthürnie i^estanden: nur so lassen sieh die 
Fmidaniente dort erklflren: diese Anlaufe ist eine lieuiinisceuz au die 
Kirehe des Mutterklosters zu Alteanip in (jeidern. 

Die Maasse waren etwa fohlende: 

Innere Liluge des Haupt sihifles 75,(X)m; Breite desselben 12,G0m; 
OewOlbhOhe 25,20 m; Joolilange 6,30 m; Lüngc der Vierung 12,60 m; 
Breite der Seitenschiffe 6,30 m. 
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Die Kirclie miiss etw.i im Anfange des 14teii Jalirhunderts erbaut 
worden sein; die jetzitje nördliche Wand zeigt die letzte Periode des 
degenerirten, goMiisclien Stiles; sie ist gezogen, um dem weiteren Ver- 
fall des liest es vorzubeu^M'ii. In der zweiten Hälfte des KUen Jahr- 
linnderts ist die Umwandlung in die jetzige Form vor sich gegangen, 
welche nur den sddliehen Kreuzesarm nmfasst; das jetzige Spiegel- 
gewölbe daselbst setzt eine Fünftheilung voraus, wahrend der alto 
Kreuzarm eine Dreitkciluug zeigte; die gothischen Fenster mtlssen 
desshalb schon dftmals Terblendet worden sein; es sind über einander 
zwei Keihen gewölbter Emporen zu beiden Seiten angelegt; je fftnf 
elliptiache BOgen rohen auf vier Ffeilem ; eine breite Wendeltreppe an 
der sadOatlichen Ecke fahrt zu den Emporen. 

Lftnge im Lichten 23,90 m, Breite 13,80 m, Breite zwischen den 
Emporen 8,80 m; Hohe 13,20 m. 

Das Gebäude ist in den Jahren 1876—77 restauiirt; im Äussern 
ist dabei der gothische Stil beibehalten. 

(Bcriolit nlicr oituii Vnitrair <I<'s l?aufidiror« Walter in Prüfer'« 

Anhir 1S77 S. IJ"». Kii;,'li'r l.liine Svhrifien T, S. 7('»l, Kh'ijio 
hiltllifli.' I »arslollun^ auf tlt-r L ii b i irselifti Karte von riimmi-rti.) 

Mildwerk <ler Madonna, in Hol/, 1.2.') m hoch, neuerdings gut 
restaurirt: die Jungfrau tr;ii,'t das ('liristki?id auf dem Arm; ihr Haupt 
ist mit finiT Krone gescliniuckt: zu ihren FOsscn ist sie von zwei ge- 
flügelten Kugeln umgehen; sie wird vuu der Mondscheibe getragen. 
Gute Arbeit des 15ten Jahrhunderts. 

(Bericht des Bildbaiien Holbein in den Aden d. Kiß. Eegimmg 
gu SträUund. K agier Weine Sduiflen S. 802.) 

Epitaphium eines Ehepaars von Jkr^ase, auf der ersten Empore 

an der nördlichen Frontwand angehraelit, aus Sandstein, im Oanzen 
etwa 4 m li t li ; im Jahre Kilf) gcarheitet: die lebensgrossen Gestalten 
sind in tiach erhalu'ner Arbeit vorüeftlich dargestellt, in der zu jener 
Zeit tlhlichen Tracht ; zu jiMlcr Seite eine senkrechte Reihe von Waj>pen 
und umrahmende Ornamente der Spät-Kenaissanee: üher den Gestalten 
Christus mit dem Siegeskreuz; unter deusclbeu die iuschrit't: 

KS HAT IHK KDLK KHK- FNÜ VlKl/riMiKNSAMK FHAW CLARA 
ROTKRMUNDÜS WKILAM) DK8 KDLKN üxND EHREN VESTEN 
ANDREJ: BERGLASEN F. POMMERSCHEN LANDRENTMEISTERS 
AUF WOLGAST, ZU TESCHEVITZ ERBGESESSEN HINTEBLASSENE 

wrrrwB ihrem gedachten gottseligen ehbwikdt aus 

CHRISTLICHER UND EHELICHER LIEBE UND IHME ZU EHREN 
UND GEDACHTNISS DUSS EPITAPHIUM NACHSETZEN LASSEN. 

WELCHER DEN 4. JAN. AN^'O lOI.") ALLHIKR ZUR FRANTZHURGK 
IN DEM HERRN Siim.IG ENTSCHLAFEN UND DARAUF DEN 
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8. FKßlU'Ali iX DER SCHLOSSKIKCHKN KHHLICH BKCJKAßEN 
ALS Eli IM EHEi^TA^DE tiEUÜiX Uiii U. UJÜU SEINEM ALTEB8 
ms 42. JAHK. 

( Kn^lor kleine Sdirißen S. S19. Bio.lcrsteat licitriuje 1, S. Ol.) 

Grabplatte, aussen an der nOrillu^hen Seite, westlich von der 
Thür vennaucrt, von luilkstein, 2,49 m lang, 1 ,36 in breit ; im Mittel- 
felde io eingeritzten Liaien die Gestalt eines Abtes unter einem mit 
reiohem Blattsehmuck versehenen Baldachin, welcher su beiden Seiten 
von Architeotnr getragen wird; in dieser sind kleine gewundene Sftul- 
chen und Aber denselben kleine Gestalten angebracht Die Umschrift 
in hüben, dichtgedrängten Minuskeln mit grossen Aufangsbuchstaben 
und vielen Schnörkeln lautet: 

^itiio {lomiiii m'^u'^niiii Mr m octoürtd oüiit llrurrr iibito pntcr rt bomtiins 
^fiiriniö rir Abbao rt iirinnie iiifnlatus ijuiiiö bomits quam fii aiiiiie 
lan5obilitcr mit ciiiuö auiitm rrqiiirrrat in j^m. 

riiterhall» der Gestalt des Abtes sind iiorh drei Zeilen in kleineren 
Bucbätabeu angebracht, theilweise jeduch beüchildigt. Sie lauten: 

Ülagiitfirne b(o)m(iiiu)0 ^tiirtrns prootHue rmytir 
rrittnam rontt6rat(ar)um rlanflro rrlirtntt. 
qintm rrrit pritnitd . . . ^roc^Ur Hwx . . 

( l5i.'il.Tst<'«lt llt'Hriuje \, S. (54.) 
Grabplatte, ebendaselbst, Hstlieb von der Tbür einp-niauert, 
von Kalkstein, 2,-l«) ni lan<:, 1,2*.) ui br»'it: die beiden oberen Ecken 
teblen: im Mittelfelde wiederum die Gestalt eines Abtes unter einem 
IJaldachin, ähnlieh wie auf der obigen Platte; Umschrift: 

^lRii0 )(iint)nt txttfm^ XXIW Ixt dqitcMkri« oMit Unrr. . . . 
. . . — i|Nt inaliRf annif I«n5abititrr rcril Cm • . rniMirlctt 

in pst. 

Die Platte ist zu Anfang des 17ten Jahrhunderts nochmals be- 
nutzt; auf dem Gewände des Abtes sind zwei Wappen in Linien ein- 
gemeisselt, mit der Inschrift in Fracturbuchstaben: 

ANDREAS BERGLASE CLARA ROTBRMVNT. 

Drei Grabplatten sintl noch bis vor Kurzem vorhanden gewesen, 
darunter diejenige des achten Abts Johannes, welcher sein Amt 28 
Jabie lang führte, und eines anderen Abtes, sowie diejenige eines 

famalifl bmi|rr U bnggruljagru. 

Bruchstack einer Grabphitte aus dem 14ten Jahrhundert, vor 
einem Hanse in Franzbuig; jetzt im Privatbesitz. 

Yergchiedone Grabplatten, grOsstentheüs an den Anssenwftnden 
der Kirche senkrecht eingemauert, zeigen am oberen Ende flach erhaben 
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pfi'!irl»rit('(»' M'nitiK'ii auf vcrtieftciii rjruntle und ziijyeliörige iSchrift in 
FrartiirlMK-hstiil» II : sie sl,-iiniueii ma dem Knde des Ititen und dem 
Aut'aug dos ITtun .luhrhmulerts. 

(Kii)»' Insclirift von l't9f> in 15i od er stotlt's Beitnitfcu I, S. 64.) 

Kt'lcli von vergoldetem Silber, 20 cm hoch, 11 cm im oberen 
DnrchuieHser ; Becher glatt, vielleicht noch mittelalterlich und nur um- 
gearbeitet; Knauf jedenfiiUs spiltgothisoh; auf beiden Seiten desselben 
unduTchbrocheues Maasswerk; auf den Knoten tf^tfvi; iwischen den- 
selben kleine Blumen; Fuss neu. 

KENZ (18 Km nordnordwestlich von Franxburg). 

Kirche. 

Banliidier Zustand gut 

Im Mittelalter der Jungfrau Maru\ geweiht Tochterkiiche 

von liarMi. 

Aus der '/weiten Hillfte des Uten Jahrhunderts, oinschiftig, ohne 
Theilunj? zwiselien ScliilV und Chur, mit fünf Seiten drs Zclmrcks i;o- 
sclilossen ; die ljnl"iiiej:'sw;iii(h' sind in dir ;Uis>rii' Flucht der 8trebe- 
pl'eilcr ircrückt, die so t-iitstclK iidcii iiiMt'iVM Mauernisclien übenvrdbt; 
füid' Jdche VOM Kreu/.ge\v>i|l)cii bedecken das ScliitF; die J{ij>pcn der 
dreithcilii^eii, spit/lto^'iLjen l'ciisler \ erlauten uider den Kensterbö{^eu 
(dmu Verbindung mit einander; an der Südseite im zweiten Joch von 
Westen her liegt <lio ungewöhnlich grosse, anscheinend fflr Wallfahrte- 
Aufzüge bestimmte Eingangsthür. Der vor dem westliehen Qiebel 
stehende, schlanke Thurm besteht aus drei Absatzen, deren unterster 
schon die Mauern des Schiffes abcrragt und an der westlichen Seite 
Aber der flachbogigen Eingangsthflr mit einer breiten, spitzbogigen 
Blende versehen ist; die beiden oberen Stockwerke zeigen gegen 
West^Mi je drei, gegen Norden und Süden je zwei zweitlieilige, spitz- 
bogige lUenden; (Iber vier massiven Cii(d)eln erhebt sieh eine acht- 
eckige, hol/erne .Spitze. Das ({ebilude ist aus Ziegeln auf einem Feld- 
steinsockel erbaut; an Fcnslern und Thüren koiniut nur die gel>r<H'hne 
Ecke \itr; als llaujit'jesiins ist ein glasirter FornisteinlVies angewendet, 
welcher sieb auch am Thurm als Abschluss des untersten Stockwerks, 
sowie unterhalb der Tburmgieltel wiederholt. Das Dach des Schiffes 
ist mit Hnlilsteineii. die Thurmspitze mit Schindeln gedeckt. Die Kirche 
ist JW,i'7 m lang, 14,54 m breit; die lichte Hohe des SchiiTes betnlgt 
10,72 ui. Der Thurm hat im Ganzen eine Hohe von 39,30 m; davon 
kommen auf das massive Mauerwerk ohne die Giebel 23,70 m. Wegen 
der grossen Spannweite der GewOlbe von 11,33 m und der geringen 
Starke der Widerlager von nur 1,62 m sind die TJmfangsmauem des 
Schiffes oberhidb der Widerhigshohe mit einander durch holzeme Anker 
zusammengehalten. 



Digltized by Google 



S9] 



29 



Anbau an der nördlichen Seite ü i i dem ersten Joch vom Chor 
her, mit wrei Joch Kreuz^:jowölben betleckt, lechtwinkli«,' geschlossen, 
im Innern mit überwölbten Fensternischen; an den beiden Ecken des 
nördlichen Giebels mit Strobopfeilern, liachboQ:i;jrer Thür ge^,'on Norden 
und mit einem dreitlu'ilij;en Giebfldreieck, in wdcliom einfache sf)ity.- 
bogige Blenden zwischen vortret^Mnlcn l'l'i'ilern: auch hier ist ids Haupt- 
gesims derselbe Fries aus ^^lasirtcn Funnsteinen verwendet. Dieser 
Anbau ist (hircli Gewidbe, welche seit etwa 4U dahren fehlen, in zwei 
Geschosse getheilt gewesen. Seine Län^j^e beträj^'t (),r4 ni, seine Breite 
7,77 m, seine lichte Hohe 7,50 m; er ist gleichzeitig ntit der Kirche 
und ans demselben Material erbaut. 

Der Anbau ist gut erhalten. 

UrdUv ßr MrdU. Baukuuat Tön Th. PrQfer I, S. 37 mit Abbil- 

Altar tisch, gemauert, 2,75 m breit, 2,40 m tief, mit einer 
Kalksteinplatte Tun 11 cm Dicke belegt. 

Bildwerk. Maria mit (,'hristus auf dem Schoosse, aus Holz 
geschnitzt; das Gewand weiss bemalt, mit «,'uhlein'm Ornament, die 
Rückseite blau mit goldenem Kaiid, das rnterkleid golden, mit rotbem 
Kand; L'':inze Höbe der Gestalt l.;>:5 in: .Aufstellnng jetzt in einer 
Fensternische des Chores gegen Norden. Gute Arbeit des loten Jahr- 
hunderts. 

(Gerde», Konzji Krcne MYM mit Abliildunir) 
Ein Gekreuzigter, von ridier Arbeit; das Gesicht ist Hacb. der 
Leib steif; die Kreuzesunue sind mit (luadratischen Füllungen und mit 
Hamen Tersehen; die Gestalt ist 1,73 m hooh. 

Drei Emporen, an.scheinend aus dem l(%en Jahrhundert, in 
Holzconstruction . 

Epitaphium von Stein, '.\ m hoch, an einem Wandpfeiler an- 
gebracht, reich mit Genieu, Emblenu^u und Arabesken verziert und 
gefärbt, in schwilehlichen Formen, tragt oben das Bildniss Herzogs 
Fhüipp II, Ton Pommern in halb erhabener Arbeit nnd eine langö 
lateinische Inschrift, in welcher es heisst: . . . MONUHENTtJM EPI- 

TAPHniM PHILIPPUS U BXCINDI, ORNARI ET HüC 

APPONI FEOIT A. S. MDGIU. ünten auf der Tafel befindet sich 
das bemalte Wappen. 

(K. V. T? OS Oll llaUisihr Studien XX 1. S. Sl will ans .l.r Inseln ift 
iiachwciscn, «las« .sie sich auf das erst ilniiial.s lu'r<,'estollto (iral>- 
denkmal des Herzogs Barniui heziclie, was aber auM dem Wort- 
laut nidit folgt Die ganze Ineehrift bei Baederstedt Bei' 
träge 1, S. 27.) 

Glasmalereien, jedoch nur Überreste, jetzt in drei diei- 
theiligen Ghorfenstem vereinigt. Ein Theil stellt architoctonische Or- 
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DBineiite dar im Stile der mittleren und spilten Gothik. An fi<rürIiolieii 
Darstellungen finden sich: der Gekreusigte, nur im oberen Felde er- 
halten, die Mutter Gottes, in weissem Gewände mit gelbem Futter und 
dunklem Untergewand; Johannes, ähnlich ijckleidet; Christus mit der 
KAiiiLrskrone; zu beiden Seiton knieende Kittor: Wajipen. wahrschein- 
lich den Familien Fh-niniinij und SinrIcoH' Lrehrirend. Fernere Dar- 
stellun^jjen .sind: der englische Gruss, der Khebund der Maria, die 
Umarnuing der Maria und Elisal)eth; Maria mit dem Christkinde; eine 
knieende, betende Gestalt; mehrere Heilip*'; Wappen der Familie Vitz: 
das herzi){,'lich l'omniersche \Vaj)i»en; die heili<;e Veronika mit dem 
Schweisstuch ; der heilige Christoph; ein Bischof; eine Fraaengestalt; 
der Pommenehe Henogshut; verschiedene Pommenche Wa)>penhelme. 
jQngeien Ursprungs sind zwei Wappen mit den Inschriften: v, Basse- 
vUb nnd «. KrakevUß und ein drittes: Anna AUdorf, 

Zeit der Anfertigung theils der Anfang, theils die Mitte des loten 
Jahrhunderte. Die besseren Bilder, der Christoph und die beiden Hei- 
ligen ans den siebziger Jahien desselben Jahrhunderts. 

(K. V. Rosen Halt. Sind. .Tahr^:. 21 H. 1 v. I?nliloii rhnulasrfhst 
JahfK. 14 H. I, S. 73. T Ii. Prüfer Ardiiv /'. kircU. Baukumst 1. 

S. 49, mit Abbil(lunj(on.) 

Grabmal des Herzoc^s Ji<trnim Vf. von Wolgast, gest. 1405. 

VAn hölzerner Schrein, bestehend aus rntersatz, eigentlichem 
Schrein- und Satteldach, 2,40 m lang, 0,7;") m breit, durch ein höl- 
zernes Sprossengitter eingefriedigt; er steht in der Mittellinie der Kirche» 
grösstentheils unter dem zweiten QewOlbe von Osten her; die Daeh- 
flachen können um ihre obeie Achse gedreht weiden; im Innern ist 
* die 1,96 m lange Gestalt des Herzogs enthalten; in der forstlichen 
Tracht aus dem Anfange des 15ten Jahrhunderts; das Scharhichgewand 
ist mit Hermelin gefuttert und hat weite, offene Ärmel; es wird von 
einem goldenen Wehigehftnge zusammengehalten; unter dem Gewand 
ist ein Kettenpanzer sichtbar; die Beine sind geharnischt; der Kopf 
iüt mit einem Barett geschmflckt und ruht auf einem Kissen ; die Hände 
tragen Panzerhandschuhe und umspannen den Griff eines Sehwertes; 
zu den Füssen liegt ein Jagdhund: die Bemalung ist mit Ausnahme 
weniger, spilter anscheinend übermalter Theile harmonisch. Der Kern 
des Bildwerks ist von Holz und mit Kreidegrund überzogen. Die Dar- 
stellung ist dem Leben michgebildet ohne jegliche Idealisirung; der 
Herzog ist im Todesschlaf dargestellt, mit leicht geolluetem Munde. 
Alles FinzA'lne ist gut durchgeführt. 

Die beiden Giebelstücke des Schreines sind mit gothischcu Blumen 
besetzt; an den inneren Wänden desselben sind gemalte Wappen 
angebracht. 
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Abgesehen von einer spiltcren, iin wesentlichen Veränderung an 
dem Sehreine entstammt das Werk dem löten Jahrhundert und zvrar 
spfttestens di>r Mitte desselben. 

(Th. Prüfer im Chrixtlkhni KioistUntt 187.'? S. ISO mit Abbildung; 
derselbü im Archiv für kirchl. Jiuuk. Jahrg. I, II. 3 u. 4 mit Ab- 
bildnng. Bart hold Geseh. v. Pommern u. lHujcn, Bd. S 8. 572. 
▼. Böhlen in den Haitischen Studien XIII, H. 1, S. 202. E. Y. 

Rosen ettenfhiscUist XX, 1, S. S4. I>ii' .Xiisiclit »Ics Letzteren, 
diiss (las Hibhvork tTst nach 1<*(K< «ntst.intltii s.i, ist in IFinsirht 
auf die angeführten, deutlichen Kennzeichen älteren ürtiprungs 
nieht haltbar. Avch ist nicht anzunehmen, das» Hcrzoi;r Phili|ij> 

zufjleioli zwei Denkmäler hi\hr cniclitiii lassen, deren eine.s, daa 
(Srubnial. im Stili- des ITiti-n Jahrliiiiiderts, das andüre aber» daa 
Kiiitapliiiiin, im Stili' seiniT Z<'it jri lialt en war.i 

Grabplatte des Kitters Korf Knitirif:. zur lieformations/eil 
auf Divitz wnlmbaft. von Kalkstein. 'JSH\ u\ hu\<^ 0,OS ni ])reit. In- 
schrift: KI M HILKiKH (JHIST MIT DINKH (iÖTLIKKN (iX.ADKN 
ALBEKMEIST. Unter dem Wappen: KOliT KUAKKVITZK KiTTi:H. 
(t. Bohlen in-don BtOtitehen Studien XIII, 1, 8. 208.) 

Grabplatte von Kalkstein, IJOm lang, 0,80 m breit, aus dem 
16ten Jahrhundert, durchgebrochen, mit einer noch nicht entzifferten 
Inschrift 

Kelch von Silber, 11,5 cm hoch, mit quadratischem, auf KnOpfen 
stehenden Fuss, mit halbkugelfi&rmigem Becher, an welchem gravirte 
Schnüre und Quasten, ün unteren Theile von flachem Bhittwerk um- 
fasst; Arbeit aus der Renaissance-Zeit Zugehörige Patene von ver- 
goldetem Silber, 16 cm im Durchmesser; auf dem Grunde mit Vier- 
bhitt; in den Zwickeln Maasswerk. Noch aus dem l&ten Jahrhundert 

Tauf stein von Kalkstem, 0,60 m im oberen Durchmesser der 
Schaale, 0,89 m im Ganzen hoch, auf der äusseren Flache der Schaale 
mit 21 flachen, randbogig geschlossenen FoUungon. 

Wandmalereien, g^nwärtiijf fibertüncht, 1854 noch zum 
Theil sichtbar gewesen und zwar an den SeitiMiflAchen der im Innern 
vortretenden Pfeiler, woselbst zierliches lUnkenwerk aufgebracht war, an 
den farbig gebänderten Hipix'u und an der grossen OtVimiiL' im (Je- 
wölbe, welche mit einem Kranz \m fariti'^'en Dn-iecken strahlenförmig 
umgeben war; auch der 1,4() in breite < iuitlmgen, welcher die obere 
Tburmhalle von dem Gewölbe des SeliiÜes trennt, war bemalt mit 
Medaillons, zwischen welchen wilde Milnner. Diu Anfertigung ist 
vor der Keformation anzunebnien. Zum grossen Theil waren die 
Malereien schon iui Anfange dieses Jahrhunderts in kindischer Weise 
tibetmalt 

(Th. Prttfer Ärdth für kürdd. Bank. I, 8. 49.) 
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LAJ^dKN-HAKSHAUEN (ie,4 Km noidwostlicU von l'raMburg). 
Kirche. 

Baulicher Zustand gut. 

Chor gnthisch, mit fünf Seiten des Zelinecks geschlosson, mit 
Kreuzgewölbe, ein Joch lang, nüt iStrcbepfi ilt i n und sjiitzbogigen, zwci- 
thciligeu Fenstern; Tri uiupf bogen gedrückt spitzbogig; der untere Theil 
der ümfangswflndc, 2,20 m hoch, von Feldsteineii, alles iibrige Maner- 
verk von Ziegeln; Schiff ganz aus Feldsteinen, mit glatten ftusseien 
und inneren Flachen, mit Balkendecke; Fenster spitzbogig und frQher 
dreitheilig; Einfassungen der Thflren und Fenster aus Zie-geln; an den 
Laibnngen der Eingangsthar gegen Süden ein achtmal sich wieder- 
holender kleiner Kundstah zwischen Hohlkehlen; an den Fensferii nur 
die gebrochene Ecke; im Avest liehen (iiebel des Sdiiffes zweitheilige, 
spitzhogige Blenden; samtliches; Feldsteininanerwerk aus unregelniiUssigeii 
Blöcken. Das Dach ist mit Pfannen gedeckt; auf den ('horwalmeu 
noch mit Hohlsteinen. An der nördlichen Seite des Chores zuiiächbt 
deui Sehifl' Anzeichen von früheren VeriindeniiiLjen. 

Die Kirche ist 2*.»,7() m lang, 10,47 m breit, ;'>,.•'>(» m im Li<-ht^n 
hoch. 1H70 ist die Kirclu' im Innern in .Stand gesetzt. Die Fenster 
des Schiftes haben hierbei nur eine Mittelrippe behalten. 

Altarschrein mit Flügeln; in der Mitt« der Ge- 
kreuzigte init Maria und Johannes; zur Seite je sechs 
Apostel in zwei Reihen; Arbeit an den Figuren roh; 
das Ornament der Spitzbogen in den einzelnen .Abthei- 
lungen leidlich. Arbeit aus der zweiten Hälfte des 15ten 
Jahifaunderts; jetzt weisser Olanstrioh; Brmto 2,62 m, 
Hohe 1,02 ni. -- Der gemauerte AI tar ist erlialten. 
I Zwei 0 las mal er ei en, jede ein ganzes Feld ein- 

m nehmend; erstens eine Darstellung des Gekreuzigten, 
^1 der Maria und des Johannes; der Kopf des fJekreu- 
\l /igten fehlt; das Ganze in sjutzbogig abLrcschlosseiiem 
Felde: zweitens eine kleine Knnbenliirnr mit Sehwert(V), 
überragt von drei kugelförnügcD, mit Blütterii be- 
deckten Körpern mit Stilben. 

Neue kleinere GlasgeniiUde, verschiedene, theils 
bürgerliche, theils adliche Wappen darstellend, mit In- 
schrift und Jahreszahl; unter anderem : AMkeii BmItaU 
1596, Everm, CaOtarma Stösdaf, Balger Jorke 1573, 
Kanzel im Benaissanocstil mit mndbogigen Feldern 
zwischen hftrtigen Karyatiden ; Einzelheiten theils in zu 
grossem Maassstabe; Arbeit Oberhaupt mittelmftssig. 
Sacramenth&uschen TOn Holz; rohe Zimmer- 




Fig 7. 
fjan^en - 1 1 ansh agcn. 
Kirche. Sacramcnt- 



hinBehen. 



mannsarbeit anscheinend- noch mittelalterlich; in der 
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Mitte das eigentliche Qehftuse mit quadratischem Querschnitt; der Sockel 
mit zwei Wülsten, zwischen denen die SU\rke bei achteckigem Querschnitt 
wächst und wieder abnimmt; der obere Theil bildet eine schlanke, acht- 
eckige, crescbweifto Pyramide, mit einem wageieebten Kreuz endigend. 
Hülu' 4.1U m, Breite 0,42 m. (F. s.iiniz.) 

Zwei aus II»]/ i^eschuitzte Wappen au einem GelstUhlf etwa aus 
dem nteu Jalirhundert. 

LEPELOW (7 Km «eaUich von FraQzbarg). 

Kirche. 

Baulicher Zustand gut 

1293 wird das Patronat dieser bereits erbauten Tochterldrebe von 
Triebsces dem Kloster Xeueneaujp verlielien. 

1 Fal.ricius rrLuiolru M. 3 No. 393.) 

Hii^l wird die Kirelie verwüstet. 

(TM. .IcrsttMlt IkUrüiie. N'a.-l.l.sr. S. 2:5.) 

Keclitwinkli^, <diiie besonderen Clidr, mit Balkendecke, drei Joch 
lang; an der nördlichen Seite eine spitzbogige Thür, an der südUcheu 
Seite zwei desgleichen; alle drei jetzt Termauert; Fenster jetzt mit 
schrägen Laibnngen und elliptischen Bogen; ursprQngliohe Form ver- 
ftndert; Mauerwerk aus rohen Feldsteinblocken in Schichten; Fenster 
und Thüren mit ^Ziegeln eingefiisst, Dach mit Pfannen gedeckt Die 
Laibangen der nördlichen ThOr sind von Feldstemen in reditwinkligen 
Abstufungen hergestellt, der Bogen jedoch von Ziegeln, anderthalb 
Stein stark in der Ansicht; an der südlichen Seite Spuren eines ehe- 
maligen Anbaues. Jet/.iyfer Glockeuthurm in Fachwerk, neueren Ur- 
sprungs : desgleiebeu die Sacristei in einem Anbau an der mirdlicbeu Seite. 

Länge 23,5ü m, Breite 12,7U m, Höhe im Lichten 0,(>^ m. 

lOdershagen (22 Km nordwestlich von Frantburg). 

Kirche, dem heiligen Georg geweiht. 
(Biederstedt BeUr&ge,) 
Wird zunftohst aus eigenem Vermögen, sodann dnich die Ge- 
meinde unterhalten. 

Das Gebäude hat mehrfache Bisset ist aber neuerdmgs in Stand 
gesetzt 

Aus frübgothischer Zeit ; zwei- 
scbiflig: Chor mit fünf Seiten 
des Zehuecks geselilosseu, zwei 
.loch laug, mit Kreuz^'ewiUben 
und Strebepfeilern ; Triumpf- 
bogeu gedrückt spitzbogig ; die 
zweitheiligen, spitzbogigen Fen- 
Fig.a Lflderabagen. Kirehe. QniiidriM.l:6tf7.8ter haben noch schräge Lai- 

s 
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Kirche, 



bungen; die Schiffe sind ebenso überwölbt und drei 
Joeh laiin:; sie haben ebenfalla Strebepfeiler; jedem 
Joch entspricht eine Gruppe ¥00 «na schmalen, 
spitzbnfTjfrcii Fenstern: die beiden Mitteljifeiler im 
Innern haben kreisnnuU'n Qucrsclnntt; in den Ecken 
des ( 'hiirs(rhlusses und an den Wänden der Schiflfe 
sind (lurttrüLfer angebracht; auch zeifjen diese 
Wände im Innern tiefe Mauernischen, welche in 



LüdcrshafTon. 

Ansicht eine« ihrem uutereu Theile noch wiederum durch Pfeiler 




JocfaesdciLughaiuea. getheüt sind. Der untere Theü des Thurmes zeigt 

fnur glatte Wftnde ; das obere Stock- 
werk besteht jetzt aus Faehwerk 
und trftgt eine schlanke, aohteckige 
I^yramide. Die J^he ist aus Zie- 
geln erbaut; unterhalb des Sockel- 
„ . gesioisea sind saubere Granitqua- 

Kg. 10. Lü.kisha>,'. ii. kirchc. Profile j , . * 

des Hauptgesimo«. der Gewölbrippe und verwendet. 

der GurttrSger. Die Gurttröger im Chor zeigen 

zwei halbkreisfiirmige Stäbe, zwisclien ihnen das 
blattförmige Pruiil, diejenii;en ini Schiff den halb- 
krci^fArini^'cn Stab und Viertelkreise als Kehlen; 
diesi-lben Steine konuiien bei den Thür- und Fenster- 
prolilen im ScliitT vor, bei letzteren auch noch der 
Viertelkreis-Stall ; mit diesem ist auch die Aus- 
kragung des Hauptgesiuises gebildet; der Äussere 
Sockel zeigt Viertelkehle und Viertelstab; der Sockel 
der beiden Bundpfeiler im Innern zwei Bundstftbe, 
zwischen denen eine Hohlkehle; der ftnssere Sockel 
und jede zweite Schicht am sQdlichen Eingänge ist 
grttn glasirt 

siSti/'ai^STnd ^ ^^^^ ^^^^ ^•'^"S® ^^'^^ ^ 

den inneren Pfeilern, eine Breite von IR.Gß m; die Spannweite des Chores 

beträgt 7,66 m; die Umfangswände des Schiffes sind i),3 m hoch; der 
Thurm ist 8,8 m breit; der erhaltene massive Theil hat aber dem 
0,50 m hohen Sockel n..eh 120 Schichten. 

iJert'lKtr ist mit Plannen gedeckt; das Schiff theils mit Pfannen, 
theils mit Hulil>t einen, der Thurm mit Schiefer. 

Spätgothisclier Anbau au der nördlichen Seite neben dem 
Ostlichen Giebel des Schiffes, die Sacristei enthaltend; die nördliche 
Seite zeigt eine breite Blende und zu jeder Seite ein doppeltheiliges 
Fenster; diese Öffnungen sind spitzbogig überwölbt; der Baum hat 
eine Balkendecke; die Mauern sind aus Ziegeln hergestellt; die Breite 
betragt 6,17 m, die Lftnge 3,40 die Uchte Hohe 3,30 m. 
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22 kleine farbifje 0 lasscheibcn , nur in Schwarz und Gelb, 
Heiter, Fuhrwerke und IJeiliLrinlülder <liirsteUeud| auscheinend ftua dem 
17t. u. 18t. .lahrinmdert. unbcdt'utend. 

Grabplatte von Kalkstein, vor dem Altar, 1,77 ni lang, lAM m 
breit, mit Majuskfl-lnsehrift; OberÜilche des Steines stark verwittert; 
Inschrift nicht mehr lesbar. 

Bruchstück einer Grabplatte, ebendaselbst, 1,11 m breit, 1,15 m 
lang; das Kopfende mit der Schrift ist abgeschnitten; der Rest der In* 

0 

Schrift lautet: m Jodninirn) bic qua cnnt(ntu)r qdiofi)- 

m(oöo)(!ifiiili oibiiti gorda urur eins oratr piro) ris. 

Hrnohstuck t iner (Jrabplatte bei der uHrdlichen Eiligaugsthür des 
Öchities mit der Inschrift: ailUD mtltimi Obüt .... 

Gross-MOOBDOBF (23^ Km nordnordOstlich ?on Fransbiurg). 
Kirche. 

Wird ans eigenen Mitteln unterhalten, demnächst von der Ge- 
meinde. 

Baulicher Znstand ziemlich gut; jedoch sind an Terschiedenen 
Stellen, namentlich im westlichen Giebel Btsse im Mauerwerk bemerkbar. 

Aus der Übergangszeit. HaHenkirohe 
mit besonderem Clior und mit Thurm- 
Anlage. Der Chor ist mit fflnf Seiten 
des Zehnecks geschlossen und mit 

einem Joch eines Krenzj^ewnlbes be- 
deckt; ebenso die drei Schitie mit je 
zwei .Incli; in den Ecken des Chorab- 
sehlu^s^■.s Stellen Gurttr:li,'er, aus je drei 

^. „ « , Kundstilben zusammengesetzt; auch im 

Flg. 12. Mooruorf. Kirche. Gnind- o i iv i- i ■ \ i i ■ j n i 

riss. I:tiü7. Schill hnden sich solche in den Ecken 

am Ostlichen Giebel und an den Langseiteu, mit 

verschiedenem Quenchnltt; mit Ausnahme der 

sttdOstlichen Ecke des sQdlichen Seitenschiffes sind 

Strebepfeiler angebracht; die Fenster zeigen noch 

die Abschrftgung, sowohl aussen als innen. Dia 

Arcadenpfeiler sind achteckig; sowohl die Scheide- 

bOgen, als auich der Triuni])fbogcn werden am 

Eingange des Chores von reich i)rofilirten Wand- 

Ki^'.i.'i M.mia .rf Kirche, pfeileni aufgenommen. Am Chor ist ein Zick- 

Profik aeru^u^tt^r^und jackfrics aufl drei Schichten angebracht. 

Quer vor den drei Schiffen liegt gejjen Westen eine langgestreckte, 
mit drei Kreuzgewölben bedeckte Thurmhalle, von der Kirche aus durch 
drai spitzbogige Öffnungen zugänglich, zwischen welchen zwei schwere, 

8* 
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rcchtocl(igc l*feiler stehen. An den beiden Ecken des westlichen Giebels 
stellten Lisenen empor, zwischen welelien in der Traufliühe des Gebäudes 
ein aus «gebrochenen Si>itzl)r»«;cn bestehender Fries anp'bracht ist. Über 




Fig. 14. Mmml^rf. Kiivho. .\nsii*lit «les westlichen ('iobcU. 

demselben finden sich acht dreieckif^ {geschlossene, theils dreitheilige, 
theils zweitheili|jfe Blenden, in wel(^h(!n mit «:^owohnlichen Ziegeln ein 
Maa.*<swerk aus geraden, sich durchkreuzenden .Stilben hergestellt ist. 
Kin Thurm ist anscheinend vorhanden gewesen, denn im Innern sind 
noch jetzt die Keste des abgebrochenen Mauerwerks sichtbar. An der 
südlichen Seite zwischen Schiff und Thurmhalle tritt ein Treppenthurni 
mit fünf Seiten des Achtecks vor. 

Gegenwilrtig reicht das Satteldacl» der Kirche auch über die 
Thurmhalle hinweg. Der an der Westseite erhaltene Bogenfries ist 
auch an den Umfangswilnden der Seiteuschiffe vorhanden gewesen; das 
Mauerwerk ist aber soweit abgetragen, dass nur noch die Kragsteine 
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des Frit si s sichtbar sind. Die Dfieher sind mit Hcjhlsteinen gedeckt. 
Die HD der nordwestHcluMi Ecke der Thuriiiliallc befindlichen LisoDen 
sind im unteren Theüe durch Statepfeiler verstärkt. 

Das Bauwerk ist von Ziegeln erbaut, unter mehrfacher Anwendung 
von Foriustciiicii; am Sockel liüdeii sich Hohlkehh» und Viertelstab, 
an den Gurttragern Uundstähe, Halb- und Viertoistabe, am Eingange 
des riiorcs je drei llundstilbe an dem Triumi)fbogen und den Arcadeu; 
der Triuuii>tbi)'jr,-ii seihst zeigt die ^ebroehfiic Ecke, die Tlnireu Kund- 
st&be mit kleinen Kehlen. Sockel und Bogenfries sind glasirt. 

Die Ennge betrügt Hl, 11 m, die Breite der Thuruihalle 21,:):i m, 
des Schities mit Strehepleilern 'JJ,])\ ni; das Mittclsehill" bat 7,4;') m 
Spannweite, jedes Seitenschiff 8,58 m: die UmfatigsmauiTu sind jetzt 
sowohl hei dem ScbiH", als bei dem <'liur *.»,() m hoch: ausserdem hat 
der Sockel 1 m Hohe; die Hube bis zum Scheitel der (Jewölbe betrügt 
im Schiff und Chor lO.Sö m. 

Anbau au der siKliielien Seite des Clmres, eine Vorhalle und 
einen besonderen Kaum, wahrseheiiilieh die frühere Sacristei eiithal- 
iendj gleich alt mit dem Chor, reelitwinklig, mit Lisenen und einem 
aus gewohnlichen Mauersteinen dem Bogenfiaos nachgebildeten Friese, 
dessen Felder dreieckig ahscUiessen ; zu der Vorhalle fahren zwei 
gleiclie spitzbog^ Eingftnge mit einem Mitteipfeiler; der Sockel gleicht 
demjenigen am Schiff; ein Theil des Strebepfeilers am Chor bildet 
zugleich die Lisene daselbst; der Anbau hat 7,69 m Lftnge und 4,63 m 
Tiefe; die innere Breite der Vorhalle ist 2,41 m. 

Gegenwftrtig liegt Aber dem Anbau eine flache Balkendecke; eine 

der beiden Vorhallenthnren ist vermauert: in der südlichen Front der 
Sacristei sind an die Stelle des durch einen Kest noch uachweiKbaren, 
an der östlichen Seite erhaltenen Frieses spatere Flachbogen getreten, 
deren Zwischenjifeiler aber wieder zerstört; gegenwärtig dient der 
grössere Kaum als Kircheustuhl des Patrons. 

Bildwerk eines (Jekreuzigten, von ziemlich guter Arbeit, zur 
Seite Maria und Johannes in etwas kleinerem Maassstah»'; die Köpfe 
haben wenig .\usdruck. Die drei (Jestalteu zeigen noch die mittel- 
alterliche Behaudluugsweise : ihr (ieber hatte di-ii Namen T/rf Fd.r: 
sie hatten früher ihren Platz auf einem Balken unter dem Triumpf- 
bogeu und sind jetzt an die Seite gestellt, oberhailt der Kauzeltrep|>e. 
IXt Gekreuzigte ist 2 m h«)ch, diu beiden andern Gestalten 1,2U m. 
{DetOseh. KumM, 185&. 8. 55.) 

Epitaphium Ton Sandstein; im Renaissancestil; Gehftlk auf 
zwei Säulen, mit gebrochener Verdachung ; im Mittelfelde in einer halb- 
kreisförmig gesehlossenen Nische die Darstellung der Auferstehung, in 
Marmor; zwischen den Sockeln die knieenden Gestalten der Vei^ 
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storbenen, farbig bemalt; rechts und links iicIh'm den Silnleii j«> acht 
Wappen in Reihen zu je zwei, ehenfalls farbiij: die Inschrift unterhalb 
des Soekels lautet auf (itx thi r. tl. Osfr» luui Martjari Ilm Ui>f< l uiumh a 
MDrXIII. Das (lanzü ist wtdil erhalten und m der uördlicheu CUur- 
wand aiif,vbracht. {V. Scholz.) 

G rab plat t aus Kalkstein, in lanir. l.<>7 ni l)r('it. dem 

Wrdujcv. d. Ostni iiiul (n'iiialilin irt'widuu't; letzten' ist 101)4 p'slurl>en; 
ausser der Inschrift noch Wappen der v. iL Osten und r. iicJuverin. 
(P. Scholz) 

Grabplatte aus Kalkstein, zum Theil unterhalb der Kanzel- 
treppe liegend, dem Goefke v. d. Osten und Qemabliu gewidmet; erst^^rer 
\ßi 1613 gestorbeu; ebenfalls mit den Wappen der v. d, Osten und «. 
RotermwuL (p. Scholz.) 

Keleh von vergoldetem Silber, 17 cm hoeh, 10 cm im oberen 
Burohmesser; der Fuss in sechs Halbkreise auslaufend, mit der Inschrift: 
\$t (llif f(rr>l(t)lCt in rcdrlia norbfry; am Knauf die Buchstaben 
1 1 1 f • i; ausserdem gutes, nicht durchbrochenes Maasswerk; dasselbe 
auch am Schaft; Knauf, Schaft und Fuss mit Crucifisns alt; senk- 
rechter Band des Fasses jflnger; anscheinend auch der Becher. 

Kelch, desgleichen, 21 cm hoch, 12 cm im oberen Durchmesser; 
im Ganzen noch die mittelalterliche Form festhaltend; am Knauf in 

Majuskeln IHESVS; auf einem Felde des Fusscs ein Crucifixus; zur 
Rechten desselben das Wappen der r. li (hfcn; oberhalb desselben die 
Buchstaben I. L. V. D. 0. : zur Linken ebenfalls ein Wappen ; darilbfr 
V. S. V. E.; beide Wappen ciselirt. (Arbeit des Uten Jahrhunderts?) 

Kelch, desixleichen, aus dem Jahre 17015. !?• eher geschweift; 
Schaft rund mit Blattornament; am Knauf 3(f $lljS }! ; am Fuss 
gravirtes niattoniaiiient. (Tctriebenes Projil des Kusses mit urussen 
Wülsten und Huhlkelilen. Liiiitjere Insehrift mit den Namen der (.iel)er. 

Patene v<jn vergoldetem Silber, zu einem der späteren Kelche 
gehörig, mit Seehsblatt. 

Sacramenthfiiisclien. iinrdlieh neben dem Altar, gemauert; 
mit zwei kleinen Pfeilern und einem Giebel. 
(F. Scholz.) 

(14,6 Km nordnorddotlich ?on Fransburg). 

Kirclie. 

Das südliche Seitenschiff fehlt; unterhalb der ScheidebOgen daher 
spfttere Yermauerung. Das Äussere ist zum Theil verwittert. 

In der zweiten H&lfte des 13ten Jahrhunderts erbaut; dreischifßg, 

mit Kreuzgewölben bedeckt, zwei Joch lang: ScheidebOgen gedrOckt 
spitzbogigt auf kurzen runden Pfeilern; Chor rechtwinklig geschlossen. 



Digitized by Go. 



391 



39 - 




clM'iif.ills mit Krcuz'^e- 
wöllx'ii lirdcckt uihl zwei 
Joche lang, uhne bf- 
sondero Trennung vom 
SL-liiif; unter den Gurt- 

Jll I I W I ~ \| I bogen im Chor Vorlagen 
^ III ^ \ ^ 1 aos einem Halbkreis und 
' ^ - Viertelkreisen im 

Querschnitt zusammen- 
gesetzt; (las MittelschiflF 
hat selbststäiidige Be- 
li'iichtung (liircli je zwei 
sjiitzboLTi'^'o Fenster; am 
Fij;. 15. Niopars. Kircho. Läri«,'«.«;!'!!!!!!! «los T,ariglu\iis<\s. ( 'bor liinlcn Strebe- 
pfeiler: (las Sebitl' bat solelie urs|irünt;lieb iiiebt 
gehabt. Das nördliche Seilenscliill' ist mit einer 
Reihe von drei Satteldilchern bedeckt; au tla.sselbü 
schliesst sich nach Osten hin unmittelbar eine Vor- 
halle und dann die Samstei; diese haben ebenfalls 
Sattddftoher, so dass hier fanf Giebel neben ein- 
ander liegen; alle diese zeigen schmale, dreieckig 
geschlossene Blenden; der Ostliche Chorgiebel da- 
gegen sieben spitzbogige, einfache Blenden. Das 
Fenster im Chorgicbel ist dreitheilig, die ttbrigen 
Fenster zweitheilig; im nördlichen Seitenschiff ist 
noch ein einthciliges vorhanden : bei letzterem sind 




Fip. 16. Niepars. 
Kirche. Profile der 
Gurtträger. 



alle Laibungen abgeschrüt^t. bei den übritjen nur 
die inneren, während sieh aussen im Clior Fornisteine mit Viertelkreisen, 
im Chor solche mit Kundstäbeu linden: dtT Sockel des Chores besteht 
aus Viertelkreis und Hohlkehle. Die Arcadenjtteiler haben als Sockel- 
g-esims einen Viertelkreis, als T\:lmj>fergesims einen Halbkreis. Die 
Kippen der GewOlbe sind theils nur mit gebrochneu Ecken, theils mit 
je zwei Hohlkehlen an jeder Seite Yersehen. Vorhalle und Sacristei 
sind ebenfalls mit Kreuzgewölben bedeckt Das Gebftude ist 26,6 m 
lang und ursprünglich 21,0 m breit gewesen; die jetzige Breite betragt 
18,1 m; MittelsdiüF und Joch sind 8,4 m breit; das nördliche Seiten- 
schiff 4 m; die ümfangsmauem Tom Sockel bis zur Oberkante des 
Hauptgesimses sind 9,7 m hoch; die Mauern der Seitenschiffe haben die 
balbe Höhe. Das Dach ist mit Dachsteinen gedeckt. 

Verschiedene Anzeichen deuten auf spiltere Änderung einzelner 
Gebcludetheile in sp.ltgothischer Zeit; namentlich ist anzunehmen, dass 
die Fenster des Mittelschiffs ursprünglich nicht durch die l)edaehung 
der Seitensohifie theüweise verdeckt gewesen sind; Verzahuimgcn am 



40 -- 



[40 



westlichen Gi('l)i'l zci'^'cii, dass ein 'riiuiin vurliaiiden geweseuist; gegeu- 
wärtig stoht ein Fac]n\vrksc,hii|>{)('ii au seiner Stelle. 

Ein niittelalterlielier, hölzerner Th üri'l ü gel iin westlichen Liicbel, 
uiit rohem Eisenbcschlj^, ist noch vorhaücleu, 

Altarsohrein mit Flügeln, i»irllal«rei enthaltend, jetzt hinter 
der Orgel angebracht, anscheinend ans dem 17ten Jahrhundert^ Scenen 
aus der Geschichte Christi darstellend. 

. Grabstein von Granit« roher Block, auf welchem ein Wappen 
eingearbdtet ist; die Linien bestehen ans Vertiefungen von 2 bis 3 cm 
Breite; anscheinend ist ein Kesselhaken dargestellt, und wäre das 
Wappen also (lasjriiii^e der Familie Kidiinj. 

(Buk mihi JWii». Wappenbudi Y, S. 37, Taf. XX Nr. 3.) 

Rest eines Grabsteines ans Kalkstein mit demselben Wappen 
jetzt in der Sclnvclle der Thür zwischen Vorliall«! und <'lior lif'Lr«'n«l, 
vielleicht zusaminciiirehürii; mit einem in der Kirche liegenden anderen 
Stück, anf welchem die Jalireszahl V.VM. 

Der Fnss eines Taufsteines lieirt auf d»'m Kin hliolV; er ist ans 
(iranit hergestellt, <),;')(> m hoch: der ( tn» rsrliiiitt i^cht von der unteren, 
(quadratischen l'latte durch Absihrii-^uni; di-r l-Aken in (hus Achti'ck 
aber und ist oben niit einem Wulst versehen. Die zugehörige Schaalü, 
ebenfalls aus Granit, ist geborsten und befindet sich jetzt im Garten 
des Gutshofes zu Niepars; sie ist kreisrund und hat 0,S5 m im oberen 
Durchmesser; die Arbeit ist nur roh. 

Zwei Weih Wasserbecken von Kalkstein, neben der Thür in 
der Yorhalle und im westlichen Giebel eingemauert. 

PANTLITZ (21,70 Km westlich Ton Franzbnrg). 

Die ursprüngliche Kirche ist seit langer Zeit zerstört gewesen; 
sodann bestand ein nothdQrftiger Fachwerkbau, welcher in den Jahren 
1867 und 1868 durch einen Neubau in frObgothischem Stile ersetzt 
wurde. (Prftfer Ardtio Jahrg. 1, H. 5 n. 6, mit AbbilditDg.) 

PUElibOW (36 Km nordwcsttieh von Franzburg). 

Kirche. 

Im Jahre 1726 erbaut, ohne Kunstwerth; rechtwinklig, mit Balken- 
decke, aus Ziegeln, im Äussern mit vorgelegten Pfeilern. An den bei- 
den Frontwänden je eine Vorhalle; am Östlichen Giebel der Beichtstuhl 
in besonderem Anbau. Thnrni in Fachwerk mit Hrettbekleidung. 

Ganze Lange 43,80 m; Breite mit Vorhalle 23,20 m. 

Glocken aus deu Jahren 1759 (von Schultz in Rostock) und 
1781 (von iMetzi^er in Stralsund). 

Kelch von Itioö, mit deu Namen der Geber. 
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FBOHN (32,6 Km nordöstlich tou Fnnxburg). 

Kirche. 

Ein Geistlicher gfimmit \'J42. 

(Fabricias Urkunden. % No. 55.) 

Chor aus der Üheigangs/eit, rechtwinklig goschlusson, mit einem 
Jooh eines Kreuzgewölbes bedeckt, an welchem netzförmiges Kiitpea- 
werk angeblacht ist; iiu Ostlichen Giebel eine Gruppe von drei Fenstern, 

deren mittleres boher; in 




Fig. 17. PruliD. Kirche. (Jrandrias. 1 





Fig. 18. Prohn. Kin-lKv Ansicht d«s öst- 
lichen (iit'hols. 



den Front -Wanden nr- 
sprQnglich Gmppen Ton 
je zwei Fenstern; alle 
Fetister gedruckt spitz- 
bogig; am Äu.s.sern Li- 
sencn luid Kundbogen- 
fries; letzterer auch im 
; (3(17. ( 1 jebel - 1 )reieck, woselbst 
im (ihcreii Theile durch Aus- 
sj»;irun<; eil) Kreuz lier>^'estellt 
ist: neben di-mselbcii zwei rund- 
bnj^if^c und darunter fünf spitz- 
bogige blenden. Als Material 
sind Ziegel verwendet, unter 
dem Sockel auch Granitcjuadem. 
Am Sockel kommen Hohlkehle 
und Viertelstab vor, an den 
Fensterlaibungen die gebrochene 
Ecke und je zwei halbkreis- 
förmige St.lbe; zunächst der 
Glastiäche ist die schräge Lai- 
bnng bezeichnend : die nördliche 
AusganL^stliiir zciirt auch die 
blattfnrmii; (oder birntVirmig) 
gefnrinte Kcke, mit Hohlkehlen 
abweclisciiiil. An den Chorfen- 
stern wechseln rothe und dunkel 
glasirte Schichten; der liogeu- 
fties nebst den Kragsteiuen ist 
ebenfalls dunkel glasirt. Der 
Triumpfbogen ist spitz und hat 
Kundstftbe an den Ecken. 



Das' Schiff ist etwas jüngeren l rsprungs, im Gmndriss nahezu 
quadratisch, piit vier Kreuzgewölben bedeckt, welche in der Mitte auf 
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einem achteckigen Pfeiler ruhen: in der Mitte jeder Laogseite findet 
sich ein Strebepfeiler; die Ffiistcr lialicii r('{lit\viiikli«je, im Äussern 
abgestufte? Laibuiii?t'ii ; mit dein Schiff ist ein stiirkcs Thiirtiitr"'iiiilner 
verbunden: die iititcrc Thiirinhüllc ist ujit einem Kreuzgewrili)^ Über- 
spannt; das Mauerwerk reicht nur bis zur Traufhölie des Schiffes. An 
Formstdnen kommt an den Feiisterlaibungen und am Thurmportai der 
Viertelkreis vor, an der nürdiiclien Ausgangstlinr auch das blattförmige 
Profil zwischen zwei kleinen Rundstaben, am Sockel Hohlkehle und 
Viertelkreis. Der Pfeiler inmitten des Schiffes ist ohne Kflmpfergesims ; 
jedoeh zeigen die beiden Gurttrflger an den Luigseiten einen derartigen 
Absohiuss. 

Die Lftnge des orsprQngllchen Bauwerks beträgt 37,40 m, die 
Breite 18,60 m; das Kreuzgewölbe des Chores hat eine Spannung you 
10,54 m Lftnge und 7,90 m Breite. Die ümfassungswftnde des Chores 
sind aber dem Sockel 7^5 m hoch; der Sockel an sich hat eine Hohe 

von 1,33 m. Die Mauern des Schiffes haben über dem Sockel 10,40 m 
Hohe. Die lichte Höhe bis znm GewOlbsoheitel betrflgt im Chor 7,20 m, 
im Schiff 9,10 ra. 

Vor ftlnfundzwanzig Jahren hat ein EnNciterungsbau durch den 
Stadtbaumeister Lobke stattgefunden. Vor dem alten Thurm, von 
welchem nur der massive Theil beibehalten wurde, ist ein schlanker 

neuer Thurm auf<|eführt; zu beiden Seiten des alten Thurmes sind 
hohe, offene Hallen anL^eleirt und ist das Dach des Schiffes in voller 
Breite bis an den neuen Thurm herangeführt; Schiff und Chor sind 
gleichzeitig mit Schiefer gedeckt. 

Um dem, wenn auch nur in geringem ( trade, bemerklich gewor- 
denen Seitenschube des ('horgewölbes zu begegnen, sind schon in 
froheren Zeiten an beiden Lisenen des östlichen Uiebels kleine Strebe- 
pfeiler bis zur halben TranfliOhe aufgeftlhrt. 

Die beiden Anbauten an der nördlichen und südlichen Seite des 
Chores gehören nicht dem ursprünglichen üau au und sind ohne 
Interesse. 

Der gemauerte A Itar aus Ziegeln ist erhalten, jedoch ohne Dedc- 
platte. 

Bildwerk eines Gekreuzigten, mit Maria und Johannes, aus Holz 
geschnitzt; die Gestalten 1,60 m hoch; ziemlich gute Arb^t, farbige 
Bemalung erhalten; gegenwärtiger Aufbewahrungsort der Dachboden, 
(r. Hftselberg im Deutsdken KwuOlaU 1855 & 56.) 

Epitaphium, aus Holz; gewundene Sftulen mit Oebftlk; zwischen 
denselben ein ölgemftlde, das jüngste Gericht darstellend; Ober dem 
GebftUc nochmals ein Gemftlde der Aufeistehung; zu beiden Seiten die 
Bildnisse des Bathsherm und BesUiaen von Klausdorf, Hagemeister 
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t 1676, and seiner beiden Franen (die zweite f 1708); unten die In- 
schrift; Schnitzerei handwerksniSssig; Bilder ziemlich gut 

Ein Grabstein aus Kalkstein, 2,09 m lang, am Fussende 0,80m, 
am Kopfende 1,11 m breit, im mittleren Theile abgetreten, zeigt dn 

Schild mit Wappen und die Majuskel-Inschrift: ANNO DOM INI 
MCCCXXI !' FKUIA IUI POST LVCIE OBIIT CIFRIDVS 
DE PLONE PRO ANIMA KIVS OUATE. An <ier abge- 
splitterti'ii Stillo hinter der .Ijihroszahl kann wohl nur ein X gestanden 
haben. (Irnn üIht Sliyfiird nni Vlou wird noch 132(5 Beschwerde ge- 
führt. Dann wfire er i:»'_".) irostorben. 

(V. Uohlcu liidtuithe Studien XllI 1, S. 201. Dreger Codex 
DipUmuAicw, Oelriehs, Foiiaetzung, S. G2.) 

Ein Grabstein aus Kalkstein, 1,1)0 m lang, 1,12 m breit, zeigt 
in der Mitte ein Schiff mit Segeln. Die Umschrift lautet: Ha . Urs . 
bort . f fii . (ditiai) . m . cccc . ivm . Qr» . fonaom&cs . na . yafdini . 
iiorbra(ii)k . rabrlrf . bffcrt . bem . got . gnrbid) . Cg. 

(In den BuIMku Studien XIII 1, 8. 801 wird irrthllnilieb Tord nf 
statt Tonirunk ^'olcsen.) 

Kolch von veri^oldctein Silber, 19,5 cm hoch, 10 cm im oberen 
Durchmesser; Knauf mit siehs l)Iauen Kmailleknoi>fcn . welche be- 
schndiirt sintl : Fuss in srdis Halbkreise auslaufend, mit Ecken da- 
zwiscIuMi: auf den Feldern Ulattornauient. Aufertiguugszeit etwa £ude 
des Kiten Jahrhunderts. 

0 1 ir f »u ii I d e der Kreu/.iL,Miiii,'; im unteren Theile des Bildes eine 
knirrndc Faniilie: zu beiden Seiten Inschrifteu; ziemlich gute Arbeit 
aus. dem Ende des lOteu Jahrhunderts. ' 

fOtte (13,8 Km nordOstlit-h von Franxbnrg). 
Kirche. 

In gutem baulichen Zustande. 

Wird aus eigenem Vermögen erhalten. 

Dreischiftige Hallen-Kirche, frQhgothisch, noch mit einzelnen 
Anzeichen des Übergaiigsstiles ; Hier nur mit einem Joch eines 
KnMizgewAlbes bedeckt uiul mit fünf Seiten des Zebiieeks geschlossen, 
mit Strebei»f»'ilern : der Triuiuptbogen ist gedrückt sjützbogig; in den 
Kcken des Chorabsehlusses linden sich linndstflbe als Gurttrflger; das 
SehifV bat drei Jucli«'; die Arcadenjifeiler sind achteckig, die Scheide- 
boi^eu spitz; letztere werden an ileii ' liebelwünden von weit ausgekragten 
(J*)nsolen aulV<'iiMiiiiiien : an den Langseiten sind im Innern halbkreis- 
förmige (iurtlriiger, aussen je zwei Strebepfeiler angebracht ; ausserdem 
nur noch einer an der nordwestlichen Ecke, woselbst auch die Wendel- 
treppe liegt; die sftmmtlichen Fenster derEirohe sind spitzbogig, zwei- 
theilig mit abgesohrftgten Laibungen; die Profile der spitzbogigen r 



Digitized by Google 



- - 44 - 



144 



Thoren sind sümmtlirli vorstrhiodeii und VA'v^vn Kiindstab, Hohlkehle 
und blattförmiges Proiii; dienelben Kornicn kommen auch an den 
Knitf'^chirhti'n, am Kümpfi-rpresims des Triuinpfbof^'cns und am »Snckel 
vor: (ihisiiivii linden siVli ;ini ilusscri'U Sockel un<l an d»'n Lailiungen 
der 'rinirrn. liier niil rutlion Scliiclitvn alnvechsclnd. jler Thunii ist 
.M bwcrläHii,'. hat zwri (Jcsclio^se, im uiilrrrn eine sj>itzl)o^,'i;;e Tlnir im 
oberen /.wfi Ht'ilicn kleiner ()irmini;en. welche nur schmal und spitz- 
bopig, theils dreieckijj «,'eschlosseu sind; die ( iieheldreieeke haben nur 
eine geriuKe Hobe und enthalten theils fuuf, theils sechs schmale, 
dreieckig geschlossene Blenden : auch die achteckige, hölzerne Pyramide 
bat nur geringe Hohe. Das Schiff ist mit Dachsteinen, Chor und 
Thurm mit Hohlsteinen gedeckt Das Bauwerk ist im Ganzen 38,6 m 
lang und 19,82 m breit; das Chorgewölbe hat eine Spannweite von 
8 ju; das Mittelschiff ist 7,9 m breit; der Thurm ist 8,8 m breit und 
tritt auch ebensoweit vor den westlichen Giebel; das ChorgewOlbe 
ist m lioch: Sehiff und Thor haben '„deich buhe Umfassungs- 

wande: der Thurm hat \(»m Siickelixesims der Kirche bis zur Spitze 
der (iieheldreieeke 23 m Höhe; die hölzerne Spitze erhebt sich darüber 
noch 4,1 ni. 

Im Jahre ISiiC» ist die h !/ -rne l?alkendecke, welche bis dahin 
tiber den drei Schilleu lair, «lurch ein Kreuztrewolbo ersetzt; auch sind 
iu den foli^enden .lahren n<Kh fernere Instandsetzunpfsarbeiten au den 
Fenstern, am Hauitt «Gesims und am Äussern des l^auwerks überhaupt 
ausirefohrt. iM'c Arl»eiten werden nach uml nach fortgesetzt uud soUeu 
sich auch auf die iniu-re An^slaHuiii; erstrecken. 

Der Kirchhof ist aUmählii; soviel höher -geworden, dass er mit 
dem Sitckelu'esims «JeicU hoch liegt; nur am Chor liegt es uach 0,90 m 
über dem lirdlioden. 

(irabplatte aus Kalkstein LM14 m lan<x. Ijii' ni Itreit; im 
Mittelfelde unter einem o^eschweift spitzboeriircn Baldachin ein ge- 
harnischter Hilter, welcher mit der Linken ein .Schwert vor sich halt, 
iu der Hechten das Fanulien\\ap|ten : iu den vier Kckeu sind je 
zwei Köpfe uuil zwei lanLTL'eschujlhelte Vöirel dar-jestellt. l'mschrift: 
anno . boiniui . m . rcc . miü . fabbato . auti . tcitum . bratorum . 
a|»(ofio)lor(um) . prtri . rt . pauli . obüt . t»(omi)n(u)9 . 91)0 tan . morDrr . 
(trrnitti» . mite« . cutui . mm . rrquifecat . in . pace. 

Grabplatte aus Kalkstein, 2,43 m lang, 1,00 m breit. Gestalt 
im Mittelfelde und Symbole in den Ecken ganz ebenso; Umschrift: 
cimi0 • Ikoniini . m . rrcc . mn . proftma . dir . kgtiaiii . obiit . fo- 
motM . famulu9 . paorl . morbrr . cuiua . onima . rrquirfrat . in . 
porr . amm. 
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Der früher datirtc Grabstein ist jedoulalis erst lange nacli dem 
Tode des Glwiuu Mordvr angefertigt, da er sich vmji allen übrisifen (irah- 
steinen Ji ncr Zeit in Sehrift und AussUittuug westiutUcU unterscheidet, 
dem jüngeren Steine aber ähnlieli ist. 

(v. Bohlen Baitixclw 67 «(äa* XI II 1, S, 2u3.) 




Fig. 19. Pütte. KiiL-lic. ( ü ai.jil.ittf von 1127. 



Briich.stOck eines mittelaltcrliclicti <Jrabsteines mit Baldachin 
und nicht mehr lesbarer Schrift in Minuskelti. 

Bruchstück eines Grabsteines mit Schrift vou 1576, ohne son- 
stigen Schnniek. 

Taufbecken von Messinix. oni im Durchmesser mit uueut- 
ziffertcn und bedeutungslosen Buchstaben am Rande. 

{Anzeiger für Kunde der Deutschen Vorseit 1853 Juli. Otte 
HantOt. d. k. K. 1868. Zweite Abth. 881.) 
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Tauf stein, mit einem schadhaften Becken 
aus Granit, welches OJö ui im obcrtMi Durch- 
messer hat; die iluss^rc Form de.sst'iht'ii besteht 
aus zwei al)irt'stnmi)rk'n Kt'LTclii. deren unterer 
sich stärker vorjaiijjt; der cyliiiiln-ciie Fuss be- 
steht aus Kalkstein und liat oben einen eben-* 
falls beschädigten Wulst, Die (jesamthöhe be- 
tragt 0,7G m. Die beiden Stacke liegen zur Zeit 

*^^Vn^*^* . ^i^^^ «nbenutj* im nordlichen Seitensehiffl 
Xanfstein. 1 : 25. 

BIGHTENBEB6 (1,7 Km nordOetlich von Franzbnrg). 
Kirche. 

In gntem baoliohen Zastande. 

1231 irird dem neugegrandeten Kloster Neuencamp das Patronat 
der Eirohe zu Kichtenberg verliehen. 

(Fahr i eins Urkumien Ü<1. 2, 32) 
1242 wird der Pfarrer Wtiltcr genannt. 

(Fubricin.s Urkunden IM. 2, 55) 
Chor aus der Übergangszeit, rechtwinklig, ein Joch lang, mit einer 
H&ngekuppel bedeckt, an welcher zur Zierde Kippen angebracht sind; 
dieselben laufen aneh an den Wftnden hemm und werden von Krag- 
steinen aufgefangen ; in den 
Bicken finden sich Vorlagen; 
die von den Mitten der Sei- 
ten ausgehenden Bippen 
bilden mit kurzen Quer- 
rippen Kreuze ; die Fenster 
haben schräge Laibungen 
und bilden (i nippen, in der 

Fig. 21. Richtcnbertf. Kirche. Grundriss. I:ü(i7. östlichen Wand ZU je drei, 
in den beiden Fronten zu je zwei; sie sind p:edrückt s]>itzbon:iiT ge- 
schlossen; das östliche (iiebeldreieek eiitliillt ein «grosses, «,'eniaiiertes 
Kreuz in einer Nische, s»» wie verschiedene Grujq'eii rundbugie;er Blenden, 
welche theilweise nochmals wieder von Rundbo<reii uimaliint sind; neben 
diesen sind noch mehrfach rautenförmige, im Mauerverbaiul hergestellte 
Nischen angebracht. Das Mauerwerk des Chores besteht aus saubereu, 
geschichteten Feldsteinen; aneh die Äusseren Laibungen der beiden 
seitlichen Fenster gegen Osten sind aus Feldsteinen nach der Schmiege 
bearbeitet; im Übrigen sind die Einfassungen der Fenster und Thflren 
von Ziegeln. Die GewOlbrippen zeigen einen yon zwei Yiertelstäben 
umgebenen Halbkreis; die Vorlagen in den Ecken den Viertelstab. 

Das Langhaus, aus gothjsoher Zeit, hat drei gleich hohe Schiffe, 
ist drei Jodh lang, mit Kreuzgewölben, achteckigen Pfeilern, inneren 
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Mauerbögen und äusseren Streltopfeilorn; die Rippen der spitzbogipea 
dreitheiligen Fenster laufen unviTinittelt bis unter den dreieckigen Ab- 
schluss; die Laibunpren sind nicht ausgebildet: als Material sind im 
Sockel rohe Feldsteiiiblocke, am^t nur Ziegel verwendet; an Forrn- 
steinen koninit nur die gebrochene Ecke vor. Der Thurm, gleich alt 
'mit dem Langhause, hat ein hohes unteres (ieschoss mit spitzbogigem 
Eingange; an der südlichen Seite, nahe dem westlichen Giebel der 
'Krake, tritt ein Treppenhaus mit drei Sdten des Achtecks vor; das 
obere Stockwerk zeigt je vier spitzbogige, zweitheilige Blenden; seine 
Spitze bildet eine kurze, vierseitige Pyramide; er ist ebenfalls nur aus 
Ziegeln aufgefdhrt Chor und Thurm sind mit Hohlsteinen, das Lang- 
haus mit Dachsteinen gedeckt. 

Lange des Gebäudes 39,45 m. Breite 20,30 m, Höhe des Hittel- 
sohiffes 8,69 m; Spannweiten des CShorgewOlbes 7,S5 m und 9,05 m; 
der Thurm hat im Mauerwerk eine Hohe von 22,10 m, bei einer Breite 
Ton 9,05 m. 

Die Ecken des Thurmes sind duroh starke, schräg anlaufende 
Stfltzpfeiler verstärkt. 

(Kugler kleine Schriften I, S. 763.) 

Die Kirche ist vor einigen Jahren im Innern in Stand gesetzt; 

die nördliche Vorhalle ist zur Sacristei umgeschaffen. 

Grabplatte, von Kalkstein, 1,23 m breit, 2,32 m lang, im Ein- 
gange des Chorraunies liegend; in den Ecken grosse Kreise mit den 
Siiinhildern der Evangelisten ; im Mittelfelde ein Sechseck mit Umschrift ; 
iniiL'ihalb desselben ein von zwei Milnnern gehaltenes Wappen auf ver- 
tieftem (»runde; ausserdem Umschrift an allen vier Seiten; an den 
schmalen Seiten je zwei Zeilen: an(n)o : ö,omi)ni : mrrcc : f c : i : 
^tc : rab(bato) : ante : a((u(m)pcion(rm) : maric : o(biit) : l)inricud : 
iunnrman : p(ro)conful : i(u) : richt(ni)bfrd) : an(n)o : D(omi)nt : 
tncccc . f c . n . t . oi0iUa . m ]i|||| o(biit) . mar^arfla . iifor . 
i»(omi)na . binrici . furnirman . or(atr) . bri)(m) . p(ro) . ri5. Um 
das Sechseck: tde lapta prrtlnrt f^mico furnieroon et fuis lymbtbu». 

Grabplatte, von Kalkstein, 1,35 m lang, 0,91 m breit, der 
Familie KuMmw gehörig; im Mittelfelde ein Schild mit Hansmarke; 
Inschrift in Fractur-Bachstaben vom Jahre 1570. 

Grabplatte, von Kalkstein, 1,67 m lang, 1,06 m breit, mit 
Sehild und Hansmarke; Inschrift von 1617. 

Kelch von vergoldetem Silber, 17 cm hoch, 10,5 cm im oberen 
Dnrohmesser; Becher glatt, kegelfSrmig; Schaft sechseckig mit Maass^ 
werk; auf dem Knauf ebenfidls Maasswerk zu beiden Seiten; auf den 
Knoten blaue Emaille und die Minuskehi i 1) c Cu 0; Fuss in im gerade . 
liniges Sechseck auslaufend; auf einem Felde der Gekreuzigte au%e- 
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nietet; gegenüber ein Monogramm aus 1 und 8 zusammengesetzt ; senk- 
rechter Rand des Fusses mit durühbrochcnen Vierblattern; umher auf 
dem FiMse die Inflclinft inMiiiiiekehi : tflu(in) calicrm tt{pi)i t)(oi)mn(u)9 
ia((obu9) {d)oiirnbrrgl) pl(c)bQ(nu)9 i(n) tid)rabrt$i) ab üicartam is 
ai<o) o(ür)9(iilt>) tbibm. Spatgotliisohe Arbeit des Idten Jahrhandeite^ 

Zügeborige Fatene mit Yierblatt im^ Onrnde, Ueinen BHltteni' 
in den Zwickeln und Weiheinens am Rande. 

Kelch von vergoldetem Silber, 25,5 cm hoch, 12 cm im oberen 
Dnrehmesser; der senkrechte Band des sechseckigen Fnsses, durch- 
brochen gearbeitet, mit gothischen Blilttem aus guter Zeit; alles Übrige 
ans dem Jahre 1612; Knauf klein und mit Fruchtkrftnzen In getrie- 
bener Arbeit; Fnss mit oiselirtem Ornament; anf einem Felde der 
Cracifixus aufgenietet. 

SAAL (28,2 Km nordwestlich von Franxbnrg). 

Kirche. 

Hauliclicr /iistaiitl /.ifiiilich mit; in *Wu riufjinjJsniaucrM linden 
sieii niflirfach ivi»i': dit» Ucidi'n frcistfliendLii Tliurnipfeiler sind versackt. 

12i>4 winl ein i'taner Jalidmns genannt. 
(Fabriciun Urkunden Bd. :i. IW.) 

Frühgntlnscli ; Chor atisser dem von fünf Seilen di'S A<ditceks 
gel)ildi'ti'n ( 'huiTssclduss noch ein .loch lang, mit Krcuzgewullx ii und 
Strebepfeilern; Fenster spitzbogig, mit schrägen I^ailningtii; Uber den 
drei gleich hohen Feldern derselben Maasswerk, bestehend in drei Drei- 
bltttera ; Eingangsthür zu der Sacristei spitzbogig. 

Langhaus mit drei gleich hohen SchitTen, drei Joch lang, mit 
Kreuzgewölben ; Strebepfeiler finden sidi nur am westlichen Qiebel, den 
Achsen der Areaden entspieohend, söwie an den Ecken daselbst; die 
Fenster sind gleich denen des Chores, jedoch nur zweitheilig. Das 
Pfeilerpaar zunftohst dem westlichen Giebel ist bedeutend verstärkt; 
das andere Pfeilerpaar hat achteckigen Grundriss. Am Langhanse zeigt 
die nordwestliche Ecke des SchüTes noch eine Usene, ebenso wie die 
sadflstliche. 

Das Gebftude ist aus Ziegel aufgeführt; im Sockel des Schiffee 

sind Feldsteinquadern verwendet; Formzi^l sind vielfach gebmnoht; 
die Dienste in den Ecken des Chores werden aus Bflndeln von je drei 
Rundstäben gebildet; ähnliche Rundstäbe kommen an der Thür im 
Chor gegen Norden vor: je zwei derselben neben einander ünden sich 
am Triumpfbogeji, in Verbindung mit der gebrochenen Ecke: ein er- 
haltener Gurtträtror im Seitenschifl' zeigt die ßlattform, welche im 
Verein mit Hohlkuhieu und Kuudstäbeu auch bei der Thür im Schill 
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Lri <:> n Norden Torkommt; die SookelflachsoliiGht hat Viertebtab und 

Viertelkehle. 

Der Chor ist noch mit Hohlsteinen, das Schiff mit Da^disteinen 

gedeckt. 

Chor und SchifT sind niclit <:;niz i^lcich/AMtif? entstanden, wie aus 
einem Maii<>ral)satz an der sddlicücu »Seite des äcbiö'es zunächst der 
südöstlichen Eck»' ersielitlich ist. 

Ge.<^nitläMi;e 1)7,51^ ni. Gesamt breite 22,35 m. 

Mittelsclüli 0,71 m breit, lü,U5 m hoch; Chor 7,59 m breit, 
10,7ö m lari?. 

Der westliche Giebel ist tlieihveise nicht mehr der ursprünp^liehe, 
vielmehr jetzt «jlatt ; Strelif|ilVilt'r <jl<'iclit'alls verändert; <iie Thtlr im 
südlichen SeitenseliiH" ist vermauert. Der Thurm ist anscheinend über- 
haupt nicht zur Auslührung gelaugt; das Dach ist gegen Westeu ab- 
gewaluit. 

Sacristei an der sfldlichen Front des Chores, mit der Östlichen 
Qiehelmaner des Seitenschiffes und dem Chor gleich alt« wie der Maner- 
verband zeigt; mit zwei Kreuzgewölben bedeckt; die schrftgen Fenster- 
laibungen sind zum Theil noch erhalten; der Ostliche Giebel ist mit 
einer Reihe flacher, gedrückt spitzbogiger Blenden versehen. 

Länge im Lichten 3,98 m. Breite 5,18 m. Hohe 3,24 m. Die an 
der südöstlichen Ecke stehenden Strebepfeiler sind späteren Ursprungs. 

Anbau an der nördlichen Seite des Chores, unmittelbar neben 
dem Seitenschiff, spätgothisoh, mit glatten Wänden und flacher Balken- 
decke. 

Die Strebepfeiler an der nordöstlichen Ecke ohne Verband und 
späteren Ursprungs. 

Der gemauerte Altar tisch ist erhalten. 

Kelch, von vergoldetem Silber, 18,5 cm hoch, 13 cm von Seite 
zu Seite des Fusses. Becher erneut; Schaft rund, schachbrettartig 
ciselirt; Knauf mit sechs Knoten, auf w^hen in Vierpässen die Buch- 
staben IHESVS; dazwischen sechs Blumen, hinter welchen gothische 
Fischblasen; Fuss sechseckig, ohne Eintheilung in Felder; nur ein Ge- 
kreuzigter ist darauf vernietet; der senkrechte iiaud des Fusses zeigt 
Vierp.lsse. Die Inschrift auf der unteren Flüche des Fusses lautet: 
DISSEN KELCH HEFT CLAVS WISTVAL GESE DIDEKIKES SIN 
HUSFKOW THOK SALE IN GOTS ERE GEYEN 1597. Kuauf und 
Kaud des Fusses sind einem illteren Kelch entlehnt. 

Ueberrest eines Tauf st eins aus Kalkstein, in der nr)rdlicheil 
Vorhalle aufgestellt; Becken nur im unteren Theile erhalten, in fünf- 
zehn Felder getheilt. Fuss 0,68 m hoch, verjüngt, rund; unten ein 
Sockel mit grosser Hohlkehle, oboi ein Wulst. 

4 
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SCHTjEMMIN (13,2 Km westnordwestUeh von Fnunborg). 

Kirche. 

Baulicher Zustand gut 

Aus spätgothischer Zeit; rechtwinUig, ohne besonderen Chor, mit 
Balkendecke und ausserlioh glatten Wftnden; im Innern flache Fenster- 
nischen und zwar am Ostlichen Giebel drei spitzbogige, an den Fronten 
zunächst dem Östlichen Giebel je vier dicht bei einander mit rund- 

bogigem Abschliiss: im westlichen Theilo je zwei in grosserem Ab- 
stände und flaohbogig; auch die ei;^n iitlic)ien Fenst^'n'iffnungen sind 
flachbogig geschlossen und verlaufen theilweise unschön unter den 
MauerhAcren; auch haben sie verschiedene (JrOsse ; im östlirheii (iit l»t l- 
drfjeck ist an der Aiis<i iisfit»' i-iii irrn>;ses I)oj)j)('lkrtMr/ (lurdi Vcrtirlimtr 
ausiL,'es]iart : an iIim- nnrdlirlini Fidiu lindet sich i'iiie spitzboj,%'e Thür 
mit fjemauerter Vorlage. Vor <lem westlichen (iiel)el sivUl ein Thurm 
ohne architectoiiisclK' Merkmale am Mauerwerk: die hölzerne Haube 
nebst Spitze st.uniiii aus dem isten .lahrbuiidert. 

Die Umfangswäiide sind uMössjeiitheils aus Feldsteinen. Die 
Kinfassung^ der Fenster und Thüren aus Ziegeln; das Dach ist mit 
Pfannen gedeckt; an Furuiüteineii koinuit fast nur die gebruchue Ecke, 
an der nordlichen Thflr auch die Hohlkehle vor. 

Lilnge 2:'),'.»") m. Breite 7,09 H«he im Lichten ö,»;') m. 

Im .lahre l-STH hat eine uuilassende Instandsetzung unter Leitung 
des Bauführers Walter stattgefunden. 

(Lisch Mei^enb. Jahrbücher XXIII, S.3S2, nimmt dM 15i« Jahr> 
handert ahi Erbasnngszeit an.) 

Kelch Yon vergoldetem Silber, etwa aus dem Ende des 15ten Jahr- 
hunderts, 16,5 cm hoch, 9,7 cm im oberen Durchmesser; Becher ghitt; 
Schirft sechseckig; am Knauf in Minuskel das Wort il)rfu0; Fuss in 

ein geradliniges Sechseck auslaufend; am Rande die Inschrift: ttefftll 
kfll)ri( ^rbbrn git)ft)f(n) tir ortrn onD tir tunne; also ein Geschenk der 
Familien v. d, Osteti und r. Thun. Oberhalb der beiden erst<3n Wort« 

ein Crucifixus; zu jeder Seite desselben eines der 
Familienwaj»[)eii ; an den Kcken des Fnsses vor- 
tretende, gothische Blätter, aui seukiechteu Kande 
durchbrochenes Maasswerk. 

(Pastor Haftck.) 

Taufstein, 0,U1 ni hoch; Becken im oberen 
äusseren Durchmesser 0,58 m, halbkugelfOrmig ; 
Schaft oben mit Wulst; Fuss mit grosser Hohl- 

Fig. 22. Schlenimin. ^ehle. 
Kirchei Taofstein. 1 : 26. 
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SEMLOW (14,5 Km westliefa von Fnuizburg). 

Kirche. 

In sebr gntem bauliehen Stande. 

Wird aus eigenen Mitteln unterhalten. 

Aus frühester Übergangszeit; Chor rechtwinUig, ein Joch lang, 
mit glatten Wanden ; die Hftngekuppel zeigt vier von den Ecken aus- 
gehende, gegen den Scheitel hin verschwindende Anschwellungen; die 
halbkrcisfOruiiK'iM) etwa .') i-m vortruti'nden ManerhOgen endigen auf 
Kragsteini-u . i '!< (ler drei Uiiifangswändc enth&lt eine Gruppe von 
zwei s<?liinaleu Feiifitern mit s('lir;'l'j:<'n Laibuiigon ; Triimipfbogen ge- 
tlrttckt spitzbofripf; der östliclu' <iit'hi-l mit stoi^cudein Kimdbogenfries. 
l);is Schill" biit v'wxv Halkciidcrkc, i,'liitU' Wiinde und drei (mtizpIup 
Fenster in jcilrv Front irleieh dfUfii des Cbores; iji den Eekeii sind 
Vtirla;;eM aiiui liradit, als haln' dif Al>^i( lit dt-r rebcrwulbunf; l)estanden ; 
dit' innere 'l'hiirnisebt' an «Icr nonlliclirn Seite hat einen Ihich drei- 
ecki^'en Sehiuss. Saninilliehe üllnungeu der Kirche siud ruudbogig 
geschlossen. 

Ziegel sind nur zu den ÜberwOlhungen der Öffnungen, zu dem 
ChorgewOlbe und zu den Mittelpfeüem zwischen den Ghoifenstem Ter- 
wendet; auch der Anschlag der Fenster inmitten der ICaner ist von 
Ziegeln; sftmmtliohes übrige Hauerwerk ist ans Feldsteinen heigestellt; 
der Bnndbogenfries des Ohorgiebels wiederum von Ziegeln; auf den 
halbkreiHförmigen FeiisterbOgen liegt eine FLiohschicht. Die IMcher sind 
jetzt mit Pfannen gedeckt. 

Lllnjje ni, Breit^^ ]'2:>\) m, Hrdie des Schiffes 7,50 m. 

Chorraum für »ich 7,8 m lang, 0/J m breit, 8,75 m hoch. 

Der Thurm, ebenfalls aus Feldsteinen, ist im unteren und mitt- 
leren Theile aii^rlK incnd von gleichem Alter, als die Kirche, der Ein- 
gang gegen Westen ist ruudbogig geschlossen; ebenso die Feuster im 
mittleren Theile, bei wi'lrhru auch die schräge Luibung sich noch findet. 
Iiii oberen Theile da^r^icii liaben VeränderuiiLreii stattgefunden; die 
Ecken >ind hierlx'i mit sjiit abgellachten C^uailerii iieigeslellt und ebenso 
die kleinen ThurndVii.ster mit S(dc.hen eingdasst. Der oberste Theil, 
in H<die von etwa 2 m, ist nut der h«dzernen Thurmspitze zugleich 
erueut; dieser letztere Bau kann in der ersten Hillfte des l.Sten Jalir- 
bunderts ausgeführt sein; die Spitze ist mit Schiudehi gedeckt. 
(Mittheitongen des Banfflhnra Walter.) 

(Spuren roiuaniscli. n Stil.s an den oberen Kckin des Tharmti, 
welche Lisch beuerkt haben will, sind gerade dort nicht T<nr- 

b an den.) 

Sacristei. an der südlichen Seite des Chores, mit (lii's<'ni gleich 
alt, hat glatte Wände und ist mit einer Hilngekuppei überwölbt. 
Länge 4,11) m, Breite 4,Gö m, Höhe 2,80 m. 

4* 
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Das Gebäude ist in seiner ursprünglichen EigenthQmlichkeit 
wiederhergestellt und ungewOhnHch reieh mit Wand- and Glas- 
genillhlen gesclimtlckt, nach den Forschungen und Anregungen des 
Geb. Archivrath Dr. Lisch, durcli den «jofrf'nwnrtigen Desitzer TOB 
' Semlow, l{t'f,'ionni^-sprilsidenten Graten v. Behr-Negendank. 

Die nördlit'hf Vorhalle des Chores, die l'horthür gegen Osten und 
die nördliche Thdr iiu Schiff sind neu; die Thür au der südiicheu 
Seite ist vermauert. 

(Lisch Urkmndm mtr Quek. d. OuMediü Bekr. Schwerin 1861. 
Dendbe MedlUnb. Jahrbüditr XXIII, 8. 818, wosdhct (Ua Jahr 
120O als Erbaoun^szcit angcnotnmeD wird. Derselbe tbendart, 
XXVI, S. m. Biet} erste dt BeÜrägt I, S. 70.) 
Der geiuaiuTte Altardsch ist erhalten. 

Brustbild des Joac/iini ( 'linsf<>))h licJir, gest. 1707; in hoch 
erhabener Arbeit, von reichem (iebälk im Stile jener Zeit umgeben; 
zur Seite Engel als Wappenhalter; oben Wappen von Löwen gehalten; 
das Ganze ist (iurbig bemalt. 

Empore, bei dem Altar, mit FDastern, Gebfllk und Ornament- 
fidea, etwa ans dem 17ten Jahrirandert; Arbeit nnbedentend; Wappen 
später angebracht 

Epitaphium des Adam BAr, gesi 1G99, und seiner Ehefran 
/be, am oberen Theile der südlichen Chorwand. Za beiden Seiten 
eines Gekreuzigten die knieenden Gestalten des Ehepaares; neben dem 
Gekreuzigten Engel; zur Seite Pilaster mit je vier W^appen ; das Gebälk 
ruht auf Cousolen, eine Insehrifttafel mit Bibelspruch eiuschliessend. 

Qrösste Glocke, l,3u m im unteren Durchmesser; auf dem 
Mantel Inschrift in vier Zeilen: 

ANNO 1611 ALS DER E. 0. UND EHREN7ESTEB GHRISTOFFEB 
BEEK AUF SEMLOW NUSTBOW UND LOBBENITZ EBBSESSEN 
UND DIESEB KIBCHEN PATBON MIT SEINEB HEBTZYIEL- 

GELIEBTEN HAUSFHRÜEN DER EDLEN UND VIEL EHREN- 

TUnENDSAIIMEN HEDWIG V(3X RIBBECK IN DER CHRISTEN- 
HEIT LEBETEN UND ERN MAGNUS AQUARIUS RUPPIENSIS 
+ M + DAS REINE EVANGELIUM CHRISTI ALHIER PREDIGTE, 
IST DIESE GLOCKE GEGOSSEN WT)KDEN DURCH + M -f 
DINNIES DROYSEN. GLOCKENGIESSER IN GRYPHISWALD. 
HEIUG IST UNSER GOTT DER HERR ZEBAOT. 

Am unteren Bande steht noch: 

ICH KLING UND SING NACH GOTTES WIL, 
ACHT NICHT CALVIN PABSTS GAÜKELSPIL. 
MICH HOBEND EILE HOBE GOTTES WOBDT; 
SOLCHS FOHBBT DICH ZUB LBBENSPOBT. 
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Mittlere Glocke, 1,15 in im unteren Durchmesser, mit der In- 
schrift: brlp • not . iinbr . maria . mcrcaloti. Bemerkenswerth ist 
der Fehler unhc statt unde. 

(Lisch MeckUnb. Jahrbüclter XXIII, S. 318.) 

Kleine 0 locke, 0,75 m im unteren Durchmesser, ohne Inschrift, 
ebenfalls atu dem Mittelalter. 

Grabmal desselben Adam Bdir, von Sandstein, liegende, hoch 
erhaben gearbeitete Gestalt in ROstung, mit Halskrause; die Hftnde zum 
Gebet xasammengehatten; ni den Fassen Sdnrart und Handschahe; 
gut«, ausdmoksvoUe« bis auf das Elehiste dnrcbgefnbrte Arbeit Lftnge 
1,70 m. 

Grahmal der Ehefrau desselben, 7/.st KrakevHzc, von Sandstein; 
der Kopf ist mit einer Kappe bedeckt; das lange Ck'waiid ist unten in 
unschöner Weise senkrecht zur Langeurichtung abgeschnitten; sonst 
ist die Arbeit ähnlich der <)])ii^cn. 

Beide Gestalten sind im Cbunaum unterhalb ihres Epitaphs über- 
einander angebracht. 

Grabmal eines F^hepaars Bchr; lebensgrosso Gestalten, aus Sand- 
stein, zu beiden Seiten eines Betaltars knieend; der Mann in Küstung, 
baarhftuptig; die Frau im langen Gewände mit Halskrause; Arbeit ähn- 
lich der obigen. 

Die hinter den Gestalten an der Chorwand angebrachte Inschrift 
lautet: 

ANNO 1605 HAT DER EüLEii GESTRENGER VND EHREN- 
YESTER GHBISTOFF BEER AYFF NVSTBOW SEMLOW VND 
LVEBBENTTZ EKBSE8SEN DJS EPITAPHIYM BEI SEINEM 
LEBEN ZV ERINNEBVNG IHREB BEIDER STERBLIGEBIT TND 
FBOELICHEN AVFFEBSTEHVNG ALHIE SETZEN LASSEN. 
Die nicht genannte Frau ist Hedwig v. Ritibetk, 

Kanzel, vom Jahre 1590, jetzt renovirt; an den Ecken Säulen 
auf Postamenten, auf welchen Engelsköpfe; auf den rundbogigen Fel- 
dern Daistellnngen des Christus, Petrus und Anderer. Die umlaufende 
Inschrift lautet: 

DES PKIESTKHS LIPPEN SCHÖLLKN DE LERE VOHKUNDKiEN 
DEN UTH VAWiVM MUNDE SCHALTU DAT GKSKTTE SUHKEN. 

Oblaten dose, von vergoldetem Silber, sechseckig, 10 cm im 
Durchmesser, IS cm liocl», mit Blattverzierung und einem King am 
Deckel; im Renaissance-Stil; im Innern eine Medaille mit dem Brust- 
bilde des Kaisers Vcspasian und der Umschrift : T. VESP. AVü. Das 
Ge^s ist 1084 der Kirche geschenkt. 

{40ün JoftreiMeM der Büg. Famm, AMh, dtr GuOMtaft fOr 
Pomm. Guek. u. AUerth,) 
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Seit KurzLMii ist daü (JefiUö in Uuji ücüitz de« Hurrn Patrons der 
Kirclii! übergei^anj^L'ii. 

Tunfstil n der, v»»n Holz, aus di-iii Achteck, bei der Kcstanrati<tii 
der Kirche durch den Maler Milde aus liübcck neu beuuilt. Oberer 
DuchmeBser 0,50 m, HOlie 1,07 m. Der obere Thcil dient zur Auf- 
nahme eines (neuen) Beckens uns Messing. Der hölzerne Fobs ist 
vOUig in Gliederongen aufgelöst Die umlaufende Inschrift am Fusse 
lautet: GOT ÜND DER H£1L10£N DOP ZU KRRN HAT IT EDLE ERBAR 
EKKNTFKSTi: (IKUT HEK UND ILSE LIEVEZOW MICH ÜF IRE ÜNK08T 
LASSEN FKliDKJEN ANNO ir»7f,. 

Die acht Felder des Fasses sind mit Maiereii'U ver^elim. uiiti r 
welclien fünf illtere reiinvirfe :. dieselben enthalten alnvi cli^ciiKl Itiltliscln* 
auf die Taufe bezü^diche Darsteliuugeü und Faiuilieuwap|ien. Kiiie 
zweite Inschrift lautet: 

CIIIÜSTUÖ iSPKICHT MA ITUKI AM EK.S J EN CAP : (jiAT JIE IN l>i: 
GANTZE WERLDT U. LERET A. HElF U. DOPT SE IM . . . 

Als IfittelstOck des ehenfalls in acht Felder getheilten Deokck 
ist das Lamm mit der Siegesfahne augebracht, und der Umschrift: 
WENl E so VELER lUWER UEDOFFT 8YNDT DE HEBBEN CHRISTUM 

ANGETAGEN. 

Thor des Kirchhofes, si);lti;othisch, aus Ziei^eln preniauert, mit 
sj)itzbo<,n£rer Einfahrt: zu jeder Seite eine llachbugigc Blende ; oben eiue 
breite, mittlere Zinne; zwei kleine daui lien. 

Wandmalereien im ("honaum, bei der IJenovirung der Kirche 
nach HeseitiiTUULT der Kalkt (inche zum V(»rschein ;j:ekonnnen. sind 
durch den Maler Milde wiederhergestellt. Sie bestehen in einem rotli 
und grün gehaltenen Stengel mit Blattwerk, welcher gleichsam als 
Grotverzieruug dient; ausserdem sind an den Ansatzstellen des Ge- 
wölbes aber der Mitte jeder Wandflflche Kreuze in rother und weisser 
Farbe angebracht, über welchen durch Punktirung gewissermaassen ein 
Schleier angebracht ist 

(Bauführer Walter.) 

STAKKOW (12,ü Km uordwoütlich von Viuu/Mirg). 

Kirche. 

In zienüich gutem bauliehen Zustande. 

W/srr.:!fi/] Fürst der h'iiianer. verleibt am 2"». Se|)teniber VJA'J dem 
Magister Iwan ron ,:itaiLuiv das Tatroiuit der zu erbauenden Kirche. 

(FftbrieiiiB Urkunden cur Geschichte des Fürgtenthums JRügeti 
Bd. %. No. 54.) 

Dem er.'sten, nach \'24'2 entstandenen Hau Lreliört d;is hohe, selbst- 
staiuiig beleucbtete Mittelschiff an, nebst deu beiden idediigeren Stdten- 
schiffen; alle drei sind ndt Kreuzgewrdben beiKckt gewesen und drei 
Joche langt jetzt haben die Seitenschili'e Balkendecken; die gedrückt 
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Fig. 28. 



Starkow. Kirche, 
rin. 1 : mi. 




Fig. 24 äturkuw. Kirchu. Ansicht des 
Langhaues. 1:333. 



spitzbogisreii Arcadfii rulioii auf kur- 
zen ac]iti'cki?('ji PfVilcrn; die jetzt 
vniiiaiuk'iR'ii .Stii'beptl'ilcr siml erst 
später an die ursi»rniij.'lifli ^Hatten 
Wilnde angesetzt; Thülen und Fen- 
ster sind s])itzbogig; zwischen den 
Fenstern des Mittel^ehiffes sind an 
der Aoflsenseite spitzbogige Blenden 
Gmad- angebracht; der westliche Giebel des 
Mittelschiffes ist bedeutend Terstflikt 
und enth&lt eine Wendel- 
treppe; ein grosses, spitsi- 
boglLces, zweitheiliges Fenster 
daselbst ist jetzt verinauert. 
Im Innern linden sieh in 
den AVilnden der Seitenscliifle 
unterhalb der Fenster spitz- 
bogige und llach dreieckig 
geschlossene Niselien. 

Die Fensterlaibiingen des 
iMitlelseliills zeigen noch die 
Abschraguug; in den Thttr- 



laibungen findet sich das blattförmige Profil zwischen flachen Bond- 
Stäben und Hohlkehlen; das Widerhiger dteelbst zeigt einen spitzen 
Wulst; Ffeilergesims und Hauptgesims des Hittelschiffs sind durch 
Hohlkehle und Kundstab gebildet; unter letzterem l&uft bei dem Mittel- 
schiff noch eine Stromschicht enthmg. Das Schiff zeigt nach Obigem 
noch alle Merkmale des Obcrgangsstiles. Der Hior dagegen ist in früh- 
gothischem Stil erbaut; er ist mit fünf Seiten des /ehneeks gesehlossen, 
mit Kreuzgewölben bedeckt, zwei Joeh lang, mit Strebepfeilern, mit 
hohen, spitzbugigeu Fenstern, grOsstenthoils mit Gurtträgeru, zum Theil 



1 





Fig. 25. Starkow. Kirche. 
Kragsteine im Chor und Pfeiler- 
genma im Langhmse, 



Fig. 26. Starkow. Kirche. Uauptgesinis 
des Chores. 
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auch mit Kragsteinen zur Aufnaliint' der (Jiirtc; uiitcr ilem Hauplijoinis 
läuft ein glasirt^T Spitzbogi'nfrii's entlang. .Südlich \(ini Allur an i-iner 
Seite des Chorschlusses ist eine kleiuu Nische noch rundbogig geschlossen. 

Das TbOrprofil gegen Norden zeigt den halbkrcis- 
fiJimigeiL Stab zwischen HoUkeUen, die Fenster- 
laibungen Hohlkehle und blattförmiges Profil; die 
Ourttrftger bestehen aus je drei heiabhiufendeii 
Rundstftben; der ftussere Sockel wird aus einer 
Fhichschicht mit Holilkehle und Viertcistab gebildet, 
gleich demjenigen des Schilfes und ruht anf (iraiiit- 
quadern, deren Kante gebroclien ist; das Hauj)t- 
Fig 27 Starkaw S^sims besticht auch hier ans Hohlkehle und Knud- 
Kirche. Prolil der stab. Sowohl am LauLrliaiise, als am Clmr wechseln 

Fciwterlaibuuf,' imd ^n den Thiuvn M-liwar/ -lasirte Sebi. liten mit rotücn: 
d«r Qurttragor im ,. , 

Chor. nur die llnir gegen Westen ist ohne dlasur. 

Schiff und Chor sind ans Ziegeln erbaut; nur im Sockel siud 
Feldsteine verwendet; das Dach ist mit Pfannen ged«'ckt. 

Das Gebäude ist 31,55 m laug, 21. a) m breit; diis Mittelschiff 
hat 8,27 m Spannweite, jedes Seitenseliiff m; vom Kussboden l)is 
zum üewölbscheitel sind 12,58 m im Scliill" und ll,i)ö m im Chor. 

Fundamente vor dem westlichen Giebel sind noch vorhanden, 
'haben aber aQSGhdneiid nur einem abgetragenen Glockenstuhl gedient 

Die Frontwände des Mittelschifis werden durch fünf in nenerer 
Zeit angebrachte eiserne Anker zusanunengehalten; die ScheidcbOgen 
sind ganz Tormauert; die Seitenschiffe werden theils als Vorhallen und 
Sacristei benutzt« theils zur Auf bewahmng von Materialien. 

(Lisch Meckknh. Jahrliitcher XXIII, S. 821 anterscheidet nicht die 
verseil i ed o n ou B ;i u zo i to 1 1 . ) 

Grabplatte von Kalkstein, jetzt im südliiben Seiteuscliill, \or 
der Thür zum Schitl", 1,22 m lang, (U)2 breit, .stark verwittert, aueh 
jetzt fernerer Abnutzung ausgesetzt. Im Felde sind uoch Spuren eines 
Baldachins erkennbar; in den Ecken finden sich Blumen; die Umschrift 
in Minuskeln hiutet: an(ii)o tr(omhi)i mcccrur f(c)ri(a) {(r)c(un)ba p(of)t 
!r(l(um) . . . . aCd . . . c(t)o(n)t9 o(bitt) 

Von dem Becken eines Taufsteines aus Kalkstein ist nur noch 
der untere, pkttenfftrmige Theil vorhanden; das Becken war zwOlf- 
theilig, mit Fällungen und eckigen Stegen zwischen denselben versehen. 

STEIN HAUEN (8,4 Km aordöstüch von Fraiizburg). 

Kirche. 

Grösstentheils in irutem baulielien Stande. 

Ans frühgothiscber Zeit; Sebiff reclitwinkliir geschlossen, mit vier 
Joch Kreuzgevvolbeu bedeckt, ohne besoudcre Treuuuug zwischeu Schiff 
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und Chor; an der nördlichen 
Seite neben den beiden erst<;n 
Kreuzgewölben von Westen 
her lie«2:t ein ebenfalls mit 
zwei Kreiiz^'ewölben bedeck- 
tes SeiU'nscbiff von der Höhe 
des Hauptschiffes; Strebe- 
pfeUersind abenll vorhanden ; 
an der noidirestlichen -Ecke 
Fig.2», StOnhMgen. Kirche. Grnndrin. 1:667. des Seitenschiffe lie^^ ein 
quadratischer Pfeiler mit Wendeltreppe; der Arcodenpfeiler ist acht- 
eckig; die GewOlbrippen werden von halbrunden, in den Ecken dea 
Chores von dreiviertelmnden Gurttfigem anfgenommen; im Innern 
unterhalb der Fenster sind überall Mauernischen angelegt, deren eine 
rundbogig, die übrigen mit gedrücktiMii Spitzbogen überwölbt; ebenso 
sind die .Scbeidebögen gedrückt spitzbogig; die spitz! »ngigeu Fenster sind 
theils dreitheilig, theils zweitheilig. Der Thurm hat vUe Breite des Haupt- 
scliitYes, vor dosseii westliehein <iiebel er auch steht; der untere Absatz 
ist 11 m liucii, mit je einer sjiitzbogigen, viertheiligen lUemle versehen; 
das darüber noch belindliche Stockwerk enthillt je zwei Blenden an 
den Seiten; der Dachstuhl bildet eine vierseitige, kurze Pyramide. 

Die beiden Thürlaibuugeu des Hauptschiffes gegen Süden zeigen 
den liuudätab und das blattförmige Profil, abwechselnd mit der ge- 
bxoclienen Ecke, die SoheidebOgen ein«i Dreiviertelstab, mit der recht- 
winkligen Ecke; die Fensterwandungen sind mit Viertelkreiaen nnd 
rechtwinkligen Ecken beigestellt; der Sockel wird durch drä mit Ab- 
schrflgnug versebene Schichten gebildet; die QewOlbrippe hat ein un- 
ansgebildetes, blattförmiges Profil; die halbrunden Pfeiler zwischen den 
inneren Mauernischen endigen mit einer noch dem Würfelcapitell 
nachgebildeten Schicht; alle diese Formsteine zeigen noch den Über- 
gangsstil; dagegen ist die Laibung der Thurmthür mit kleinen halb- 
runden Stäben und Hohlkehlen schon weiter ausgebildet. 

Selüff und Seitenschiff sind aus Ziegeln erbaut; nur unterhalb 
des S<jckelgesimses sind Feldstein<|uadern zur Anwendung gekommon; 
der Thurm ist jedoch in seinem unteren Theile bis etwa 1,.') m über 
«lie rmlangswändf des Schiffes hinaus von rundm Feldsteinblöcken 
erbaut: die Einfassungen der Blenden und das obere Stockwerk sind 
auch hier von Ziegeln, .ledes Schiff ist mit einem besoiuleren Sattel- 
dach versehen; als Deckmaterial sind jetzt Pfannen verwendet. Die 
hölzerne Thurmpyramide ist noch mit Hohlsteinen gedeckt. 

Die Qesamäftnge des Bauwerks betragt 89,81 m, die grOssle 
Breite 20,97 m; der Thurm hat 11,40 m Breite; die Spannweite des 
Mittelschiffs betrflgt 10,10 m, diejenige des Seitensehiffls 4,40 m; die 
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Hohe beider Seliiffe ist 9,6:? m; die Umfassuogswande haben ein- 
schliesslioh des Sockels eine Hohe Ton 11,50 m. 

Der Ai( adeiipfeüer ist vor einem Jahrzehnt erneut. 

Vorhalle gogon Südeti, aus spatgothischer Zeit, rechtwinklig 
mit Strebepfeilern in der Verlüiifzerunir der Seitenwinde, oline B;ilk«'!i- 
derke. mit sjiitzbotjiixen lilenden im (Jieljel und mit Ausnahme der 
fjebrttchenen ßeke ohne liesondere Furiiisteine aus Zieiifelu erbaut; sie 
ist 0,iM> m breit und tritt .'V-O m iiln r die Strebepteiler vor. 

])er rrlialtüue, gemauerte Altartisch ist mit einer rauhen Stein- 
platte bedeekt. 

Bildwerk des Gekreuzigten mit Maria und Johannes; ersfcefer 
jetet an der nordlichen Wand des Hauptschiffes, letztere beide auf 
dem Altartisch hinter dem jetzigen AltaranfBatz; aiis Holz geechnitst; 
Gestalten 1,33 m hoch; kraift volle, wflrdig anfgefasste Arbeit ans der 
zweiten Hälfte des Idteu Jahrhunderts. {Deuifdtes Kunttbiatt 1855, 8. 55.) 

Epitaphium emes Ehepaars v. Klinkowstrüm (f 1663 u. 1676); 
in der Mitte ein Olgemftlde, die Kreuzabnahme darstellend; Umrahmung 
in Architectur mit gekröpftem Gebalk; unter dem Mittelstück die 
Bildnisse des Mannes und der Frau; über dem (Jebalk noch ein Ge- 
mUlde dt>r (ir<ibl('<jrniiLr: zur Seite allegorisehe Gestalten, in Holz pc- 
öchnitzt. (lesamthüiie etwa :5,r>() m. Breite :^.i^0 m. Holzwerk sehadhaft. 

Ein Best mittelaUerlieher Glasmalerei in dem Fenster der 
nOrdliehen Seite, zunilehst dem ostlieheii (liebel, dieht unter dem ab- 
schliessenden, kleinen S])itzbo<ren ; Ornament ans Weinblflttern. 

Fünfzehn kleine ovale gemalte Glasscheiben mit Gestallten 
nnd Wappen, auf einer derselben die Jahreszahl 1661. 

Glocke, 1,24 m im unteren Durchmesser; oben am Bande zwei 
Reihen Schrift eines Bibelspruches; mitten auf dem Mantel Wappen 
nnd Namen, sowie die Jahreszahl 1663. 

Portal an der sQdOstlichen Ecke des Kirchhofes, rundbogig über- 
wölbt, aus Ziegeln; Sodcel gleich dem der Kirche; in der Leibung die 

gebrochene £cke; Abdeckung mit Hohl- 
steinen. 

Taufstein, jetzt im nOrdliclicn Seiten- 
sehit!', nicht aufi^estellt. von Granit: Becken 
aus dem Zwölfeek, aus einem [»rismatischeii 
oberen Absatz und zwei darunter befind- 
liehen, al)<;estiim|)ften Pyramiden bestehend; 
im oberen Durchmesser 1,UÜ m breit; Fuss 
ans dem Sechseck, nach ob^ sich Terjfln- 
^^^^ gend, über dem Sockel mit zwei Wülsten, 

Fig. 29. steinhagen. Kirche, ^nto demBecton mit dwm soMen; g«^^ 
TkQ&tdn. 1:25. HOhe des TaufBtemes 1,02 BL 
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TÜIBOHM (17^ Km westlich Ton Franxburg). 

Kirche. 

In gntoin baulichen Znstande. 

1272 erhält das Kloster Neuencaiiip das Patrouat. 

(Pabririus rrhuiuh» IM. N). IC,-).) 
Frühi'sti' l'l)('i-«^raiii.'s/.cit : Chor reclif wiiildiir LresclilMssm, ein J<ich 
laiii:; Scliirt' divi .loch lani,': tlurchwe'jr Halkfiulocl«.' ; VVämle glatt; 
Feustijr ruudbogig, scUuiai, mit schriiircu I.aibuniroii : an (hm Front- 

Wiimlrii <li's Chores ji' riti Fenster, an denen 
des Schilles jo drei einzelne; nur im öst- 
W I I lirheii <iieh<'l deren zwei nebst einem da- 

■ ^ S /-»iseiien Heißenden, kreisrniuien Fenster; 

ßl^ IHI Jlp^^" Thürbujj'en im westiicheu Uiebel noch rund; 
Fig. ;50. Tribohui. Kirclio. dagegen dio ITiaren beider Frontwftnde, 
GnuidriBs. 1:667. sowie Triuiupf bogen spitz. Mauerwerk &8t 
ganz von rundlichen Feldsteinen; nur wenige sind gesprengt; Sohiditen 
abgeglichen; nur im östlichen Qiebeldreieck unregelin&ssigie Lagenuig; 
auch die Ecken der Laibungen von gehauenen Qramtstcinen; die Lai" 
bang der ThOr an der südlichen Seite und der Anschlag der Fenster 
inmitten der Mauer sind ans Ziegeln hergestellt; auf dem aus Ziej^eln 
gemauerten Thiirboiren lieiift eine Hache Deckschicht. Das Dach ist 
mit Dachsteinen ein<redeckt. Der aus Fachwerk mit IJrettbekleidung 
hercrestellte Thurm hat einen qnadralisehen Grnndriss; das ol)ere üe- 
si hoss bildet eine achteekiire. al)'A'stuuipfte Tyrauiidc, auf welcher noch 
eine bi"><mdiMv aehteekip- Spit/e. 

Länge iV),'.»!* m. IJreile 12.11 m. Höhe hu Li( Ilten U,;"/.) m. 

\^Lis eil MeiUcHb. Juhrbiidur XX Iii, IVJl. K uj,' 1 r kleine üchn/Un, 
8. 680.) 

Anban an der nördlichen Seite des Chores; die Östliche Wand 
desselben liegt in der Flucht des Ghorgiebels; die Wände sind glatt» 

von Feldsteinen; das Mauerwerk ist im oberen Theilc unregel massig auf- 
geführt. Zwei «rrossc Steinblöcke sind, einander ents])r<'('hen(l, an der 
stkdOstliühen Fcke des Clion's und an <ler nordöstlichen Ecke des Anbaues 
vermauert. Der Anbau bildete unzweifelhaft die alte Sacristei; jetzt 
dient er als (irab^t woHh' ; (in Fiir. ist er irrthUmliüh weggelassen). 
Läiiire 4. ni. I^icite <).(»4 m. 

In der südlirhen l'hnrwand lindet sieh ein in spiltcrothischer Zeit 
angele<,'tes. llaehboi^i'^'es Kenster mit vier unter den IJoiren laufenden 
Kippen; im der südwestliehen Ecke des Schifles ist ein Stützpfeiler von 
Ziegeln und an der südlichen Seite des Chores eiue neuere Vorhalle 
aufgeführt. 

Grabstein von 1723, mit dem Wappen der Familie v. Thun^ 
in flaoh erhabener Arbeit 
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Kelch, vo!i Silber, innen vergolilet, kürzlicli in Saddeutschland 
pekauft, in Kenaisj^iincestil, 'Jb cm hoch, 9 cm im oberen Durchmesser; 
auf dem unt<3ren Theile des Ueclu'rs ein IJand. auf welchem drei Engels- 
köpfe uud drei Ornameutfeidur; Fuss in gewöhnlicher Fonu jener Zeit. 

VELGAST (10,6 Km nordnordwestlich von Franzburg). 
Kirche. 

Wird zumlchst aus eigenem N'ermögen, sodann durch die Gemeinde 
unterhalten. Baulicher Znstand g^ut. 

Spätgothisch ; Churkirchu, mit drei Seiten des Achtecks geschlossen, 
drei Jooh lang; Kreuzgewölbe; innere Mauerbögen; Strebepfeiler auch 
im wesUiehen Giebel; dieitheilige, spitzbogige Fenster mit miter- 
lanfenden Hippen; im westlichen Giebel fbnf spitzbogige, doppeltheilige 
Blenden mit gepntstem Grande. 

Bis zur Fensterbrastung Feldstein-Mauerwerk; sodann Ziegel; di6 
Gewölbe sind mangelhaft ausgeführt; das Dach ist mit Dachateinen 
eingedeckt An Formziegeln kommt nur die gebrochene Ecke und der 
Rundstab vor. Die GewOlbgurte werden von roh geformten Krag- 
steinen aufgenommen, welche menschliche EOpfe, Tauben, Yierfdasler 
und Affen darstellen. 

Lange 20,m) m, Breite 14,30 m, Höhe der ümfangswftnde 7,90 OL 

Die westliche Thtlr ist jetzt vermauert. 

Sa er ist ei an der nördlichen Seite, spftter als die Kirche, recht- 
winklig, mit glatten Wanden und Kreuzgewölbe; Wilnde aus Feld- 
steinen und Ziegeln. Lfinge 4,70 m, Breite ö.Ofl m, Hnhe im Lichten 
3,50 m. Der Kaum wird jetzt nur als Materialienraum benutzt. 

YOIODEHAGEN (17 Km uur^lOstlicb von Franzburg). 

D(>r Ort war in katholischer Zeit Sitz des Oberpfarrherm von 

Stralsund. 

Kirclie. leve Maria von der VogetK'hai;i n. 

(Frau2 Wos.sel Üchiid. de» kaihul. (Joitesäienstes in Stralsuttd, 
heranageb. von Zober. Strakand 1837.) 

Die oberen Theile der Fenster sind vermauert 

Wird aus dem Vermögen und von der Gemeinde unterhalten. 
Jährliche Kosten etwa 150 Mark. 

Aus dem 15ten Jahrhundert, einschiffig, ohne Abtheilung zwischen 
Chor und Schiff, mit fQnf Seiten des Zehnecks geschlossen, mit Balken- 
decke und Tier Jochen ausser dem Ghoressohluss; die Wftnde sind 
aussen glatt, im Innern mit MauerbOgen, in welche die dreitheiligen, 
im Chor zwcitheiiigen Fenster unschön verlaufen; in der südwest- 
lichen Ecke liegt die Wendeltreppe mit einem nach innen vortretenden 
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MauerkOrper. Die ÜberwOlbung der Kirche ist vorbereitet, aber nicht 
aasgeführt. Von Forinsteinen kommt nur die abgeschrflgto Ecke vor. 
Der Bau ist aus Ziegeln aufgeführt; im unteren Theile der Umfangs- 
wände sind runde Feldsteine ohne Sockelabsatz verwendet. Der Dach- 
stuhl neuerer Construction ist mit Pfannen gedeekt. Die Kirche ist 
22,64 m lang, 12,()() m hreit ; die Umfangs\v;lnde sind m ht)ch. 
Vor dem glatten westlichen Giebel steht ein (dleiier (ilockenstnhl. 

Die grössere Glocke mit Inschrift, vou lOöö; unterer Durch- 
messer 1,C>2 m; die Krone fehlt. 

Überrest einer Kanzel aus H(dz, auf dem Dachboden liegend; 
gut geschnitzte Renaissance-Ornamente umschliessen eine wieder- 
benutzte Füllung, welche etwa U)ü Jahre illter ist und ein allerdings 
nur einfaches, aber wirkungsvolles Maasswerk gothischen Stiles zeigt; 
drei Seiten dieser Kanzel änd noch vorhanden; die alten FQllangen 
in jeder Seite sind 57 cm hoch und 3S cm breit 

Kelch von vergoldetem Silber, 19 cm hoch, 10,5 cm im oberen 
Durchmesser, aus dem löten Jahilrandert; Becher glatt, kegelförmig, 
Knauf seehstheUig, Schaft und Fuss rund; am Knauf gewundenes 
Maasswerk und Blumen; über dem Knauf in Mmuskeln die Inschrift: 
l)tle 00t matt, unter dem Knauf: l)ile maria; auf dem Fuss Yersohie- 
dene Wappen, theils mit erhaben gearbeiteten Thieren, theils mit Ver- 
tiefungen, in welchen Emaille angewendet ist, um ein ßad darzustellen. 
Der Fuss enthält ausserdem die Inschrift: calil cutit ar(d)i)C]>(iCC0|l)alt9 
rrfforbrnfid. 

Kelch von vergoldetem Silber, 10 cm hoch, K) cm im oberen 
Durchmesser; Becher glatt, Schaft sechseckig, Knauf und Fuss des- 
gleichen; letzterer in sechs Halbkreise auslaufend; Knauf mit jMaass- 
werk und der Inschrift: MARIA; über demselben am Schaft: HILE 
lESVS; unter demselben: SAN(C TAN(N)A; auf den Feldern des Fusses 
eingeritztes, gothisches Ornament, auch ein ('rucilixus, aufgenietet. 

Tauf stein aus Kalkstein, sehr einfach; Schaale rund, Fuss 
cjlindrisch; Höhe im Ganzen 1,20 m, oberer Durchmesser 0,76 m. 

WOLFSDORF (3,4 Km stld.sa.löstlich vou Fraiizburg). 

Kapelle, bestehend aus dem unteren Geschoss des Thurmes einer 
späl^othischen Kirche und einem in diesem Jahrhundert errichteten, 
kleinen Anbau. Der Thuriu hat ein gedrückt spitzbogiges Portal; an der 
nördlichen und südlichen Front waren Blendoi, an der novddetUdien 
Ecke eine Wendeltreppe. Der Sockel besteht aus rohen Feldsteinen ohne 
Abgldohung und Absats; im Übrigen sind 2Siegel verwendet; an Form- 
steinen kommt bei dem Portal der Rundstab und die gebroohene 
Ecke vor. 
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L!lnge des Tlmriiies IXA in. I^rcitc 7,70 m, Hrihe des Ke^t»"» 
(i,SO Ol; das clieiiiali»:«' Lniighaus liatti* 1*15 iii Lflnge; es sind noch 
lieste von deu ruudameutea des Chorschiusses sichtbar. 

ZINGST (3u^ Km nordnordwtstlich von Franzburg). 
Kirche. 

Im Jahre 18G2 neu erbaut, luich einem Entwurf von StOler. 
Einttdnffig mit Balkendecke, Chor und Vorhalle; Chomieohe mit drei 
Seiten des Achtecks geschlossen; zwei Reihen spitzbogiger Fenster 
über einander, oben zweitheilig, unten eintheilig; am Chor und den 
Ecken des Schiffes Strebepfeiler; beide Qiebel fQnftheilig; die einzekien 
Felder mit Oiebeln endigend. 

Abuiessun^en des Schiffes im Lichten: Länge 19,33 m, Breite 
12,79 m, Höhe 0,40 in. 

Eine mittelalterliche Kirche ist nicht vorhanden gewesen. 
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1 Von den 



Baiidcnkuläleru des Rc^ieruugs- Bezirk 

Stralsund 

erscheinen noch weiterelrief Hefte in gleicher Aasstattui^ vid 
ron annilhemd gleichem Umfonge wie das vorliegende, die SM« 
Greifswald, (irinimeii, KUgcii und Stralsund nn 
fassend, jedes Heft zum Preise von ca. 2 Mark. DiewUM» 
sind zu beziehen durch jede Buchhandlimg. Jedes Hüft «inl 



auch eiuzelu ult^egebeu. 



Leon Saunier'$ Buchhandtuig 

(PAUL SAUXIEH) 
in Stettin. 



Den 1»aeUi]liMllci-i^( li< II Vertrieb unserer Zeitschrift 
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KriBis Greifswald. 



BEHRENHOF (10,2 Km südlich von Greifewald). 
FrQher Busdoif geoaimt 
Kirche. 

Chor gut erhalten ; Mauerwerk des Langhcauses im unteren Theile 

sehr feucht, nanientlioli an der nördlichen Seite. 
1249 wird ein Ffarror Dietrich genannt. 

{Ptmmersches rrkmidenhHch I, N". 4M(). i 

Seit 1717 felilen die (jewölbe des Mittelschiffs. 

181(5 werden Giebel und Dach erneut. 

18.57—58 wird die Kirche in Stand gesetzt. 

Chor aus der Üheigangszeit, ein Joch laug, rechtwinklig geschlossen ; 
Wftnde glatt; iu jeder der dm ümfangswände ein spitzbogiges Fenster 
mit sohiftger Lubang; Eingangsthtlr gegen Saden spitzbogig; die ehe- 
malige ÜberwOlbong halj in einer Hftngekappel bestanden; Triumph- 
bogen spitE. 

Langhaus gothisoh; hohes IGttelsehiffund niedrigere Seitenschiffe, 
drei Joche lang, durchweg mit Kreuzgewölben und Strebepfeilern ver- 
sehen gewesen; im Mittelschiff jetzt mit Balkendecke und in Holz 
nadigeahmten Gewölbrippen: Scheideböf^en spitz: drei Selten der acht- 
eckigen Arcadenpfeiler treten in das Mittelschiff vor; das sQilliche 
Seitenschitf ist mit seinen Gewölben erhalten. 

(lior von Feldsteinen, in wagereeliten Schichten und von sauberer 
Arbeit. Fenster und Thüren von Ziegeln einget'jii>ist ; Sockel des süd- 
lichen Seitenschiffs von Feldsteinen; Lau'rhaus .sonst von Zie<^eln: 
Hauptdach mit D;K'hsteinen, Seitenschiff" mit Schiefer ^n-deekt: am 
östlichen Chorfenster ist im Innern ein llundstab angebracht; die 
Laibung der Eingangsthür hat rechtwinklige, 2.-3 cni tiefe Abstufungen ; 
am Langbause kommt der Bundstab und die gebrochne Eclte vor, beide 
auch an der dem Seitenschiff mgewendeten, profilurten Seite der Scheide- 
bogen. Die Abwftsserung des Sockels am Chor ist der oberen Quader- 
schicht desselben angearbeitet 

5 
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Das (jehiliide i>.t ^ö.Ol lu lanp:, ehemals 24,1(1 m breit i^ewesen. 
jetzt aber nur noch 17,18 ni breit; der Chor hat im Lichten s.4U m 
Breite und 8,70 m Länge: das Mittelschiff ist 7,10 ni, das Seitenschiff 
3,80 m breit; das Mauerwerk des Mittelschiffs ist 114 Schichten hoch. 

Das nördliche Seiteuschiff fehlt jetzt; zwischen den Arcaden- 
pfeilem daselbst sind breite, spitsbogige Fenster angelegt und daza 
Fonnsteme gleich den bei dem Laogbanse vorkommenden verwendet; 
die steinernen Fensterrippen sind nicht mehr erhalten; die Thür im 
westliohen Giebel ist vermauert. 

Spuren einer vorbanden gewesenen Sacristei finden sieb am Mauer- 
werk des Chores. 

(Biederstedt Beiträge II, S. 45.) 

Glocke, 1,08 ni im unteren Durchmesser; am oberen Uande in 
Minuskeln die Inschrift: o rcr glorif F|)t ((^rtjJf 5cni cnm part. 

Grabplatte, von Kalkstein, l,^i7 m breit. 2,113 m lang, im Chor 
liegend, mit den Wappen der Familien v, JUehr und v. Lepd, auch mit 
Inschrift, aus dem Jahre lf>17. 

Kelch, von vergoldetem Silber. 18 ein hoch, 11 om im oberen 
Durelimesser; Becher kegelförmig, wenig gewull)t; Knauf mit sechs 
Knoten, auf welchen fünf blättrige Blumen; zwischen den Knoten sechs- 
blattrige Bosen; auf beMen Seiten des Knaufs Maasswerk; am Schaft 
aber und unter dem Enauf gothiscbes Bankenwerk mit Blftttem; Fuss 
sechseckig mit geraden Seiten; auf einem Felde desselben ein Ge- 
kreuzigter aufgenietet; der senkrechte Band des Fusses mit Yiei^ 
blftttem; anf dem Fuss unmittelbar am Bande die Inschrift in 
Minuskeln: icffcii krlh t)ebbrn giimn rrpmert Hon iitnl^e m morgliiirdtt 
I|ttnitf6 lüif tJttn ptn^t ^rr niedttöfs Hrrbrrglit — Zugehörige Patene 
mit Vierblatt auf dem Grunde und Kreuz am Bande, 15 cm im 
Durchmesser. 

Kelch, von vergoldetem Silber, 20cm hoch, 18 cm im oberen 
Durchmesser: Becher im senkrechten Profil halb oval; Knauf mit 
acht Knoten: Fuss in acht Kreissegmente auslaufend; auf einem Felde 
der Gekreuzigte mit Maria und Johannes aufgenietet; auf den übrigen 
Feldern diis Wappen der Familie loti Jiihr. mit sieben Namen; unter 
dem Gekreuzigten die Inschrift in zwei iieihen: ANNO SALUTIS 
NOSTKAE 1G06. S. ERN. ANDREAS KOENE PASTOB Zü ßüDORF. 
Das S hinter der Jahreszahl in der ersten Beihe steht gerade oberhalb 
des Ortsnamens, zu welchem es gehört 

Tauf stein, von Kalkstein, aus drei Theilen, welche jetzt umher 
liegen; kreisrund, Sockel mit grosser Hohlkehle; Schaft cjlindrisch, 
mit Wulst; Becken halbkugelÜSrmig; Band zertrOmmert; Hohe im 
jetzigen Zustande 0,77 m; oberer Durohmesser ebenso gross. 
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BOLT£NHA(i£N (lö/J Km Mts&dtatlieh von Greifswald). 

Kirche. 

In gutem baolkdieii Staude. 
1Ö92 worden drai Glooksn erwfihnt 
(Mmorabüienbudi im PfaTT-Aiehly.) 

1766 BtQizen die GewOlbe ein. 

1767 wild das GewOlbe unter Leitung Toa Andreas Majer wieder^ * 
hergestellt 

(Biederstedt BeiMlife HL, S. 6.) 

Chor frohgothisch, reohtwinldig geschlossen, zwei Joch lang, im 
Anssern mit Strebepfeilern, auch an deu Ecken ; Eiiigangsthür spitz- 
bogig, Fenster dreitheilig gewesen; im Innern Mauerbögen; oberhalb 
der Thflr eine (Gruppe von drei schmalen Blenden; nnter den Fenstern 
je zwei llachboirii,'»' Nischen. Schiff" aus derselben Zeit, zwei Joch lang; 
Fenster zwt.'itheiliij: fceufsen ; Strebepfeiler einmal abgesetzt; im oberen 
Theile derselben geputzte, vertiefte Felder. 

Sacristei gothisch. nicht im Verband mit dem ("bor. rechtwinklig 
geschlossen, ein Joch lang, mit Knuzgewölbe; der nördliche Giebel 
mit gemauertem Kreuz in kreuzförmiger Nische ; zu deu Seiten des 
unteren Armes je zwei schmale spitzbogige Blenden; dais Oiebeldreiedr 
ist doroh zwei Stiomschidhten von dem unteren Theile getrennt 

Thurm von FAchwerk mit BrettbeUeidung; unteres Oeschoss als 
viereckiger Pyramidenstumpf; darfiber ein desgleichen achteckiger mit 
Auskragung; dann achteckige Laterne mit Spitze. 

Das Gebäude ist ans Ziegeln erbaut. Der Chor hat einen Sockel 
aus drei Schichten roh bearbeiteter Granitquadern, jedoch ohne Absatz; 
an der Sacristei ist dieser Sockel nur eine Schicht hoch; oberhalb einer 
ahnlichen Quaderschicht am Schiff ist ein Sockel aus einer viertelkreis- 
förmig gerundeten Ziegeltiachschicht gebildet ; an den Öffnungen des 
Chores lindet sich die gebrocbiie Kcke, der Vierteistab und das blatt- 
förmige Profil zwischen zwei feinen Kundstilben: l)emerkenswerth ist 
auch ein Rest der vordem gebrauililichen scbräLreii Laibung, welcher, 
von anderen Gliederungen eingeschlossen, sowohl an der Chorthür, als 
auch an der südlichen Thttr des Schiffs vorkommt ; auch sonst wieder- 
holen sieh im Sehiff dieselben Formen; die GewOlbrippe in der Sacristei 
besteht aus einem mittleren von zwei Bundstfthen eingeschlossenen 
tnpezftemigen Stabe. 

Das Dach ist jetzt als Kronendach, der Thurm mit Schindeln 
gedeckt. 

Der ganze massive Bau ist 24,(X) m lang und 15,3.3 m breit ein- 
schliesslich der Strebepfeiler; Chor und Schiff sind im Lichten je 10,45 ra 
hmg, die Spannweite des Chores betragt 7,12 m, diejenige des Schiffes 
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l< t,.sr) in ; iWv Sacristt i ist im Ausseru 4,30 m laug, ö,;» m breit und 
2,82 m im Lichten hoch. 

Die nach dem Einstmrz der Gewölbe hergestellten BrettergewOlbe 
ragen in den Daoihnmm hinein; namentlich dem Chor kt dadurch eine 
betrftehfliohe Hohe gegeben. Fensterrahmen und Pfosten sind unter 
Beibehaltong der alten Laibnngen von Hob hergestellt; die oberen 
Theile des Ghoigiebels und des Ostlichen SehiflQ^hels, sowie der grossere 
Thefl des westlichen Giebels sind im 18ten Jahrhundert erneut und 
glatt; die nördliche Thflr des Sdiiffis ist Termauert; desgleichen der 
untere Theil des Östlichen Chorfenstc rs ; Thnr und Fenster der Sacristei 
sind nicht mehr ursprOnpflich : vor den ])eideu Thoren an der sQdliohen 
»Seite sind Vorbauten in Fachwerk angele^. 

Die pTHssere Glocke ist aus der Mitt« des 18ten Jahrhunderts, 
die mittlere aus dem Anfan<:e des unsrigen; die kleinste, im Jahre 187(1 
gesprungene hat die lilnglidie. mittelalterliche Form, ist jedoch ohne 
Abzeichen und Schrift: ihr unterer Durchmesser betrügt 0,01 m. 

Kelch, von Silber, vergoldet, 21cm hoch, 10,;') cm im oberen 
Durchmesser, aus dem IHten Jahrhundert; der Knauf, anscheinend 
einem alteren spätgothischeu Kelche entlehnt, ist sechstheilig, mit drei- 
eckig endigendem Maasswerkt rautenförmigen Knoten und Blumen auf 
deren Yorderflache. 

Kelch, von Silber, vergoldet^ im Jahr 1782 geschenkt« mit einem 
kleinen kugeUiDrmigen, aus freistehenden Bippen gebildeten Knauf, sonst 
ohne Kunstwerth. 

Oblatendose, 10cm im Dnrohmesser, von Silber, mit ver- 
goldetem Rande: Deckel und Mantel ciselirt mit Rankenwerk: inmitten 
des Deckels ein Wappen und die Inschrift H.S.V. G. Anscheinend 
Arbeit aus dem Ende des Ilten Jahrhunderts. 

Taufstein, aus Granit. 0,48 m im oberen 
Durchmesser. 0,8f> m im Ganzen hoch : 
Becken an sich 0,27 ni hoch, mit 7 cm 
starker Wandung; am Ausseren drei flach 
erhabene K«5pfe; Fuss zelinseitig, mit Fül- 
lungen zwischen Wülsten, welche zweimal 
über einander rundbogig abschliessen ; der 
untere Theil des Fusses ist in einer 16 cm 
hohen Ummsuerung versteckt; die Arbeit 
ist spfttromanisch und vielleicht aus einem 
anderen Bauwerk hierher gehmgt 

Fuss eines Tauf st eines im Pfarrgarten, 
von Kalkstein; untere Scheibe 0,87 m im 
Durchmesser, mit grosser Hohlkehle bis auf o,r>i m gich veijüngend; 
»Schaft ruud, bis zum oberen Wulst 0..^» ui hoch. 




Fig. 1. Bultenlnmt n Kirche. 
Tanfstein. 1 : 



Digitized by Gt) 



»1 



— 69 



<iross-Bl N80\V 25,8 Km .siidostlich von Greif^valii.) 

Kirche. 

1237 ist das (icbilud»! noch nicht vurhamien. 

( l'iiiiDiipisrhr'i l rkmiilriihnrh 1. Nn. i{47. 

1257 ist die Kinlic bereits errichtet als Tochteriiirclie vou Zielheu. 
(Scliöt .l//'.v unil neues Pommerlnml, S. :?«8.) 

Das jetzige Gebäude ist aus Umbauten d<'S urs|»rün{jlich«'n her\or- 
gegangeii; besondere Merkmale der ersteu Erbauungszeit sind nicht 
erkennbar; es ist einschiffig, rechtwinklig, mit Balkendecke; der Östliche 
Giebel enthalt fOnf, der westliche sieben doppelthuilige Blenden; die 
Felder der 'letzteren sind dreieckig geschlossen innerhalb des um- 
rahmenden Spitzbogens; die EingangsthOien gedrückt spitzbogig; die 
jetzigen grossen Fenster sind flachbogig geschlossen. Die Umfangs- 
wände sind von Feldsteinen, die Einfassungen der Thtlren und Fenster, 
sowie die Giebeldreiecke von Ziegeln: an Fornisteiueii kommt die ge- 
brochne Ecke und der Rundstab vor, letzterer dreimal an der Laibung der 
südlichen Thür. Der 13au ist 1U,20 m lang, 10,27 in breit. m hoch. 

Gegenwärtig ist die Thür an der nördlichen Seite vcnnaiiert; die 
Blenden im Östlichen Giebel sind durch einen flachbogigeu Schluss 
verdorben. 

Die Kirche hat im dreissigjährigen Kriege gelitten, auch ist der 
Thurm damals vernichtet. 

(Blederstedt Beiträge III, S 19) 

Anbau an der nördlichen Front, zunächst dem Ostlichen Giebel; 
jetzt Begrftbniss zweier im Kirchspiel ansässig gewesener Familien, aus- 
nahmsweise von der Kirche ans zuganglich, anscheinend aus dem 
vorigen Jahrhundert stammend, ohne Bedeutung. 

Kelch, von vergoldetem Silber, 22,5 cm hoch, 11 cm im oberen 
Durchmesser; Beeher kegelförmig; Knauf mit sechs Knoten, Fuss in 
acht Kieisbogentheile auslaufend; ganze Form noch an das Mittelalter 
erinnernd: Arbeit des 17ten Jahrhunderts. 

Zwei Weihwass erb ecken, im Innern an den Thtlrlaibungen 
in der südlichen und nördlichen Front, dicht über dem Fussbodeu, 
halb vermauert, roh aus rundlichen GrauitblOcken hergestellt. 

DEHSEKOW Km südwestUch von (ireifswald). 

Kirche. 

In gutem baulichen Stande. 

1241 bestand noch keine selbststiUidige Kirche; die Erbauung ist 
wahrscheinlich erst nach 124*.» ge.scheheu. 
(Pyl Eldena, Th. I., S. 'J<>H.) 

1280, den 21). Juni, erneuert Bischof Herrmann von Kammin dem , 
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Al)t«' des KlMstors Khicna verschiedene Patronatsrechte, darunter auch 
dasjenige der Kirche zu Derseküw. 

{40ster Jahreniberidit der Sügis^'Piwmerichen Abthedumf der 
OeedUch. f, Pomm, Oee^., S. 31.) 

1861 nnd 62 wird die E^Fohe doroh den akademiflohen Baumeister 
MttUer in Stand gesetzt 

Ans der Übergangszeit; rechtwinklig, ohne besonderen Chor, zwei 
Joche lang, mit Kreuzgewölben und inneren, spitzbogigen NIadhen, 
jedoch ohne Strebepfeiler; Aussenwftnde TOlIig glatt, auch ohne Sockel 
und Hauptgesims; Eingangsthflr spitzbogig; der Ostliche Giebel zeigt 
üQnf doppeltheilige, dreieckig geschlossene Blenden, deren einzelne Ab- 
theilungen rundbogig flberwOlbt sind; auch der westliche Giebel enthfllt 
theilweise Ziegelmauerwerk, in welchem Blenden, durch Abtreppung 
geschlossen. Am westlichen Giebel, unmittelbar neben beiden Ecken, 
ist für einen Thurm von gleicher Breite mit der Kirehe Verband im 
Mauerwerk gelassen. Bas Gebftude ist aus rohen Feldsteinen in 
unregelmfissigem Verbände aufgefQhrt; die inneren Vorlagen, Gewölbe, 
Blenden und Thflreinfassungen sind Ton Ziegeln; im westlichen Giebel- 
dreieck sind Feldsteine und Zi^l yerwendet; das Dach ist mit Pfannen, 
der vor dem westlichen Giebel stishende hölzerne, mit Brettern bekleidete 
Thurm aber mit Schindeln gedeckt. Die Gewölbrippen zeigen den 
Bundstab, die Laibungen der südlichen Eingangsthür die gebrochne 
Ecke. Die Kirche ist 19^9 m laug, 11,04 m breit, die ümfaugswftnde 
sind 6,98 m hoch. 

Die Fensteröifnungen sind 1861 verändert und mit eiBernen 
Kippen versehen: die Laibung der EingangsthOr ist verputzt. 

Sacristei an der nördlichen Seite, rechtwinklig, mit flacher 
Decke, spitzbogigen Fenstern und glatten Wflndcn ; der untere Theü 
des Mauenrerks vielleiclit noch ureprUnglich; der Baum ist im Innern 
4,35 m breit und H,41 ni hing. 

Die Anbauten an der sttdlitlien Seite sind neueren Ursprungs. 

Taufbecken, aus Kalkstein, 0,68m im Durchmesser, kreisnmd. 
im Äussern mit spitzbogig geschlossenen FoUui^n; schadhaft, jetzt 
im Pfarrjxarton in den Erdboden eingelassen 

Taufschaale, aus Me.^ising. auf dem Grunde in getriebener 
Arbeit die Verkündi«7ung der Maria: im Kreise nniher Hiiehstaben. 
Arbeit des IiUjmi «idcr ITten .Tahrhundcrts. Inschrift bedentnti'j<!<is 

(v. Hajrt iiow im 4ten Jnhreshericht der Rüffisrh-Pointnerschen 
Abtheil II mj </. (ief<eU»ch. f. PonuH. Gesch., 8. 78 biä 80.) 

ELDENA (5 Km öBtlirh von Greifewald). 

Cistercienser-Mönchskloster. 

11*.!.'$ wird dem Kloster Dargun eine Salzpfanuenstelle in Eldena 
geschenkt. {Pomm. Urkundenbuch l, üo. IM.) 
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WM tllkhk'ii die Mi^nclie von Darguii nach Eldüua. 

(l'omm. L'rhuiKh'nbiuh I, No. 

1204 wird die Griiiuiuiig durch den Papst büstätigt. 

(Pomm. (•rkundfnUuvh 1. Xo. 142.) 

121)7 wird dits der Jungt rau Maria geweilite Kloster dotirt, iu der 
ersten sicheren Urkunde. 

(Pomm. Vrkundcnbuch I» No. 145-, F a b r i c i u s Urliunden Bd. 2, No !»). 

wird das Kloster ennitchticft. Dilnen. Deutsdif und Siaven 

in sein (Jebiet zn berulen und Pfarren zu gründen; ein Klostergebüude 

wird zuerst erwähnt. 

(Pmm. CTrlMiMMniefc I^No. 148; F ab r i e i n 8 C/rihii^^ 

121G bestätigt König Waldenutr IL von Dänemark die Schenkungen 
der rQgisohen und pommerschen Fürsten. 

(P&mm, Urkmidenbudi Ko. 172.) 

1249 nimmt Heizog Wartislav vor dem hohen Altar der heiligen 

Jungfrau zu Hilda die Stadt Greifswald zu Lehn. 

(JVmm. CrrfeuiMirafr«c;kI,No.493; F abr 1 c 1 ns Urhtinden'BA. a,No.4)6.) 

1249 verleiht Bischof Willwlm von Kaniniin dem Abt von Eldena 
mit dem Patronat zugleich das Archidiaconat über die in Greifswald 
lind auf den sonstigen Besitzthümern des Klosters schon gegründeten 
oder noch zu gründenden Kirchen. 

{Pomm. ürhmäeribwk I, Ko.4SK>.) 

1265 baut der Abt Begin<xrus\ (novum nostrum monasterium 
intravimus). (Lisch, Medä. Jahrb. XKVn, 160.) 

1265 erinnert derselbe die Grafin Auäacia v. Scitwcrin au den 
versprochenen Kelch und bietet einen Altar an. 

(Lisch a.R. 0.; MecM. Urk. No. UMi: Pomm. UrJc Tl, No. 766.) 
12bO wird das Armenhaus (domus pauperumj genannt. 

(Gr. Stft. Anh. J> vl Kl<h-iui II. S. »H).).) 

12ÖU wird Jicnuiräns, maxister operis, erwähnt. 
(Pyl Eldena 11, S. im.) 

149Ü wird der Kapitelsaal erwähnt. 

(ff reifste. Xicol.-Kircfi€nhibliothek 14. K IX f. IW, No. 167.) 

14VKI vergeudet der Abt (inyorius (in>j>i r Kelche, i'atenen, Kreuze, 
Hirtenstab, goldene Ringe und andere Schmucksachen im Werth von 
öUX) Dukaten. Kidt-nn II, s. 730.) 

löäö wird das Kloster der Kirche genommen. 
(Biesncr (te.schichte ron Pommern, S. 4l27.) 

IBOl nimmt Herzog Fhüipp Julius in der Klosterkirche die i!^rb- 
buidigung an. 

(Jithre.sliericht der (ieseUtuhaft für Pomm. Ge-'^rhichic III. 112.) 

1633 ist das Dach des Kircheugebäudes schiecht , weil zwei 
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Jahre zuvur die metailDeu Dachriniien von feindUohen Truppen ab- 
genommen sind. 

(drhaiulr- Inn iiti'i hi i Hifr*ui'r (n sdi. nni V(mm.^ S. 4^»7 U ft.) 

Ui;>4 schenkt Herzog Jloijisldv XIV. das Kloster uebst den lie- 
sitzungeu au die üuiversität Greüswald. 

(Urkunden Wi Blesner Geschichte von Pommern, S. TiOH.) 

1037 leiden die (iebaude durch liraud. (Pyi KUkim 11, s. 7tjü.) 
1()37 bittet die Familie c.WalsdddM^n um Krlaubuiss, eiue ihrer 
Angehörigen in der Kifclie beerdigen za dflifen. 

(fiiesner Gewhichle von PiMninem, 8.544.) 

^638 wild auch die Kirche von den eohwedischen Truppen be- 
schädigt (Ebendort) 

1641—1672 wird noch in der Eloetarkirohe gepredigt 

(Ü)»i-r (He Schicksiile dieser Zeit: Neue Pommenche ProeiiiZuä- 

hUltter, Uli. ;J, S. .VVl.) 

l(i()ö 11. 1()H4 wird die Kirche theilweise abgebrochen wegen Be- 
nutzung des iMaterials zu Betest igunsrsz wecken. 

(Bit -iiri (rrslhichtc nnt i'iniiuurn, S. .'»48.) 

1728 wird der Abbruch fortgesetzt fttr Zwecite der Umversitat. 

(Pyl Ehlnw II, S. 7(i2.) 

1828— 31) wird die Unif^ebung der Kuine wieder gesäubert, zu- 
gUngUch gemacht und beptianzt. 

(Nene Pommerwhe Pnmn$iiMlätter, Bd. 4.) 

1837 wird die Mehrzahl der £ldeuaer Uofgebäude, auch die im 
Oetlichen GonventsflOgel angelegte Scheune, durch Feuer zerstört 
(Pyl Eiden», Th. II, S. 764.) 

1843 wird der Theü der Eloeterruinen zunAohat der Kirohe ge- 
äftuhert und zugftnglich gemacht 

1884 werden die Wurzeln aus dem Hauerwerk beseitigt und 
geechieht das Nothwendigste zur Erhaltung desselben. 

Klosterkirche (Ruine). 

Chor. Quer.schitt" und zundch.st belep^oiies .loch des Laiiirhanses in 
frühester Übergangs/.eit, wahrsclieinlicli zu Anfang' des 13ten.Iahrliundertj> 
1^ entworfen und lieLnmuen, auch vor 124*.» vollendet: der 
Jl Chor ist rechtwinklig geschlossen, ein Joch lang, im 
Äussern mit Lisenen und dreinuil abgesetztem Sockel, 
iui Innern mit Uurttrügern in den beiden östlichen Ecken: 
das Querschiff, einschliesslich der Vierung, drei Joch lang, 
^Jff im Äussern ebenfaUs mit Lisenen, Bundbogenfries und 
FifT 2 Eldena Stiomschicht Aber demselben, an dem theilweise noch 
Klosterkirche.' erhaltenen sfldlichen Giebeldreieck mit steigendem Bogen- 
8ockeld.CbAres. fj^^, {img^ ebenfalls Qurttrflger; ebendort nach den 
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Seitensohiffen dM Langhauses hin sjtitsbogig 
übeiwOlhte öffhimgen; Ober diesen nach dem 
sadliehen Seitenschiff eine rundbogige Öff- 
nung in spitzhogiger Nische, uach dem nOid- 
liclu'ii jedoch eine Gruppe von drei Öffnungen, 
ilt'ren mittlere höher, in Hach dreieckig ge- 
srhlosscnrr Nischf: im südlichen (iiebel eine 
^-j Thür mit iiiiiilichum Absclihiss; über der- 
: selbrii v'uw sj)it/.l)o^nge Öfl'mmg: n^'bcii der üst- 
( liehen Wand <k'.s erhaltenen südlichen Qnei- 



Oieb«! des QaersehÜTs. 1 : «7. verschiedenartig gegliedert, theils mit meh- 
leren kleinen, halbkieiBfitrmig profilirten Halbsaolen, rechtwinkligen Ab- 
treppungen und selbstständigen, stärkeren Bundstftben, theils mit je 
einer von zwei schwächeren Bundstaben begleiteten stärkeren Halbsftule; 
an diesen letzteren findet sich auch die attische Basis und das Wflifel- 
EapitelL Der Altere Theil des Langhauses, ein Joch lang, mit je zwei 
spitzbogigen Arcaden, zwei schwächeren Mittelpfeilern und zwei End- 
pfeilem, welche betrachtlich stärker sind, als die Vierungspfeiler; die 
Vorlagen für den ersttm Quer^rnrtbogen des Langhauses sind etwa 4 m 
oberhalb des Sockels durch Auskragung, verzierte Kragsteine und zier- 
liche niiefleruiig oberhalb der letzteren abgefangen; die gn'isseren 
Arcadenj)tViler sind ähnlich den Vierungsj>tVilei ii jjetjliedert ; in der süd- 
lichen Wand des Mittelschiffes oberhaD) der Arcaden ist noch eine 
Fensteröffnung mit schräger Laibung und einmaliger rechtwinkliger 
Abstufung theilweise erhalten; ebenso die durch Kragschicht aut- 
gefangene Lisene in der nordwestlichen Ecke, wo Querschiff und Lang- 
haus zusammenstossen. Die Seitenschiffe sind kaum Ton halber Hohe 
des Uittelsohiffes gewesen; die Dachlinie des südlichen Seitenschiffes ist 
am Qnerschiff noch erkennbar; die s&mtlichen genannten Theile der 
ffirche sind mit Kreuzgewölben bedeckt gewesen. 

Erhalten sind noch die Ostliche und sOdliche Chorwand, drei 
von den Vieningspfeilern, der südliche Querschiffsarm mit einem Theile 
des südlichen Giebeldreiecks und einige Gewölbansätze, femer die beiden 
schwächeren und stärkeren Pfeilerpaare des Laughauses mit einem 
Theile Mauerwerks über denselben; einige ehemalige Nischen in 
den Wanden, sowie auch einige ()ffnnnLr<'n sind gegenwärtie vermauert. 

Ein etwas jüngerer Theil der Mauerreste besteht aus einer etwa loni 
langen, glatten, nur von zwei spitzbogigen Offmmgen dinchbrochenen 
Wand an der südlicheii Seite des Langhauses, zunächst dem westlichen 
Giebel, sowie aus einem Theile des letzteren bis zu ä'i Schichti'u ober- 
halb des Erdbodens; auch der Strebepfeiler in der Verlängerung der 
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gedachten Maui-r «gehört dazu: der Schichteiiverband dieses Älteren 
Mauerwerks wechselt mit demjenigen des weiter nördlich belegenen in 
OJO m Entfernung von dem gedachten Strebepfeiler. Dieser Theü des 
Maamerks ist anscheinend gleichzeitig mit den Klostergebauden neben 
der Eiicbe. 

In gothisoher Zeit, wahrscheinlich um die Mitte des 14ten Jahr- 
hnnderts, ist der fibrige Theil des westlichen Giebels in seiner jetzigen 
Gestalt entstanden. Ein grosses, spitzbogiges Fenster in der Mitte ist 
in seinem oberen Theile von zwei ebenfalls spitzbogigen Blenden be- 
gleitet; eine fthnliohe Blende findet sich an der sadlichen Frontwand 
des Langhauses neben der südwestlichen Ecke; die Schichten der west- 
lichen nnd südlichen Seite haben hier wieder gleiche Hohe. In der 
Achse der sfldlichen Arcadenreihe tritt ein Treppenthnrm mit drei 
Seiten des Achtecks vor, mit Aufgang vom Innern des Langhauses; in 
den beiden unteren Absätzen sind die AnssenflSchen dieses Treppen- 
thurmes glatt; der obere hohe Absatz zeigt an jeder Seite eine schlanke 
oben mndbogig geschlossene Blende, deren Feld der Höhe nach in vier 
Abschnitte getheilt ist; jeder derselben enthalt unter einem geraden, 
mit Krabben besetzten Giebel eine zweitheilige, mit gebrochenen Sjnti- 
bOgen geschlossene Blende; die einzelnen Absätze sind durch breite 
Friese mit Vierpässen von einander getrennt. Am Giebel des nörd- 
lirh(Mi ScitoiisclnfTes findet sich neben dem Treppenthurm in einer hohen 
Blende ebenfalls Ma;isswerk aus abwechselnd rothen und grOn crlasirten 
Formsteineii : daneben ein vortretender Pfeiler mit abgestufter Laibuog 
und reich gegliederten Form^trinen. aus gothischer Zeit. 

Auch der westliche TIkü des Landhauses, acht Joche lang, ist 
überwölbt gewesen; die nördliche Arcadenreihe besteht aus sieben frei- 
stehenden achteckigen und zwei Halbpfeilern, deren einer sich an den 
starken Endpfeiler des nltesten Baues anlehnt, wahrend der andere 
mit dein Treppenthurm zusamnienhilnirt; aus der Verschiedenheit der 
Schichtenhöhen eriricbt sicli, dass auch diese Arcaden nicht einmal 
gleichzeiti«; mit dem neueren Mauerwerk des westlichen Giebels er- 
riditet wurden. 

Als spHterer Zusatz aus gotliischer Zeit zeic:i sich ri?) Verstiirkuiigs- 
pfeiler an der südust liehen Ecke des ('horcs. nluic Verband, mit 0,*.M ni 
hoher (iranitcjuader im Sockel, iilier Nvelchem eine liollschicbt mit 
Viertelstab uiul Vieitelkehle als (iesiius. 

Das Mauerwerk sämtlicher Haut heile ist aus Ziegeln verschiedener 
( Trosse errichtet: zehn Schichten haben im Chor I.IH m Höhe, iuj 
jlltesten Theile des Lancfhauses jedoch und am iilteren Mauerwerk des 
westlichen (jiebels nur l.(»S m. im jnngeren, gothischen Theile nur 
0,97 m und bei den achteckigen Arcadenpfeilem des Langhauses sogar 
nur U,Ö(3 m; glaüirtc Ziegel kommen ausser den genannten nicht vor. 
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Ein Theil der ArrliitrkturstOfki', als KrairstpitiP unter (Jewolb- 
gurten und Hippen, (Jliederung unterhalb der Maucrvorlageu, besteht 
au8 schwedischem Kalkstein. 

Der Chorsockel ist dreimal abgesetzt, einmal mit !j:ebroehner Ecke, 
zweimal mit Viertelstab; an den Vierunprspfeilern theils die attische 
Basis, theils nur zwei Absätze mit Viertelstab; <lie Capitelle der Halb- 
kreispfeiler sind würfelfnrmit: jjebildet, mit Wülsten oben und unten 
abschliesseiul ; das Haupt}i[esims des stidliehen Quers( hirts<^iebels ist aus 
zwei Rollschichten mit Viertelkehle und Viertelstab zusammenircsetzt; 
an den Fronten des Quersibitls ist nur der Vicrtelstab sichtbar; das 
Kämpfergesims der Arc^i(l"ni)teiler besteht aus einer Flaehschicht mit 
halbkreisföruiij^em Wulst; <lie Hundstübe sind mehrfach durch vor- 
tretende Wulste unterbrochen; im Querschiff, sowie an dem alteren Pfeiler 
des westlichen Giebels findet sich der selbststündige Rundstab in der 
Ecke; die Lisene des südlichen Querschiffsgiebels endigt 47 Schichten 
unterhalb der Traufe mit mehreren Kragschichten; die Lisenen am 
Chor treten um eine halbe Ziegellange vor, die anderen nnr um den 
?l0rten ThaO. 

Die Gesamtlänge der Kirche betrftgt 72,04 m; davon entfallen 
auf den Chor 11,91 m, auf das Querschiflf im Lichten 8J9 m, auf das 
Langhaus 51,84 m; die Länge des älteren Joehes im Laoghause ist 
10,28 m; diejenige der neueren 4,45 m; der sfldliche Querschiffinrm ist 
11,27 m lang; die lichte Breite des Langhanses beträgt 7,85 m, des 
sadliohen Seitenschüfs 3,82 m; der GewOlhansats im Quetschiff liegt 
8,55 m aber dem Erdboden; die Hohe des Mittelschiffs ergieht sich 
aus der bis zur Traufe noch vorhandenen Hohe des westlichen Oiebels 
Ton 15,14 m und der Fronten des Querschi£fb von 14,88 m; die Seiten- 
schiffe haben etwa 6,51 m Hohe gehabt Die Betkapellen neben dem 
Qnersohiff hatten 4,08 m Breite und 3,08 m Tiefe. 

Grabplatte, 1,80 m breit, etwa 2,50 m hoch gewesen, jetzt nur 
nodi Bruchstttck, an welchem das untere Drittheil fehlt; im Mittelfelde 
zwd mit gebrochenem Spitzbogen geschlossene Abtheilungen, in welchen 
Maria und der Engel; Ober den Bogen ein VierbUitt; auf dem Giebel 
Krabben und eine grosse Giebelblume; zu jeder Seite ein halber Giebel; 
Eclnrenderungen fehlen ; die Umsdirift lautet: HIC UCET NiOOLAYS 
FRISO (XV)! ISTl ALTAR SBRVITIO C(ON)DONAVIT. 

Die Gestalten sind m steifer Haltung gezeichnet; die Architektur 
ist fheils durch Linien, theils durch vertiefte Flächen dargestellt Ein 
MOncfa Nieckm Friso war 1347 noch am Leben. Die Platte ist jetzt 
in die wesUidie Wand der Sacristei eingelassen. 

(Pyl Eldena I, S. 180, mit Abbildung; Kirchner in den BaJt. 
Studien III, 2, S. ir>2 hat den Namen nnriehtig gelesen; Eide- 
naer Urkunden von 1U47.) 
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Desgleichen, Brachstack; oberer Theil zerstört; aus der unteren 
Hftlfte ist erkennbar, dass im Mittelfelde die Gestalt eines Gisteioienaei^ 

Mönchs dargestellt war; der Best der Umschrift lautet: 

PHIUPFyS CVIVS ANIMA füBQYIESCAT IN PEBFETVA P. . . . 
(Pyl Eldena I, 8. 132. Ktrclmer a a. 0.) 

Desgleichen, in mehrere Stücke zerbrochen; im Mittelfelde die 
Gestalt eines Abtes mit Krummstab; die theilweise erhaltene Umsohrift 

lautet: vßf$ . hxt . i|0r|0Rit . ouirtirb . ibttt . ImniiiM . g|e 

. . . 110 . flbbad . in . ^qU^ . f (nite). Der zwanzigste Abt, G&rhard IL, 
starb nach 1357. 

(I'yl EUhmi I, S. 133; EMenaer Urkunde von 1357.) 

I)«jsg] eichen, dus Abtes Johannes IV. Boiermunt, jetzt in der 
S. Nicolai-Kirche zu Greifswaid. 

Desgleichen, zur Hftlfte zerstört, 1,14m breite noch 1,21m 
hodi; im Mittelfelde ein Kelch, umgeben von einer kreisfönnigen 
Insdirift: die toot hm\m% nitikerkm iratr pt$ t$: wahr- 
scheinlich einem urkundlidi nachweisbaren, nach 1^ gestorbenen 
Klosterbruder gewidmet; die Platte ist jetzt in die südliche Wand des 
Chores eingelassen. 

(Pyl EUkna I, 8. 134.) 

Desgleichen, 139 m breit, 2,67 m hoch; im Mittelfelde zwei 
Mftnner im Harnisch, barhftuptig, mit erhobener Bechten, in der 
Linken ein Schwert vor sich haltend; zwischen ihnen ein Schild mit 
Wappen und Hehnschmuck; umher Eichenlaub; Uber ihnen spitzbogige 
Baldachine mit reicher Architektur, in den Eclcen die Sinnbilder der 
Evangelisten; die Umschrift lautet: anno . b(onit)nt . m . rcc . Imt . frrio . 
f(r)c(nn)5a . ptfi . Komi)ni(o qua . (ontt(nr) . Irtarr . abtit . martin(nf) . 
le|irl . armtgrr . oratr . pro . o(n)i(m)a . rt(u6) . anno . b(omt)ni . m . ccc. 
Im . m\ . tpifo) . frßo . brator um) . oiti . et . mobrflt . martir(nm) . o(lpHt}. 
J)rttni(n)9l|i0 . itpti . m\in . frairr . rt(u6) . oratr . ltH(m) . pro . ro. 

Gute, sorgfältig ausgeführte Arbeit; Gestalten und Architektur in 
Linien dargestellt; Gnind vertieft; das r. LrpeVsche Wappen ist hier 
riclitig dargestellt. Die Platte ist gut erhalten und jetzt am südlichen 
Giebel des Querschiffs l)efestij;t. 

(Pyl Eltlena I, S. 135, mit guter Abbildung; BaUitche Studien Ii 
S. 347.) 

Desgleichen, l,Oö m breit, 1,Ö9 ni lang; im Mittelfelde die 
Gestalt eines Mannes mit Tonsur und gefalteten Händen. Die üni- 
srhritt lautet: aiino bomtni m crc rc Ott ri kalrnbas mati obiit albrrtne 
f(t)inhrl ntiiie anima pn piam mtferiroriltam brt rrquifdcat in pact 
prr|irtua amrn. Zwischen den Worten sind au zwei Stellen Ornamente 
eingeschaltet, eine Taube und ein Dreiblatt. 
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Die Platte ist jetst an der nördlichen Wand der Saeristei anf- 
geetettt und gut erhalten. 

(Pyl Eldena I, S. 141 ; Kirchner in (Ion Baltitthe» Siudien 

8.352; Kngh r Kleine Schiffen I, S 789.) 

Desgleichen, 1,02 m brcit. 2,64 in lang: im Mittelfelde unter' 
einem spitzbogigen Baldachin die Gestalt eines Geifltlichen, die Hostie 
seg-nend; auf dem Haupt ein Barett als Zeiclu n einer akademischen 
Würde; an den Ecken der Platte die Sinnbilder der Evangelisten-, die 

Umschrift lautet: anno bomtnt m c(tc rtti in pvoft^o beotorum fabtant 
et frbadiaHi tnarti)rum obitt bomtnue tt ma^iflrr (ulirrarbitd marscomins 
Itcentiatns in mrbUintB et yUliami« tu gtnfi aroU htm |)ra antma eiu» 
txamtmits. 

Die Platte ist wohlerhalten und gegenwärtig an der westlichen 

Wand des QuersrhitTs aufgestellt. 

(Pyl Eldena 1, S. 14'J; Kiri'hnor in den Baltinchen Studien i, 
S. ;r>0, bcriclititrt »'Ix-ndort X, 1, S. 'JIK.) 

Desgleichen des Abtes Jlartwicus, jetzt in der »S. Nicolai-Kirche 

zu GreitVwaUl. 

Di'sgleiche II , in inclinTO Stücke /A'rbrochun: im Mitttifcldc die 
Gestalt eines Abtes mit Tulur uiiil Stab; <lie Umscbrift lautet: ailllO 

bomtnt m rcrr loiti halrndae octobris obitt bomiuue tljrobcrirue uirrlimue 
OCtatine abbos in l)ilba CUiu .... Die Hruchstnckc sind um die Mitte 
dieses .Jahrhunderts in WVdgast gefunden, uacb Eldena zurückgebracht 
und an der Chorwaud daselbst aufgestellt. 

(Pyl Eldena l, S. 150; die jetst nicht mehr efkennbare Jahreszahl 
noeh gelesen von A. O. Schwärs : Man. Pom. Qu. No. A6, foL 31, 
auf der Greifsw. Universitttts-Bibl.; Bäk. Studien XV, S. 155.) 

Besgleiohen, 1,31 m breit, 2,50 m tong; im Mittelfelde auf 
teppiobartigem Grande unter einem geschweift spitzbogigen Baldachin 
die baib&nptige Qestait eines Abtes im Chorroek, der gewohnlichen 
Ordenstracht, mit Stab und Buch; Ober dem Baldachin noch Archi- 
tektur; Darstellnng in vertieften Linien; die Eckfelder, der Stab und 
einzelne Aichitokturtheile waren ursprünglich mit Metall atisgelegt; die 
Umsolunft umgiebt in doppelten Zeilen das Mittelfeld; sie besteht aus 
gereimten, leoninischen Strophen mit vielen AbkOrzungen; die Buch- 
staben sind vielfach verschnörkelt. Der Wortlaut ist: 

anno mtilrno qnabrtngenteno Irptuagrito ^n$nnt tcruo 
tnaji unbrna muubi iirpiias linqucns qitrrit roa 
t)ac iiQufaitö tnmba briiiquc rpilli i'f) roinmba 
tol)annr6 i^nmatne paflox bowm Ijucusquc piobatue 
carnrm breprfit l)anc ncquam qui bcnc rrrtt 
onnoö prr trinos conreanrt rcciiiantibne relod 
ut fiba pia tu flagrane lofa uiaria amen. 
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Der 1473 gestorbene Abt war Johannes VII.; die in tler Mitt^.' 
durrh^espaltene Platte ist gegenwjlrtif^ an der südlichen Wand des 
Qnerschififs aufgestellt; die eiue Hälfte des Steines ist ia Greifswaid 
wieder aufgefunden. 

(Pyl Eldena I, 8 150, mit ^utcr Abhilduny:; Haitische Stiidwu III, 2. 
S. 148 uiid XII, 1, S. Ii)'). Iii dorn Worte jfuuolu» hat luau früher 
irrthttmllch einen Familiennamen gesucht.) 

Desgleichen, 1,52 m breit, 2^8 m laug; im Mittelfelde unter 
einem geschweiften Spitshogen die Gestelt eines Abtes mit Talur 
und Buch; daraher Aichitoktnr; auf einem Spruchbande die Worte: 
MISBKEMINI MEI SALTEM YOS AMICl MEI; zu Fassen der Gestelt 
ein sitsender Hund, dessen Name AIAX auf einem besonderen Bande 
genannt ist; in den Ecken finden sich die Sinnbilder der Evangelisten. 
Die Umschrift bratet: 

MRS MnUii) iii(ilr|lni) 9^ In iibileo rii k(a)Keiil:tt Unmarit 
am) ^ml)\m9 IKnDlirrtw le »nlKn) »Iii Mm m Iptlli 
i|(ii) tm ^Kt{m) i(ii)iiis iii(iiii0) fri mr(K)|ilKu) rmer)tl 
triite iKri) n. 

Die Ftatte ist mehrfach beschädigt, das Wesentliche jedoch noch 
erkennbar; sie ist jetet an der nOrdlicdien Wand der Sacristei befestigt 
(Fyl Eldena I, S. 165; BaUitcke S^udim m, 8, S. 151.) 

Desgleichen, nur noch in einigen Bruchstücken vorhanden, mit 
den Wappen der Familie von WalMm^ dem Wahlspruch: Got kau als 
(d. h. Alles) und mehreren BibelsprOchen. Die sonstige Inschrift laut«t: 
Anno 1597 d. 1. April umb zehen uhr auff den abent ist ihm Hern 
seliglich entschlaflfen der Edle und emveste Henning v. Walschleben 
Ftlrstl. Lüitzisclier Hofde(ner seins) alters 26.Jar, Jochim (v. Walschlejben 
Sw Schon auff (Wudarg Erbgesessen und) alihie begraben (des Selen) 
Godt gnad. 

Sftmmtliche Grabplatten sind aus nordiscliem Kalkstein gearbeitet. 

(Pyl Eldena I, S. Ki'J. die Inseln ift ist dasulbst irgänzt aus deu 
Unlversitiitrtactt'u ; Biesner GesdiidUc Pommerns, 544, JJal- 
tische Studien lU, 2, S. 153.) 

Desgleichen des Priesters Johannes BonifaciuSt mit humoristi- 
scher Inschrift; jetzt nicht mehr vorhanden. 
(Pyl Eldena I, S. 163.) 
Folgende fürstliche Personen sind in der Klosterkirche beerdigt: 

1384 Joham IV,, Graf von Gütekow. 

ISSB JuUa, Gemahlin Herzog Bogislav YL 

1898 Herzog Bogidav VL 

1394 Herzog WarHOav VL 

1474 Herzog JWdk //. 

150S Herzogin Anna, Gattin Bogislav X. 

* (Nfthere Naehwelae bei Pyl Eldena II, S. 650, «t», «80, 687, 723, 789.) 
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Weihwasserbecken. 1 : lü. 



Kragstein« von Kalkstein, jetzt am sadwestlichen Vieningspfeiler 
eugemauert, 0^36 m bieit, 0,27 m hoch, aus dem Achteck, mit einem 

aufrecht stehenden Blatt an jeder Seite. 

Weihwasserbecken, von Kalkstein, 
jetzt am nordwestliclien Vierungspfeiler, 
0,41 m breit. o.Jl m hoch, mit recht- 
eckiger oberer Platte, unten in Kreisform 
übergehend, mit ^rroesem Wulst und 
Tomanisohen Eokblättem. 
Klostergebäude (Ruine). 

Die illteren Theile aus späterer Übergan<?szeit, 1205 vollendet; am 
meisten erlmltei» der Östliche FUlgel : derselbe ist ohne Verband mit dem 
Querscliiir. mit demselben von irlfieher Breite, zwei Geschosse liocli gcwcsni ; 
Fe?istcrOti'nun?en «le^en Osten sjiitzbotjjn-, theils mit sclunalen sehräLTcn. 
theils mit breiten abiresf nften Laibunjjen: die westliche Wand dieses Flügels 
mit spitz))ogi'.,'en OlTnun^^en nach ileni Kreuzgange hin. auch mit Strebe- 
pfeilern, zwischen welchen noch die lUvste der llberwölbung ersichtlich. 

Zunächst dem Querschitt' die Sacristei. ein Joch lang, der Tiefe 
nach mit zwei Kreuzgewölben; gegen Osten eine (irupiie von zwei 
schmalen spitzbogigen Fenstern mit .schrilgen Laibungen : neben dieser 
der KapitelsiUil, vier Joch lang, mit drei Mittelpfeilern und breiten 
Fenstern mit abgestuften Laihungen; dann folgt das Auditorium, zwei 
Joch lang mit je einem schnullen, Spitzbogen Fenster; die fernere Ein- 
theilung der Klosterräume kann aus den Fundamenten nur noch t heil- 
weise vermuthet werden. Erwähnt wird in einem Inventar vom 
Jahre 16^ das Sommer-Refectorium mit fünf Pfeilern von behaueneu 
Steinen und einem schonen GewOlbe, sowie ein gut Gewölbe und zwei 
Pfeiler von gehauenen Steinen im Winter-Refectorium. 

Von dem östlichen FlQgel sind die Umfangswande erhalten, von dem 
sfldliohen und westlichen dagegen nur noch die Fundamente; das Ober- 
gesohoss des Ostlichen FlOgels ist mehrfachen Yerftndemngen unterworfen 
gewesen; der westliche FlQgel reichte bis an das Mittelschiff der Kirche, 
war jedoch nur bis zur Frontwand des Seitenschiffs hin unterkellert 
Als ICaterial za den Mauern sind Überall Ziegel verwendet; eine An- 
zahl von Kapitellen und Sockeln, theils aus Granit, theils aus Kalkstein, 
M wird im üniversit&tsgebaude zu Greifiswald aufbewahrt. 
R! Die Laibung der Öffnungen nach dem Kreuzgange 
des Osthöhen Flflgels haben ein Profil aus Ylertelkehle, 
schwerem Dreiviertelstab und gebrochner Ecke; auch 
findet sich der Bundstab in der Ecke und in einzelnen 

Flg. 6. Eiden«. ^'«»8*«™ Maasswerk. 
KIoster.östlFlüj^el. Der östliche Flügel ist 41,69 m lang; davon ent- 
FensterprofiL fallen auf die Sacristei 4,71 m, auf den Kapitelsaal 
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13,26 m, auf das Auditorium 8,16 m; die Breite beträgt 11^8 m, und 
im Lichten 9,42 m; die Geeamthöhe der Frontmaaem beträgt noeh jetit 
bis zu 10,31 m; der sadlicfae Flügel war etwa 36,41 m lang, 10,83 m 
tief, der westliche hatte eine Tiefe von 11,87 m. 

Jetziger Pferdestall, mit sieben gedrückt spitabogigen Arcaden 
in der westlicli* n Frunt, sonst durchweg neu. 

Beste der Klostermauer an der Dorfstrasse. 

(Kngler Kleine Schriften 1. S fiSi) mit Ahbildunpfii verschiedener 
I*rotih'. Doli nie Kirchen der Cixtercienser. S. SU; v. Quaj<t 
Deutsches Kumtblatt 18ö0; Lisch Mecklenburgische Jahrbücher 
XXUI, 8.814, Note 8; Tb. Pyl, GetehidUe de9 Cittmetmr- 
KUMer Eldena mit sedis Abbildungen der Bnine und der Greb- 
steine; Lithographie von Fftal Menzel; architektonische Auf- 
nähme von K. W. Balth:i«:ir, itnf drei Blättern, IH.'iT . Nachtrag 
zur Geschichte iles Cistercienser - Klosters Eldena von Pyl, 
(trelfswald lööa, S. 4«; Pyl Ureißwalder Sammlung 1809, S. 35.) 

ÜBEIFSWALI). 

1241 erlangt das Kloster i;i<lt^na das Kecht, einen Wochenmarkt 
ZU halten; die Stadt Greifswald wird unter den Besitzungen des Kioaters 
noch nicht genannt. 

{Pumm.l 'rkutulenbuchh So.^m. Fabriciu8lVA"Mm/«lBd.2, No.&J.) 

1248 wird ( Jreifswald zuerst als Stadt genannt. 

(K 0 s (■ K r t c n Pommersche Oeschichtsdenkmäler, S. 3; Fabricias 
Urkunden Bd. *J, Xo. 186.) 

1249 niiiimt Herzog Wdrfifildr von Deinniin die Stadt Greifswald 
zu Lehn an von dem Kloster Eldena: die fernere Beiliehaltung des 
Patronats über die (Jreifswalder Stadtkirchen wird dem Kloster lüerbei 
zugesichert. (7 'i)iU)ii' r<i lies CrkKudi nlntcli I. N<i. 514.) 

12ÖC) erhalt tireifswald von dem Herzog das Idbische Kecht. 

(Pummersches rrkundenbut h 1. No. .')14.) 

1264 erlangt die Stadt das Privilegium der Selbstvertheidigunsi 
und der einheitlichen Gerichtsbarkeit; Alt- und Neustadt werden also 
vereinigt. (Dülmert Povtm. JUbliotheh- Ul. S. 407; Pomm. Urk II, No. 7'A.) 

1264 bestätigt Herzog Barntm I. der Stadt das lübische Kecht 

(]''iniintrsches rrkundciilnich TT, Xo. 7.'»7.) 

1264 sind schon die Dominicaner und Franziscaner iu Ureifswald 
ausüssig. (D ii h n e r t a. a. 0. IH, S. 409.) 

li^S() wird das Patronat wiederum bestfttigt; dabei werden die drei 
Pfarrltirchen der Stadt genannt. 

(Urkimdi' aus der ( aniniiner Matrikel; Abschritt auf der I'niver- 
sitätä-Bibliuthek zu Grcii^wald iu Kosegurt eus handächrittl. 
NaehbMS.) 

1291 beginnen die Aufzeichnungen in dem Stadterbebnob. 

(Kosegarten Pommersdte Cfe$ehieht9dei^mSUr, &88.) 
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liJUl wird das Ot orijs-Hospital zuerst geuaunt. 
(Greifsic. StmUbuch XIV, f, 7.) 

i;k)T wird dem JoJiantivs Holsten und dem Steinmetz FMnhmd 
die Ziegelbn>nnerei auf dem Kosi-nthal bei Oreifswald widerruflich ge- 
stattet. (Koscj^art en Fommersche (reschichts(i*nkmaler I, S. 80.) 

132^) wird der Bau eines neuen Heili^en<,n'ist-Hospitiils nebst 
Kapelle, nOrdlich vorn Ryck, augeordnet. (Ciestt-rdin^^jB Xo.84— 

KilH) etwa besitzt die Stadt nach einer liaurechnung einen Vor- 
rath verschiedener Ziegel (Dyt heft de raat 4204 stighe vlacliecghen, 
2000 aastraac to slutende, 500 kapsemeseii, 2(X) ortgleep, KJU» steve, 
100 wencghelen, ÖO fyolen, 100 sprencghe, 100 zyitgleep, 100 poste, 
500 lyisteen. Summa ist 4'/2 M 8 Shilling unde 100 Ijisteen). 

(KittheilinigeB von Prof. Pyl wu dem KSmmerei-Bach, Lib. Civ, 
TTTiiT hinter 1 849, unter den Aufgaben von 1407.) 

aastraac vielleicht Aalstraken (lobischer Ansdmck für Ziegel zn 
FossbOden). (BartkoL Sastrowen Lauf seines Leben» HI, 8. 9, Anm.) 

kapsemeaen bedeutet Eappgesimse. 

1451—54 wird an Zingeln, Thoren, Manem, Pfeilern gebaut 
(Pyl P&mmerBehe GegdiidiUäefikmäler II, S. ISA.) 

140S tritt die Stadt den Mönchen des schwarzen Klosters einen 
gegen Wackerow belegenen Ziegelhof ab. (SiaMmeh XXVI, t lea) 
1531 tritt die kirchliche Reformaäon «n. 
1545 wird ein Tlieil (kts Kirchendibers for 3200 Gulden verkauft. 

(Stadtbuch 3LXV1, lOH.) 

1680 wird das Heiligengeist -Hos j)ital zerstört 
(Oesterrting Beiträge, No. 772, Anm.) 

1631 wird die fiertraudeukapeilfi vor dem Mahlenthor zerstört. 

(A. a. ()., S. 779.) 

1()59 wird die Stadt durch Churfttrst Frmlticit Wilhelm vou 
Brandenburg beschossen. (A. a. O., No. 883.) 

1H78 wird die Stadt durch denselben bombardirt und eingenommen; 
die Marien- und Jacobi- Kirche werden beschitdigt: 144 Häuser werden 
theüs zerstört, theils beschädigt (A.a.O., No. «ii.) 

1713 leiden 36 Häuser, sowie auch das Bathhaus, durch eine 
Feuersbrunst Schaden. (A. a. 0., No. 1020.) 

173(i sind 2S Häuser bei einer Feuersbrunst betheiligt; auch die 
Spitze des Kathhausthurmes brennt ab. (A. a. o., No. ilw 

(Ablnlduuffen der Stjult aufLu^ins Karte, iii Mrrian .« Tupogr. 
ron JSriindcnhur;/ und Pommern, Frankfurt a. iL, lÜ.Vi, S. ^^'2^, 
eüi Ölgemälde vou 1552 besitzt Herr Dr. l'ogge iu Stral.Himd; 
eine nach dlesoi beiden Darstelluugeii vmi Hnbe angefertigte 
Zeichnnng ist den Pommera^en GegcJUdUtdenkmälem III bei- 
gaben; lithographisches Blatt von Paul Menzel mit einer 
GeMmt-Ansicbt und einer ReÜie einzelner Daratellnn^n.) 

6 



üiyiiized by Google 



82 --- 118 

Dominicaner-Kloster. 

1254 kamen die Doiuüiicaner nach Greifswald. 

(MeeUenb. Urkundenbitch, No. 761; Py 1 EfdetM I, S. 407.) 

1264 waren sie scliuu ausü^ig. 

(Pommen<^ Urkundenbuch, No. 757. 764, 76.5.) 

1484 wird der Altar der lieiligen Katharina in der Klosterkirche 
orwahnt. ffftadtbuch XXVT, 168 v.) 

I4U3 wird dem Kloster ein Durchgang in der Stadtmauer gestattet. 
(Stadtbuch XXVI, 168.) 

ir)(>4 wird das Kloster der Universität übergeben; die baufällige 
Kirclie soll abgebrochen werden. 

(Landesherrlicher Recess In Oesterdfnir ßeitrütje, No. TtttB.) 

1566 stflrzt die Klosterkirche grOsstentheils ein. 
(A. 8. O., No. m.) 

Der Chor der Kirche war achteckig geschlossen. 

(Py\ Pommenche OesdtidUtdenkmäler IV, S. 73; aonstlge Lage 
derOebande ans Herian's Topographie an entnelimeiu woselbst 
aber Onmdriss und Ansicht nicht tlberelnstininiea.) 

Fraiizi8eaner>Kloster. 

1242 bis 1246 wird wahischemlioh das Kloster gegrandet. 
(Pommerßt^ Urkundenbudi I, No. 408.) 

1262 soll Graf Jocmo v. QMnw den Franziscanem eine Hans- 
steile geschenkt haben, zur ersten Nlededassung; der Geber nnd seine 
(Gemahlin sind im Chor der Kirche begraben. 

(Lischrift an der Decke der Klitstt rkirche. bei Schwarz Gemhivhtf 
der jt'tmmerschen Städte, S. 731 ; Pomm. rrkundenbuch, 1, 403.) 

K^H') erlaubt die Stadt Greifswald dem Kloster, unmittelbar an 
der Stadtmauer einen Thurm zu ihrer Nothdurft zu bauen [to erem 
gewere und nottruft .... under eren «gennen Unkosten]. 

{I'rknndeH, Xo. r»6 im ItathsarchlT; Pyl Pammersche OeachidUM' 

(lenhmalrr II., 8. V.)\l i 

i;»4s wird der Chor der Klosterkirche auf Kosten der Familie 
Jldycmann erneut, mit Ausnahme des (iewölbes. 

(GesteiMÜQg Beitrüge, No. 122; Pyl J'iminvrsche Geschichtg- 
denkmäler II, S. 156.) 

1350 erhalt (inrdimms frater Minortm von Werner Bode ein 
Vermächtnis^ ad structurani et coquinam. 
(Lib. OM. XV, 1 11 V.) 

1:151 wird Graf Johannes V, v. GUigkow bei den Franziscanem 
begraben. ( Ko He ir arten Pomntersche Gestkit^Uadehkmäler I, S. 945.) 

1385 wird der Iteventere (Kefectorium) der Barreden Monneke 
erwähnt. (Lib. Obi. XV, f. 180. v.) 

1 4( )4 «l e .s g 1 e i c h e n. (Lib. Jmlic. XXI, f. 4«.) • 
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1492 bestimmt KaikaFvna Btihmow in ihrem Testament, dass 
sie bei den grauen Mönchen begraben werden will, wo auch ihr Ehemann, 
der 1462 erschlagene Bargermeister Dr. Hemricli Ruhenow, beerdigt ist. 

(Pyl Pommer sehe GeschkhUdmkmäiUr II, S. 169.) 

155G bei Übergabe des Klosters an die Stadt werden Garve- 
kammer, liberie und fiiaulmus erwähnt; auch werden Messgewftnder 
und metallne Gerüthe vorgefunden. 

( G e 8 1 e r (1 i n g Beii rru/e, So. 57 1 u. filT).) 
1790 werden Kirche und Cliur abgebrochen ; die Glocke der Kirclie 
kommt nach S. Nicolai und wird als Stundengloeke daselbst noch jetat 

gebiancht. (G e » t c r d i n e: Beiträge, No. 1430 c.) 

Es sind folgende Übeneste erhalten: Frühere Wohnung des 
Ouardians. ein (lebande zunilchst der Stadtmauer, nahezu rechtwinklig, 
drei Joch lang, zwei Joch tief, theils mit gewöhnlichen Strebepfeilern, 
theils, und zwar in der Mittr der beiden Giebel und an den Ecken der 
südlichen Front, mit Verstilrkungen, welche mu eine Ziet^ellünge vor- 
treten: die Umfangswände sind von verschiedener Starke: im oberen 
Dreieck des ostlichen Giebels unter der anscheinend erneuten Spitze 
ein glatter Fries; unter diesem eine Keihe rundlxMjiirer und iredrückt 
spitzbogiger Blenden, in welchen dreieckig geschlossene innere Felder; 
in der Mitt« eine liachbogige Öffnung; im unteren Theile zu jeder 
Seite des mittleren Strebepfeilers eine viertelkreisförmi? geschlossene, 
breite Blende; zu jeder Seite noch eine solche, dreieckig geschlos.sene ; 
die Strebepfeiler sind theils einmal, theils zweimal ab^jesetzt. Am 
westlichen Giebel Spuren eines anstosseuden, einstöckigen Flügels mit 
Satteldach. 

Die Keller sind theils verschüttet, theils jetzt mit Haiken bedeckt; 
die inneren Wände sind neu, von Fachwerk; tlie Fenster- und Thür- 
Offhungen anscheinend meiäteus in neuerer Zeit umgestaltet. Der 
mittelalterliche Dachverband ist erhalten. 

Das Gebäude ist sonst gut erhalten; es ist ohne die Pfeiler 
16,42 m lang, 9,07 m tief und 9,90 m hoch und dient gegenwärtig als 
Kinder-Bewahr^Anstalt, und zwar in drei Geschossen. 

An der nördlichen Seite des obigen Gebäudes steht ein einstockiger 
Flflgel mit Satteldach, sieben Joch hmg, mit vortretenden, ehemals 
vielleicht durch FlachbOgen verbundenen Pfeilern; die Öffnungen in 
den Frontwänden sind neueren Ursprungs; die Bäume sind jetzt mit 
Balken überdeckt; ebenso der grOsste Theil des Kellers; nur zwei Joche 
desselben am nördlichen Giebel sind noch mit vier Kreuzgewölben • 
bedeckt; an der Ostlichen Front unmittelbar neben dem nördlichen 
Giebel findet sich eine stark vortretende Manervorlage, in welcher eine 
spitzbogige Thür. 

Länge :Sö,35 m, Tiefe 13,36 m. 

6* 



üiyilizeü by VoüOgle 



— 84 



(SO 



Das Gebäudi' dient jetzt als liagoiraiiin zu verschiedeaea Zwecken. 

Zwischen beiden beschriebenen Gebäuden steht ein zwei Joch 
langer Zwischenbau, an der westliehen Front mit vortretenden Pfeilern 
und Fenstern mit abgestuften Laibungen ; letztere sind jetzt flachbogig 
geschlossen; der innere Baum dient wirthschaftUohen Zwecken der 
Bewalir-Anstiilt. 

Alle drei Gebäude sind fast ausschliesslich von Ziegeln errichtet: 
an Formziegeln kommt nur an wenigen Stellen die gebrochne Ecke vor. 

Die Frontwand eines Stiillgebäudes westlich von dem erhaltenen, 
langen Fltt<jel ist anscheinend ein Überrest des Langhauses der Kloster- 
kirche; dit'st s hatte einen annähernd quadratischen Grundriss und war 
mit zwei Satteldilchern bedeckt, deren «gemauerte Giebel an der Mnhlen- 
stras-^e standen und deren Firstlinien sich von Norden nacli Süden 
erstreckten, wogegen das Satteldach des Chores von Osten nach Westen 
lag und einen Dachreiter trutr. 

Reste von Wandmalereien im ehemalitifen Kefectorium ; d'h' 
Wand ist jedoch tll»ertüiicht und durch eine Trep})e verdeckt. Sichtbar 
sind noch zwei Gestalten mit grünen und rothbraunen Gewändern, 
als Bruchstücke eines grösseren Hildes; von Inschriften ist nur noch 
der liest .... ^Iirftmo . . . erkennbar. 

(Kirchner in den Baltisdien Studien Jahrg. XV, H. 2, S. 162, 
mit SU»e des GnndrisseB der Kinhe; QreifkwMuAtt 
WochenbiaU t. 1743, Stflck 13, Anft. Balthasar; M erlangt 
Topographie von Brandenburg und Pommern, S. 62, mit 
Abbildungen; MUtheüung über die Wandmal^eien von Prof. 
Tli. Vyl) 

Heilgeist-Hospital in der Langenstrasse. 
1202 wird das Hospital zuerst erwähnt. 

(Fuitririus ( rkiin^hn, M 2, 110.) 

1*V>2 wird daselbst durch die Familie HUgemann eine Vicarie 
gesl itt et . ( G s t r 1 .11 11 'r /{,'itnigt; So. !»1 ; I'omm. Geschichtadenkm II, 154.) 

13DH wird die Kirche erwilhnt (cap. antiqua in longa phitea). 

(Sinilterltdmch XM, \\\,\ v.) 

Jetzt ist von den mittelalterlichen Gebunden Nichte mehr vorhanden. 
Ol» ) euthält keinerlei Andeutung.) 

S. Jacobi-Kirche. 

1241) werden die Pfarrkirchen der Stadt Greifswald erwähnt; wenn- 
gleich die Jacobi-Kirche in der Neustadt lag. so ist sie wahrscheinlich 
doch schon damals in Aussieht genommen oder begonnen gewesen. 

(I »reger Lud. i'tm. dqA., No. 1%; Pointneredtes Urkuiuienlmdt L 

No. m.) 

1275 verleiht Herzog Barnim das Patronat dem Kloster zoffl 
heiligen Geist; Flehaa Hermann genannt 

(Gesterding Betträge, erste Forts., 8. Sft.) 
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Dem Klost-er Eldena war schon 1241> das Patroiiat verlieh«^!». 
12H(,> wird das Patrouatsrecht des Klosters Eldena erneuert; die 
Kirche ist vorhanden. 

{Urkunäen der (kmmmer Malrikd, iOster Jtdtret^. d. Greifiw. 
Äbth. d, Ges. f. pomm. Oetdt,, S. 31; Pyl Eldena, S. 600.) 

1291 wird die Eirobe im Stadtbudi erwümi 

(Kosegarten Pommenc^ GtachichtsdenkmäUr 1, 8. 5&.) 

1883 wild die Saeristei erwähnt: domum tronsversaleiii sitaui ex 
opposito annarii s. iaoobi. 

(Lib. hered. XVI f. 99. v.) 

1392 wird der Chor erwähnt: heieditas sita ex opposito ohori 
beati iaoobL (Lib. hered. XYl t m t.) 

1405 wird der nene Obor nodhmals erwfthnt. 

(LO^. hered. XVI 1 148. v.) 

1466 verleibt der Abt zu Mdena das Fatronat an die Universität 
Greifswald. (Dfthnert Landeaurkunden IL, S.7S2.) 

1461 zerstört ein Brand die ganze Neustadt, wahrscheinlich also 
aneh Theile der Kirche. (Pommersehe (ieschictttfulenkmäler III, UM).) 

U>4i) ist in der S. Jacobi-Kirclio und in den andern Pfarrkirchen 
noch verschiedenes Silberzeug vorhanden. 

(Pyl Pommertfdte GestMiMitdenkmäler II, S m) 

1795 ist der jetzige obere Theil des Thurnies in Fachwerk her- 
gestellt (Biedcrstcdt (iesvhichte der I'rcdiger IV. ;r>,) 
Das rfebäude ist im AllgeineiinMi j^ut erhalten. 

Der erste Entwurf stammt aus dem fünften oder spätestens 
aus dem sechsten Jahrzehnt des dreizehnten Jahrliunderts : us war 
beabsichtigt, ein hohes Mitteischifl", von 11.19 m Breite, Arcadcn von 
1,4t) m Mauerstilrke und vermuthlich niedrigere Seitenschitle anzulegen; 
der Thurm sollte nahezu die Breite des Mittelschiffes haben. Dieser 
Entwurf ist theilweise zur Ausführung gelangt; ihm gehört das untere 
Geschoss des Tlmrnies an, sowie die westliche Wand des südlichen 
Seitenschiifes ; im Langhause zeigt das abgehauene Mauerwerk, dass 
die Arcaden schon begonnen und ihre Wandpfeiler am Thurm bis auf 
34 Schichten unterhalb des jetzigen Widerlagers der Gewölbe auf- 
geführt waren; ob der ganze Bau angelegt gewesen ist, würde nur 
durch Freilegung etwaigerFundanicnte der Arcadenpfeiier undSeitenschiflF- 
wände ermittelt werden können; kiinenfalls wird er in der zuerst 
geplanten Gestalt lange gestanden haben; wahrscheinlicher ist eine 
Ändening des Entwurfs noch wahrend der Erhauungszeit, denn das in 
seiner jetzigen Ersohexnnng aus der frflhgothiscben Zeit stammende 
Langhaus leigt noch nuumigfaohe Merkmale der Übergangszeit und ist 
vermnthlich vor dem achten Jahrzehnt des dreizehnten «Jahrhunderts 
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entworfen; inaii Itcscliriinktt' lici der Äiidenniij die Hreito tlrs Mitt.l- 
schifles tjaii/. crlu'hlicli iiiul überwülbt«* die drei Schifte in <jleich»'r 
H<')he: die oberen (iescbusse des Tliurnies sind mit dem LMiighausf 
irleiebzeiti? auff^cfflhrt. Der Chor entstanunt der gothisehen Zeit und 
wird vor der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts hinzngtCügt sein. 
Die jetzige, in siiätgotliischcr Weise aufgeftihrte Saeristei ist anscheinend 
erst iiD fünfzehnten Jahrhundert entstanden; die 13H3 erwähnte 
Saeristei ist noch die ältere, welche an der nurdlicheu Seite stand: sie 
war Rehr niedrig und ist vielleicht nach dem Brande von 1461 durch 
die höhere an der sttdlichen Seite des Chores ersetzt 

Das Langhaus ist also eine frahgothisehe HaUenkirohe, fdnf Joch 
lang, UTsprauglich rechtwinklig geschlossen; an Stelle der Soheidebögen 
linden sieh nur einfache GurthOgen mit pn^lirten Kippen, gleich den 
Krouzgarten; oberhalb der Gewölbe bemerkt man alleidingä einen zur 
Aufnahme stftrkerer Bögen vorbereiteten, hinieiohend breiten, aber nicht 




Fig. 6. Grefftwald. 8. Jacobikirdw. GnmdfiM. 1 : 667. 



benutzten Mauerverband; die Quergurte liegen grösstentheils schief- 
winklig zu der Langsachse: an den vier VicVen linden sich Lisenen. 
sonst an den Frontwänden Strebepfeiler im Verband : die Fenster sind 
spitzbog ig und enthielten, wie das mittlere Fenster der südlichen Seit-' 
noch jetzt, je drei spitzbogige Felder; die ebenfalls spitzbogigen Thoren 
lienrcn in Mauervorlagcn; zu jeder Seite des östlichen Fensters war eine 
spitzbogige Blende angebracht: der r»stliche Giebel des Langhauses 
enthält acht doppeltheilige, sjiitzbogige Blenden und kleine Fialen, 
wnhrend an den vier Ecken t'bf'ns(drbe in i:rossereni VerhiUtniss aii- 
'ji'braclit waren: am (istlicheii (iicbcl und an den diesem zunächst 
)H'l<'<,''enen zwei Jochen der nördlichen Frontwand ist noch der Huiid- 
ItiiLT.'iitVjfv t'rlialten; das Ka])i)sj:esiuis läuft nicht um die Strebej)leilt'r 
liernni. wulil aber der ( iranitsockel mit zwei Abwilssernncren ; die 
Strebepffiler sind einmal ab^'esetzt: die Arcadenid'eiler sinil rund: in 
den Seiteiisi liitl'eii sind überall (Jurtträger aui;ebracbt ; am westliclien 
Giebel des nnrdiicben SeitenscliifTs ist die Änderung des ursjtrnnglichfii 
Entwurfs di'utlich erkennbar, da die Stärke des Mauerwerks hier 
erheblich wechselt. 



iJiyilizeu by CjOOgl( 



2»1 — 87 

Der Thurm hat an den beiden wt'stliclicii Ecken im Krdgt^schoss 
noch Lisenen , welche bis zu dem jetzt zerstört-en (icsims oberhalb 
des I'ortales hinaufreich''?i : iretjeii Norden und Süden ist je eine spitz- 
b(»<_rii(e Blende angebmcht, tlercn i'iuzehie Fehler durch Kippen von dur 
Breite einer iranzen Ziej^elhinj^e V(tn eiiiaiuier iretrennt sind; die in den 
Feldern iMtiiidlichen OfVnuniren sind dn'it'ckiü: abgeschlossen: die 
T-.aibnn? des schonen westlichen iVjrtals zeigt das dreizehnnial wieder- 
kehrende. Idattförniicre Protil zwischen halbkreisförmigen Hohlkehlen; 
der durchlautende Kapitelltries aus Sandstein ist mit WeinbliUtern 
geschmückt: die einzeliu'n <ilieder dii-ser Iiail)U!ig sind hier ahwecliselnil 
dunkel glasirt und roth, jedoch nicht in wagerechten Schichten, sondern 
neben einander wechs(dnd. Das hohe Obergeschoss zeigt je drei rund- 
bojE^g geschlossene, zweitheilige iilenden. deren Felder spitzbogig üIht- 
wölbt sind; ein hoher, aus zwei lieiheu von Vierblätteru über einander 
gebildeter, glasirter Fries trennt beide Geschosse von einander; ein 
ebensolcher durchzieht Blende und Pfeiler des Obergeschosses inmitten 
flcinor Hobe; unterhalb des letrteron liiid die Felder der Blenden 
noehmale getheilt; an der nordlichen Seite tritt ein spftter ohne 
Verband hinzugefügter Treppentbnnn mit Tier Seiten des Achtecks 
vor; er liegt nnmittelbar am westlichen Giebel und reicht bis zu der 
halben Hohe des Obergeschosses empor. 

Über dem massiven Theil des Thnrmes steht jetzt noch ein 
Stockwerk ans Ziegelfachwerk auf der inneren Mauerkante; der Absatz 
ist mit Pnltdlchem versehen; die Thnrmspitze besteht aus einer 
kurzen, vielseitigen Pyramide. 

Der gothiflohe, nach Durchbrechung des Ostlidhen Giebels hinzu- 
gefügte Chor ist ein Joch hing, mit fftnf Seiten des Achtecks geschlossen, ' 
mit KteusgewOlben bedeckt; die Fenster sind spitsbogig und dreitheilig; 
am Äussern sind einmal abgcsetste Strebepfeiler angebracht; gegen 
Norden ffthrte eine schmale Thür in einen gewOlbten Nebenraum; 
eine breitere ThflrOffnung ist gegen Süden angelegt; im Innern sind 
Gurttrftger vorhanden. 

Der spAtgothische Anbau an der südlichen Seite des Chores, hart 
am Langhause, dient als Sacristei: er ist ein Joch lang, mit einem 
Kreuzgewölbe bedeckt; das Fenster ist in roher Weise tlachbogig 
geschlossen: im Inneni finden sich mit hohem Flachbogen überwölbte • 
Nischen ; die Aussenwflnde sind glatt, haben aber Vorlagen an den Ecken. 

Sitmtliclie Tbeile des (lebäudes sind fast gänzlich aus Ziegeln 
erbaut: der Sockel des Ijanghauses enthält zwei Quaderschichten aus 
Granit, deren nntere eine besondere Abwüsserung hat: dieser Sockel 
umzieht auch die Strebepfeiler und ist am Thurm fortgesetzt; auch 
der Höckel des Chores .enthält (iranitquadern. 
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An Kiiniiziegelii liiuleu sich, ausser den schon 
eiwilhntcn. stilrkere Halbkreis- und schwächere 
DreivitTtcl-Stähe als (lurtträger, ein feiner Wulst 
in einer Hohlkehle, als Kapitellgesiius der Arimien- 
^ '1. .Vacohikirche. * Pfeiler, die s^ebrochne Ecke an den (xurtträgeni 
Gui'tträger. und Fensterlailnmgt'n, bei letzteren in Verbiuduni? 

mit einem selbststiindigen Kundstab, bei einem noch 
nicht beschlldigten Portal Viertelstäbe mit Viertelkehh-ii 
wechselnd : eine glasirte Flachschicht mit Viertelstab 
und Viertel kehle als Sockelgesims, die unterschnitte ne 
Flachschicht als Kappgesims; ein aus fünf kleinen 
Halbkreisen zusammengeoetiter Bundbogien in dem 
nif^t glasirton HaaptftiBB; die Laibongon der Thoren 
Fig. H. (iieits wähl. ^ glaoiten und lothen Sdiichten 

8. .TacobUdrche. gebildet. 

Thttrprofil. Q^^j ^ ^ SoekelgeaimB mehrare Ueine 

mit Hohlkehlen wechselnde, flache Wulste; die Gurt- 
träger im Innern bestanden ursprünglich aus einem 
dicken Bündel stärkerer und sohwSchorer Bundstabe ; die 
Thür gegen Süden ist mit einem reich ausgebildeten 
Fi 9 Qreifswaid versehen, in irehshem Bündel von je sechs 

^' jicobUdrSie ' Halbkreisstftben hervortieten. 
Soekd des Chores. Die spfttgothisohe Saoristei ist ohne Formziegel 
erbaut; ihr Sockel enthftlt umegehn&ssiges Mauerwerk Ton Feldsteinen 
neben anscheinend anderweitig entlehnten Quadern. 

Gesamtlftnge der Kirche 65,37 m; der Thurm tritt 11,52 m vor; 
das Langhaus ist 42,21 m lang, der Chor 11,64m; Gesamtbreite des 
Langhauses 21,63m; Breite des Thnrmes 12,76 m; lichte Breite des 
Langhauses löJ'Jm; Spannweite des Mittelschiffes 8,43 m; Breite 
desselben zwischen den Pfeilern 7,2;) m; Spannweite der Seitenschiflfe 
i),68 m; ganze Hohe des Thurmes 47,40 m; davon kommen auf den 
massiven Theil 31,47 m; Höhe des Langhauses im Lichten 14,49 ra; 
Firsthohe desselben 28,09 m; der spätgothische Anbau an der südlichen 
Seite ist (),30 m breit und tritt 1 ,96 m über das Langhaus vor ; die 
Sj>ann weiten des Gewölbes sind 4,33 und b.'->x in ; Breite des Chores 
mit Strebe})fcilern 11,63m; Spannweite des Cliorgewölbes 7,41 m. 

Im Lant;lunise sind die Laibungen mehrerer ThürOffnungen 
abgeliaucn, ohne architektonischen Ersatz; die ehemals in die ;i]te 
Sacristci an der nOnllichen Seite t'ühreude kleine, spitzbogige Thiir ist 
vermauert; der .\n bau sell)st war. wie an der Frontwand nt»ch ersicht- 
lich, mit zwei Kreuzgewölben bedeckt: der (lewOlbscheitel lag nur 
21 Schichten über dein Sockclgesims ; die l{ip})eii der Fensler verlaufen 
jetzt fast sämtlich gradliuig unter den Bügen; die GewOibe sind 
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anscheinend nach dem Brande von 1461 erneut und verbin<len sich 
nicht mehr orjranisch mit den Gurttragern; in Hohe der Widerlager 
liegen aberall hOlzeme Längs- und Queranker; die Fialen sind theiU 
\erwittert. theils im Torigen Jahrhundert mit Gesimsen versehen. Am 
Chor ist der Ncbenranm an der nördlichen Seite ebenfalls nicht mehr 
vorhanden; die Thür an der südlichen Seite ist vermauert, die Gurt- 
tr;1j^<'r, welche jinscheiuend weit vortraten, sind bei der letzten Instand- 
setzung des Innern abgehauen und durch verputzte schwächere, aus 
dem Achteck profilirte ersetzt. Am Thurm sind im Obergeschoss 
inamhe Steine verwittert: auch ist sowohl au der sttdliohen, als ander 
nördlichen Seite ein Riss l)ciii('rkl)ar. 

Der Dachstulil liat im (iauzfii noch die mittelalterliche Kinnchtung ; 
einzelne Verbandstücke sind spät^^T hinzugefügt; statt der Blattungon 
sind mehrfach Verzapfungen antrewendet; die DachÜ&chen sind mit 
Dachsteinen als Kronendacli eingedeckt. 

Dit> letzte Instandsetzung des Innern stammt aus neuerer Zeit. 
(KugltT Kleitie »ichi tftenLt S. 700, mit AhbiKluug der (lurtträger 
des Langbaases und Ohores, sowie des Profils der Thurmthttr 
nebst KapIteU-Frles. - Dr. J. H. y. Balthasar ÜTocftWeM von 
der Krbauung der S. Jaeolnkireke. — Joan. Poiiimer-Es rh ii 
In Pnmernnium liberatam oratio Gryphisw. l(>4,'f, enthält Nach- 
jichtt'U über die Schicksalt' der Kirche während de» 30j!ihrigcn 
Krieges. — Biederatedt (iesclmUtc der Prediger l\\ S. :J4. — 
' Anftiabnie des dmnallgen Banf^hrers Bnithnmr a. d. Jahre 18A0.) 

(iri)sse Glocke, 1,05 m im unteren Durchmesser: Inschrift am 

oberen Kande: anno . bomini . m . cccc . l . rrrr . iiit . 0 . rtr . 
ijlorif . rrtßc . ornt . cum . pacc . ttmrn. Auf dem Mantel eine Dar- 
stelluiii; des (leknuzigten mit Maria und Johantjes; gegenüber die 
Gestalt des Apostels Jacobus; in erhabenen rmrisslinicn. 

Zweite (t locke. l.l;»iii iui unteren Durchmesser; 
Inschrift am oberen Hände in alteren Majuskeln; 
0 HKX GLOKIE VHNI CVM PACi:. (Fig. li».) 

Jai I^^Sd^^^^ ^''^'i"« '"'' l^^N i'" Durchuu'sser; 

< iicM k» . i5ucii.Ht..J. ältere langgestreckte Formj Abzeichen and Schrift 
fehlen. Eine vierte Glocke ist neu. 

(Über siiintliehe Glccki'n Hiederstedt llrilviuic IV, S. ;i.'>.) 

An Grabplatten und Hrucbstücken von sfdchen sind im (laiizen 
4« vorhanden, einschliesslich einer in der Universitiit liegenden Platte. 

(Mittheilniiir von I'rof. Dr. Th. l* vi , welcher ein besonderes Wcik 
über die sümtlicheu (Trabplaltcn in Greit'swald mit Abbildungen 
vorbereitet) 

Hervontiliebeii dnd folgende: 

Grabplatte, jetit zu den obersten Stufen des Chorraumes 
zenchnitten, mit der ümsehrift: ANNO D(OMI)NI MCCX:;XX IN DiK 
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ASSVMP((1()NIS MARIE) ()(1UIT) LA(MBERTVS) DE LBCENISOK 
PKOCONSVL CIVITATIS. Inmitten des Steines ferner noch die 
kreisforinio^e Inschrift: HlC IM'KT l)(()MI)NA SOPHIA VXOB EIVS 
Oß(ATE) P(RO) EA; innerhalb des Kreises das Faniilienwappcn. 

(Kit' hn< r Bnltische StudtcH Xi, U. 1, S. IM; Pyl GteifmiUier 
Stuin/tl II nf/cn S. III.) 

Des t^l eich (• M . im Mittelschiff, vor dem Chor. 1,45 m breit, etwa 
2.1HI ni laug, theilweise von den Stufen des (Jliores bedeckt, mit d^r 

Um.srhrift: XIll IX DIE LAMBERTI E(PISCO)PI n(Hm 

IOH(ANN)ES DE LECENISCE ('O(N)SVL CIVITATtlS) FILIVS 
LA M BERTI); in den Ecken Bhimeu. Das Sterbejalir ist 1323. Zwei 
spiltere Umschriften lauten: aUHO bomiui nucf in ptOft^O 

Ucfnisff proronfnliö (htm) oratr pivo) to maa^olrnr 

rlq^abct uror ropiiaclie iccraida or^att) pto ca. iiaphud LccmiU war 
bis 144() im Rath. 

Die Platte ist 1(U5 und 1G80 wiederbenutzt. • 

(Nach Baltbasar Historische ^'achriclUen von den ctkademiteheM 
Gebäuden Oreifnoatd» 1750» 8. 1 der ZnsStoe war ein Stein Ton 
1823 vorhanden nnd vielleicht mit diesem identisch; BaiHfdke 
Studien XI, U. 1, S. 186.) 

Dcsj^Iei eben, Bruchstück, im Hauptgange des Mittelschiff, 
1,14 ni breit; im Mittelfelde ein Wappenschild; die theilweise noch 
lesbaro Umschrift lautet: ANNO D(OMI)NI MOCC XXXVIU 

Desgleichen, vor den Stufen des Chores, 1,18 m breit, 1,87 m 
lang; Umschrift in ICajuskeln; am Kopfende eine Zeile in Minuskeln: 
die Platte ist 1805 wieder benutst 

Desgleichen, BruchstttclE, in einem Kebeniaume im nördlichen 
Seitenschiff aufbewahrt, 1,14 m breit, noch 0,80 hing; in den Ecken 

mit Ornament; die Umschrift lautet: NIS . MAB(I)£ . 0(BIIT) . 

TBVDB . VXOB . D(0M1)NI . lOHANN 

Desgleichen, Bruohstflck, ebendort, 0,84 m breit, noch 0,72m 
lang; in den Ecken Ornament; die Umschrift lautet: tnNi . ü(tait)lt . 
m.ttt. f f rii . feria . . . . ; dieselbe ist anscheinend erst längere Zeit nach 
dem Tode des Verstorbenen angefertigt, da sie schon aus Minuskeln besteht 

Desgleichen, im sfldlichen Seitenschiff vor der Sacristoi-Thflr. 
1,60m breit, 2,62 m hoch; im Mittelfelde unter einem grOsstentheils 
zerstörten Baldachin die ganzen Gestalten eines Ehepaars; die Hftnde 
sind zum Gebet zusammengelegt; zwischen den Gestalten in halber 
Höhe das Wappen der Familie Lecmite; die Umschrift lautet: tnMi . 
K0int)ni . n . crc . loi . Kn) . hu . unhcim . millr . nirgtiraii . i(Utt) . 
nmrliardos . . UffHtfce . |iro(con)ftil . qit(in)^«(iii) . . ^nftsvM . 
iHRH . Koiiii)iii . « . ccc . U 9ttt . i(ii)te . tacobt . . tni]i|li| . mm 
. e(iil)t . PtPkt . p{v$) . (rifl). Eine später hinzugeiFttgte, niederdeutsdie 
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rnschiift, eiiR'u nibt'ls]>ruch cuthaltond, ist anscheinend gleichzeitig mit 
einer Siegelmarke. Die KOpfe der (Gestalten haben durch die spftleie 
Behandlung des Steines gelitten. 

(BaUitctte lihidieH XI« H. I, 8. 137; Pyl, l^rnm. OeMeal. 64.3, 
H. 2, S. 898, mit AbbUdmig.) 

Desgleichen, im sadlichen Qneigaage, 134 m breit, 2,30 m 
hoch, mit der Umschrift: MW . imillt . MI . ccc . f tii . i|l(Oi b(n)ti 

cflttoti lill l ll'l rmciw Ipok^t Krc)0b(tte)r iir(tte) |P(ro) eo. Die nn- 

deotlidhe Stelle ist zu ergftnzen: uliüt lonmdll«. 

Der Stein ist wiederbenntast fOr den Professor der Mathematik 
Jch. Wegener (f 1610) und mit einem W^»pen nebst kinger lateinischer 
Inschrift in Fractur und in erhabener Arbeit versehen. 
(Baltüche Studie» XV, H. 1, S. 13B). 

Desgleichen, vor dem südlichen Eingange, *1,00 m breit, 
1,66 m lang, mit der Uinsclirift in vertieften Buchstaben : annO bomilli 

v CCC Uro t frrta quitttt tnfre icUmi» t|fk»|ict0iit0 »trtc pbttt lunntim 
ttirgarrta uror ntcolti U wmptn. 

Desgleichen, im sadlichen Quergange, 1,00m breit, 1,96m 
hoch, mit der kreisförmig angeordneten, eine Hausmarke umschliessenden 
Inschrift: t|le lapte prrttnrt ntcolao noUer rt g^rrtrnbt ittins nrori 
Ein Nicohus Wolter lebte 1420. Der Stein ist 1029 wiedcrbeuutzt. 

Desgleichen, im Hauptgan<?e des Mittelschifl's, 1,2S ui breit, 
1,86 m hoch; im Mittelfelde cnne kreisförmige Minuskel-Inschrift; am 
Kopfende eine Zeile in hohen, späten Minuskeln; die Platte ist spftter 
wiederbenutzt. 

Desgleich-f^n, ebendort, 1,(>9 n» breit. 2,()ö ni lan»j:. mit ebeu- 
solchen Inschriften, wie die vorige Platte, \viederl)enutzt 172"i. 

Des tri t' ich en, ebendort, 1,18 m breit, 1,81m lang; bei späterer 

"Wiederbeiiutzuutr fast ^;^aiiz abc^earbeitet. 

DesL'l rieli eil , im C^uerganire. 1.15 in l)n'it. KöH ni lau?: im 
Mitt*.4fel(le flu ein<?erit7.ter ScliiM mit dem Wajtpen der Familie L(rrnife. 

l)es<,Meich e n , Hrta hstdek, im Haujitpfan^e, l,iJ7 m breit, mit 
Minuskel-Umsehrift: in den Ecken die S>nibul(' der Evanprelisten: im 
Mittel feldi- der Helmschnmck des Wappens der Familie LtccuUz, Wedel 
und Fahnen. 

Desgleichen, vor den Stufen des Chores; 1,12 m l)reit, l.sr)m 
lang; mit einer doppelten Umschrift in Minuskidn; später wiederbenutzt.. 

Desirlf'icheu, ebendort, 1,28 m breit, 1,80 m hoch; mit 
Miuuskel-rmschrift. 

Verschiedene Bruchstücke von Grabplatten, theilweise mit dem 
Namen der Familie Lecenüz. 

Ein desgleichen bei der westlichen Thurmtbar, mit dem nooh 
erhaltenen Theile der ümsciirift: . . . )ie 0imiilim fMCttm ... 
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Nicht mehr aufzufinden sind folgende: 

Grabplatte mit dem beinahe das ganze Mittelfeld füllenden 
Faiiiilienwappen und der Umschrift: . . . . rrc Irrt tu |irofeflo Itter 
eiNiii$rH|)c obttt marriarrta nror arnol^t Icccnidcr (proctnrnite) oratc 
pro ra. Die Jahreszahl muss 1371 gewesen sein. Der ersten InsduÜt 
folgte unmittelbar eine zweite. 

(Pyl Pomm. Genealogie 11, :i93, Baltiache Sttuiien XI. II. 1, S. 140.) 

Desgleichen, mit der Umschrift: antIO l^onttllt mccrctt tpfo fcfU 

|)ciitl)rco|le9 ferta frrnnba obttt bomtnns ^gdrnis bnn$l)rr prtMin 
tum aiiima prr ptam mtfertrorbiam lirt rrqnttefat in pace aneiu 

Die Platte ist wahrscheinlich zu Altarstufeii verschnitten. 

(K in Inier in <len Baltischen Studien ^I, 1, S. 134.) 

Sämtliche Grabplattf>n sind aus nordischem Kalkstein gearbeitetw 

Kelch, von vergoldetem Silber, ll.H cm im oberen Durchmesser, 
18 cm hoch; Becher kegelförmig;; am Knauf sechs Knoten, auf deren 
rantenff^rmigon Vorderfl liehen die Buchstaben lESVS; dazwischen sechs 
kleine GlasÜusssteine und sechs Weinblätter; am runden Schaft ober- 
halb des Knaufs Vierblatter; ebenso unterhalb des Knaufs; am Fusse 
auf Medaillons Christus am Kreuz und die vier Symbole der Evangelist^^n : 
über der Kreuzigung die Buchstaben DS. Inschrift: IlifTc kcUik i^tt 
i^ir lirojlerfd)op tomr i)tlgfn ltd)am tnifrrr(rr) m(ejt. 

(Friedel in l'rufer's Archiv, Jahrg. 11, S. 56, mit Uolzschiiitteii 

nach Zeichnung von C. Hube.) 

Tauf stein, jetzt unbenutzt im stidlichru .Scitenschift', von 
CJranü. aus zwei Sttlcken, aus der Cbergangsztit : Becken überhöht 
halbkugelig: Sockel mit zwei schweren Wülsten und einem Paar 
kleinerer desgleichen über dem schrägen Ablauf des untersten Gliedes; 
ganze Form schlank; Hohe 1,13 m, wovon 0,50 m auf das Beoken 
enf^en; oberer Barchmesser 0,78 m. 

(Kngler Kieme Schriften I, 8.788; Friedet in FtüftoTe Arekie, 
Jahrg. n, 8. 54, mit 8kis8e.) 

Weihwasserbecken, neben der Thür des sadliehen Seiten- 
schüfes, von Kalkstein, zur H&lfte ans der Wand vortretend, 0,26 m 
im oberen Durchmesser, 0,22 m hoch. 

Ziegelpflaster, im weatliehen Joch des nördlichen Seit^en- 
sc/hiffes, Rest einer alten Einfassung; zwei Streifen Ziegeln aus ih^m 
gleichseitigen Dreieck mit einem dazwischen liegenden Streifen gewöhn* 
licher Ziegel, möglicherweise noch dem Mittehilter entstammend. 

8. Martonkircho. 

1249 werden die Pfarrkirchen erwflhnt; die Altstadt hatte nur 
zwei Kirchen; daher war die Marienkurche derzeit verrnntUich schon 
begonnen oder in Aussicht genommen. 

(Dreger Cod. Pom. dipl., No. 196.) 
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1280 wird das Pfttronatsrodit enenert; die Kiiohe ist Toriumden. 
(ürbmide dir Camminer Matrikd; Py 1 40ster JohreBberiOti, S. 81.) 

1305 wird Johann von Kosselin als Ffaner genannt 
(Qeiterding BeUräge, erste Fortsetinng, S. 156.) 

1314 wird ein Altar erw&hnt 

(Lib. eio, Grfpk. XIV, 1 48, ▼.; Pyl Eldena, S. 886.) 

1321 wird der Kirchhof an der sOdliohen Seite der Kirohe durch 
Abbrach mehrerer Hftnser erweitert (ad amplificaoionem et dilacionem 
cymiterii ecclesie prenotate). 

(Lib. em. XIV, f. 68. t.) 

1382 verpachtet der Rath „uzer vTowen" Ziegelhaus. 
(Lib, OW. XV, f. 151, V., Pyl Eldena U, S. 879.) 

1406 u. 1414 werden Verinilchtnisse ad straetnnun eoolesie erwfthnt 

(Pomm. Geneal. III, No. 113 und 118.) 

1456 verleiht der Abt von Eldena der Tiiiversitat das Patronat. 
1492 vermacht Bürgermeister Borctuurd Barikouf der Kirche sein 
Grundstock „tho erem Bouwethe". 

(Pyl Pommernche (ieHchichisdenkwälfr II, S. UK).) 

ir)37, ir>41, 1552 und 1558 wird der Brigitten -Altar und die 
Brigitten-Kapello tTWiihnt. 

(Gest erdin g Beiträge No. 52«, 544, 550, 5ß5.) 

1678, 5. und 6. November, leidet die Kirohe durch Beschiessung 
und zwar am Thurm, Gewölben, Pfeilern und Mauerwerk. 

(0. Krause „Greifswald und der Ci rosse KurfÜnf* im Greifsw&lder 

Krei.siinzeiger 1878, No. 2*20 -2:W.) 

Der früher höhere Thurm ist hierbei zerstört. 

iMittheUung von Prof. Pyl aus «Un Acten tiir Kiidii'.) 

Dils Gebäude beüudet sich grössteutheils iu gutem baulichen 

Zustande. 

Der erste Kntwurl' entstand wahrscheinlich im fünften Jahrzehnt 
(ies dreizehnten Jahrhunderts; weil aber der Hau im (Janzen früh- 
gothisch gestaltet ist, muss der ursprüngliche Plan geilndert worden 
sein, indem man wesentlirlie und selion in Ausführung begriüV'ue 
Baxitheile theils wieder beseitigte, theils der neuen Bauweise gemilss in 
veränderter Gestalt fortführte. Auf die Abmessungen der Kirche im 
({anzen hatten diese Änderungen anscheinend keinen besonderen Ein- 
tlus8, denn gerade (Ut Thurm, an welchem sich die Anzeichen des 
veränderten Plaues vorzugsweise kund geben, beweist durch seine 
beträchtliche Breite, da,ss man von Anbeginn ein grosse Stadtkirche 
errichten wollte, dereu Mittelschiff die Breite des jetzigen hatte; die 
etwa wieder heseitigten, dem älteren Entwurf augehOrigen Bautheile 
können einen grosseren Umftng noch nicht erreicht hahen nnd noah 
weniger kann ein vollendetes Werk vorhanden gewesen sein; man 
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Würde siob gewiss nicht entseUossen haben, ein ansreiohend grosses 
and kanm vollendetes Gebäude, allein wegen einiger stilistischer 
Veränderungen, in d^iselben Abmessungen gftnslioh nmsnbauen. Viel- 
mehr darf angenommen werdon, djuss wegen der erst kflialioh geschehenen 
Gründung der Stadt die Erbauung der Kirche nur langsam fortschritt 
und dass innerhalb der Erbauungsseit ein Theil der Merkmale des 
Übergangsstiles spurlos abgeworfen wurde, während man einen anderen 
Theil beibehielt oder ihn mit Hinterlassung von Spuren wieder auf- 
gab. Um 1280 kann der Bau vollendet gewesen sein. 

Die Zeit der Errichtung des Anbaues an der südlichen Seite der 
Kirche in fjotbischem Stile fällt zusammen mit der urkundhch ver- 
bürgten Naelirieht einer Erweiterung des Kirchhofes, welche hier um 
das .lalir 1321 vorgenoninien wurde. Dann folgte im Laufe des vior- 
ztliiittMi Jahrhunderts die Erliüliung des nördlicli von dem Thurm 
belegeneu, bis dahin niedriger gehaltenen iSeitenschiftes und zwar noch 
unter Beibehaltung reinerer, gDthischer Forni; in spiltguthischer Zeit 
wurden die Hautheile an der südlichen Seite des Thurines ganz ab- 
gebruidien und neu bis zur Hübe der Seitenschitfe des Langhauses auf- 
geführt; zuletzt wurde an der we>tlichen Seite quer vor dem Thurm 
und den Seitenschififen eine niedrige Vorhalle, ebenfalls in spiUgothischem 
Stile, angek'gt. Die beiden letzteren Veriluderungeu können in den 
Jahren 1406 und 1414 geschehen sein, in welchen nachweislich, wie 
allerdings auch sonst zu jeder Zeit, Vermächtnisse zu dem Bau der 
Kirche entstanden sind. 

Als wesentliche Merkmale der Übergangszeit sind verschiedene, 
rechtwinklig profilirte Mauervorlagen des Thurmes anzufahren ; diejenigen 
beiden an der nördlichen und sfldlichen Seite, unmittelbar neben der 
Östlichen Fluchtlinie, lassen sich durch die schon anfänglich gehegte 
Absicht erUftren, neben dem Thuime in der Verlängerung der Seiten- 
schiffe ebenfalls noch Gebaudeth^e ansulogen; in der Achse der 
Azoaden sind die rechtwinUigen Halbpfeiler 4 und 6 m hoch auf- 
geführt; darauf hat man das halbe Achteck als Querschnitt angenommen 
und den Übeigang theils dundi einfache Auskragung, theOs duidi rohe 
Abschrftgung vermittelt. Weniger erklftrlich ist die breite recht- 
winklige Vorhige inmitten der südlichen Sate des Thurmes, sumal sie 
ausserhalb der Jochtheilung liegt; auch durchzieht hier ein Streifen 
abgehauenen Mauerwerks die Schildbogen der OewOlbe, ein Zeichen 
gftnzlich aufgegebener Absichten. 

Aus diesen spärlichen Kesten lAsst sich indessen der erste Entwurf 
nicht ergänzen und wir haben im Gänsen nach dem abgeftnderten Plane 
eine frtlhgothische Ausführung von schönen Verhältnissen vor uns. Bas 
Langhaus hat drei gleich hohe, fünf Joch lange, mit Kreuzgewölben 
bedeckte Schiffe und einen rechtwinkligen Abschiuss ohne besonderen 
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Chor; die hohen Seitenschiffe endiurtcii aiifaiifjs {?egen Westen in der 
östlichen Flucht des Thurnies; ihre auch oherhalb der Dachtiäche 
bemerkbaren Halby^ifliel sind noch vorhanden. Die spitzbo^igen Thür- 
Ofiuuiigen des Langliauses liej^en in Mauervoriagen; die eV»enfalIs 
spitzbogigen Fenster sind meistens viert lieilig: neben der südöstlichen 
Kcke fiudeu sich zwei dreitheilige ; das östliche Fenster des Alittelschifl's 




Fl9.il. OreUiimald. 8. MArienldrche. OnmdriM. 1:687. 



hat fünf Felder; die einzelnea Felder sind gleichfalls spitzbogig 
geschloeeen; bei der nordOeilicheii Ecke reichen mehrere innere Fenster- 
niedien bis auf den Fnssboden herab; die aberall vorhandenen Strebe- 
pfeiler sind zweimal abgesetst; das obere Sookelgesims ist nicht um 
die Strebepfeiler hemmgefahrt, wohl aber die Abwftsserung der unteren 
Giarntquadersehicht; das Östliche Oiebeldreieok des Langhauses zeigt 
acht spitzbogige, zweithdlige Blenden mit grossen Bosetten; jedes 
einzelne Feld ist wiederum zweitheilig und mit kleineren Bosetten 
TCfsehen, weldie jedoch ebensowenig, als die grösseren, noch Maasswerk 
enthalten; zwischen je zwei Paaren von I^lenden stehen schmale Pfeiler, 
in Fialen oberhalb der Dachtiache endigend, mit spitzbogig geschlossenen 
! allungen von grösserer Tiefe und freistehenden Mittelrippen; die 
alteren westlichen Halbgiebel der Sttteusohiffe zeigen zwei '/weitheilige, 
spitzbogige Blenden mit iiosetten und daneben je eine einfiiche, spitz- 
bogige Blende. Das Hauptge^inis \<{ an der südlichen Sritc, sowie an 
der nördlichen zunächst den beiden Kcken noch erhalten; auch 
zieht sich dasselbe um den östlichen Giebel herum. Im Innern sind 
in den Seitensohiffeu GurttrAger augeordnet 
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Der Thurm fiitliült eiinMi unc:»»wolbtt'n Mittelraum; die beiden 
zwischen den Pfeilern liegenden Käuine an der westlichen Front nnd 
dem Langhause sind mit je einein Kreuz«^ew(11))e bedeckt; der westliche 
Vorraum zeigt an beiden Seiteiiwäiuien einen besonderen, aus Stuck 
hergestellten Wandschmuck, bestehend in kleinen Siluleii, über welchen 
sich gebrochue Spitzbögen und Giebel erheben ; auch die innere Vorhalle 
enthielt spitzbogige Wandnischen, von denen die Bogen an der südlichen 
Seite noch erhalten sind; die ThQröffnungeu sind spitzbogig; die ftussen 
derselben liegt in einer Mauervorlage; das Untergeschoss des Tharmes 
ist mit einem an^^iiten Friese aus gebrochDea Spitzbogen und Drei- 
blättern abgeschlossen; die beiden oberen Geschosse enthalten je drei 
zweitheilige, spitzbogige Blenden; die untere dieser Blendenzeiben ist 
jetzt durch die Dftcher der Seitenschiffe verdeckt; an der westlicben 
Seite ist dieWandflflche glatt; eine ftltere Öffnung in der Mitte ist 
vermauert; im oberen dieser beiden Geschosse sind die grossen Rosetten 
jetzt leer, an der westlichen Seite sogar vermauert, wflhrend die kleinem 
. in den einzehien Abtheilungen noch Maasswerk aus gksirten Formziegehi 
enthalten; an der nördlichen und sadlichen Seite ist eine zunächst da 
Ostlichen Ecke hei bleibende Mauerflftche noch durch eine Gruppe von 
zwei schmalen, spitzbogigen, einfachen Blenden auqgefQUt; der Fries 
zwischen beiden Blendenrdhen ist jetzt leer. Über diesen beiden 
Geschossen erhebt sidi noch ein durch Absätze stärker veijOngtes, 
niedrigeres Geschoss, welches an jeder Seite drei Gruppen von je zwei 
einfachen, spitzbogigen Blenden mit SohalllOchem enthält; über den- 
selben sind Rosetten angebracht; diese Gruppen entbehren jedoch einer 
gemeinsamen Einfassung. Auf den Mitten der Seitenmauem stehen 
jetzt Ueine gemauerte Fialen mit geschweiften hölzernen Spitzen und 
schweren Gesimsen, welche der Weise des achtzehnten Jahrhunderte 
entsprechen; der Thurm ist mit einer kurzen, vierseitigen hölzernen 
Pyramide abgeschlossen. 

Neben dem Tlinrm sind iu der Verlängerung der Seitenschiffe 
Hallen von zwei Joch Länge und etwa von der halben Hohe der 
Seitenschiffe angeordnet gewesen; die Schildbogen an den Seitenwanden 
des Thurmes sind noch sichtbar; auch haben sich au der nördlichen 
Seite noch fernere Anzeichen des ursprünglichen Zustandes erhalten: 
die nördliche Umfangswand hat hier theiiweise eine geringere Starke, 
als diejenige des Seitenschiffes; der Strebepfeiler ist schwacher: der 
untere Theil der westlichen Seite enthalt nach innen eine tiefe Nische 
mit einer Grupjte von zwei rundl)ogig tiberwülbton, schmalen Blenden 
und unterscheidet sich von der sj)ateren Erhöhung. An der nördlichen 
Seite haben sich neben difsiT Hülle Theile eines Vorraumes erhalten, 
dessen Wilnde, noch jetzt zum Theil ohne jegliche Tünche, mit Hülft- 
der im Liaughause zu den Gurtträgeru verweudeteu glasirten uud rutbeu 
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Fonnziegcl arc.hitcktimisch g^liedert, unzweitV-lluift iIit frUhgothisrhcn 
Zoit (inq:(>har(-i). Die beiden AuBsenwäude dieses Kaumes sind jetzt 
neu und bi'(l(Mituii«:slos. 

Zu den minder wesentlichen Kennzeichen der l'berpanürszeit. 
welche (h'n Hautli<'ilen der früh«,'(»thiselien Zeit mu h anhaften, ixeliüren 
zwei li;iU>kreisfrirnii^' ijeselilossene Nischen an der westliehen Seite des 
liezciehneten Vorrannies, das runde Trejipenliaus ;m der nordwestlielieii 
Kcke des 'l'iinrnies. die Lisenen an der wcstliclien .Seite desselben 
uninittell)ar üi)ei- dem Haeli der Vorhalle, die Li.sene an der südOstliehen 
Kcke des Langhauses, nocli 112 Sehiehten hucli (Iber dem Sockid 
erhalten, wenn auch durch einen ohne Verband hinzuSg'efügten Strebe- 
pfeiler pfrfjsstentheils verdeckt, die wecliselnden t^uerscdinitte der vier 
Pfeilerpaiire, welclie zwar sämtlich auf achteckigen Sockeln ruhen, im 
Schaft aber theils mit feineren Kiiiidstäben an den Kcken. theils mit 
schwereren blattförmi<^en und aus dem Halbkreis t^ebildeten ( J Hedem ng-eii 
aufstei<:en. endlich die schrilgeu Laibungon der inneren Fensternischen 
und der Thürnische zunilchst der südöstlichen Ecke. Als Zeichen der 
auch im Einzelnen während der Bauzeit veränderten Absichten kann 
die Vereinfachung des Querschnitts der Gurtträger in den beiden 
Östlichen fioken des Langhauses gelten; dieser Wechsel beginnt in der 
sOdOstUohen Ecke schon in einer Hohe von 4 m oberhalb des Fusshodens. 

Aus der gothischen Zeit stammt der zierliche Anbau an der 
südlichen Seite vor dem Haupteingange daselbst; derselbe ist recht- 
winklig gestaltet, drei Joch hing, und endigt gegen Osten mit zwei 
einander gleichen, aus je fQnf Seiten des Zehneoks gebildeten Altar- 
rftumen; das mittlere Joch ist mit einenä KreuzgewOlbCf die beiden 
seitlichen sind mit StemgewOlben bedeckt; die GewOlbrippen werden 
von Gnrttrftgem aufgenommen; am Äussern sind überall Strebepfeiler 
angebracht, wetehe sich im oberen Absatz stark verjüngen; die spitz- 
bogigen Fenster sind gegen Osten eintheilig, sonst zwei- und drei- 
theilig; die EingangsthOr ist spitzbogig; an der westlichen Seite liegt 
eine besondere, mit fünf Seiten des Achtecks vortretende Wendeltreppe; 
die Strebepfeiler sind mit Rundstaben an den Ecken und mit Füllungen 
versehen und reichten bis Ober die Trauflinie einpur; in einigen Einzel- 
heiten zeigt sich die beginnende Ausartung, wie namentlich an dem 
Profil der Thürlaibung. 

Anscheinend noch aus der gothischen Zeit stammt die Erhöhung 
der Halle an der nördlichen Seite des Thurmes bis zu der Hohe der 
Seitenschi ß'e ; der schwache Strebepfeiler und die .schwiichere Umfangs- 
wand sind <dine Verstärkung erhöht; die neuen Gewölbe treffen den 
Thurm in der Höhe des unteren Frieses; das Fenster unterscheidet 
sich sowohl in seinem alteren unteren Theile, als auch im oberen, von 
denen des Langhauses ; ebenso ist die Verschiedenheit des Hauptgesinises 
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beider Hautheile deutlich <'rk<'iml»;ir: «1» r neue wistliclio HallM^Mclu'l z»M?t 
m'h Ii eine regelmässige Architektur, bestehend iu drei doppeltheiligen 
ßleuden. 

In der spat<j:othisclH ii Zeit luussten zunilchst dii' ( Jebäudethoilt 
nii der südlichen Seito des Thurmes dem veriiit lirtcM lUdürfniss nach 

NcbtMirilmncn irflnzlich weichen; sowohl iin der südli«ln'ii Fnmf. als 
aucli (|i r wustlicheii Seite wiinli-n die alten W;ln<le beseitiirt, au 
ihrer Stelle drei stark«', über das Seitensehid* hinansnis:ende Strebe- 
pfeiler aufj^eführt uikI »luivh eine neue rinfantTswand in ihnT nnss«'rrn 
Fhichtlinie mit einander vi rlinndeii : di('<e Wand wnrde bis zu dem 
Anbau an der südlichen Front fnrt'jt tiilirt uinl ausser den lieiden JiKdieii 
in Verläiejeruii? des Seitcnscliille^ aucii die drei Nebenrilinne z\visrb»'n 
den Pleilern mit Kreuzu^ewülben übersjiannt: die erstixenaiinten fieuoibf 
licLTeii bier ni<'driL^('r. als an der Nonlseite, und kann man daher \nw 
Darliraum aus den HogenCries am Tburm sebeii : der neue westliche 
Halbjjfiebel eutbält vier Blenden, deren zwei elliptisch, zwei dreieckig 
gebchlossen sind. 

Nacb dievt'u Vi'riindernn'j^eji t'übrte uian sebliesslieli an der wesr- 
hV-hen Seite ein«' mit sieben Kreu/u'ewülben bedeckte, niedriu^' N'orbidic 
auf; die äusseren W'iinije (ler.sejbcu sind trlatt: im Innern siud ;ri'«ini«-kt 
spit/.bo'jfiiic Fen>terniscben aus'jespart. die Fenster sind «in itli'-ib-j : di« 
KipjM-n verlauten p'radliuiLr unter den FeiisterlxKjeu; au dei- uoid- 
west Heben Seite tritt ein kleiner Treppenthurm mit tilnt' Seiten des 
Aelitecks \nr. 

Als .Material sind zu den ( lebäudi tbeilen der \erseliiedenen Zeiten 
durrlnvM'L'' Zieirei vnn nahezu irleicber (irösse verwendet; im Sockel «les 
Lanj,diause< linden -^ich zwei Scbiebten von (iranit<|uadern, deren nntere 
mit besonderer Abwjisserun;4 versehen ist; auch der Sockel des südlichen 
Anbaues, sowie des spatgothischcn Theiles des SeitenschiÖVs daselbst 
enthält zwei Quaderschichten. 

An Formziegeln finden sich an den Arcadenpfeilern der Halbkiek 
ein grosses, aus mehreren Ziegeln zusammengesetztes, bhittförniigps 

Profil, der Rundstab an der Kcke, an den 
Gnrttrftgern theils ein feines blattförniige.s 
Profil zwischen zwei Hohlkehlen, theils der 
Halbkreis nebst dickeren Rundstftben zu beiden 
Seiten einer rechtwinkligen Vorlage; in den 
Ostlichen Ecken ist theils ein Bundstab von 
der Stärke einer Ziegellflnge, theils ein Qber 
Eck gestellter Ziegel mit einem kleinen Halb- 
^'8.3lariI;.kiR-ir.''^ angewendet; letzteres Profil trifft man 

Onrttrftjcer. in der S. Jacobikirche wieder; die Scheidebogen 

zeigen nur die gebruchne Ecke, die Fenster ausser dieser noch den 
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Rnndstab an der Ecke; die Tharlaibungcti sind reicher ausgebildet mit 
dem blattförmigen Profil zwischen feinen UundstAben, sowie mit 
grösseren und kleineren Hohlkehlen; auch wechseln an ihnen schwarz 
glasirte Ziegelschiohten mit rothen ; das^Eapitell eines Pfeilers zwischen 
zwei spitzbogigen Nischen unter einem Fenster des sadlichen Seiten- 
schiffes enthiUt noch eine Nachbildung der Wflifelform; das Äussere, 
glasirte Sockelgesims besteht am Östlichen Giebel aus einer Flaohichicht 
mit Viertelstab und Viertelkehle, an der südlichen Seite dag^n in 
einem feinen ^Tulst. Die Kapitellfriese der Portale sind aus Stuck 
geformt und stellen Wein- und Epheublfttter, menschliche und Thier- 
kOpfe, sowie ganze Thiergestalten dar, als Eulen und Löwen; dieser 
Schmuck hat aberall theils durch die Zeit, thcils durch Tfinche gelitten. 
Der untere, (iurch die Seiteiiliallen verdeckte Fries des Thurmes ist aus 
gebrochnen Spitzbö^ifen uiul Dreiblütterii angeorduet, aber nicht ijlasirt : 
an den Et k«'n der lilenden da,st>lbst findet sich zum Theil der Kund- 
stab; die Blend» !! des mittleren Thurmgeschosses haben über den drei 
spitzbogigen Feldern je dni Uoscttcn mit Vierblilttern : die Rosette 
einer zweitheiligen IMeudu im alten üalbgiebel des sadlichen Seiten- 
schiffes enthalt sieben Vierblatter, welche in Sgrafiitto-Manier dar- 
gestellt sind. 

In dem gothisrlien Anbau an der südliehen Seite treten die 
Gurtträger mit sechs Seiten des Achtecks vor; die Ecken der Strebe- 
pfeiler sind zu KundstalHMi ausgebildet, welchen Kapitelle und Deck- 
j^'siinse gegelK'Ti <ind: aucli lindet sieh im mittleren Absatz noch eine 
mit dem Vii'rlilatt au^LT'-l'-ut'' FüUunijr: die Lailtuni; des Portals zeij^M 
seht)!! eine nianierirte Ikdiaiidliin'^ ; die Feiistei'eekcii haben einen van 
der Ausseiithleln' nirht mehr durch Einkei'biinLi: L;<'« hii'<l»'!i('ii Kundstal»; 
das spitz auslauliiide Mauerwerk zwischen beiden Alturräumeu ist aus 
Kalkstein iri'l'ildet. 

Die sjtiULriitiiisehe St'iteniialie au der südlichen Seite hat ciji aus 
mehreren fhiclieii WuNteii und Holilkehlen zu>aiiimi ii'-:' '-ctztes Snckel- 
gesims. ähnlich dfinjeniM;,.)! jmi Chor <ler S. tlac'»liikir( li<'. Dairci^n-n 
zei|?t flie wcstlichi' Vorhall*' eiii kräl'tiiji's, aus riie-r Viei-tclkohjo mit 
dicken! Wulst {gebildetes SiK-kel^^'sim^ ; die \V a<>eixehliinr,' sind, zum 
Tlieil noch jetzt, mit kleinen (luailtatisclien, schwarz «^lasirten und 
rothen Platten schaelibretiartii: belcjf: die LailuiMu^ der Thür enthült 
den Kuiulstab an der Ecke zwischen Hohlkehlen. l)ie (iewölbe steiften 
zu beiden Seiten der Miltelplciler uanz harnioniseli auf: jedoch 
entsprechen ihre Kippen nicht den < Jurtträ'fi'ern : dicht til»er dem Wider- 
lager siiirj ziiirleich in st«»render Weise l!«>lzerne (^iieranker ein^relecrt: 
Verschiedene Fensterboiien haben ni<'ht mehr die uisprünyliche, reine 
Form; das Portal »ier südlichen Seite zunilch.^t «lem Ostlichen Giebel 
ist veroiauert. Dem gut bischen Anbau an der südlichen Seite fehlen 
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die Tlicilt' di r StrebeptVik>r oberhalb der Dachtraufe; die Fünfter sind 
im Laufe der Zeit inansreUiaft geworden und <^'eheii ihrer ErneinTuni? 
entgegen, weicht' schon bejE^onnen ist. Die Dilcher sind jetzt theils mit 
Pfannen, theils mit Dachst4.dnen als EronendaGh gedeckt; auch üudeu 
sich zum Theil nodi Hohlziegel. 

Das Gestohl der Kirche stHnunt aus neuerer Zeit. 
Gesamtlänge liO.TiMn: davon kommen anf das Langliaus im 
Lichten 40fQ2 m, auf den Thnrm 17.11 m, anf die westliche Vorhalle 
iViO m. Gesamtbreite 4)i.:)S m; Breite des cigeiitlirlit n Larnrhaiises 
mit den Strebepfeilern ;);'),4r) m; Spannweite des Mittelscliifls 10,60 01« 
der Seitenschiflie nnd (),72 m; Spannweite der Kapelle an der 
sttdiicheii Seite 7.77 m; Breite des Thurmes 16,4H m. Höhe der Schiffe 
im Lichten 20.S7 m; massives Mauerwerk des Thurmes 49.7>^ m hoch; 
bis zur Spitze der hölzernen Tliurmpyramidf sind (33.71 m, V)is zur First 
des Daches auf dem Langhause 44.r)7 m. Kaitelle an der südlichen 
Seite 12,40 m hoch, westliebe Vorhalle b,'M m hoch. 

(Kut'l«'!' h'lriiu Sdirif'trn , l. S. 7(10. mit Al)i>il(lmiLr «Icr I'lVih r- 
quersciinitii-, mthierer Thüiprotik-, dem üruiidrisü der Kapelle 
an der sttdlichen Sdte und dem Querschnitt der Strebepfeiler «a 
letsterer; Oetterding Beiträge, Einleitung, S. 2, nimmt 
iirthümlicli «Ih- Voihndung der Kirclii- im JbIiic li»:J:i an; 
H i *■ '1 erst (*(lt Jieitrmjc IV, S. 27 ; F n «• k h'»iintsrh- Pumiui vscht 
(ivsthiihlr II, S. 1 r.', iiiimiit :uu »Ii»' Kirdif sei iiiivoll« lub't, 
was al)»'r aus dem rechtwiiiklij^eu Abschluws de.«* Laii;;hause* 
nicht gefolgert werden darf; Aufiuüime des jetzigen Ban* 
Inspectors Wilde, nadt welclier grOsstentheUs obige Maas«« 
angegeben sind.) 

Mittelstüok eines Altarsohreins, reiches Fignrenbild in runder 
Holzschnitzerei, aus dem Ende des löten Jahrhunderts; die Seitenflogel 
fehlen; Darstellung der Grablegung Christi; der Leichnam nimmt fast 
die volle Breite des Bildes ein und übertrifft an Grosse alle andern 
Figuren; ausserdem noch acht Frauen und drei Mftnner; vor dem 
Leichnam Maria nnd Johannes, letzterer init einem Buchbeutel; die 
andern Figuren dahinter; neben dem Sarge eine Salbtmbachse; im 
Vordergrunde ein Hund, am Knochen nagend; einisre Pflanzen und 
Frtlchte; im HinteriJ^runde erscheint Jerusalem, durch einige Hiln.ser 
mit Kin?mauer und Thorthunn dar<restellt Die Augen aller ( Jestalt^^n 
sind stark nach aussen und unten herabfjezoi^en; die Uftnde sind sehr 
klein; die ( Jesichter Aller, namentlich der Frauen, sind ausdrucksvoll 
schmerzerfüllt. Die Hohe der Gruppe mit Kähmen betriii^t 1,81 m. 
die IJreite 1.43 m: di-' Fitrnren sind etwa (UK)m hoch; die (iruppe ist 
oben durch eine drejtheill<j!;e liedachnncr sreschlossen, mit spiltgothischem 
Maasswerk. Das (vanze ist neu bemalt in bunten Farben* in einen 
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<,'othisehen Hol/.rahiiu'ii ^etasst und lb77 am östliclieii Giebel im 

nördlichen Scitciischity aii^cbraclit. 

(Nach MUlheUunyen von Prof. Dr. W. \V eit zel; ferner Grei/swahUr 
Akad. ZeüscJirifi, Bd. II, H.I. ; B U s c h i n g Wö^ntl Nachrichten, 
Jahrgang 2, Bd. m, S. 278; Kugler Kleine Schriften I, S. 806, 
letzterer wird )lui'(-h die ziemlich figarenrelche Coinposition mid 
den Stil des Werlis an den kräftieffn und ei-Tistt n Stil ilrs Nürn- 
liiTirisihen Bildhiiut;r>i Adam Kratr eriniuit, Hndft indessen, 
dass das Scharfe des Faltenbrudies, was bei letztereui vor- 
xahemchen pflegt, hier gem&Migt iat, dass sich in den Fonnen 
ein OefUhl fÜrWilrde auaapricht und daaa der Anadmek voller 
T.i ben ist ; er sShlt desahalb dieaea Werk an den beaaeren 
Schnitzarbeiten. 

Bildwerk in der Sacristei des sttdliclun .Seitenschiffs, ans zwei 
wahrscheinlich nicht zu einander gehörenden Theilen zusammengesetzt, 

aus Kalkstein, vielloichfc von Altären herrührend. 

Das obere Bild, 68cm hoch, 64eni breit, stellt die Kreuzigung vor; 
zur Seite des «grösseren Kreuzes zwei kleinere mit den Verbrecheni; zu- 
Füssen eine Gruppe von fflnf Leidtragenden nebst einem römischen 
Soldaten; im Hintergründe zwei Keiter, sowie, mehr in den Stein g<>ritzt, als 
herausgearbeitet, zwei mit Martcnverkzeugen abziehende Münner: hinter 
dem Ganzen Jerusalem ; bezeichnend ist der dreifache Hintergrund; das 
Bild ist von einer schrilggi'stellten. vergoldeten, gemusterten Kante ein- 
gefasst; dieselbe schliesst oben llaebbogig al): aus den Zwickeln s|»nngen 
starke Buckel licrvor; die Figuren sind theilweise bemalt und vergoldet. 

Das untere Bild, nach Stil und AusfCilirung wohl nicht zu dem 
oberen -rehnrend, enthiUt eine Tafel mit Inschrift: SEIT GKTHKOST 
ICH HAB DIE WELT VBEliWUXDEN. I<>H. Ki.. zu deren Seiten 
zw(M Mfiiincr stehen, der eine in Apostelkleidung, der andere in 
römischer Kleidung, i MittheUung von Prof. Dr. W. W . i t zel. 

Donkstein des Bürgermeisters Heinrirh llnlxnow, eigentlichen 
Begründers der Universität, welcber im .lahre 14(i2 erschlagen 
wurde, aus Kalkstein, 1,66 m hoch, <>.s7 m breit. Darstellung des 
(i<»kreuzigten unter einem von Architektur überragten, dreitheiligen 
Baldachin auf Sünlen: auf der einen Seite Maria uiui Johannes, auf 
der andern der knieend«' Iliitu voir. ein Sprncliliand haltend, auf welchem 

die Worte: (Ticfifi . tfuifiT . bfU6 olinc . uict . miffrcrr . tgnoerrndo nuis . 

qui . piipnarrf . rciö. Auf dem Spruchhand zur Ivechteii des Gekreuzigten: 

(£ccf . matcr tua uuilicr . rccc Itliiiö . Imis. i nten die plattdeutsche 
Inschrift: upjjf . iil)f(u) . iofCe . nof(l0^f . öfö . Ifllcdl) . öoill)fö . bfö . 
iars . 5fr . borb . rpi (d)rifti) ra. rb . Ir ii . mar! . riaglirCii) . Ijrr . Iiiiiiik . 
riibrnom.boctor .in.bfiJif(n).rfntf(n). ii(n)b(f) . boriil)(fr) . mfiltfr . I)i)r. 

Das Bild ist von einem ilreitlieiligen Baldachiu umschlossen; in der 
Mitte unten das llaUvimv ach^ Wappen. 
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D«'r Stoin l>eftiii(l sicli in der Kinlit' tlrs Fraiu'iscAiK'r-Klostt'rs. 
ist nach (Un'vn Abbnicl» liit'rher versetzt unil in die Wand des nördlichen 
Seitenschiffes eingelassen. 

iKirchner in den Baletudben Studien XV, H. 3, S. 1!iR; Otte 
HantUmeh der Kunttarchäologie, IV. Auflage, 8.733, Abbikl 
Fiinir 2»>H, Inaohrift S. H16. Ko.sjir arten fffsvhirhtr drr 
f^fiirrrsltiit ]. S. IlG'. l Iflsturischr Iteiliuje :ii ihm hrmmi 
Jiithinoir, S. 10 14. mit Al)bii<luny: ; Kuj^ler Kkttw Sdiiu/leti, 
I. S. 7'.H>. Hiosiirr J.dx n (h:s Jh . Ihinr. Ruhenntr. S. ;K>.) 

K |) i t ;i ]» h i u m der CnfJn r'nui Cfi/cu, (iattiii von JiKirlinn l'uh 
(uvsi. l.")',!-^!, Livsctzt K')!;"). voll Kalkstein, am t'r<t(Mi. wcstlifluMi rtVilor 
ih'< sildiiclicii Si'itciiM-liins ; < it'Lr<'ii<tand: .XuriTsti-liuiiL'' ('liristi; am (iralif 
vier iriHiischc Sdldatcii in verMiiiiedcncn Slrlluiigni ; (irösse derstdlM-ii 
i'twa <>,i')(>m; »'ini^ctasst ist dif (iruppc seitlich von zwei <,n-üs>en'ii 
Fraiieii<resraittMi mit Kreuz mni Anker; <;ekrunt ist sie von einer sitzenden 
Maria mit dem Christkinde auf dem Schoosse: zur Seite diis .lohanih^- 
kind; der dreiseitijj^e (liehel zeitjt unterbrochene <ilieder. Als ziereixl'' 
Heiv'abcn drei sitzende Kiipel auf dem (liehtd und Fruclitsttleki' nebi-ii 
den Fr.iiienijrcstalten. Das Ganze, in betnichliicher Höhe angebracbt, 

ist gut erlialten. theihveise bemalt. 

(Pwf. Br. W.Weitzel.) 

Grosse (i locke. I.Oiini im unteren I)uri'hmess(»r. mit der Ins<-hrit't in 
Minuskeln: aor rrainn crlünim * molrr rcaiö auorloritm * o mario tlos 
ttirgiimm * urliib rofa url lilium * fiuiDr prcrrö aö hliiim * pro falatr 
fikiiuiii * 0 rcr cilorir * uciii nun parr * anno mrrcr ruiii t 

Mittlere Glocke, 1,12 m im unteren Durchmesser, mit Uer 
rnsclirift: 

DE \VACHTi]K KI.OCKF BIN ICK GHNANNT 
ALLEN FI'CilTLN HL'ODFHS W(M.13FKANNT 
Kl{0(iKll WFXN DF HoKFST MIXEN LL'TH 
SO lACH DF (JFSTF TGM IIUSF ÜTH. 
IDHANNFS DF HDKCH MF FFCIT l.'.fV.) 
G. F. G. X M. II. G. X (i. 15. G. k L H. G. x L V. G. x 
(fucht ist i^deieh deni hochdeutselien: feucht.) 

Kleine Glocke, 0.74 m im untern Dnrelimesser ; Inschrift: 
SIT NGMFX DOMLXl HFXFDKTUM. 
DIXXIFS DHOVSF . ANNo DGMINI U)J4. 
(Die drei (rloi^keii narli Mitthcilungen vou Lodau ; auch im 
Jahref^teridU der (freifino. Ahthfil. f. pomm. 0«nek., S. 4ft#) 

An Grabplatten nebst Hruchstiicken sind iui Ganzen noch uUi 
vorhanden. MHiltrihuKj il.'s Prof l»r. Th. Pyl.) 

Grabplatte, im süiiliclien Seitenschiff, 1,.'>-1 m breit, 2.r)<j m 
laug, mit Vierblältern an den Ecken und der zum Theil entzifferten 
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riiisclirift III viMlifltni Majusk.'lii: AXNo DOM IM MC«'«' IM) 

A<X)I(M)A Kl'X^iVliKHCET iN PACK; der Stein ist im Iii. Jalir- 
humlert nochiiiiils l)euutzt. 

G rabplatt«^, eheridort hei dorn Thurm. Ihuclistück, 1 m hivit. 
M'J in hm«,', mit (Ut tlieihvcisi» ontzirtVrten riiisclirilt in vertieften , 
Majuskeln; ANNO DOMINI MCOCXLI IN DIE DO 

D e K g D'i c h (' n . im süd 1 ichcn Seitenschiff, 1 ui iireit, 1 ,88 in 
lan«r: »'in Theil der Platte liegt in der jrrosson Kapelle ander sfidhrlien 
Seite der Kirche: von der erluil»en jjfearheiteten 1' Inschrift ist hislier 
nur crelesen: WILLEKINYS PILI YS Kl YS; im Mittelleide üudet sieb 
eiii Wappen. 

Desgleichen, ehendort, 1,3t» m l)rei(. ^..'JO m hm*:; im Mittej- 
feldi' eine nnlnnliehe ( Jestädt ; die I nisrhrirt hest^jht in erbabeu 
gearbeiteten Majuskeln: der Stein ist stark allgetreten. 

Dcsj^leichen, im nördlichen SeitensciliilT. kteineR Bruchstnck, au 
sich (),:V>m hreit> 0,ti2 m hing, mit dem Namen: RVBENOWE in 
erhabenen Mtguskeln. 

Desgleichen, im nördlichen SeitensehilT, 1,45 m breit, 2,81 m 
lang, dem bis 1359 im Amte gewesenen Rathmaim JiOiHliert Wamidorf 
und seiner Ehefrau gewidmet; die Minnskel-Iitschrift ist hisher nur 
theilweise entziffert; der Altere Theil lantot: anno Ho<nt)llt mctti 

frria ontr ntarir nror rtii0; der jüngere i'huii in dnnneren 

Buchstaben: . . . obüt latnbrrtns ivarrn2lorp coiiful or(ntr) p(ro) m. 

Derselbe Stein ist Kilo nochmals benutzt von liajihtirl Krith und 
Frau Hsuütv Tesahi, mit dem ^^'al»])('n Itcider aul* vertieftem Grunde. 
(KircliinT in JhiUis(li<t> Sfiulicn X, f. S. 21H.) 

Desfi^leiehen, im südlichen Soitenschitt' )»ei «lem Altar. 1,U) m 
breit, iMS m lau?; in den Kcken Vierbliitter mit den Symbolen der 
Kvanjreiisten : die riiKdirift lautet: ailllO boinini m cr( 1 0 t III )ir 

martiiit rpieropi obüt bomiiia lirrtn uror rrtniani k monaftrrio t)t( 
frpnlta cnius anurn rtquirecal in pacc amen. Ausserdem steht der 

L;iun:e nach auf den» Stein die aus der /wfiteii Hiiltte des IT). .Iah r- 

iiunderts stammende Zeile: lapiö itotninoruiit tf^ramm brotc uiaric 

Oirgiuift. (K i r . h n c r a. a. ( )., S. 2 1 0.) 

Desgleichen, im nordlichen Seiteiiscliiff, 0,94 m breit. 1,98 m 
lanpr: im Mittelfelde die ( Jestalt einer betenden Frau in Hach erhabener 
Arbeit, mit einem Schleier um das Haupt, unter einem mit sieben 
Halbkreisen unterwilrts besetzten lialdachin: unten neben der liestalt 
ein Wappen mit dn i ITalbmonden. Die Umschrift lautet ; onilO bomtni 

ntcrflr iit bic fniidi ottoiiiö rpteropt uirrlrmaim cnius 

mma rrqntcscat in |)acc amru. Auf einem die Gestalt umgebeuden, 
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iniiereu Kahmeu tinden sich noch k'oninischo Vorst», deren Schluss 

lautet: rr6 turpifftma ftnins, 

itnbr fnprrbtmns, ah terra» terra re^hnio. 

(Kirchner a. a. ()., S. iM«».) 
Grabplatte, im nördlichen Seitenschiff, 1 m breit, 1,>U m 
lanf^; in den Ecken Kreise mit (\en Sinnbildern d<T Evnn'jt listen : die 
Umschrift lautet: onuo boiniui mrrrlrütii iii v^öfffto dtoiftonts 
aiioftolorum obitt bomiuns lambrrtiiB uiain^n v^rbauus l^utufi ntitfu 

aratC |ira CO. (Kirchner a. a. (>.. 8. 214.) 

Desgleichen, im südlichen Seitenschiff, bei dem Thurm, 1,12 m 
breit. 1^22 m lang; im Mittelfelde die Gestalt eines Priesters in Amte- 
tracht; die vier kreisnmden Felder in den Ecken des Steines, sowie 
Kelch nnd Wappen sind früher mit Metall ausfrolefjt gewesen: di*- 
Umschrift lautet: awno bomini incrrlrDiii in uigilia iarobi apoßoli 
obüt Dotniiine iotiounrs uürs prcobttrr futiiiator iiuiuö tiirarir caiw 
autma |itr p'iam mirtrirorbtam HotnOut rciiaicsrat tu pocc aneu. 

(Kii ( hiMT a. a. < »., S. 210.) 
Desgleichen, im nördlichen Seitenschiff. 1.4l> m breit. 2.7<» ii: 
laii<r, jetzt ans zwt'i Theilen bestehend: die Umschrift lautet: aUHO 
bomini mccrln ruiti qnarto bir mrulis ortobri^i nbiit bomtiiuo l)rrmanus 
luareroiu p(rr)db(itr)r plrbninie in lupdi iitrula riicmr. anno bomtni 
mrcrUrrii in uiiiilin afTnutrionie inaric obüt tol)nnnrd luarsroui rt 
anno rruolnto ip(r)o ^ir brati anrin(i)int) obüt .tibrrtriis uiarsca» 
fratcr p(r)cöi(rOor(um) oratf brum pro ria. 

Die Platte ist zu Anfang des 17. Jalirhunderts uochiuals beuutit, 
wie die luMdeu Inschriften mit Hausmarke /ciircu: 

her ioehym Eugelbrecht; iurgen Eml,'^« 'Iii recht 1612. 
(I'yl Hh/rini I. S. I I.-.. Kin liiii'i- a. .1. M.. S. 217.) 

Desgleichen, im u<»nilichen Seiteuscliill'. n.S4 m breit. 1,62 m 

laug. Umschrift: anno bomtni mrccfrii frria pofl bouüntram 

obüt .... tilia iohauui» bilgbrnian oratr pro ra . anno bomini 
mctiifn octnnn bir ttliarnm bomiiii iol|attiüs Ijiigliemau. 

iKin juit-r a. a. • ).. S. 220.* 
Desgleichen, im n«»rdlichen Seitenschiti, 1,30 m breit, 2.2n m 
lang: an den Ecken Kreise mit den Sinnbildern der Evangelisten: 

Umschrift: anno bointni ntrrrrit feria ttt ante Ictare nbiit 

gloriofus bominuo noflcr iiruniuguo prberoui. 

(Kirchn er r. a. 0.« S. 219.) 
Desgleichen, im nördlichen Seitenschiff, vor dem Eingange, 
1,29 m breit, 2,25m lang; in den Kreisen an den Ecken die Sinnbilder 
der Evaagelisten; Umschrift: am . H^nOnt . m. CCCC. «i . natt(|ri 
Itlomtf . )ia40)en. 

O^irohner a. a. 0., S. 223.) 
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Grabplatte, im sHdliclieii Seitcnschifte, 1,(H> m breit, 2,<>.s ni 
lang; an den Ecken ebenfalls mit den Sinnbildern der Kvani^elisten ; 
rnisebrift: auHO . b(omi)iii . III . rrrcrüt . in öif ortooo p(oll) puritirnnonis 
. marie . oiittt . ttjirricue . grrurr . mm . aaima . cci|uUfi(at . ia . patt. 

(KIrchiKM- a. a. ()., S. 
Des<jl eichen, im n»>rdliehen Seitenschiff, neben dem Thurm, 
m breit, 2,03 ni lang; ebenso ausg'estattet; im Mittelfelde <lie irnnzr 
(iestalt eines (ieistlichen in Amtstracht; die rmsehrift lauti t : niiiiü 
ik(otnt)ni mrcccro ftm frrla aiitr iinHoitatis birm gloriofr mntriö 
obtit domtiiue frrbrrtcuö buitjoiu mm a(u>i(m>a iu j^att rcqnimat 

Or (Ott). {Kirchner u. a. O., S. i> \ \.) 

Desgleichen, im nördlichen Seitenschiff, neben dem Thurm, 
1.11 m breit, 1,9U m lan«:: der Stein ist quer iretheilt; die eine Hälfte 
zt'iuft das von eiii«'r Kreisliiiir um<:r*'beiie Brustbiltl eines (leistliehen, die 
Hosti«' seiriiciid; die Umschrift lautet: |)ir iacrt ioiniuns iol)QIUlf6 
bll)Ufll)nr plfboaUö l)UtUß mlrlif ; auf der andern Hälfte lindet sich die 

kreisförmit^e lns( hrift: t)ir 'mt\ bertr bUuiall)irf(t)e Qtütt pxü ca. 
Ein Priester Johann IJlyfalhyr lebte 1419. 

Fumm.UtMalogUen il, 2, 8 209; Xuseg arten l'tnnmcrsdte 
Oenchichtxdenkmaler, S. 357 ; Kirchner n. a. O., R. 216.) 

Desgleichen, in der südliihen Ka})elle, neben der Wand des 
Seitenschiffes, 1,US m breit, 2,(»1 m lan^'; im Mittelfelde ein Kreis mit 
Kreuz, in eingeritzten Linien; unten am Fusse des Kreuzes die Hälfte 
eines Vierblattes; in welchem eine Hausmarke; unterhalb des KieiseB 
eine Querzeile mit nicht mehr lesbaren Minuskeln; für die Umschrift 
ist eine abgegrenzte Zeile angelegt, anoh durch Kieise an den Ecken 
unterbrochen, jedoch leer geblieben. 

Desgleichen, im nördlichen Seitenschiff, 1,73 m breit, 3,10 m 
lang; im Mittelfelde ein umrankter Wappenschild, auf welchem Kens, 
Hände und Fflsse des Heilandes; auf dem Helm die Dornenkrone; unter 
diesem Schilde ein kleinerer mit dem Wappen der Familie, einem Stiefel 
zwischen zwei Sternen; iu den Ecken die Sinnbilder der Evangelisten; 
die Umschrift, in hohen, schmächtigen Minuskeln, lautet: JjKM Domilti 
tafTcnt itM^trtli mi(lf) ttW fiarfF IhrfnUi ^m\xfl», 'Mu Smniiit 
«fCff Hatf 3ttr0en |lml9tt )at It gaM gnrMit h l>^e M 
^(Titlpec dt(9eii|i» Xixih rrc« trneii. 

Desgleichen, im sfldlichen Seitenschiff, tou Kalkstein, 1,73 m 
breit, 2,94 m hmg, ursprünglich der Familie Buhmow gehörig; der 
schrftg liegende Schild des Familienwappens ist noch erkennbar an dem 
Windspiel auf dem Helm; Schild, Ecken des Steines und Streifen fttr 
die rmsehrift sind vertieft und mit Metallplatten ausgelegt gewesen; 
üie Helmverzierung ist direct in den Stein gearbeitet. Der Stein i^t 
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wieder benutzt von: <'}IR1ST(»FFH11 Brxsow I NDK 8 IXEN ERVEX 
1577, unil 1727 zum dritten Mal mit liisclirift versehen. 

(40fttfr Jahreitberidtt th (Sreifaut. Abth. d. (»fft. f. pomm. Gtstk.) 

Grabplatte, im nördlichen SeitenjtchifT, 1,26 m breit, ä^-ftloi 
king, mit den flach erhaben gearbeiteten A\ n der Familien r. PrHm 
und t>. Behr^ aus dem Jahr hWx 

Desgleichen, im südlichen SeitenschüV, neben dem Thum 
1,28 m bieit, 2,30 m hoch; im Mittelfelde ein Engel mit Stnndengla<. 
von einem Kranze umgeben; zn beiden Seiten Wappen; daiQber 
Ornament; in den Ecken die Sinnbilder der Evangelisten; Uaisdinn 
in Fractur: 

SKPVl.ClIin M . IIAKl(i;i»H AinV.M . M . fOACHIMI . IJKinXlJY.S. 

s . TJii:()L . riioFKss . i:r . ii vi\ s . ki vli:s . i^astoiiis . anno . 

101:3 . ('VIMO . DISSOLVI . KT. ICSSK . CVM . CHKISTO . PHILIPP .1 . 
Hil«l uiul Sclirill aul' vcrticftiMU (inuid«'. 

Dosi^lciclicii. im südliclirii Sritt-nscliifl'. nobi'ii licin Aliar. 
l.fM) III breit, III liiiiu:; 1111 uIxtcii Tln'il»' iilxT SäultMi ein HoijHi 
mit Sclirilt : rliinmlcr dit- AjHistcl Petrus iiiul Paulus, suwio zwei \Vaj»iH'ü: 
•/Avisclieii (li'iist'jlieii Adam uml Kva: zwisclu'u diesen wiederum der T'>'J 
mit der Sidilaii^'e: liiik> da^ Kreuz, ebeiil'alls mit der Sehiau.i;e. reelil' 
Al>raliams Ojiler. Alle Seul]4ureii sind llaeli erliulien «gearbeitet: di- 
liiselirilt. in trrosseu Miuu-kidii mit verseil iitirkelteii Aiifan«(sbuchstiibt'ii. 

lautet: (Er illoril; ßunfoiu ßurßcrmcilici* uiiö fuicu txm\\ dor Stt^iii 

ist .s}»;\ter anderweit i^jf benutzt. 

Desj^leicli en . im iiördliclieu Seiteiis(diifr. 1.12 m breit, 2,00 11 1 
lau;:, mit der lusebrift: lapiö ioljttliuiö lllöfliCII apütc (farü) ft fiioruiü 
||frrÖUm. CK irrhu.'r a. a (>.. S. -iJd.) 

Desu: i e i e|j(' u . im südli(dieii SeihMi^eliiH". Priudist üek. l.'iOiii 
breit, l.si III |au^^ mit der lusi brill : (l)ic inrft lü0^^ll^ liror l|il!rifi 

l)üVpfii(|i) Ijark et i)k la|iig pritiiirl cum \m ucriö Ijcrrdibud oralr 
pro ra. 

Kin .Stilek des Steines mit di'iu Autaugo der Inschrift fehlt jetzt. 

(K ircliiH-r a. a. ()., S. i»'J-_\) 

Desgleichen, im südlieheii Stdtenstdiin'. neben dem Tliunn. 
l.Tf) III breit. 2.,"»4 ni laiiL'. mit di'ii Wajtpen <ler Familien Fi ii di n>l" nj 
und JjHiiso/r: dem Professor der Rechte J''y/\ t/n/sht rii ijewidmet l<i"l- 

l)es;^Meiehen . im südlichen SeitenseliitV. 1.10 m breit. l\.'><) m 
lanj;, mit den Wapjteu der Familien /•. Siliunil,:h<((f('u und r. iitJn; iii 
lliich eriialieiier Arbeit, aus dem dalire Ki»»."). 

Des 1 e ic Ii e II. im uiirdüelieu Seitciisehifl'. l.:>7 m breit. 2.!?*^ m 
lanix. uraiiz mit Sculptur in llaeh erhabener .Arbeit Itedcekt : vnii z\v«'i 
dargt;stcllten \Vap]»eu gcUüil eiuc> der Fauiilie io/sthoiv; zwischen d^u 
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Wappen steht unter einem gebrochenen Bogßn die PaKsionsschlange; 
der Theil des Mittelfeldes unter den Wappen, anscheinend für Schrift 
bestimmt, ist leer geblieben; auf der breiten Einfassung finden sich 
sSmtliche Passions-Symbole, unter ihnen das Schweisstuch mit dem 
Antlitz Christi, des Pilatus Schaale mit Kanne, die Hände Christi. Das 
Ganze ist eine vorzfigliehe Arbeit ans der bpst«n Zeit der Itonaissauce. 
(Kirchner In den BaUisehen Studirn, XV% 2, 8. 157.) 

Ausserdem verschiedene ganze Platten und Itruohstücke, theils 

noch mit Minuskeln ; darunter eine Platte von 1300; theils .ms <j)ät( rer 
Zeit; einige haben Umschrift; bei anderen ist die Schritt in Krt-ist'orni 
angeordnet; es koniiiu ti dabei die Namen vor: Claim hrr(iti), tlUtglW 
baldir, \]am rrrdi, l)rr iotiaii rrtdL 

Sämtliche Grabplatten sind aus nordisclieni Kalkstein gearbeitet. 

Kanzel, ganz aus Holz, vom .lalin- ir>S7: gut^j Iknaissance- 
Arlx'it. Die TliOr, sowii» die j'lussere Seite der Treppen- und Kanzel- 
wand zeiLjen flache Fehler mit j^anzen MeMsehenffestalten in llolzcirdai,'«' 
(Intarsia); zu den (jcstalteii sind meistens bunte Natnrholzer, zu dem- 
\ «T/icnMuleii Heiwt rk der 1 •niraliinnni,'' meist hnntirfbeizte Hölzer 
vorwendet; die 'rinir zum TreppfnaulLranfr ist von kannelirteii Säul«Mi 
(»inpfefasst, den'ii unteres Drittel. Sdwie IJasis i,datt sind, mit reielu'r 
Int^irsia-Fnllunu: in HIattraiikenwerk ; die Ka|Mtelle sind korinthisirend : 
<ler Thürslurz ist \\a'_rereelit. rei(di i^eLiliedert und zeiyt im Fries 
laiidschaftlirlie A nliitekturen nelxt Thierstileken al< Intarsia-Fülhniiif : 
darüber ist ein Aufsatz, de<sen NOrderliiielie .Maria mit dem Kindt', 
sitzend in iranzer Fi<j:ur, und dessen Kiu k>eiti' Luther, an einem 
Tische sitzend, mit einem Huche in der Hand zeii^t; auf denj 
Tische belinden sich: ein Tintenfass. Feder, zwei Kirschen am Stiel; 
über dieser Tafel die .lahreszahl ir)S7. Die äussere Seite der Treppen- 
wand ist in vier Felder iretheilt: jedes Tl-N in hoch und lV) ein breit; 
diestdben sind unnahml und ^:egeu einander abi;e},'renzt diuch rund 
geschnitzte mjlnnliche und weibliche Hernien von 71 cm Hohe auf 
25 cm hohem Fusse, welcher letztere wieder reiches Laubwerk als 
IntaiBia*FQllung zeigt; die Hermen triigen auf dem Kopf Voluten und 
durch diese das Gesims der Treppenwand. Ebenso zeigt die äussere 
Seite der Kanzelbrflstung vier Felder in derselben Anordnung, die sich 
dem Pfeiler, welcher die Kanzel tragt, auschliessen. Von diesem Pfeiler 
an gerechnet folgen in den Feldern die Figuren: Paulus, Johannes d. T., 
Christus, Petrus und sodann, die Treppe abwftrts, die vier Evangelisten. 
Jede Figar ist zunächst von vorspringenden, glatten Pihistem mit 
abelgespannten Bundbogen eingefasst. Die Kanzel wird getragen von 
einem fonfarmigen, wahrscheinlich später erneuerten Sockel in roherer 
Arbeit Die ROckwand der Kanzel, welche den Pfeiler bekleidet, zeigt 
dieselbe Theilnng in drei Felder mit Hermen als seitlicher Begrenzung. 
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Die Felder smd jedoch, vielleiclit weit später, erneuert und die Hermen, 
im Unteischied von denen der Treppenwand, ohne Arme; eine Spur 
alter Inschrift, „saoerdot'S findet sich. Der Schalldeckel zeigt auf der 
Unterseite, in weniger guter Zeichnung, die fliegende Tauhe in Intarsia: ' 
ohen trSgt er nehst vielem anderen Zierrath musidrende Engel ' 
Inschriften, religiOeen Inhalts, ziehen sich an allen glatten Gliedern 
hin. Unter den Figuren von Johannes d. T., Christus und Petras 
finden sich, wenig hemerkhar, die geschnitzten Wappen der Stifter: 
Vöhehaw, GruH und Corswmdi; diese sassen 1587 im Rath; entdeckt 
wurden dieselben 1877 durah Professor Weitzel und gedeutet durch 
Professor Pyl. Gesamthohe der Eanzel bis zur Brflstung 3,16 m. 

In der Thflr fehlt die Figur; der Holzeinsatz ist anscheinend am 
späterer Zeit; die Intarsien sind Terschiedontlich verletzt und wieder 
ausgebessert; alle geschnitzte Arbeit ist dick und bunt bemalt; der 
vorsprin^^endo, arcliitcktonische Zierrath ist mehrfach beschädigt; der 
Sockel ist thuilweist» ;il)g('sc']ila«:i:en. 

(Nach Mittli.'il. v. Prnf. Dr. W.AVi- i t / i-l . fVni.r I»vl iOsttr Jahn*- 
hericht mid Ku^Mcr, Klrinr Schriftoi I, S. S2iJ.) 

Kelch, von vergoldetem Silber, als Kraiikenkelch des Pastor^ | 
l)»'jiiit'/,(. 18,5 cm hoch. 1(> cm im obtM'i'n Durelmiosscr. Becher glati. 
kci,M'irormi*: ; Schaft achteckig: Knauf mit Maasswerk: !otzt<?res obeii 
mt^hr ausji(cbildet, als an der unteren Scito: auf den Knoten das Wort 
!l|ffus in Minuskeln: Fuss in srclis Ilalbkn'is»- auslaufend: auf eiiu'iii 
der Felder ein eiselirtes, breites KifU/: «Irr '/imtlidriue. aufgcMiiett't' 
Crucitixus feblt: am Kand des Fu<ses Anzeichen einer vorLreuuiiimeuef* 
Kejtaratur und V'eriliulermi*; : sonst Arbeit des löten Jabrhuuderts. Aü 
der Unterseite des Fusses eine Marke. 

Patene, von verfroldetein Silber: auf dem «irunde ein getrieben«^ 
Vierblatt: am Rande das ciselirte Weihekreuz: Durdunesser If) cm. 

Kelch, von vergoldetem Silber, als Krankenkelch des Diaconu« 
benutzt. 18,7 cm hoch. 11,1 cm im oberen Durehuu-sser: Becher glatt, 
kegelförmig; Schaft sechseckig, mit feinem Maasswerk, aucli mit 
ausgebildeter Einfassung an den Enden; Knauf ebenfalls mit uudureli- 
brochnem Maasswerk von grosser Sauberkeit, und zwar auf beiden 
Seiten; auf den Knoten blaue EmaiUe und die Majuskeln: IHESVS: 
zwischen den Knoten Blumen; Fuss in sechs Halbkreise auslaufend: \ 
senkrechter Rand mit Vierblftttern; auf einem Felde des Fusses der | 
Crucifizus aufgenietet mit Maria und Johannes. 

Kelch, von vergoldetem Silber, 17,5 cm hoch, 14,6 cm im oberen ; 
Durchmesser, Becher glatt, halbkugelfi>rmig; Wulst achttheilig, mit l 
getriebenen Ornamenten und acht runden Knoten von 1,25 cm Dareh- 
messer; auf demselben tiefe Gravirungen in Stein: Der £ngel, drei 
Frauenkopfe, der geflügelte Lowe, der Ochse; tum Theil mit bunter 
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fimaiUe abenogen; aber und unter dem Wulst je ein Ring in Filigran- 
arbeit; Alles ist stark erbaben, aber unTollkommen; der Fuss ist 
sechstbeilig, mit geschlagenen Verzierungen, als erhabenen lalien und 
Eicheln, abwechselnd mit glatten und punktiiten Blftttem; an Stelle 
einer der Lilien ein rundes Medaillon von 3 cm Durdmiesser, einen 
gekreuzig:ten Christus darst^'llond, Maria und Magdalena zur Seite ; der 
fast 1 cni hohe senkrechte Rand des Fussos ist mit liegenden Vierblättern 
durchschlagen. Spätgothische Arbeit, bei welcher eine romanische 
Gesamtform nachgeahmt ist. (Prof. Dr. W. Weitsei.) 

Patene, von vergoldetem l^ber, jetzt zu einem kanstlerisch 
unbedeutenden Kelch von 1700 gehörig, 18,6 ein im Durchmesser; im 
Grunde vier Kreissegmente, zwischen denen Ecken; in den Zwickeln 
acht kleine Drachen; Weihekreuz besonders ausgebildet mit Kleeblättern 
an den Enden. Gute Arbeit des 15ten Jahrhunderts. 

(l'rof. Dr. W.Weitzel.) 

Ölgemälde. Bildniss des J. P. r. Srhmutzhagrn, aus alter 
Familie, gest. Hxü : ganzdi estalt, in spanischer Tracht ; umher sechszig 
Wappen der Fltern und Vorfahren." 

Desgleichen des Professors der Hechte r. Fi irtlmshcnj, gest. 1713. 

Desgleiclirii des Diaconus Tdzlof, gest. ITÜH; tranze Gestalt. 

Dcsglciclicn des Pastors I). Gconj JinxLmaim, geüt. lÖUU; 
ganze (iestalt. (P vl (Ircifxwahler SnmmlHmjttt, S. 101.) 

Thür, vor einem VVandschrein im ThiirmiiiaiiiTwerk. im l('t/.t(Mi 
•loch der Vorhalle gegen Süden, von Holz. <».1lMu hn-it, (».7«» iii h(»rh, 
qrlatt mit aufgenagelten, ahgekchltcii lAMsti.in, vcr/iert mit Kosctten, 
(iriüen, Schildern und laugen BäuUeru mit blättern; noch mittel- 
alterliche .\rl)eit. 

Weih Wasser- Hecke II. von Kalkstein. <K-t m im ,'lusseren 
Durchmesser, mit zwei sichtbaren. cm vortivteiiden Ki|)|>en, im 
nördlichen Seitenschiff in d<'r Failnini: der Sacristei-Thür eingeiiiMuert. 

Wajid ma 1 (sreie n. (ir<isseri' Darstellung an der Seitenthlche 
eines Pfeilers im südliclien Seifen seh ifl". neben dem Thurm, etwa <) m 
lio<-h, in zwei Abtheiinnt;en anireordnet. deren jede zwei Darstellungen 
t-'nthiUt; rechts im oberen Theile Christi (Jebet am Olberge; der mit 
'Ich Ifüschern herannalit-ntle .ludas h;Ut in der Hand ein Schriftband 
mit den Worten: i|ic fit . r(U)m tfUftf, darunter Christi (leisselung: 
links im oberen Theile Christi Kreuztragung: darunter die Kreuzigung. 
.VIIp Figuren in Lehensgrüsse mit .scharfen Cmrissen. in der Tracht <les 
löten Jahrliunderts; die Bilder sind von Ornament umrahmt: die untere 
In.*;chrift ist durch spätere Anlage des i\ i:.AÄC« sehen Familien- 
gewölbes verdeckt. 

(S49ttr Jahreriberiela der Greifinmüder AhUieilung der Gnelhckaß 
ßr pommerteke OewAiehte für UtGS.) 
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.Iuii;(fr.ni Maria mit «loiii ('hiistkiiulc. in der wostlirlicn Vorhali'^ 
im It'tzten Jucli gc^cn Nordoii, utwa '.\ in uberlialb des Fussbodeus, aof 
geputztem (Jrmide; ziemlich p^ute Arbeit. 

Darstt'lliuiL: fiiics Waltisclies, im n<«rdlicht'ii Seiteiisehifl' an dfr 
Wand des Thunuub auf guputztem üruudu; auücheiueud nach 154ü 
eutütauden. 

{^loh u ikv Uta t/Mlam. SuHtrow 1^ Ü.'JiM^ wuüelbht der jftlauijcor 
Fisch und iieiu Bild eiirähnt werden.) 

S. Nicolai-Kirche. 

1241) werden die Pfarrkirchen der Stadt erwülmt; die S. Nicolai- 
Kirche war vcrtuuthlich damals schon in Aussicht gcuummen oder 

begonnen. {/'..m>«cr.«rAe.s Crkundenlmdi I, No. 495.'i 

wird das l'atronatsrecht erneut: die Kirche ist vctrhaiideiL 
(i'rkitiitleti drr CamiHinrir Malrihil; l'yl Eldena 11, S. <jü.**.i 

wird die Kirche zuerst im Stadtbnch erwähnt. 

(Lfb. herett. XIV, i. 2, v.; Pmum. Gesekiehtsdenhmfaer 1, S. «7.) 

Iii»»;') winl Ilriiiridi r. Warm als l'riipositus genannt; wahr- 
scheiidich war er l'larrherr l)ei S. Nicolai. 

((iesterdiug Beitrüge, erste Forteotsnng, 8. Ihmm. GomA' 
l^enkm. II, S. 200.) 

13(J() wird ein Altar in der Kirche ßestiftet 

(Oelrich« Verzeidittisa Pomm. Lrk. 8.43; Tyl /Mnci, 8. (v>2.> 

VMi'J ttberlasst der Frapottitus Lange den Provisoren seine nebeo 
dem (*hor stehende Orgel (organa stantia prope choruui) and etbüt 
dafttr einen Kaum zu einer Kapelle in der Kirche (spactam capeUe 
situm supra ianuas hostii ad .partem austnüom .onm anctoritate con- 
sirueudi capcllam et cocleain seu acccssum super et ad idem spaciam). 

(Uiuilcrst<Mlt Dcnlcirttnl. utts ä. üesehiclUe d. 8. Kicoiai-Kirdiey 

(Srclfswald S. 1'..) 

13(>7 stiftet derselbe CJeistliehe eine Vicarie. 
(Bit derstedt a,a. (»., S. Iti.) 

1367 wird ein Thurm gebaut; diu Bemurkung lautet: 

„Notandum quod fecimus oonstruere turrim super eoclesia beati 
^«Nicolai, pro quo dedimus laborantibus III mr. et III sol." 

Es wird ein Dachreiter oder ein GiebelthOrinchen gewesen sein. 

(Küttinin, iiuuh XXXIIl, f. 68; Pyl Pvmmer«cke Ges^iehUdenk- 

mnlrr III. 8. 14b.) 

i:ii»7 wird «l» r 'I hurm erwähnt; ein kleines Wohnhaus liegt: ex 
opposito Campaniiis anticfui beati Nycolai. 

(Lih. Ohl. XV, 17-J.) 

1411 wird der neue Chor erwiUmt (Lüf. hered. XVI, f. 15».) 
1419 wird die Vicarie S. Marie Magdalene und S. Thome erwfthnt 

(Ület. Ärvh. JJucaiia, No. m) 
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144:^ wini ein Altar des Kvangrlistcu S. .lohaiinos erwAhnt 

((J r.-t erdiii u' luii i'njr^ iT>tr Fortsf't/miir, 8. 1;}.) 

1450 vorleiht dor Abt vun Kldena der Universität zu Greifswald 
das Ptttronat. (Dähnert Lantie^'Vrkuutkn II, 8.753.) 

1457 erhebt der Bischof von Camniin die Kirche zu einer 
Kuüegiatkirche. (D ahn e rt a. a. ()., S. 7HU.) 

14[^J vermacht BOrgermcistcr Barikoto der Kirche sein Grund- 
stück „tho erem Bouwethe.'' 

(Pyl Pimmersche OrM-hivhtHftenkiaiiler 11, S. 1!KK) 

1515 stflrzt bei einem Stunu die Thuruispitze herab. 
(Oesterding Jteitrw/e I, S. l.'iO.) 

Die Provisoren Swaiic und Bdlmgen sollen den im Jahre 1515 
umgefallenen Thnrm gebaut haben; demnach mOsste der Thurm bald 
nach seiner Errichtung gestürzt sein, denn Karstt'n Stmrte war von 
um bis 1540 imd Tews liolhmfcn von 1510 bis 152« Provisor. 

(Mittli' iluno: von I'rol". T Ii. T v 1 aus »l.'in l'nir.-DckamUbuch.) 

HKU beginnt c/(/)/s Sh nniujk aus Stralsund als Zimmermeister die 

Krriditunfj: eiiuT neuen Tliuriiisj»itzt\ 

1(»()7 l)is 1 (;(»!) deckt MirUivl Wnji'rr ans Stettin dieselbe mit 
Kupfer. Der Knopf wo^ 217 Pfund: die Vcrgoldnnu: kostete 270 Tluiler; 
iWv Knopf auf dem östlichen Daclireitcr wnrd«« irlriehzeitij^ vergoldet. 
Die VViederhersiollun«; kostete 12 7ssTlilr. ('»Schill, pomm. Tonr. 

ir.l2 bis l(;:;n innsstcn sein- erhebliehe Sumnifii filr K'eparaturen 
ausgegeben werden, weil die Arbeit nianf^olhaft i;ewesen war. 

(Hie der:? teilt Jlcilruyc l\\ S. U bis Ifs, wusellist uoih iinlir 
Ehiselheiteu.) 

KiöO, am 13. Februar, bei heftigem Westwind stttr/.tü der Thurm 
wiedennn ein und zwar über das Langhans; die Gewölbe stürzten gleich- 
zeitig ein, mit Ausnahme des halben Joches im Mittelschilf znnftchst 
dem Thurm und der fünf Joche des nördlichen Seitenschiffs eben- 
daselbst; auch der hohe Giebel fiel. 

1650 sind die Gewölbe, 1051 der Giebel mit dem kleinen 
Thflrnichen, 1652 der Thurm erneut, letzterer nach einem hollftndischen 
Entwurf. 

Zimmermeister war dabei Karsten Genlvss aus Stralsund, Maurer- 
meister Christoph Thnmutrl, Thurmdecker Midtufl Mvyer; 1()52 folgte 
dem Gerdcss der Meister Jfans Adam. Die Kosten der Wieder- 
hentellung betragen 18834 Thlr. 5 Schill 

(B I «• d c r « t e «] t Dcnkminligkriten, S. tl h. 24.) 

1742 u. 174;^ w urden die vier runden Thünne neben dem Haupt- 
thumi {jewolbt, auch K»öi»fe und Sterne aufgesteckt. 

1786 mussten diese glockenförmigen Hanben schon wieder aus- 
gebessert werden. (Bi ederstedt a. a. O., S. 7. a. a) 
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1 s:^2 ist div <^(>^(Miwärtige Einrichtung vullendet unter der Leitung 

des Architokton Hiose. 

ISSl winl das <:frosse Östliche Fenster mit Glasmalerei ver>eh. i; 

l»('r iirsjirüriirliehe Bau entstand etwas spiiter, als die 8. Marifti- 
kirelie lind nahezu j^leielizeitiLT nnt S. Jacob!, wurde aber im loten .lalir- 
bundert elii-nlalls n(t(di vollendet; er bestand in einer früh!?nthi<ch^-ii 
Hallenkirche von fünf doch L;lnü:e. mit Kreuzij^ewrdben. rocht winklip-m 
( 'horosschluss und «grossem 'nuirm; erhalten sind hiervon di*- aelitct-k:- 
Ufeii Arcadenpteiler, die ScheidebOgen und die beiden unteren Geschusf«*' 
des 'l'hurmes. 

Tin die Mitte des 14ten .Iahrlinndert> wurde ein mit Ijetrüclitlich^^r 
lirweitt-ruiiir verbundener Umbau vor^^enonmien ; das Mittelsehifl' wurd- 
erhrdit und die v\rcadenj>feiler zu diesem Zweck durch theilweiv 
Umniantelung verstärkt; die Seitenschitle wurden ganz fortgeiioiumeD. 
und durch niedrigere ersetzt, so dass zwischen den Arcadenpfeilern de^ 
Langhauses eine untere Reihe neuer Scheidebögen eingesetzt werden 
musste; das Mittelschiff wurde zugleich durch vier breitere und ein 
sohnuderes, zwischen Strebepfeilern liegendes Joch verlängert, und $u 
ein besonderer Chor geschaffen; dieser eriiielt ebenfalls Seitenschiffe, 
deren viertes nnd letztes Joch dreieckig gestaltet blieb, so dass dss 
ganze Qebftnde in seinem unteren Theile einen Abschluss ähnlich den 
drei Seiten eines Achtecks besitzt, während das Mittelschiff an sirb 
durch die mittlere Seite geradlinig geschlossen ist; diese Giebelwand 
ist jedoch merklich gegen die Längsachse geneigt; der alte. Ostliche 
Giebel wurde durchbrochen; an seiner Stelle ist im Mittelschiff ein 
gedrückt spitzbogiger Triumphbogen entstanden; ähnliche Beigen vuo 
geringerer Wandstärke sind in den Seitenschiffen verblieben; die starken 
Pfeiler im Mittelschiff des Chores haben rechteckigen Querschnitt. 

Die Umfangswändü der Seitenschiffe sind durchweg bis in '1 
äussere Fluchtlinie der langen Strebepfeiler gerückt und die hierdurch 
entstandenen Nebenrünme mit KnMizt^^ewOlbpn. bedeckt; die zwischen 
diesen und den Seitensi hifl'en von Pfeiler zu Pfeiler gespannten Mauer- 
bögen sind im nördlichen Seitenschiff gedruckt spitzbogig und verlaufen 
in die Pfeiler ; im südlichen sind sie nahezu dreieckig geschlossen. Di*' 
Gurttrüprer der Seitenschiffe sind im Lan^hanse nur aus einem halben 
Zief?el i;ebildet, wo*;ei?en im Chor breite Pfeiler vortreten. Bei den 
Fenstern des Laiuxhauses verlauten die Hippen unter den Bojjfen ; im 
Chor sind die FensterlVlder des Mittelscliiffs dreieckige «reschlossen: 
auch sind die Fenster •^i'llist theils idedri'jfer. tlifiN schmaler; (\\>- 
Abschlnsswiinde der Seitensehiffe <4ei,'en Osten enthalti-n Fenster, welche 
in unschöner Weise mit Viertidkreisen überwnlbt sind. 

Der östliche (liebel /eij^t ein ijrösseres, viertheiliges Fenster inn 
spiltgüthischeni Maa-sswerk und je ein zweitheiliges, luedrigeres zur 
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8eite; neben dem oberen Theile dt s niitt leren Fensters fludon sich je 
zwei dojjjieltlieilige, s|»it/.bn<ri^e lMend<'n: eine jetzt leere Friesvertiefung 
trennt das Giebeldreieck ab, welches wiederum zwei höhere, viertheilige 




Fig. 13. tirei&walfl. 8. Nicolaikirchc. Ünmdriss. 1 : m. 

und zwei niedrigere, zweitheilige Blenden enthalt, aueh mit Fialen 
nnd einem Oieheltharmoheu ges^chmackt ist. Eine ungewöhnliche Ein- 
richtung ist der Haupteingang an der östlichen Seite, durch welchen 
man zunächst in eine hinter dem Altar belegene, QberwOlbte, zwischen 
den Strebepfeilern liegende Vorhalle gelangt; diese war zugleich mit 

zwei AltAren versehen, von denen der eine, mit einer Kalksteinplatte 

8 
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bedeckt.**, noch ••liuiltrn Aii >lr ii<>nilK*h»Mi Si'itf. uninittelbar 

neben dem Ostlichen Giebel tritt ein Treppenthurm mit drei Seiten de& 

Vou «k'ii IjL'i dt'in ^^ntssoii rmbau h»T;;t'stelltt'n (n-wüP»«'!! siiul 
noch die fünf ersten St«'riii:tnv<ilbe des nördlichen Si'it«Misehiffs /unfiolbt 
dem Thiinii erhaUeii. Die Spitzbogeiiff^ld^T diT älteren Scheidt-büm'ii 
sind auf <i«i!t nusfaUenden MiinTwerk <lurch Ilipjx ii in dR'i spitzbogiu*' 
Felder jretheilt. deren inittlens hrdier. als die beiden seitliehen ist. 
Oberhalb der GewOlbe im Duehrauni der Seitensohitfe sind •licM 
ScheidebofTcn nelist den da!>clbst nicht mehr ummantelten Pfeiieru 
deutlich sichtbar. 

An (h'Y nördlielien Seite ist prej^eiiübor tb-m Chor eine Saeristii 
i-rrichtet: dieselbe koniint iii Läntre und IJreite einem <ie\v<ilbjuch des 
SeitenseliitTs !.deirli und ist mit einem zierliehen Sternuewnlbe bedeckt: 
, tre-j'-nüber dem Lani,'liau>e ist ebenso eine Vorballe von der<el])rn Au^- 
d*-liiiiintr an^eleot und mif zwei Kreuz<_re\voll»en bctlfckf, illter welehfii 
eine Hmpore ani:i'l''Lrf wrrd'Mi konnte; die beiden Lreiiaiiiiten. i:ieiili- 
zeiti«; mit dem Si itensehitl aufgeführteu liautheüe treten tlber üif 
Flucht der l iidanu'-wand vor. 

Das Kapjtj^'fMiii- imiralMiit überall die spitzboi^'iLren Kiiiijan!:<- 
thüren. von wehdien diejenitre an der sddlichen Seite dopjieitheili? \<: 
der Sockel liegt am ('bor. vernnitblich \vi"jen de- ansteiLrenden Terrain^ 
höher, als am Langhanse: im ('V)rigen sind ilie Ansseiiwiinde <jflatt und 
.schmneklos: nur int unter dem Hauptgesims zum riieii eine Fries- 
vertiefung angelegt und durch eingesetzte Ziegel getlieilt: iler wi-^tlieiio 
Giebel des nordlichen Scitcnschitl's cntliiill eine einfache Stromschiehl. 
derjenige des südlichen einen schmalen Fries aus glasirten Furmziegehi. 
welche für eine Rosette bestimmt gewesen sind, und mehrere Hlenden: 
statt der ustlielien ( Ji» l»el sind bei beiden Seitenschitien die Dächer mit 
Walmen versehen. .Mitten auf dem Dach des Chores stand, nach 
Merlau und der Zeichnung von 1515, ein grosser Dachreit<)r. 

Der Thurm ist in seinem unteren Theile gleichzeitig mit dem 
frOhgothischen Bau: äusserlicb ist er durch zwei Gesimse lo drei 
Absätze getheilt; die Laibung des spitzbogigen, westlichen Portals i^t 
clfmal abgestuft; der obere der drei Absätze ist mit doppeltheiligeo 
spitzbogigen Blenden geziert: gegen Westen ist an Stelle der mittleren 
Blende spftter ein spitzbogiges, in den mittleren Absatz hineinreichendes 
Fenster eingebrochen, dessen bi] ti stumpf unter den Bogen laufen. 
Die Thurmhalle ist nicht QberwOlbt; das Mauerwerk des untersten 
Theiles ist abwechselnd aus glasirten und rothen Ziegeln hergestellt 

Über diesem Unterbau erhebt sich zunftchst ein anscheinend der 
Zeit des grosseren Umbaues im Uten Jahrhundert angehOriges, einem 
Kastell ähnliches Geschoss mit vier runden Eckthnrmen; zwischen di«ien 
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im unteren Theilq dii üuigaii^' uiit Zinnen und je sieben rnndbogigen. 
doppeltheiligen Blenden; weiter aufwärts sind nochmals je fünf eben- 
solcher Blenden angebracht; die Eckthorme haben keinen weiteren 
Schmuck als einige Stromschichten, sowie Bander, bestehend aus je 
zwei Schichten dunklerer Ziegel ; in der Abbildung aus dem Jahre 1515 
fehlen bei den EckthUrmchen die Bedachungen. 

Gber dem so beschriebenen Oeschoss steht ein schlanker acht- 
eckiger Bau, an jeder Seite mit einer doppeltheiligen Blende in jedem 
der beiden Sttickwerke geschmückt; die Felder derselben sind nochmals 
sietheilt; in den grossen und kleinen Rosetten dieser Blenden ist das 
Maasswerk aus glasirten Ziegeln grOsstentheils noch erhalten; ebenso 
in den Friesen beider Geschosse. Das an der südlichen Seite betindlicho 
Treppenhaus ist in seinem unteren Theile ohne Verband mit dem 
Thurm und gehört ebenfalls der Zeit des Umbaues an. 

Auf diesem massiven Theile des Thurmes stand eine hohe, acht- 
eckige Dach-Pyramide aus Holz. 

Als Material der verschiedenen Bautln ilc sind vorzugsweise Ziegel 
venvcndet: das Sockelgesinis am Thurm, dem LaTi^'luiusc und Chor ist 
aus Kalkstf'in herj^es teilt : ebenso der grössere Theil der Soekcl-Quadern; 
von demselben Material sind riiii.rc kflrzcre und hlni^ere Binder an den 
Kt-ken im untersten Theile desTlmrmes; ebenso die Soekeliresimse der 
Areadenpfeiler des nlttsteii Tbeiles. In dem S(>ckel des Langhauses 
siiwuhl. als des ('liures liiidet sich eine An/alil von <{ranitquadern, 
theils glatt, theils mit AbwAsserung; das Material des i-rsten, kleineren 
iiaues ist, soweit es ausreielitc, wieder v« vwondet. namentlich das Suckel- 
L'''sinis und auch die Quadern : am ( 'lior iiat der hoher liegende Theil 
<lt's Sockels ein der spiltereu Zeit des rml);nies an<?ehörifres Prolil. 
Thurm und iMittelschitV sind mit Kupfer ufedeckt. die Seitensehitte mit 
i'faiuion: im Mittelsehifl liegen hölzerne (^ueranker; ein solches iiudut 
sicli auch in der Sacristei. 

Fonn7.ie^''el sind im «lanzen nur ^^pärlieli an;j:e\vendet und bieten 
weniir AbutMliscliintr ; aiK-li unt'T^chi'iden si<-)i die \ erscliii'dt'uen 
Haiizeiten lii«riii nicht wesentlich miii einander; die gebroehne Kcke 
'ind der h'undslab lind«!) sich an den Manerecken im Thurm, an • 
'l'-ü unteren Scheid«'br.irrn und an den Blenden des unteren Thurmes; 
ans der Zeit tles riubaues konunt zu diesen Fi>ruien iiim-Ii die Hnhl- 
k'lile; die Arcidi-uiifeiler im Chor haben «len Kund-^tab an den Kcken. 
w(»gt"j'en derselbe den iUteren l'feilern felüt; reich ause-ebjldrt ist das 
Hof f'itt'jresehuitteiie l'rolil der Tliiir in der nOrdlicli<'n Vorhalle; das 
Kaji|ii,'esims ist, wie Lrewidinlicii. unters(dinitten und irla^irt; die Fensfer- 
K<'kt.'ii haben den Buiidstali. welcher theilweise ini Bo<:en fehlt. 
Haiiptgesims der Seitenschitle bestand aus zwei Uollsohicht^^n mit 
Viirtelkreis und Holilkehle, ähnlich den rumänischen; ein Tiieil 
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desselben am nördlichen SeiteoschitT ist erhalten; die GovOlbrippen der 
Sacristei haben das blattförmige ProfiL 

Soweit nioht schon nach dem Sturz der Thurmspitze im Jahre 151ö 
Veränderungen an dem Gebäude entstanden, wurde die gegenwartig« 
äusserliche Erscheinung der Kirche nach dem verderblichen Eiu:iturz 
des Thurmes im Jahre 16o() hergestellt; der Thurm war der Uwzv 
nach auf das Langhaus gefallen, so dass nur das ICrcuzgewClhe dts 
Mittelschiffes zunächst dem Thurm und die fttnf Gewölbe des ur.rdlichen 
Seitenschiffes im Laiigliause erhalten blieben; man beschafft*? einen 
holländischen Entwurf und errichtete nach diesem die neue Thurmspitzo: 
dieselbe zeigt zwei uflene Laternen und drei zwiebeiförmige Aus- 
bauchungen*, über der oberen derselben erhebt sich dann noch ein? 
kleine achteckige Pyramide. Die Gewölbe wurden sämtlich \vieii«T 
helgestellt: jedoch verbinden sich die Gurtträger nicht mehr überall 
organisch mit den Gewölbripi)en. 

Die vier runden Eckthürnichen hatten ursprünglich pyramiden- 
förmige Spitzen, welche etwa bis zur Oberkante dc^ uuussiveu Hau|4- 
thunnes reichten. Um die Mitte des löten Jahrhunderts wurden die« 
durch gewölbte Hauben ersetzt. 

Im dritten Jahrzehnt dieses .lalirbunderts wurde das Innere ilor 
Kirche unter der Leitung des Architi'kli'ii (iiest' restaurirl: 'ii 
Wandllilchen und Profiii' wurden gr<>sstt'iitluMls, namentlich im Mitf^i- 
schifl". sniiitlieh verjujtzt und mit feinen (iliederungcn vcrselifn: •Ii"' 
geradlinige ( 'linR'sschhiss wurde durch den Kinbau haUdiolier Pfeiler iii 
eiiu'ii achteckigen umgewandelt uiul der Chur rund umher durch t.iti' 
massive, zwischen den Pfeilern aufgeführte Wand umschlossen: unter 
der Orgel wurde eine neue Knipore mit in Holz nachgeahintt;ii 
rJewCdben errichtet, auch das (iestühl erneut; an dem Äussern geschah 
nichts Wesentliches: nur wurden die Thürlaibungen niit Ausnahm' 
derjenigen der nürdlicheu Vorhalle verputzt; wahrscheinlich waren sio 
sciiadhaft. 

Die Sacristei an der nördlichen Seite ist neuerdings im Innern m 
Stand gesetzt und farbig bemalt. 

Ganze Länge des Oebiludes lHU2m; Langhaus für sich :j;{,s<Mi 
lang, Chor 2T,K'ui; ganze Breite einschliesslich der Sacristei :>7.?Wiii: 
ohne dieselbe 34,77 m; Spannweite des Mittelschiffs 11,42 m, <i ' 
Seitenschiffe 5,13 bis 5,20 m; Breite des Thurmes 17,97 ni; Längt 
desselben Tom westlichen Giebel ab 17,0Sm; oberes Achteck dt^ 
Thurmes von Westen nach Osten 13,89 m; Mittelsehiff im Llehten jetzt 
24,87 m hoch; Hohe der ersten HaUenkirohe etwa 17,50m; Seitensohifft? 
jetzt 11,17m hoch; Langhaus bis zur Dachfirst 36,44m; massiver 
Theil des Thurmes 55,56m hoch; böhscrne Spitze 44,42 ni; Gesanithob'' 
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<ltMiin;u-h '.)'.>,V)S III : nach I^'tzold's im Jalire 181."^ vorgeuoiuineuer 

iVIessuiig war die Höhe nur '.)G,U4 iii. 

(Bio.derstedt GescJüdUe der S. Nicolaikirdie, 1M)8; derselbe 
JienkwürdigkeiUn aus der Geßdu^Me der S. Nieohtikirdte, 1A12; 
tlfM scll»»' lieitriuje, IV', zur (reschichte ilrr S. Xicohukirche, 
1819 •. Kutrh'r Kleiiif Sdirifteu 1, S. 7:50. mit De.tail-Abbihhinjiren 
und Skizze eines Tlniniiurt'srliosscs ; l'yl J'ouinirrsrhe fn'rirhtrfit^- 
Jienkmitler S. 73. L)ar.stelluiig des Innern, gez. v. Würi.s- 
hoff er, gest. T.K. Haas, fierlin 1811; SOdseite derKirelie Im 
Jahre lAIfs gez. t. WOrishoffer, gest. v. L. Schmidt, mit 
ilt'v hohen Thumpynunidi •, Südseite inj Jahre 180(), trez. vou • 
\V ö r i s h 0 f fe r . tre^t . v. L. Seh in i d t ; K s s e n w e i n Hackstein- 
Ixin, If, Tal". X, Skizze des Thnrincs. ültcri- Aufnalnnc des 
jetzigen liiiu lnspector.s Lo l enz, naiii weieher grü.sHt^ ntheils 
auch die Abmessnngen angegeben sind.) 

Bcgrabniss der Familie CorstwwM^j, in einem Nebenrsain des 
sodlicben Seitenschiffs; Yovderwand mit sechs Pilastern, Gebälk, 
Wappen ab BekrOnnng, noch jetzt farbig, wie früher auch die ganze 
Wand gewesen; gute Schnitzerei, »auf den Pilastem aufliegend. 

Desgleichen des Obersten Jtfac2;/yct', neben obigem, in derselben 
Weise, mit fünf Pilastem. 

Jetzt wird der dahinter liegende Ranm als Beichtstuhl benutzt. 

Desirlcichon, <^etroiiüber <k'iu letzlcii'u, in riliulidier Weise, mit 
der Jahreszahl 172U; das zugoliuri^e Wappen fehlt. 
Wird jetzt ebenfalls als Heielit^lulil benutzt. 

Desgleichen der Familie Mnlhr nm dir LiUntr, bezeichnet 
durch zwei {grosse hjlngende Wappen in Holz, deren eines von KhO, 
<]as andere von 1717: die rnirahnmng beider enthiilt Gestalten und 
kriegerische Kniblenie; ein kleineres Wappen vou 1707 ist ebenso 
ausgestattet. Auch die vordere Abschlusswaiid zeii^t noch ein Wappen. 

Empore an der nördlichen Seite ül)er der Vorhalle; Brüstung 
au.s Holz mit hohl gekehlten Pfosten, gleich dem liriistungsholm ; die 
Felder sind durch Leisten in je zwei liurch gebrochne Spitzbogen 
ubgesclilü>>ene Hälften getheilt: eintaclie. noch mittelalterliche Arbeit. 

Gedenktafel, in gutem Brouceguss, für den Cauzler VidaUin 

V. EichMädf. geh. l.')i?7. L^est. ir)79. 

Gemälde, auf eichenen Brettern und Kreidegrund in Tempera 
^•eHialt, im Jahre 14G0 von dem Bürgermeister Rtihiumv gestiftet zum 
.\ndenken an seine verstorbenen Freunde und Collegen. Siebon 
(Jestalteii stellen in gemeinsamem (lebet vor einem Bilde der Jungfrau: 
ihre (»ewilnder sind verschiedenfarbig, je nach den Facultilten: der 
Stift<^r selbst erscheint als Kector; vor ihm kniet ein Diacon nnt «lem 
Scepter: samtliche Gestalten tragen Bänder, auf welchen ihre Namen 
und Ämter angegnben sind; sie waren Professoren theils der Itostocker, 



üiyiiized by Google 



-118 



,54 



theils der Grcifswaldor ünivorsität: auf dem Bande des I>ia<MUieii »tvben 
die Worte: ora uort pia pro nobia fanda marta. Unter dem Bilde, in 
derselben Weise gemalt^ steht die vielleicht von Huhmow selb:$t noch 
verfasste Inschrift in zwOlf leoninischen Versen : 

:Xnii0 mlflrnn qnttfr et cnttitm ter ludirno 
490 tum mjiuigo Hr roflodi Umi^m liri 
iraiifilati ßuMt; itfitngnittiir Mu»|i 
(AiiatMC 1)1) primt, Im ftt inarttiittiir et tmt 
Imt mittenii iimiter rt rentnm frraqncoirno, 
ftmm ipd muiibt, facuiiM, neiitr profniiM, 
^um qnibi» clectts jimilff 9tf mtnc l)iil)a orMs 
Biiiit trn prtmi cnm poflrniii tiimitlott 
UrfHiidKni i|iiortniii reyelit h^vm t|ifa mtnorHni 
Dtrr^iiiis in teotiito (tfjlt tnnmlitto i|niiito, 
i6im\)m l)tc COrtßr tnlmttt falMttr tntrr 
Kcgnttin rflrllf, bariitri non morte iirrtre. 

Das Bild ist schon vor langer 'Mi mangelhaft restaiirirt und hat 
auch durch Alter gelitte» ; auf dem Baude des Diaconen ist das Wort 
fancta mit iiatc überschrieben. 

Das Bild ist ohne die unter demselben angebrachte Inschrift 
2,C)2 m laug, 1,10 m breit. 

(Pyl Pommeraelte GewhiehtHdenkmtVer ITT, S. 87. mit Abliild auf 
ilt iu Tit»>II)latt; Biesncr K-ihcn^nc nml Jlii,j< nhiuii u, Ua ifs- 
wald 18a7. S. H» . Ki» s i- u a r1 - n . ' i' ^' hi- hlc ih r I 'nir. r-.''it 
arrifsinihl I. S :M— {M: Kratz. ShitUr !',m(m>yii-. S. "J-i'i.) 

(iFosse (ilockc. 1,S1 III im unt«'nii I iiin-hiiK'sx'r: am «'Ik'Hmi 
Kaiulo (It^s Mantels (li(> ^^lls<•llrift : Au(ii)o . ^<ülni)^i . in . iffr . rl . 
hnr5 . pntlift . rt . rrih . haitö . iiir . pronirn . urr(iiii)l . u . i rr . alorir . 
Öflli . fU (in) . parr. < ii u irlii rtwa ;'.,')< k» k«:. Aul' «I-mu Manti-I in r -iii''?i. 
erhuluMH'n Ijnifii Inl'jcnilf < Jcstaltcn : V.'m i'vAsWwA'zX^'V : zur Sei?. 
Maria und .Idliaiiiir^ : liuT \ikHlau>: dt-r lu ili'jf «ii-org niil dem Lind- 
wurm : der Lauii-nl ins niil i'ainn' und lvo<i. 

Klt'ini' <ili)ikt'. (i.T<» ni im imtereii I)nndim('s-i'r : liix-lirift: 
HKlI.n; IST (ioTT WVAWi /.VMMVW SKI\ KÜK DiH (JANZK 

wi;i;r Euri i-lli;! hat. dinnihs imuvsi-: hkft mi G>:iiATE.\. 

ANNO ici:,. 

iJie andiTii drei (ilock.'n im Tlim-m stammun aus dem Jahn.' 
l8Gi5; ihnen sind die alten Inschriften wiedergegeben. 

Stundeng locke, in der untereu Laterne der Thurmspitze. 
0,66 m im unteren Durchmesser, ohne Abzeichen, von der alteren, 
lauggestreckten Form ; nach dem Abbruch der Kirche des Franciscaner- 
Elosters im Jahre 1790 hierher gebracht. 

Kleinere (1 locke, ebcndaKolbst, 0,63 m im Untertan Durchniüsber 
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Kill.' der im .I.ilir»' is»u) imii,'*'£^<)ss('iit'ii (ilock«'!! ans dtMii .liilirc ir)(i,S 

hat (lif Iiisc-hritt uoliabt : S, NICLAS . IS . DE . NAME . MIX . (IHLVT . 

FS . VOK . (iO'r . liEQA AME . DE . LEVENJ)EN . UOPE K 'K DE . 

DODEX . AVEH . LVDE . ICK lOHANNES . DE . BoKUÜ . Das 

Gewicht war 'Ms:\ ki,'. 

Eine aiuh-rv. ebenfalls 1S()3 uiii^iMjfossciu' Glocke hatte die 

Inschrift : VGX . EGO .VOX .VITE .VOCU .\ ()S . oUAliE A ENITE . -f . 

Das Gewicht war lOöS kg. Die Jahreszahl fehlte. 

(Biederste dt IhnhPithräuj^eHen a. d. Geadtie^ der 8. Niaiiat- 
kirdte; derselbe Kttdd. Verordin. I, 8.24(>; Kirchner Inden 
Baltisch,, Siudir» XV, S. UJ.'J. S<h)i/f rou (IIag}e(wtw), 
Sfi»ar;trali(hui k uii- <li in ,.( iifitVuaM> i WKi ln Tililaft" von 1S()1 
iM-zii-lii sirli auf tlcii damals lieahsirlitiutfn l'niüu-'-* ^"'i (»lorkt-n 
iiiul .stiiuiiit lur Eihaltuu^ der grosäcn Hetglurki- von 1440 
welche das tiefe (7 hat.) 

All Grabplatten nebst Briichstückeu üiud im Ganzen noch i);'>.j 
vorhanden. 

(Kitthelliuig des Prof. Dr. Tb. Pyl, welvber eine ausfOhrllche 
BeAcbrelbong mit Abbilduni^en vorbereitet.) 

Grabplatte, im Chonimgaugfe, an der sfldlichen Seite, 1,25 m 
breit, 2,32 m lang, mit der theilweise entzifferten XJmsobrift: 
. . . . OBIIT DOMINVS BOLTO MVLART Q{V)ONDAM PRECONSVL 

Mulart starb vor dem 20. Februar 1350, an welchem Tage seine 
Wittwe erwähnt wird. (lAb. OW. XV, f 7, v.) 

Desgleichen, im nördlichen Seitenschiff, in zwei Stflcke 
zerbrochen, 0,89 m breit, 1,34 m lang; lesbar ist noch Folgendes: 

AN(N)0 D(OMI)NI M VXOR IOH(ANN)IS DE W 

A(N)I(M)A EI(VS). 

Desgleichen, im südlichen Seitenschiff, 0,94 m breit, 2,15m 
lang; im Mittelfelde das Bild eines Abtes im Talar mit Kapuze; in 
der Linken ein Buch; in den Ecken des Steines die Sinnbilder 
der Evangelisten; Umschrift: anKO KomOnt in CCC Irtr iffi Mr 
gregortt iiniie obttt Imvm \»\ßmt% totetmiNt rr fecnnbiis aliba0 
miiis animtt (irr iittm mirertcarMam lief requimat in poce perietnn. 
Der Stein ist ursprünglich trapezförmig gewesen und zwar oben 1 tn, 
unten o/.h» ni breit. Das Bild ist fast ganz abgetreten; nach dem 
Yerfall des Klosters Eldena ist die Platte hieher gebracht. 

(Kh < liiH 1 iu den Ä«/^wcA«» .S'iw/i«!» XU, 1, S. lilÄ; P.vl Eldena, 

TU. 1, s m . 

Des<i:leich en, im neichtshihl ne])en dem nördlichen Seiton- 
sehilV. 1.47 ni breit, i'.l^s m lant;: der Stein ist der Lilnfre nach dnrch 
ein Sehrit'tband L'etheill: jedes Feld zeijjft die Gestalt eines Geistlichen 
im Ornat, die Ho^^tic segnend, nnter einem s}>it/boLri<ren Haldachiji. 
Uber welchem Architektur; in den Ecken die Sinnbilder der Evangelisten. 
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Die Uiiisi hiift laiitot: niiiio . b(omt)iii . m . rrr . Irr u . fnin . q(UQ)rta . 
pü^ . fcllum . polmoruni . obtU . b(omi)ii(u)6 . ioliannrs . nornirr . 
Cttnoniruö . lubffruliij . et . fuiibotor . liuiiis . roprllf; auf dorn mir t irren 
Schriftbiuiilr si, iit : |)ic . inrrl . ö(omi)u(u)ö . lu5olvl)U6 . httfttom . 
cami)ii(ntru3) . I|ic . t)ica(i)i(it6). 

Oraltiilat tc. im iiünllichüii SeitcnscliilT, naln' tU'iii Thurm. 
trapo/,rr»rnii;jr. ubeii *>,*.»() iii. unten (i.ST iii breit, l.*.'."'» in lang; im Mittel- 
leide die (iestalt eines (Jristliehen in Anitstracbt, mit liarett. nur durch 
eingeritzte rnni-^sliiti*')) daiiiestdlt; rmschrit't: oiiuo bomilti m crrr riii 
fcria fffuntia aiilr trihnii nöffiiriontö öomiiii obiit bomiiniö ijotlrib (us) 
lurgglKiiiiiiö p(iTportt)iiö (|irtpf6iualbr(iiri9) cutuö niitma rrquitdmt 

ill (pflCC). (Kircliiirr in >1 - ii 7:,>!i i ■.!„„ Shollr,, XII. 1, S. 1<I<;.} 

Desgleichen, im (1i«>rumgaime an der nürdliehen Seite. l,.">2ui 
breit, 2,17 m lang: im MitteltVidi- in eingeritzten Linien die (Iestalt 
eines Abtes im Ordt'ii>Lr*'\v.ind('. in d'/r Rechten den Stab, in der 
Linken das gfscblossent'. mit der Clausur befestigte MvauiTflienburh 
lialt«'nd: das ( Jewand. mit wriicii Armein und einer am Hin ken herab- 
hangenden Kapuze. rei(dil h'i< zu den Filssen ; der Hirlenstab unten 
mit kurzem Iiesehlai; und Siacliel, id)en an der Krümmung mit 
urchitektonisclu'm Lanbsclimm k: nlirr der Gestalt ein geschweifter, 
rundbogiger lialdarhiu mir Blattwerk; über demselben und zu beiden 
Seiten Architektur; in den Kcken der Platte die SinnbildtT d(T 
Evangelisten; die l'mschritt lautif : n(n)HO . b(omi)ui.lil .rfff . i" l ü i i . 
ill . bif . ht\on\f\\ . m(nrti)riö . ü(biit) . ö(otni)ii(u)6 . Ijartuiicns . 
uicclimuö fcrtuö abbae tu . t)tlda . aiiiiö . aiitma . rcqutcgcat in pcrprtua 
pact am tu. 

Der wulilerhalLene .Stein ist uiicli dem Verfall des Kloster hier- 
her gebracht. 

(Kirchner in den BnitiHchen Studien XII, 1, S. 194; I'vl 
Eldena Th. I» 8. 148.) 

Desgleichen, im nönlliclien Seitenschiir. aus zwei Stücken 
bestehend, 1.42 m breit, l,".)!") m lang; im Mittidfelde die (iestalt eines 
Geistlichen unter einem gesch\veil\en Baldachin, welcher mit Krabben 
und Giebelblume besetzt ist; Lmschritt : uiiiiü . öomiiii . m. f rrr . I . iii Mr . 
(iinrti . nicolai . obiit . boiiiiiiue . t\ . cauoiiiciiö . iotiaiuirö . (iiirn) . 
kcrkf . iirrabttrr . I)if . quoiibam . oicarius . ornlr . öcuui . pro . co. 

Desgleichen, im südlichen Seitenschill". l,«i() m l)reit, 2.55 ni 
lang; das Mittelfeld ist von Architektur umrahmt, oben mit dr.i 
Vieleckseiteu abgeschlossen; oberhalb dieses Abschlusses Blumenwerk; 
die kleinen Ötlimngen des Kahmens überall rundbogig; in den Kcken 
die Sinnbilder der Evangelisten; die Schrill beginnt erst an der Laug- 
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««eite und lautet: aiino H^tnOtit m ccrc tri bomtnira infra Qrtaoam 

cpi|)l)anU obüt b(oini)n(n)9 l)tnn(U0 nadie primiie brranut 

I)utii0 ctlegiatr ecdtfir fanrti nuivlai miM antiiiii pn ^tam Ui mifcri- 
corMam rquincot Ir |ttf. 

(Kirchner in den BaUinehen Studien XII, 1, 8. lÜS; Kote- 
garten Oesdüehte der Unirersitat Greißwald II, 8. 177.) 

Grabplatte, im sQdlichen Seitenschiff, 1,22 m breit, 2,23 m 
laug, im Mittelfelde die Gestalt eines Geistlichen in Amtstracht, die 
Hostie segnend, und das Wappen; Umschrift: \flt ttt ^0intii0 qnirsctt 
ntnrraUlU ^onintt« Vvxvm bnkaio tr(lr|iar(niii) caiiiiiirnf(tiim) am- 
nints rt lyntiis coUtfiiatc prf|io|itu6 fcxxm qnt obttt ferta qutiita ante 
dmiitituaiii rrmtniecrre avno Umint m tut Irriiii. 

(Kirchner in <1en BaUiachen Studien XII, 1, 8. 
Desgleichen, im Ghorumgange an der sütllichen Seite, l,GCm 
bn'it, 2,7') in lan^, am Fusse das Wappen der Fauiilie Ldzenitz; 
Inschrift: iflr lapie pcrtinrl lufriirro (Irljrm^). Wniur Lrt-<iuiz starb 
v<ir 1]>ti>. Der Stein ist ir>Ti'> wieder benutzt für Pwi/ X^f-yM^ und Frau 
und mit z\v»'i Wajtpen für diese versehen. 

^r,vl l'oiHuterHche (inuiilnfjitcii II. S. :{!).}.) 

Desgleichen, im Beichtstuhl neben dem siuUicben SeiteusciiKT, 
mit Wappenschild in einem Vierblatt. Insclirift: AlinO bomtni MDI 

ipfo bie fosmr rt banioni obiit b0iittnHs lanreiiciUB boc^olt iirtpoftius 

(driprsiDalörnCfts). 

Desgleichen, im sildlielion Seitenschiff. 1, 22 m breit, ].'.I4 m 
l;in<^% mit der Insrhrirt: Inpiö . ^0mi^i . linmaiiui . ^U)l)d|UllllCCgl) . 

canonici . quo . mortuo . crit . raintuli . m . cccrc . roi. 

Der Domherr Hcruumn SchwiciUmlMrg wird in den Jahren 1496 
bis 1521 genannt. 

(K ir.lini-r a a. <» , S. 1!»4.) 

l)es|[^leichen . im ('hnrum<,Mn<,'e an der iiHrdliidien Seite, l.OS m 
breit, 2,11 m lunii, mit einer nix-li lüi-lit entzifferten Miiuiskel-Umschrift. 
De s <;ieieh t' II . \ur dem Altar bei dem Taiit^tfin, 1.2.') m l)reit, 

2.12 ni laug. Inschrift: iflr la^is pcrtiud Ijcr iol|an fd}cU (t fm 

DeSLT 1 ei rlie II . im ('biinine^aiüj-e. *».<.>2m breit, l.'.>4 m lang; 

Inschrift: ißr lapiö ptrtiitrt Bornim \ol\a\nn balhc rt fniö l)crrMl)U9. 

Desjrleichen, im südlichen Sfitenscliiff, 1.2s m breit. 2,2t) ni 
lang: Inschrift: 3flf . lu^iiö . vfitinft . bnitolomfo . I)nucinan . ft . fuis . 

l)rrrbibU6. Die Platte ist wiederbenut/.l laut einer zweiten Inschrift: 

DtfTt . flen . i)ort . iad)im . fiuarte . unk . liuru . urr^cftru . crurn. 

D e s i; 1 e i che n , im ('luniimt:aii<j:e an der südlichen Seite, l.ls ni 
breit. 2.ns ni lang; Inschrift: (3)U lapig) ))(rtuict uicolao karoli (t 
fm i)tt(4iibuö. 
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<i rabplatte, im südlii-heii SoitiMischiff, vor «Iimu Kiiiiraiije. 
1,3(5 in breit, 2,4« lu lang; Inschrift: Uffff . |ku . Ijorl fecr^tü . 
buulTotue . uiide . fonru . trorii. 

Desgleichen, im sQdlicheu Seitenschit!, m breit, jetzt 
Im lang, mit Wappenschild; Inschrift: t^n antoiiiiie uos wn^t fiurn erorii. 

Desgleichen, im nOidliehen Seitenschiff, 1,37 in breit, 2,02 m 
lang; Inschrift: l)er karflrn fllHirtftt. 

Desgleichen, im sadlichen Seitenschiff; 

Inschrift: ^rr ^$^^m fmvitn rlKUdft St$mt :XMna fttkn ü 
)flid) 0or|lomii ^nno . . . 

Desgleichen, im nördlichen Seitenschiff, 0,76 m hreit, 1,20m 
lang, mit kreisförmiger Inschrift in Minuskeln, ein Wappen umschliessend: 
theilweise ahgetreten. 

Desgleichen, ehendort, nahe dem Thurm, Bruchstock, 1,01 m 
hreit, noch 0,71 m lang; Rest einer Minuskel-Umschrift; ausserdem 
spiltere, kreisförmige Inschrift, eine Hausmarke umschliessend. 

Desgleichen, ehendort, 1,40 m breit, 2,52 m lang; oben drei 
Zeilen in erhabenen Fracturbuchstahen; dann ein rundbogiges Feld, 
die ganze Breite der Platte einnehmend, mit zwei Wappen, mit Ranken- 
werk umrahmt; hierunter ein anscheinend alterer, schrftgliegeiider 
Wappenschild; ganz unten noch wiederum drei Zeilen Schrift; dem 
Rathsherrn MaH'm Vöisdiow (f 1590) und seiner Frau Bcgim Engrl- 
breclit gewidmet. Die Platte wurde im Jahre 1730 wieder benutzt 

Desgleichen, ehendort, 1,80m hreit, 2,55m lang, mit kupfernen 
Phitten ausgelegt, und zwar in der Mitte mit einer rechteckigen; rund 
umher mit Streifen für die rmschrift, an den Ecken mit Kreisen: 
ausserdem linden sicli im oberen Theile des Mittelfeldes noch zwei 
kleine elliptische, im unteren zwei <les;^Ieic1ien quadratische. Die 
Umschrift, zwischen zwei Streifen zierlichen Blattornaments, in 
Fractur, laiilft: 

MONUMENTÜM SKPULCHKALE DOMIM lOACHlMI STKFHANl 

I . V . D . CONSILIAKII . . . 
Stephani starb 1623. 

Kainif, von Silber, theils vergoldet, 2.') em hoch. i:'>.Scni im 
oberen Durchmesser; umher vier grosse Bni.sthild er wtDtlicher (iestaiton. 
deren eine die Hostie, eine andere den Kelch in der Hand hat: im 
Übrig'en Kränze. IMattwerk mit Küfern am Deckel und Fuss; die j 
Gestalten sind oval unuahml; Alles ciselirt; Arbeit etwa aus dem 
Anfaugfe des 17. Jahrhunderts. 

Kelch, aus dem 17. .lahrhiindcrt. \on Silber, ver^'oldet. den 
mittclalterliclien Formen iiachi;viiliiiit ; am oberen Theil des Kusses «mii 
hän<j;eiide> Ornament, vielleiclit der letzte liest einer wirklich dt'ui 
Miltelulter enlbtumuiendeu Arbeit. 
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ölgremälde. Sieben i'eiBohtedene, mit der Mitte ties 17ten Jahr- 
huoderts gestiftete Gemftlde mit !)ai8telliiiigeit aus dem Leben Obristi. 

Siebzehn Bildnisse von Geistlichen, davon eins aus dem löten, vier 

aus dem ITteu, neun aus dem ISteu und drei aus dem 19tcu Jahrhundert. 
(Bieiterütcflt Beiträtfe IV, 8. fKI, mit Abhildniti^eii.) 

Drei Hnisthilder des Katlislicrrn r. WolfraiU und seiner lieiden 
Frauen, aus dem Ilten Jahrhundert. 

(P.vl «. «. O. S. 107. 1«: T>«linert Pomm. ßihl IV.) 

I)i'r \:\i\'2 crwiilmtt'ii ältesten ()r<jel fnl<^te ir)l() tiii»- andere; 
dann im .lalire ir)77 rinc von Ftihian Pttcrii aus Hoslock erbaute, ein 
Geschenk des Uathsberrii SrhutHnrhrr, welclier in demsellten .Jahre 
starb; durcii wiederholte Instandsetzungen wurde das letztere Werk bis 
zum Jahre ls;J2 erhalten, in welchem es bei der Instandsetzunp der 
Kirche einer neuen durch Buch holz erbauten Orgel Tlatz machte. 

(Blederstedt Beiträge IV, S. 12; Derselbe ftefiehiciUe der 
8. Nictßlaikirt^e, S. 28; .4cf«ii de» Itnthiwrehir« A, Nn. 19; 
HittheUaDg von Prof. Tb. Pyl.) 

An TbOren, von Holz, mit Beschlag aus Schmiedeeisen, noch 
dem Mittelalter entstaumiend, finden sich folgende: 

Im zweiten Seitenraum des südlichen Seitenschiffs, von Westen 
her, zweiflop:!!^:. mit langen Bindern und liosetteu. 

In <ler Buri,'ermeister-Ka|>elle, einflAglig, mit verzierten, langen 
B&ndern, Schbiss, Hing und Sehild. 

Kbendort, vor dem Urkuudeiisohrauk, mit langen Bftndem, Hing 
Oüd Schild. 

Eingan^^sthnr daselbst. einfln^Iig, mit quadratischen Fällungen, 
Hosette, altem Schloss und Schlüss« I. 

Wandmalerei, an der Decke des ^^ewölbten Itaumes neben dem 

nördlichen Seite nschitl'. wieder übertaiuht. Die Rippen waren roth, 
L'elb und grün gebilndert; auf den < iewolbkappen Brustbilder ; daneben 
Spruchbander: eine einfassende Kleeblattverzierung in Scliwarz: Knt- 
stehunjj anscheineii<l um die Mitte des If). Jahrhunderts. Die Sprüche 

holten: (Cogiiodcr tc — ))Qiiita9 imprbit. .fugr ürütalitatem — 

rßUibitntfm. Ilierneben ein K'npf mit lani^en t)]iren und Hf^rnerii. 

ilrtir prudditiam — i)ita jluUttiaiii. (grnrrntio adocnit -- (fimratto 

ircUrit. (40. Jahresber. d, Greifnp. Ablh. d. Ge», f, Pomm. Getch., S. 84.) 

Befestigungen. 

!'J('>4 verleiht Herzog Wariislav der Stadt das Recht, Befestigungen 

anzuleiten. 

lOüO filUt ein Theil der westliehen Stadtmauer eiu. 

(liiiMlerxi rdt ( ifsdin litr ih-r ,s' .\f ititnkiniir, S. ;i*2.) 
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Theile der Stadtoiaaer gegen Norden, Westen und Sflden and 
erhalten; an besondem Bauwerken sind in nennen: 

Der runde Thurm an der nordöstlichen Ecke der Stadt^ im Äussern 
glatt, nur mit drei Stromschichten, im Ganzen noch etwa 124 Schichten 
hoch, seit 1349 als turris capti?onun oder Vangentorm genannt Der 
nordwesUiohe Eckthurm, in seinem unteren Theile noch erhalten; oft 
genannt als turris corromm oder Ravensthurm. 

Denkmal, vor dem UniTersitäts-Gebäude, 1856 errichtet, in 
gothischem Stile, 13,18 m hoch, ans hroncirtem Zink; der ardiitel^- 
tonische Theil von dem Oberbaudirector Stfller, die Bildwerke von den 
Bildhauern Stürmer und Arin<<:er, und zwar die Gestalten der Henr>ge 
WitrH^vIX» und Jiotjhlar XIV. von Pomniern, der KOnige Friedrich I. j 
von Schweden und Friedrich Wilhelm III, von Preussen, sowie des | 
ßefornmtors Bufiriihntfr» und der Professoren Mfritia, Btmdt und ^ 
Ernst Moriig Arndt: das l»ildiiiss des Stifters der ruivcrsitjU und 
Bür^'ernieisters vou Greifswald, llnUnmc, in llaeh erhaben«'!- Arbeit. 

Denkstein, an der SteiU' der Feldmark, wo der Wet,' nach 
Neuenkircheu sich von der Kiinststrasse abzweigt. 0,4^) ni breit. U,l(hn 
stark, n.47 m über dem Erdboden hoch, verwittert; bezeichnet den Ort. 
von welchem die i« ]ie des in Stralsund hingerichteten Laudvogt« 
Raren Jinnu /.oir Icierlicli eiiiijreholt wurde. 

(|\\ 1 J*'niiuters(hr f ir^diiihi <<1eiiliiiiiln' \\\ ,S. Wimelbüt awli 
die iorueiT Jiit» ratui' iiUj;cgelKU ist.; 

Rathhaus. 

In illtereii /fiti'U aueli kopbns ;i;rii;uiiit. 
134Ü wird das Kalhhaus zuerst genannt. 

(Kinnahwe-Tinjixter tier xtädtiitehen Kenten im Lih. Cir. XVI; 
Mlttheilnng von Prof. Pyl.) 

139C wird das Rathhaus mit Ziegeln gedeckt /ad tegendum 
theatrum). 

(Krijiimnn- J{rchu,i„fi Lii>. Cir. XXXIII, f. :m ?. nnil Ü05; Mit- 

tliciluiiü: Vni) Pifif. i'yl.) 

1401 wird das Katldiaus (dat Knbbnsi mit Zie^ndn neu gedeckt 

iM itlhi ,lu ii-i (IIIS if<r Sfii)ltrt i hmnit] vciii l'itif I'yl) 

1713 wird das (Jel>;lude i)t'i einer grosseu Feuersbrunst stark 

beschädigt, (di-st mli im llnira-ir X«. IOlM».) 

1724 wird mit /wfi Zimmerleuten ein Vertrag über die Wieder- 
herstellung abgesiddosNcn. (.\. u, o n,,. ioT;}.) 

17I')(> wird das Crebäudi' .ilimnals einem lirande besehiidint ". 
der 1713 erhalten gebliebene Thurm am westlicheu Eude brennt ab. 
(A. ;i. (». Xo. ii<;s.) 

173S wird der Thurm neu mit Kupfer gedeckt und eine ut'U«^' 
(jilücke angescliallt. (.\. ,\. o. Xo. ll>s.|.) 

Baulicher Zustanii gul. 
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Nacli (loiii BiaiuU' von 17 Iii ist das GcbiUide in eiufacher Weise 
wieder hergestellt; die AussenlljUhen sind überi)Utzt; nur der Haupt- 
eingang und die beiden Giebel haben eine besscn- Ausstattung erhalten; 
die Bögen der östlichen Vorhalle sind segnientfünuig geworden; die 
westliche Vorhalle ist ganz veriuauert. Auf dem Flur des Erdgeschosses 
sind die Kiny:üni;c zu den Ziinincni auf beiden Seiten durch Quadern 
mit IJcliillk und die Wände überhaupt mit vortretenden Silulen ver- 
sehen : an der nördlichen Front ü>tlich vom Flur sind zwei Reihen von 
je drei Kreuzgewülhen ohne Hippen und (iurtr aiejeleirt: auch westlich 
vtuu Flur ist ein ähnliehcs Kreuzgewölbe le rLii'^ti'llt uiui schlir<st sich 
daran südwilrts eine aus Kajij>en und einem Sjut-m-l^cwöllte /.usammt-n- 
gesctzto Decke; hier liegt das jetzige Archiv; alle übrigen Itilume beider 
Stockwerke siiul wagereeht überdeckt. 

Der jetzige, aus dem Jahre 17118 stammeude Dachreiter hat einen 
geschweiften Helm. 

Tn den letzten Jahrzehnten sind uiehrlai lie. den jetzigen Anforde- 
rungen entsprechende Veriiii<lerungcn in dem h'atliliause vorgenouunen. 

Das Gebäude ist .')r.,'.Ki ni lang, 17,77 m ti»'l. 11,3(1 m bis zur 
Traufe hoch: bis zur Dachlirst sind 24,35 m: das untere Stockwerk 
ist im Lichten r),<»7 in. das obere 4,3'J üi hoch; bis zur Spitze des 
Dachreiters sind 39,55 m; die Kellergewölbe haben eine grösste Spann- 
weite von G,43 m. 

Üas Gebäude liegt swisdien dem grossen Markt und dem Fisch- 
markt und hat einen langgestreckten, rechteckigen Qrundriss; sowohl 
an dem Ostlichen Giebel, als auch an dem westUtdien blanden sich 
offene, von den Marktplätzen aus zugangliche, gewölbte Vorhallen; die 
spitzbogige Öffnung der nördlichen Front, zun&chst dem Ostlichen 
Giebel, ist noch erhalten; ebenso sieht man noch zwei der nmregel- 
mftssig vertheilten Blenden des oberen Stockwerks inmitten der nörd- 
lichen Front; dieselben haben je eine Mittelrippe und emen spater 
verdorbenen, flachbogigen Schluss; im Keller ist die mittehüterliche 
Einrichtung grOsstentheils erhalten; zwei Reihen von je acht Kreuz- 
gewölben, auf sieben rechteckigen Mittelpfeilern, bilden die Decke; die 
GewOlbgurte sind segmentfOrmig; unter der Vorhalle am grossen Markt 
finden sich zwei Reihen von je ffinf kleinen Kreuzgewölben auf vier 
ehemals freistehenden Pfeilern; hinter der Vorhalle lag in der Mittel- 
linie des Gebäudes eine vor nicht langer Zeit beseitigte, vom Keller 
aufwärts fahrende Wendeltreppe mit quadratischem Grundriss; von 
beiden Marktplätzen fahren breite Treppen zunftchst der südlichen 
Front durch die Vorhallen in den Keller; ein mit fünf Seiten »les Acht- 
eckg vortretender Treppenthunn am Fischmarkt ist ebenfalls beseitigt. 

Die Gewölbrippen im Keller haben da,s blattförmige Profil; die 
freistehenden Pfeiler unter der Vorhalle am Markt waren Monofithe 
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von quadratiscbeiu Querschnitt mit gebrochnen Ecken; die Kapitellf 
hatten trapesformige Seitenflächen; im Übrigen sind nur Ziegel zu den 
alten Gebftudetheilen verwendet. 

KiFics der Kreuzgewölbe «iiter der Östlichen Vorhalle fehlt; unter 
der westlichen linden sich jetzt Balkendecken. 

Stadtsiegel. 

Zwei ältere Siegel sind vorhanden. 

Bas grossere ist in vergoldeter Broncse hergestellt und hat 10 eni 
im Durchmesser; es zeigt im leeren Felde einen aufgerichteten (Greifen, 
dessen einer Fuss zwischen den beiden Zweigen eines Baumstammes 
ruht. Die Umschrift lautet: 

SIGILLVM BVRGENSIVM DB GRIPESWOLD. 
Die Worte nnd durch Yierblatter getrennt. Der erste Abdruck kommt 
1306 vor; das Siegel stammt aber wahrscheinlich noch aus dem 
13. Jahrhundert; es ist gut erhalten. 

(Fock Binj -Vomm. (iesf /iirhfen II, S. '»H; \ t r e 1 1. 1 u «1 1 Abhandl. 
von (Irr Sfiidt linstncl; ( t'crri'lif ^mitr IT'»?, Ilcilnirr X. S •J'J flL, 
mit Abbild. •. K Ot«t'U iirl eil Ih' (injj)ii. Iimisne itut. v<" /-f. IHTÖ. 
iiiit Abbild.; der.selbf in dfu Vomin. iMtsduLUtsikukuKtttin 1. 
S. 31 und 327 ; Meeld Urk. V, No. S2m ; Ilnns. liec. 1. S. .«M», Xo. 92 ) 

Das kleinere Siegel, 5 cni im Durchmesser, luit «kMiselben GreilVn 
und die Umschrift: S'ECRETVM CIVITATIS GRIPESWOLD: d^-r 
Apostroph ist irrthflmlich, die ßuchstabeu roh. Ein Abdruck kumnit 
zuerst an einer Urkunde von 1395 vor; das Siegel stammt aber viel- 
leicht schon aus der Mitte des 14. Jahrhunderts. 

Nach der Reformation wird ein kleineres Siegel von 3 cm Durch- 
messer gebraucht. Der Greif, mit ausgestreckter Zunge, ist roh 
gearbeitet; Umschrift: SECRET . CIVITATIS GRIPESWOLD. 

Auf einem anderen Siegel ündet sich der Greif mit einer Salztiage 
in den Klauen; diese angebliche Salztrage findet sich auch an dem 
Wappen Ober dem Haupteingange des Rathhauses und ist missverstand- 
lieh aus dem Flaggenwappen entstanden. 

(K rat» iStätite Pomincrnttf S. 187.) 

Der älteste Abdruck eines Siegels stammt aus dem Jahre 1262; 
die Umschrift ist zerstört; er hflugt an der Urkunde, welche in dem 
Fommerscheii Urkundenbuch II, 719, gedruckt ist. 

(ÜbernäoitUKiegel bi.rit lirrt l\vl 7'«iiiiii.6W».-J>ei</rM.lVu.V,S.Ha) 

UnivereftäL 

Gebäude in der Domstrasse No. 11. 
150! wird ein Neubau aufgefahrt, welcher bis 1750 steht. 
1750 fährt der ans Augsburg gebärtige Architekt Andreas Mojfer 
das noch jetzt stehende Gebnnde auf. 

18S4 wird ein neuer FlOgel errichtet. 
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Au einzelnen Kunstwerken Hind zii nennen: 

Bildwerk des Herzogs Enisi Ludimg (f 1592}, in Sandstein, 
flach erhaben ; stammt ans dem Wolgaster Schloss, war dann in 
U'ntschow, im Kreise Greifewald und ist endlich von Frau r. S(Mjs- 
Untschow an die Oreifswalder TJniversitnt geschenkt, aus elf Stocken 
wieder zusammengesetzt und auf dem Flur des Gebäudes an der Wand 
befestigt. Hfthe 2,08 m, BreUi- 1.7s m. 

Stehende, barh:Ui))ti<jfo Gestalt in ItOstung, die Linke iu die 
S'^itc gestcmint ; in der K-'chttMi ein Hammer; unten ii'-lien den Fn^^m 
üelin und Handschuli* die l'inrahnnin|( besteht in jouischem (Seliiilk; 
das untere Drittheil derSftulen ist mit Keuaissance-Ornarnent bedeckt; 
innerhalb der rnirabinunu; ein KorbbuLren auf Pilastern. Inschrift: 
VnX . (JUTS . (iXADKN . KUNST. IJ DWh 1 . HKUZÖU . ZI' . STOTTIX . 

iMiMMi:iL\.i)KK.(\vssriü:x.('Ni).\v i•:^'I)K^^Fl^x^sT.z^ .iu'(;k^ . 

< ;il AF . zu . (J UTZKOW. DEU . LA NDE . LHWENIUIUG . L'lv'D. BÜTOW . 
HElUt. rS( bildener Akad. Xrttschr., Bd. 2, H. l, S. 115. 

Grabplatte, von Kalkstein, auf dem dritten Flur, vor der 
Treppe, 1,20 m breit, 1,80 m lan?; im Mittelfelde Wa|»pen und Hehu- 
^• hmuok; Umschrift: a\\(tt)o ^(omi)nt . m . rcc . i . bir w\^üm)\» . 

ft . pault o(bitt) . f0|»l)io ftlia . l)rrmo(H)t ie . morie . 

«a$)alriir o(biit) kentrborp ■ 

Eine Ecke fehlt; d;is imteiv Kndi i<f abgeschnitlen : die Flutte 
ist anscheinend aus der 8. Im* .lukin lie iiierher gebracht; der mittlere 
Theil eiithillt das Wappen der Familie I^ftzcuiU» 
insignieu des Hectors. 

Kette, von <}oid, mit einem Med.iillon, dar>l<lleiiil dr> Herzogs 
JSiHfit;lar XIV. Schweif, r mit ilirem (iennihl, dem Herzoge 

rnn f'rof/. S(iwi(? mit der Inschrift: Ernestus a Crny. Annaa I'omerania; 
auf der andern Seite zwei Arme, welche sieli die Hände reichen; 
darnber ein Engelskupf mit Flügeln uud der ümschritt: non e solo, 
mhI e coelt). 

\i\n^ des Herzogs Jiutjislnr mit sehwar/en V'er/.iernntren in 

2«>l(iener Fassung, dem pominersclicii \N aiipeu auf eiueni Amethyst und 
der Inschrift: B H. Z. IV Pvl Ul i J.tthiffr zKiti Ih'tniiii liuhenow, S.U.) 

Hin'j. von (Jeid; die In<eliril't. auf der üiisscri-n Seite, vofi 
Ifaiikeriwrrk eiii^resehlossen . laiiti l : burO -f bfrtO f- üfrUflO +: der 
liiug ibt hei Vierow im Kreise Greifswald i^efundeu; er wieirt 1 ' i.i Duo. 

Mantel, im Jahre vom Her/n-j Vh'>f'i>ji .Ifilins fjesrlunkt, 

retlp iii Sanimet. mit nenn pommersclieii \\ ;i|'(te?i iti < inltlslickorei 
und einer auf di.- Selieiikunj,' hezü^'liclien, i^estit kten Inschrift. 

(K o.-if ^'a r l f II (iiM-htditc d. L lul t tsttui (liUl^iruld I, S J'Jl - 'jt'JS- 

Vy\ /ÜMt. Jteiiufßc zum hramit ÜM^enow, S. 9.) 
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Zwei Sri'|»t«»r, von Silhcr mil vipj(>l«l<'t('ii ()riiainent«»n. l.lxui 
hocli, im Jahre 140(5 bei dor Stiftunir <li'r l'nivcrsitrit von dem Heni-c 
Wffi/lsliir IX. j^eschenkt ])ro oftertorio ad altare. Auf einem sich 
wiiideiuien . veriroldeten Streifen die wohl erhaltene Inschrill: 
A nn}.. . JiiOMDNI . iM"('rr("'LVr' . i»rima . die . dominic^i . post . 
testum . Saneti . Galli . fuit . jirimu . ereeta . alma . Universitas . 
Dominus . inistcr . ('alistus . Pajia . tertius . nostram , instituit 
Universitatem . et . ])ominus . noster . Hennin^hus . e|iiseo|>us 
Caminensis . interfuit . Unminus . Hinrieus . Ivuhenow . ntrius*iUo . 
juris . dfit tor . et . jmjeunsul . liie . jtostulatus . ])er . dominum . 
suum . rector . a . latere . ijtsius . Princeps . nost^^r . dominus . 
(inx . AVartisiuus . istos . baculus . sue . univuisitati . pro . memoria ■ 
douavit . 

(Biesuer Rubenow und Itugenhayen, 1837; Th. Pyl Da- 
JtMbcMOW'Büä und die Seepier der Unwereität Gr^ftwadd 
S. 14-17.) 

Zwei desgleichen, von Silber, Ober 0,86 m lai^, im Jahre 14^** 
von den Abten der Kloster Neuencamp, Eldena und Pudagla, sowif 
von dem BOrgermeister Biubenm nnd den flbrigen Professoren geschenkt. 
Diese Soepter wurden 1547 erneuert und mit den Wappen Heizen: 
FhiUpps L, des Bischofs und von 24 Rittern und Bftthen verziert Im 
Ganzen sind 32 Wappen vorhanden gewesen, von denen eines fehlt 

(Ünir.'Anntü., S. 21; 'Koge gar teil Geschichte der UnirersiM 
Greiferndd II, 170-173; Th. Pyl a. a. 0^ S. 28 Us 25.) 

Kelch: Hoelizeitsgeschenk der Universität Wittenberiüj an Dr 
Marflit fjithrr; später von derselben Universität an den General- 
Suiieriuleudenten Dr. Fr. Äf<ii/rr in (ireifswidd fjesehenkt, von dieM-ni 
171:^ an Prof. JlrorLmnnv vererbt nnd v<ui dessen Erben an die Universität 
Oreifswald verkauft. Von Silber. Lrrössteulheils verj?oldet; ein/rln- 
Theile, nanieutlieh Ornamente, tdine Vergoldung; Stil der Kenaissauit 
unter Beibehaltung spätgothischer Manier in den geometrischen 
Gesamtformen der Querschnitte. Becher aus dem Achteck, im oberen 
Theile bedeutend weiter als im unteren; jede Achteckseite besteht aus 
einer InigelfOrmigeu Ausbauchuug des oberen und ebenso des anteren 
Theiles; gleichzeitig ist der Becher schranbenföniiig gewunden; anf 
dem oberen Bande ein 3,5 cm hoher Cjlinder mit dselirter DarsteUnng 
von Bankengewinde, mit Blumen und Vögeln ; eine an diesem Cylinder 
befestigte, aufrecht stehende BekrOnung von stilishiien Blumen umfasst 
den Deckel, welcher calottenfDrmig ist, mit ausgebauchten Blasen, und 
in der Mitte auf einer schlanken, gewundenen Unterstützung eine 
grosse Kugel trflgt. Unter dem Becher ist zunächst ein vasenfönniger 
Theil des Schaftes mit Bl&ttem umgeben und mit Henkeln versehen; 
der schlanke Schaft läuft unten wieder in sechs Halbkreise aus; die 
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t'inzf'liHMi Flilrlien des Fusses sind wieder Id.isriiff'irinip: crelKiuelit: ein 
lio}i''!\ «;t..jrii,.,i,.,t,.i- Itjind trägt den Fuss. ( u-sfiinthAhe 4."» cm; Diircii- 
iiK.xsri- des oberen Cylinders llcni; grOsstcr Durclimesser des ;uis- 
gt Itauehten Hechers K» eni. Inschrift auf dein wagerecht^n Kande des 
Fusses, den Halbkreisen folgend: 

DIE LÖBLICHE ITNIVERSITET DER THUUF. STATT 
WITTENIiEUG VEREHRET DIESES BRAVTUESCHENCKE 
H. D. MARTIXO LUTHEUN UND SEINER lUNOE FRAUW KETHE 
VON BORE ANNO 1025. DIE MAKTIS l^OST FESTÜM BAFilSTAE. 

Sammlang. 

ArchitektnT-Stfloke, aus der Ruine zu Eldena herstammend, 
sämtlich der Übergangszeit angehOrig. 

Kapitell, aus Kalkstein, 0,35 m in der Seite der quadratischen, 
oberen Platte, 0,28 m hoch, zu einem runden Schaft gehörig; mi vier 
umgebogenen, bis zn 8 cm Ober den Schaft vortretenden Blattern an 
den Ecken. 

Desgleichen, aus Kalkstein, 0,38 ni von Seite zn Seit« der 
oberen achteckigen Platte, 0,24 m hoch, mit acht hangendPTt. ]>is zu i\ em 
vortretenden Weinblftttem an den Ecken, einem nnidoii S( h;ift angehörig. 

Desgleichen, nns Kalkstein, O.^V.» m in der achteckigen oberen 
Platte breit, 0,lii ra hoch, mit acht Weinblnttern an den Ecken. 

Desgleichen, ans Kalkstein. (UOm in der achteckigen oberen 
Platte breit, 0,225 m hoch, mit acht Bhltteni. 

Desgleichen, aus Granit. n,4*.) ni in der Seite der oberen, 
r|nadr;itisehen Platte. 0,45 ni hoch, an den Ecken mit umgebogenen 
Itliitt^'n). dazwischen an jeder Seite mit einem stehenden, 2 cm vor- 
tretenden, grossen lUatt. 

Sockel eines ruiub'n Schaftes, in «las (Quadrat von 0.54 m Seite 
übenrehend, (UUni hoch, an drei Ecken mit je einem von Blattwt'rk 
innhüllten Kopf, an der vierten Ecke mit drei Köpfen: ilber der 
unteren <juadratischen Platte ein starker Wulst, dann Hohlkehle und 
scbwilcherer Wulst. 

Desgleichen, rund. o,4H m im Durchmesser, 0,115 m hoch, 
nur aus Platte und Wulst bestehend. 

Desgleichen, rund, 0,4Ü m im Durchmesser, 0,12 m hoch, 
ebenfalls nur Wulst und Platte. 

Desgleichen, achteckig, 0,51 m von Seite zu Seite, 0,10m hoch. 

Sämtliche Sockel sind von Kalkstein. 

Platte, von rJusseisen, 0,73 m hoch, Rnicli^tnck, aus dem 
Jahre 15.")S: im unteren Theile Renaissanoo-Omauuiit. im oherei\ 
Darstellung des Lazarus und des reichen Mannes; stammt aus der 
Apotheke am Fischmarkt. 
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Platte, 0,71 in lux-h, 0,00 m breit, aus der K<.Miais.sauoe-Z«t: 
im unteren Theile ein münnlicher und ein weiblicher Kopf, Ton 
Ornament umgeben; im oberen Theile, zwischen Pilastern drei raad' 
bogige Felder, in welchen ein Altar mit dem siebeiianuigen Leaehter. 
der Pharisäer und der Zollner; über der mittleren Gestalt das Wort: 
„Gleissner". 

Siegel, von Messing, spitzoval, mit der Umschrift: 
S : PREPÜSITI : IN : MONTIHVS : KVVK: 
im Felde eine Maria mit dem Kinde. Gefunden in dem Schutt der 
Ruine zu Eldena. 

i jl,ijti'<rhe Studitu I, S. ;U2, mit Aldjild.) 

Wange, aus Kalkstein, Ikuchstück mit dem runden oberen 
Theile, noch 0,S0 m hoch: Kojd" und Brust eines Mannes darstellend, 
in Haeh erhabener Arbeit, stark abü^etreten: ist aus Wolgast hierher 
gebracht und stammt noch aus mittelaltcrlichor Zeit. 

Des «gleichen, von Kalkstein, 0..')7 m im Durchmesser, mit dem 
Wajipen der Familie lixfiiuoir : vom Jahre i;V.l4, aus Dr. //. lluhmotcs 
Hause, Schuhhagen 2io. 11. (Pyl Pomm. Gesch.- Denkm. IV, S. 101.) 

Croy - Teppich. Hänge -Tapete: Stuhlweberei; sogenannter 
Arrazzo, d. h. eine Arbeit nach Art der Hautelisse-Gewebe von Arras, 
^ewuhidich Gobelin fjenannt, aus Kamelgarn, stellenweise mit goldenen, 
silbernen, vielleicht auch seidenen Fäden durchzogen. Zeit der An- 
tVrtitjung I.'k'vI und die foln-eiideu .lahre. Das Monogramm 1*. H. ;im 
Kande ist nicht zu deuten. Auf Grund des Xachlass-Inventars ans 
dem .Tahre von l'hilljtp f. ist der Tepi)ich wahrscheinlich ..Zu 

Stettin cremacht". Das Inventar enthillt die Angabe über solche 
einheimische Arbeite!), wenn auch nicht diesen (;ro3-Tepi>ich selbst. 
Der Aufenthaltsort des Tej)pichs von 1054 an ist nicht zu ennittehi: 
authentisch er\v;thut ist er erst wieder 1(>S1 im Hesitz des Herzoi:? 
ron Cn»//: derscllM' (f l()!-t4) vertheilt seine \ erlassenschaft schon laut 
Testament von KiSl und vermacht „eine ans dem fürstlich pummersicheii 
Hause herkommende Tapezere} " der Greifswalder Fniversitat. 

Die Darstclluiej ist folgende: Luther jiredigt das Evau'jeliuiii in 
Ciciienwart drr < 'InirfUrsllich Silchsisclien und Herzoglich Pommerschen 
Fürstenfamilie: die untere Einfassung enthiilt die Xamen der Haujit- 
liersonen ans den beiden Familien, am oberen Uandf titiden sich dni 
Inschriften und <lrei \Vap)»en; letztere gehören dem M> Imo lilhou. Liith-r 
JiHfff ii/ifK/oi, deren «lestalten auf <lem Tej)pich tlargotellt sin<l: eine 
der Inschriften ist ein Bibelspruch : die l)eiden andern bezieben sioli 
auf das Auftreten Lnf/nr^ im .Jahre IT)! 7 un<l die Einführung der 
evangelischen Lehre in Ponnnern durch liioiiHlifKjoi im .lahre li>l;); 
die beiden Seiten der Einfassung zeigen Frucht- und Uluuien&tücke. 
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iJie Kimzi'l cnthillt auf <lt'!i sirbthareii vier F»'!(1<mmi iWv SiiuiMl'ler der 
vior K\aii;ü'elisteM; in den uboreii Eckt u > Hauj»tl»il<K'S ist rcelils »las 
PoiiimcrsclR', links das Sflclisisclio Wapiicn an|?ebraclit : danobcn TatVlii 
mit liibi'ls|irüchen: von diesen Tafeln ist jedoch diejenige neben dem 
Ponimersehen \Vaj»|i»'n erst vor etwa sechzig Jahren eingesetzt, da diese 
Stelle ansgeschnitten war. Die Farben des Tejtpichs sind schon sehr 
verblasst. Die Jahreszahl lindet sich auf demselben. 

Höhe 6,1« m ; Breite 6,80 m; Einfassung oben und unten Ü,52iii 
breit, an den Seiten dagegen 0,45 m. 

(Vontehendes hauptsächlich nach Jnlinti KQUer in den Bnlti»ehen 
Studien XXVTIt, S. 1 -28. Ansserdem : S ch i 1 d e n e r Gttifno. 
Alinlem. Xeilschr., Bd. I, H 1, S. 79 139, mit AhbiUhing; 
Th. I»yl Deutsches Kunsthhiff 18.')'», S, 2:10; «liK. lM l J)er 
i'roy -Tejipivh in (ircifswuUl, Itcrlin 1M.')4 . Huld-du- Stuilwn X.X, 
1, S. 108; ebimlort XXVIU, 8. löti; Vogt indem Pommersclutn 
Jährfntth II, 1868; Dtthnert Landes -Urkunden II, S. «17; 
Eosegarten, Genchu^ der Umveraität II, Ko. 198, 201.) 

Wappen der Pommersehen Heizfige vom Jahre 1551, von Sand- 
stein, flach erhaben; ehemals Uber dem Fortal des mittleien Thnnnes 
des Wolgaster Schlosses, jetzt aber anf dem Fltir der Universit&t 
angebracht Hohe 2,20 m. Breite 1,15 m. Inschrift: ANNO MDLI 
VON GOTS GNADEN PHILIPS ERST HERTZ06 ZV STETTIN 
FOMERN DER CASSVBEN VND WENDEN FVBST ZV RVGEN 
GRAFFE ZV GVTZKOW ZVR LOWENBVRGK VND BVTOW 
HERBE. PAVL VAN HOVE. 

(Kosegarten Pommersche Getiehiehttidenkmäter I, S. 380.) 

Wohnhäuser. 

Baderstrasse No. 2. Mittelalterlicher Oiel)el, .sechstheilig. mit 
spitzbogigen Blenden; jetzt verjuitzt; der obere Abschluss verdorben. 

Brtlggstrasse No. 9. (ie]mtzter Giebel, sehr einfach, aus der 
Renaissance-Zeit, fünftheilig, mit schweren Gesimsen nn<l (irnjijjpn von 
je zwei nindbogigen, kleinen <)ffnnng('n; vielleicht ist das uiittülalter- 
liehe Mauerwerk noch unter dem Putz erhalten. 

Knopfstrassp No. 21. Rundbogige Hausthtlr aus der Renais- 
aance-Zeit, innerhjilb der älteren, spitzbogigen < Hlnnng. 

Ebendort, No. 33. Giebeldreieck in reicher Renaissance, geputzt, 
achttheiüg, mit schweren Stockwerks- und Brüstungs-Gesimsen. Hach- 
bogig geschlossenen Gflnungen, reich geschmückten Anfsatzstücken der 
drei mittleren Felder und geschweiften .Vufsiitzen der übrigen Felder. 

Langes t rass e No. 25. Einer der beiden spitzbogigen Eingftnge 
ist noch erhalten, wenn auch verputzt. 

i\ i* ll( i. lit ( in Tiuil des alten HeilgeietrUoepitals ; Uesterding, 
Jieitrt^f S. 35.) 

8* 
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Markt No. 11. Mittelalterlieher Giebel im Ziegelbaa. Erdgeschoss 
mit spitzbogigem Eingauge und flachbogigen Fenstern; der Giebel ist 
dvoh sechs Pfeiler in sieben Felder gethdlt; die beiden unteren niedrigen 
Stockwerke des Giebels sind vor etwa 25 Jabren dnrch die Fenster 
eines nea eingerichteten Wohngeschosses ersetzt; die Pfeiler enthattes 
schmale Nischen, welche mit gebroehnen Bogen abgeschlossen nnd 
mit Giebeln Oberdscht sind; zwischen den Nischen finden sich noch 
wieder Fflllnngen aus Formsteinen; die Felder enthalten Gruppen Ton 
je zwei Öffnungen, welche an sich mit gebroehnen Bogen abgeschloB- 
sen und mit gemdnsamen Spitzbogen eingefasst sind; die kleinen, m 
den Feldern noch verbleibenden Grundflächen sind geputzt, die Schiebten 
sind abwechselnd schwarz glasirt und roth. Der ganze Giebel ist ein 
schönes Beispiel reicher Formstein-Architektur. 

(Skizze bei Essen wein Backifteinbau 11, Tafel Vm, Figiir 3; 
Lübke Gesch. d. .4rc/4tt. iö^J, 8.^02, mit Abb.; Kagler Klane 

Sdtrißen I, S. im.) 

ElHMulort Xu. K>. Der luittelalterliche Giebel zeigt zunächst 
über dem hohen Kr(l<r«'S('hoss fünf spitzbogige Nischen, in welchen, 
durch eine Kippe j,^eth<ilt. je zwei schiDJile spitzbogif^e Öffnungen: in 
der iMitte des ( Jielteldreiecks ist eine hohe, schmale Blende antrebracht. 
welche bis zu der Spitze reicht; zu jeder Seite derselben theilt ein 
Pfeiler das Mauerwerk in zwei Felder; die beiden zunflchst der Mitte 
enthalten übereinander drei Grupi)en von je drei Blenden; die äusseren 
Felder enthalten nur je eine s(dcher Gruppen: die iiienden sind sämt- 
lich mit j?ebrüchiien Spitzbo<ren {geschlossen ; ein Theil derselben ent- 
hält scheitrecht bedeckte Otlnun^^en ; die vier in der unteren Reihe des 
eigentlichen Giebeldreiecks befindlichen Gruppen sind durch je einen 
Spitzbogen umrahmt, der «ranze (Giebel ist mit abwechselnd schwarz 
glasirten und rothen Schichten hergestellt, ebenso die liöf^en. 

Im Hause, auf dem Flur, links vom Eingänge ein sogenanntes 
Steiuwerk, d. h. ein von starken Mauern umgebenes Gemach. 

(Vergl Kithof KtmstdenkmaHe m Haimovertdim VI, Ehü„ S. II.) 

Zwischen den beiden beschriebenen Gebäuden stand bis vor etwa 
zwanzig Jahren das Hans No. 12, dessen Giebel durch eine wagerecht 
abschliessende Wand maskirt war. 

Ebendort No. Giebeldreieck aus der Renaissance-Zeit, nur 
mit wagerechten Theilungen und flachbogigen Öfl'nuugen; auch grosse, 
rundbogige HausthUr aus derselben Zeit. 

Marktstrasse No. 3. In einem Raum des Vorbaues eine reiche 
Stuckdecke aus der Renaissance-Zeit ; hinter dem Vorbau ein geputzter 
Giebel aus derselben Zeit, achttheilig, mit flachbogigen Luken und gro- 
ben, flachen Verzierungen auf den Brfistungen. 

Kakowerstrasse No. 10. Spitzbogige Hausthür, verputzt. 
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Schuhhagen No. 12. Frontwand eines mitteMterliohen Baae> 
mit rundbogigem Eingänge und einem niedrigen Obergesohoes mit kleinen 
öffnnngen; verputzt, stark ausgewichen. 

GÜTZKOW (17,8 Km südlich von (Jieifswald). 

1140 le?t der Papst dem ])üiiiinerschen Histhuiii auch (latzkow zu. 
136:-5 erste Niicliricht, dass (lützkuw Stadtreelit habe. 

(Kratz StmHc r»iiiiiifriis, S. Jii'i. Dähuert Ulk. 11,6. 447.) 

Kirche, dem heili<?eii Nicohius nreweilit. 

1127 wird angeblich schon eine Kirche erbaut, welelu' Itischof 
Oiiif derzeit weihen kunute; es war jedenfalls nur ein Notlibebelf. 

(Kral / a.a.O., S. "J:?!». aus IkvhouU Vtta Ottoms.j 

1211» wird der plebanu^ Iv-dulfus freiiaunt. 

i I'iiniiiK I selten ('ii,iiii<l> ij>i(('li No. !•.>.'>.) 

1241 wird die Kirche geuauut. (Fabriciua UrL 11, No.r>].) 




Fig. 16. Gtttskow. 8. Nicolaikirche. Groudrisg. 1:667. 
1729 brennt die Kirche ab; Mauern,. Gewölbe und Giebel 

bleiben stehen. (B i e a e r 9 1 c d t Beiträge II, S. 51.) 

Baulicher Zustand iifut. 

Gebäude aus frühester Cbero^antrszeit; Chor reehtwinklii^. t'iii .]>H-h 
lang, mit einer Hüngekuppel bedeckt; im östlichen Giebel eiiu' GruiUH» 
von drei Fenstern, deren mittleres höher; innere Überwölbung derseUx ii 
rundbogig; äussere dagegen mit schwach markirter Spitze; Laibung 
schräg; gegen Sflden zwei ähnliche Fenster, gegen Norden nur ^ns: 
Thor gegen SQdeu gedrQckt spitzbogig; innere Nische mit schiftger 
Laibung; SacristeithUr halbkreisfSDrmig ttberwOlbt; im Östlichen Giebel- 
dreieck ein steigender Rundbogenliies; in der Mitte eine Grujipc tob 
drei Blenden, deren mittlere mit einem gebrochenen Spitzbugen ab- 
schliesst; die beiden andern sind rundbogig; im obersten Theile 
Bogenfrieses eine kleines, Tertieftes Kreuz; im unteren Theile des Qiebel- 
dreiecks eine Stromschicht; in den Ecken des Chorraumes rechtwinklige 
Vorlagen; Triumphbogen gedrQckt spitz; im Dachraum ist derselbe durch 
einen besonderen Spitzbogen entlastet; dagegen tragt er einen nach 
dem Langhause hin geschlitzten Mauerpfeiler oberhalb seines Scheitels. 
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Das Sohiff ist gleichzeitig mit dem Chor aafgefOhTt und schon 
anfangs zur ÜberwOlbung vorbereitet gewesen; es hatte glatte Wände, 
war in zwei Joche getheilt und hatte breite Fenster, deren innerer 
spitzbogiger Abschluss noch jetzt oberhalb der Gewölbe an beiden 
Fronten sichtbar ist; im oberen Theile der nördlichen Front sind noch 
drei gedrückt spitzbogige IJIenden t'rhaltcii, deren beide Felder elienfalis 
spitzbogig geschlossen sind; eine ähnliche Blende befindet sich oberhalb 




Fig. 16. Gfitzkow. S. Nicohdklrche. Olebel des Chores. 1 : 200. 

des Treppenaufganges vom Daohraum zum Thurm am westlichen 
Oiebel des Schiffes; der mItUeien Blende der nOrdliohen Front entspricht 
eine innere Nische, welche sich auch an der sfldlichen Frontwand 
findet Der Ostliche Giebel des Schiffes enthalt elf schmale, dreieckig 
geschlossene und zwei mit Äuskriigung endigende Blenden zunächst 
den Fronten. Die ThOien gegen Norden, Saden und Westen zeigen 
ebenfalls den gedrückten Spitzbogen; der letztere Eingang liegt, auch 
einschliesslich seiner ganzen Laibung, noch südlich von der Mittellinie 
des Gebäudes; die Einrichtung deutet auf eme von Anbeginn statt- 
gehabte Theilung des Schiffes nach der Längsachse. Zu beiden Seiten 
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der südöstlichen Ecke ist so>vohl am (licbel, als au der Front noch die 
letzte Spur eines Spitzbogeiifrieses sichtbar. 

Die f berwölbung des Schiffes mit swei Reihen von je drei 
Kreuzgewölben, auf zwei runden und einem quadratischen, hart am 
Triumphbogen stehenden Pfeiler entstammt der spät}?(»tliischen Zeit: 
vier Strebepfeiler sind an dfii Fronten, in der Xilhe der Eciven. 
einer auch in der Mitte iltT nördlichen Front zur Stütze des Mauer- 
werks aiiirebraeht und zwar vielleiclit nncli später als die jelziL'» 
Überwnlhuiiji:, woge;,Tn dii- iiuiercn Vorla^'en an den Fronten und am 
westlichen Giebel mit letzt ncr gleichzeitig sind. 

Der westliche tiiebei zeigt neben dem Thurm noch je zwei spitz- 
bogige, zweitheilige lileudeu und unterhalb derselben zwei getrenute 
ötromschiditen. 

Der Thurm steht frei vor dem westlichen Giebel ; nur das untere 
Geschoss desselben ist noch das ursj»rtingliche, jedoch jünger als (ia> 
Scbitr; um ihn mögliehst in der Mitte zu haben, ist ilie sttdlieh'- 
Laibung der westlielieii Thür des Sehiffs gäuzlicli verbaut. Der oben} 
Theil des Thurmes stammt aus diesem .Jahrhunckrt. 

Die Sacristei an der nördlichen Seite des Chores ist gleich- 
altrig mit demselben, rechtwinklig, mit glatten Wänden, überwölbt mit 
einer Hängekuppel, in «leren Mitte schwach ausgejträgte (.Jratliiiieii 
hervortreten. Das Gielx Idreieck zeigt eine Strouischicht und oberhalb 
derselben drei Üascheuförmige Vertiefungen. 

Der Treppenthurm an der nördlichen Seite, zunächst dem 
westlichen Giebel, entstammt anscheinend dem 17ten Jahrhundert 

Chor, Sacristei, Schiff und Erdgeschoss des 
Thoimes sind von Feldsteinen in Schichten; die 
Einfassungen der Fenster, Thüren und Blendeu. 
sowie die Giebeldrciecke sind von Ziegeln; das Dach 
ist jetzt mit Dachsteinen gedeckt Bei den Blenden 
ist die Abstufung der Laibungen geringer, als eine 
Ziegelbreite, zum Theil nur gleich der Hälfte der- 
selben; der selbststandige Kundstab in der Me 
kommt an den ThUren des Schiffes vor, der an- 
geformte Rundstab an der Ecke dagegen ebendort. 
sowie an der Chorthttr, als Gewölbrippe und an «irr 
Thurmthür; an letzterer auch die gebrocluie Ecke; 
die Kapitellgesimse bestehen theils aus einem, theils 
aus zwei gleich dicken Wülsten ; ein äusserer Sockel 
befindet sich nur an der südlichen Seite und zwar 
hier mit Abwässerun^; die (icwölbrippen des Schiffet^ 
setzen ohne ivapitcllgesiniM an. 




Flg. 17. Gutzkow. 

S. Nuolaikii'cLe. 
PtH)!!! <ler CkorthUr. 
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Die Kirche ist 42/J7m lang, 19,45 m breit, 
12,82 in im Chor hoch; die Gesamtbreite des 
Mittelschi t]'s /.wischen den inneren Vorlagen betr&gt 
12,29 in; die Si)iininveiten des Chorgewölbes sind 
9,50 m und 10,87 m : die Sacristei ist b,i\y m lang, 
6,15 m broit iin<l 4 m im Liditfii hoch; der Treppen- 
t» «ü I thumi ist m laii}j:. .■J,4.S m breit. 
8. Nl« -'li»i!<ii' Ii' Ihe aut den l inlangswandeii des Schiffes jetzt 

Laiighau>. Tliiiii.iüiil. i.oliii.llichen 1(> Ziepelschicliteii sind anscheinend nach 
dem Brande V(ni ITlfl) hinzu^n'f'ü^M; der je(zit;e, in diesem Jahrhundert 
»rbaute Tluirni ist pregen das alte Krdjjreschoss bedeutend verjüngt, 
mit riuer (Jalerie, 'arhterkiL'er Latern»^ und Spitze verseilen und ilusser- 
iicli ab<:^e|iutzt ; die Wände di-s SchitIVs sind aus'jfw irhen und mit 
deu Mitteli»tV'ilern dureli hölzerne Anker verbunden: die Fenster 
lies Sehittes sind ge<,''en ihre iinfinmliehe (Jestalt verändert, am 
weniijsten <las Fenster der iir>rdlielien Frunt zunächst dem westlichen 
Giebel, dessen ursprUnyliehe Lailnmi^en sich mtch erhalten haben. 

Tin Jahre ISSl ist ein L,'rüsserer Fmbau der Kirche bepuineti; 
iler Thurm ist im Zie;,n'lr<ihl)au ummantelt und mit neuer Sjiilze 
\ersehen; auch das Äussere il es Schiffes ist umerestaltet und die Kin lie 
im imiern mit neuem Gestühl verschen. Den Umbau leitet Architekt 
Th. rmfer. 

Der gemauerte Altar tisch ist erhalten. 

Fin Hängeleuchter aus Messing, vom Jahre 174;") mit den 
Namen der Geber, hat zwei Ueihuu von je acht Armen und oben deu 

iifichsidler. 

Ein desgleichen, vom Jahre 1752, ohne Inschrift, luit zwei 
Keihen von je sieben Armen. 

Ein Ölgemälde, Bildniss des Viceplebans Magister Schröder, 
gest. 1766, ziemlich gut 

Schloasberg, nordöstlich von der Stadt 

1163 und 1177 verbrennt KQmgWaldnnar die Burg (urbs) GQtaskow. 

Die Anhohe ist theils durch natflrliche Niederung, t)n>iU mit 
Uülfe eines kunstlichen Durchstiches geschätzt gewesen; die Fundamente 
alier Baulichkeiten »ind grOssteutheihi herausgebrochen. 

UAI«i8üAG£N (12,i Km 8Qdü8tUch von Groifowald). 

Kirdia. 

In gutem baulichen Stande. 

Chor im Übeigangsstil; rechtwinklig geschlossen, ein Jodi lang, 
bedeckt durch Hftngekuppel mit angesetzten Rippen, mit glatten Wflnden 
vnd spitzem Triumphbogen; im Ostlidien Giebel eine Gruppe von drei 
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spitsbogigen Fenstom, deren mittleres höher, alle drei in einer ' 
umrahmenden, gedrückt spitzbogigen Blende; die Laibuugen der 
Fenster schnlir, aiidi bei demjenigen in der südlichen Wand; dagegen 
in der nördlichen Wand oberhalb der Sacristei ein kreisrundes Feustfr 
mit abgestuft^T Laibung; an der nördlichen Seite hart am Schiff 
Verzahnung im Mauerwerk. 

Jetziges Schiff gothisch, zwei Joche lang, mit Kreuzgewölben und 
Strebepfeilern, ftusserlich von gleicher Breite mit dem Chor; die 
Umfangswande stehen auf einem 1,08 m hohen, stärkeren Theile, dessen 
Absatz im Innern liegt. Die Fenster sind spitzbogig. 

Der Chor ist aus Feldsteinen in Schichten ausmauert; die 
Einfassungen der Fenster und Thoren sind von Ziegeln; das Schiff ist 

ganz von Ziegeln; theilweise ist jedoch ein 
^ Sockel aus Fehlsteinen vorhanden; die Dachet 
^ sind mit Pfannen gedeckt An der fiingangsthttr 
m des Chores weohsehi starke und schwache Kund- 
in stü1)e mit einander; das Widerlaggesims wird 
Flg. 1» Hanshaireii <i"rch einen stark i- n oberen und emen 
Kirche. TliiitpK til und scliwilcberen Unteren Wulst bezeichnet; der Hohe 
GegimsimWiibilftger. n^ch wechseln rothe Schichten mit schwan 
glasirton; die Abwflsserung des Sockels in Granit findet sieb am Chor 
nnd ScbilT; an letzterem kommen noch der Rundstab und lUe 
gebrochne Ecke vor; Hauittgesims nur durch Auskragung gebildet; 
unter demselben ein glatter Fries. 

Sa er ist ei, mit dem Chor gleich alt, an der nördlichen Seite 
desselben, rechtwinklig, mit einer Hangekuppel ohne Kippen überdeckt; 
die gedrückt spitzbogigen Fenster sind mit Ziegeln eingefasst, die 
Umfangswande im Übrigen aus Feldsteinen, das Qiebeldreieck mit 
doppeltheiliger Blende wiederum aus Ziegeln. 

Das Oeb&ude ist 23,37 m hug, 10,67 m breit, 6,81 m im Innern 
hoch. Die Hangekuppel des Chores hat eine Spannungsbreite von 6,91 m 
und eine Lange von 9,03 m; die Saeristei ist 5,06 m lang, 4,97 m breit 
und 3,29 im Lichten hoch. 

Der vorhanden gewesene hölzerne Thurm fehlt seit 1747; das 
Ostliche Giebeldreieck ist 1783 neu von Ziegeln aufgeführt, an Stelle 
der herabgenommenen Feldsteine. Die nördliche Thür im Schiff ist 
vermauert; die westliche Eingangsthür desselben ist neuerdings verlegt 
und verputzt; auch sind die gemauerten Rippen bei der letzten 
Instandsetzung der Fenster herausgenommen. 
(Blederstedt Ueiitäge II, S.61.; 

Der gemauerte Altartisch ist erhalten. 
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HOHENDORF (24,U Km (»tsadOHtlidi von (ireifswald). 

Kirche. 

1508 wird Holz zu dein Tluiriu bewillij^t. 
1075 -71) wird die Kin'hc im limcrii verwüstet. 
1771 wird das verfallene Mauerwerk der Kirelie l)is flfe^en die 
Kfiisterlukeu suecessive lieraus'jerissen und wieder c'iugcmauürt, ciu 

neues Gesims aulgesetzt, der ü>t lieht' (iiebel erueut. 

th ui Mrm'ir.iliihrtiliiii /( ih v Tfarrf.) 

(iewrdhe und WUude des Cliurui> hubeu mehrfache Risse; baulicher 
Zustand sonst j^ut. 

Chor aus der inKT-MiiLTSzeit, reclitwinkliir, ein Joch laiiir, mit 
Lilat teil Wänden, mit einem Krenzj^cwölhe bedeckt; Hin^angsthür an der 
südlichen Seite >jiitzhn'_fiL,^ : nherhalb dersell>eii ein kreisruutles Fenster; 
Triumphbogen sj)itzl)oL;iL(, uiejei^liedert : ;^M'o>ses Fenster gegen Osten 
rundbogig: das östliche < Üebeldreieck ist durch drei Stromschichten 
Von dem unteren Th>'ile getrennt: es enthiilt vier dn'itheilige. spitz- 
bogige Blenden, oberhalb derselbeji ein lateinisches Kreuz in geputzter 
Nische und zu jeder Seite des unteren Kreuzesarmes wiederum vier 
zweitheilisre, spitzbogige Hb-nden: der Fries des unteren Theiles ist 
durch seitliche Auskragung im Verliainl und durch Putz auf den 
Vertiefungen hergestellt: das nstliche Fenster durchschneidet diesen 
Fries mit dem Scheitel seines Hogens. 

Das Schilf stammt aus gothisrher Zeit, ist zwei .loch lang und 
hat Strebepfeiler im Äussern: es ist überwölbt gewesen, jetzt aber mit 
llacher Balkendecke versehen: an jeder Fmnt liinlet si<*h eine s])itzboi:ige 
Fingangst luir; auch die Fenster sind spit/bugig. eiiic> in spiltgotbischer 
Form dreieckig geschlossen; der westliche Giebel enthiilt einfache 
Blenden; der obere Theil des Mauerwerks ist jetzt theilweise schwächer, 
als der untere. 

Thurm spatgothisch ; ohne Verband nnt dem Schilf, etwa l() m 
hoch, massiv; oberer Theil aus dem Ende des KJten Jahrhunderts, v(ui 
Fachwerlc mit Brettbekleidung; die Spitze geht aus dem Achteck iu 
dasYiereok Ober. 

Der Chor ist aas Feldst^inmauerwerk in Schichten erb:iut: die 
Öffnungen sind uiit Ziegeln eingefasst; das Schiff zeigt nur noch an 
der nOidlicheii Seite ähnliches Mauerwerk bis zu den Feustcrbrüstuugen; 
sonst sind die Aussenilächen allmählig durch Ziegel ersetzt, soweit sie 
nicht schon von Anbeginn gleich den Strebepfeilern ans solchen 
bestanden; die inneren Wandflftchen bestehen noch jetzt aus Feldsteinen; 
der untere Theil des Thurmes ist in Ziegeln aufgefohrt. Schiff und 
Chor haben jetzt Kronendaoh; die Hohlsteine sind 1771 abgenommen; 
der Thurm ist mit Schindeln gedeckt 
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Die Laibung der Ghorthflr besteht aus sdiwan glasirten und 
lothen Sdiiohten; an Fonustomen kommt die gebioeime Ecke, der 
Bandstab an der Ecke und der ans Yiertelstab und ViertelkeUe 
bestehende, sonst gewöhnlich als Sockelgesims verwendete Ziegel bei 
der EingangsthOr tot; im Widerlager liegt ein Wulst; das Östliche 
Fenster enthalt in seiner Laibung auch noch eine schräge Flflche; die 
(}ewOlbrippen sind rechtwinklig profilirt und treten wenig vor; am 
Sockel ist eine Abwasserung in Granit angebracht. Am Schiff haben 
die beiden Thflren in der Laibung den Viertelsteb und die Viertelkehle. 
Die Thurmthttr zeigt nur die gebrochne Ecke. 

Die Kirche ist 33,40 m lang; davon entfallen auf den Chor 10,11^. 
auf das Schiff 15^33 m; der Chor ist 11,35 m breit, das Schiff mit den 
Strebepfeilern 15,03 m; die Spannweite des (JewOlbes betragt im Chor 
8,43 m, im Schiff war sie 11,13 m; die lichte Hohe des Schiffes betragt 
jetzt 6,52 m. 

Die beiden Fenster gegen Norden und SQden sind später ein- 
gebrochen; die Thor dsr Saeristei gegen Norden ist vermauert; die 
Fundamente dersdben liegen zunächst dem Ostlfehen Giebel; der 
sadliche Anbau am Chor ist neueren Ursprungs und ohne Bedeutung; 
im Schiff sind die Thoren in den beiden Fronten vermauert; das 
Mauerwerk ist zu verschiedenen Zeiten resteuiirt; die Fensterrippea 
fehlen im Chor und im Schiff; die Spitze des Ostliohen Chorgiebete 
tragt einen breiten Aufbau aus dem 16ten Jahrhundert 

Grabplatte, von Kalkstein, im Schiff, 0,95 m breit, 1,67 in 
lang, ganz mit Wappen und Schrift auf vertieftem Grunde bedeckt: 
oben die Wappen der Familien v. Koller und v. Rdern; darunter die 
Inschriften: 

Hir Ruhet In Got 
der Kdler Und Em 
fesU'r Claws Koller 
! Elter. Ist Selig 
gestorben. AO. 51). 

Uir Kuhet In Got Die 
Edle Und Tugendsame 
Anna von Uetern Claws 
Kollers ]] heiige Uns 
Fraw. Ist gestorben 
AO. ItiOÜ. 12.ApriL 

Im unteren Theile der Platte ein Bibelspruch; zu beiden Seiton 
desselben je drei Wappen. 
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Grabplatte, im Chor, ron KallEstem, l^m broit, 1,89 m 
hoch, abnlieh der ?oiliergelieiiden ausgestattet Die Inschiift lautet: 

Aimo IUI Dorothea 
15 " Khors 

ist der Edler Claws Kol 

r Ern Icis KhVi^Q 

fester ('laws Husfnuv 
Koller in dem hern Ist den 2C^ Januar 

Seliglich Entschlaf anno 1013 Ohristlic 

fen und Erwartet h von dieser Welt ab 

Alhir der Seligen geschieden und i|| 

Anlfersteliung AI bot alhir in gott 

1er Christen dem hern nnd er 

wartet den junge 
sten Tag. 

Kelch, von Silber, vergoldet, zwischen löHl und IjVJH ai>f*('schaf!t, 
2() cm hoch, 12,5 cm im oberen Durchmesser; Fuss achteckig; Knauf 
buckeiförmig. 

Desgleichen, von Silber. 10cm im oberen Durchmesser, 12cm 
hoch; vermeintlich aus dem Jahre 1588 staunnend, fast ohne jegliches 
Kennzeichen, nur am Heinde des runden Fusses durcli ein mit Hosen 
besetztes feines Band ^^csclimtickt; ist vielleiclit umgearbeitet worden. 

Oblatendose, kreisrund, '^.ö cm im Durchmesser, von Silber; 
auf (lern Deckel und dem Mantel gutes Kankenwerk des 17ten Jahr- 
hunderte, ciselirt. 

Wappen, Ton Holz, mit kriegerischen Emblemen umgeben, 
mittelmllssig. (IQttheiliiiigen mm TheU von Tb. Prttfer.) 

KATZOW (20,2 Km tetlich von Oreifswald). 
Banlicber Zustand gut. 

Sp&te Übergangszeit; Scbiif rechtwinklig geschlossen, ohne 
besondinmi Gbor, drei Joobe lang, mit Battsndeeke; an den Eoksn 
und an der sQdliehen Front Strebepfeiler, Fenster spitzbogig; das 
OsUiehe Giebeldieieok ist durch zwei Stromschiohten vom unteren 
Theile getrennt; es folgen dann fOnf neben einander stehende, zwei- 
theilige, spitzbogige Blenden, über diesen wiederum zwei Stromsohiohten 
und endlieh ein gemauertes Kreuz in einer Vertiefung; neben dem 
unteren Erenzann noch je eine einfache Blende. Der Thurm hat an 
den Ecken nodi Lisenen; die EingangsthOr ist spitzbogig; nur das 
BrdgMohoss ist noch voihanden. Von Formsteinen ist am h&ufigsten 
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die gebrochne Ecke angewendet: am Hauptgesims kommen Yiertelstab 
und Viertelkeble vor; die Fensterlaibungen sind um die Länge eine« 
ganzen Ziegels, ohne Anwendung von Formziegeln, abgestuft 

Die Kirche ist 24,92 m lang, 11,94 m breit, om hoch; der Thurm 
hat eine Breite Ton 9,30 m, eine Lftnge von 7,85 m und im Manerweit 
eine Hohe von 5,15 m. 

Sacristei in einem Anbau an der nördlichen Seite, im gleichen 
Alter mit der Kirche, rechtwinklig, ein Joch lang, mit gUtten Wanden 
und breitein, spitzbogigem Eingange, über welchem eine dieitheiligtr. 
spitzbogige Blende; zu jeder Seite der Thür ebenfalls eine spitzbogige 
Blende; deren Füllung mit ährenföruiip gestellt on Ziegeln vermauert. 

Länge )i,S7 ni: Hreiti' 5,2.*» in ; Höhe bis zn der Giebelspitze r>,S5 m. 

Die Kirche ist IsTi) unter Leitung des Architekten Th. Prüfer 
im Innern unigeKtalt- 1 ; l<>r ursprüngliche Anbau an der udrdlichen 
Seite ist hierbtti abgebrochen und eine neue Sacristei an der sod- 
Östlichen l'icke erbaut. 

(Xrli}nnn)fir)i <lrs (laili:ili£rf*n KrcHbaniiicistcis \\'<'st a 1 III (irtU*- 
wal.l; Pi iif. r's Anhn: .Iiiliiu-. W. X«. mit Al)l>il(l.) 

<JrössHi\' G Ini'k«'. 1.11 III im uiiicren Durcluuessur, ohne Inschrift 
und Abzeichen, anscheinend schon recht alt. 

Kleinere desgleichen. (•.rKjni im Durcbiu., aus dem Jahre 183«). 

(Miliheiluncr «les Ticliii is Srhlicf) 

Kelch, von vcrLroMetem Silber. 17 cm lu)ch. '.'cm im oberen 
Durchmesser. Schaft rund, mit einem aus Kauten bestellenden Mu>t*r 
ciselirt: Knauf zu beiden Seite!) mit Maasswerk; auf den Knoten di> 
Buchstaben IIIKSVS. Arbeit ursi>rünglich etwa aus dem Ende des 
löten .labrhunderti», Herzog riiilipp Julius von Pommern, welcher 
von l()l)3 bis l()2.j regierte, bat den Kelch theilweise umar1>eiten 
lassen; der Becher ist anscheinend erneut; auf dem Fuss ist eine 
gravirte Darstellung des Gekreuzigten angebracht; das ans dessen 
Wunden strOmende Blut wird von zwei Engeln in Bechern aufgefangen; 
gegenüber ist das Herzoglich-Pommersche Wappen angebracht mit der 
Überschrift V. G. 0. P. J. H. Z. S. P. (Von Qottes Gnaden Philii)p ) utius 
Herzog zn Stettm-Pommem.) 

Sockel eines Tauf stein es, unten hohl, 0,58 m im Durchmesser, 
oben bis auf 0,26 m sich veijttngend. 

Wandmalereien, bei der Umgestaltung un Jahre 1879 auf- 
gefunden; aus dem 15ten Jahrhundert stammend. An der Östlichen 
Seite Scenen aus der Leidensgeschichte; darüber Christas am Kreoi 
mit Maria und eine grosse Madonna mit -dem Christkinde; an der 
südlichen Seite Bilder des heiligen Laurentius und der heiligen 
^Ciltrrtlio'' mit dem Namen der Stifterin ,,3oi)amia /rifim** in 
gothisohen Minuskeln; an der westlicheu Seite der heilige Georg, mit 



üiyiiizeü by Google 



79^ 



— 143 - 



«hin Drachen kainjtt'oiid. Die Malen-i ist schlicht und handwerks- 
nirtssig; in Kalkfarbe, mit kraftigen, braunen Umrisslinien; an den 
Pfeilern eine grosse Anzahl von Weihekreuzen; ursprünglich auch im 
Innern Rohbau mit sauber gezogenen Fugen. 

Wegen Unebenheit der Oberflächen sind die Wftnde bei der letzten 
Instandaetsiing geputzt 

(JMehMtueiger 187», 19. Juli; Prftfer's Archiv Jahrg, IV, S. «0 

KEMNITZ (10,2 Km Oetlich vad Grei&wald). 

Kirchs znni heili^'cn Kreuz. 

(Bi t'«l. i st t'ilt Ih ünuji' II, S 77.) 

Das Mauerwerk liat vielfach iiisse; sonst ist das (iel»au(U' in 
/u-uilicli i^teni Staude. 

1281) ist (las Pntronat bei di-m Kloster Kldeua. 

t I 'rLntnhn ihr ( ,iiiiiiinirr Mnliihfi, \w\ Vy\ Khl'ii.i II. S. »iO."».) 

Im (lreissi<jjilhrigeu Krit'i;»' wird die Kirelie tlicilweise zerstört. 
IT lf) werden Instandnetzungs-Arbeiten ausgefahrt. 
17*JiJ desgleichen. 

1841 Q. 1842 wird durch den Universitats-Bauinspector Menzel 
ein neuer Thurm auf^refdhrt. 

Gebäude frOhgotliiseh: drcischiftige Hallenkirche: Thor recht- 
winklig <^esehl(^ssen, dr«M .Iindi lanir, mit spitzbogigen Ft'ii^t. ru und 
eben solcher Eingancrsthnr: Laiiirhaus gleichfalls drei .loch lang; 
Arcadenpfeiler aeliteckitf : Scbeidebögen gedrückt spitzbogig; eine 
TrennuTiir zwiselieii Schiff uiui Chor nicht bemerkbar; am Äussern 
überall Strebepfeiler; an den Pocken deren je zwei, rechtwinkli«^ zu ein- 
ander: im Giebel dos Chores eine breite Utende, zur Hälfte in das 
<iiebeldr"'i*'ck biueinraireud; (du'rhalb derselben ein «gemauertes Kn-uz 
in kr<'u/.tV»ruii'j;t*r Vertiefuni,'; neben der tjrossen iiiende zwei Gruppen 
von je zwei schmalen Blenden : neben dem unteren Kreuzesarm eben- 
falls je zwei solcher; alle diese sind mit "„^^brorbnen Spit/hoo^en 
geschlossen und lia))eii <j:ej»utzten Grund; neben dem oberen Kreuzesarm 
zwei rautentVirniiire . dureb .\uss|)arunLr im Mauorverband u'ebildt'te 
Vertiefunf^en. An der nönllielien Seite des Chores, zunaclist dem 
östlichen (iiebel. eine um hall)e Zie^^elliimre vortretend»; Lisene mit dem 
Re«;t eines Hoyren tVieses : der westiiehe ( iiebel d(N Scjiifb'< ist jetzt fast 
»lurchweg «;latr; südlieh vom Thurm ist noeli eine spitzbogij^e, tiefe 
Nische sichtbar; der HalbLriebel des südlichen Seitenschiffs zeiprt ein 
Fenster mit zwei sjiitzlxtjTfii; £r«'seblo<>enen. jetzt vermauerten Feldern. 

Die Sacristei. an der nördlichen Seite dt's Chores, mit dem 
östüchen Giebel in gleicher Flucht . ist deicbzeitig mit dem Chor, ein 
•loch lang, mit glatten Wanden und Ivreuzge wölbe. 
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Vorhalle gegen Süden, an das sfldliehe Seitenschiff sieli 
anschliessend, aus gothisoher Zeit, mit spitzbogiger Eingangsthflr und 
einem Strebepfeiler, ohne Gewölbe. 

Die Kirche ist aus Ziegeln erbaut; hat jedoch als Sockel eine 
Schiebt Yon öranitquadern mit Abwnsserung; an Formstelnen kommt die 
gebrochne Eelte vor, andh der Vioidlneis und der Rundstah an der 
Ecke, sowie die Yieitelkehlen; die SeheidebOgen sind aus gewohnliehen 
Ziegeln mit je drei rechtwinkligen Abstufungen an jeder Seite her- 
gestellt; zehn Ziegelschichten des alten Mauerwerks haben eine Hffbe 
von 1,06 m, wie bei dem älteren Theüe des Langhauses der Elosterkirelie 
in Eldena; der Bogenfries am Chor besteht aus gebroohnen Spitzbogen: 
die Kragsteine unter demselben haben vorn dnen Bundstab; das Dach 
ist mit Pfannen gedeckt 

Die Gesamtlänge einschliesslich der Strebepfeiler beträgt 25,41 m: 
die ganze Breite einschliesslich der Sacristei ist etwa 16,80 m gewesen: 
Schiff und Chor haben eine gleiche Spannweite Ton 9,35 m; das sQdliche 
Seitenschiff ist 2,81 m breit; die ümfangsmauem des Chores sind etm 
6,60 m hoch; die Sacristei ist 5,13 m breit, 4,75 m lang und 3,10 m 
im Lichten hoch. 

Im Laufe der Zeit sind mannigfache Verilnderunt^en an der Kirche 
einj^etreten ; die ursj)rün<(li('hen Gewölbe sind ein«^estnrzt und durch 
neue ersetzt, welclie niedriger liegen, so dass das östliclie Chorfenst*^r 
zum 'Jlieil verdeckt ist; das nördliche Seitenschifl fehlt pmz: die 
Arcaden sind durch eine Mauer geschlossen; der Jochtheilung 
entsprechend sind auch hier Strebepfeiler angebracht; das sttdliche 
Seitenschiff hat seine GtowOlbe verloren und wird durch das Dach 
unmittelbar bedeckt; in die mit ihren ursprünglichen Laibangen 
beibehaltenen FensteiOffiiungen sind hölzerne Bahmen und Pfosten 
gestellt; auch die Fenster der Sacristei sind nicht mehr ursprflng- 
lieh; am Ostlichen Giebel ist em neuer Anbau fOr eine Treppe 
hergestellt, welche zu der Ober dem Altar befindUohen Kanzel führt 
Eiserne, quer durch die Kirche reichende Anker halten die Mauern 
zusammen. Das Mauerwerk ist mehrfach gerissen. Der neue Thnim 
ist Tor dem westlichen Giebel erbaut und hat oberiialb des Sookeb 
6,42 m im Geviert; seine viereckige, pyramidenförmige Spitze ist mit 
Schiefer gedeckt; sein Mauerwerk ist in drei Stockwerke getheilt; die 
Ecken sind durch Lisenen verstärkt, die Blenden und Öffnungen sind 
spitzhogig. 

(Zum TheU nach Mitthellimireii von Th.Präfer.} 
Glocken aus dem 19ten Jahrhundert. 

Grabplatte, von Kalkstein, 0,94 ni breit, 1,55 m lang ohne den 
unter dem Altar liegenden Theil, im Mittelfelde ein Schild mit Wappen, 
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eiithiiltund ein am l'nifiingc s;lgeiiföniiig gezahuU^K Uad mit üuciis 
Speichen; Umschrift iu Minuskeln: 

Mno : b(omt)m : mrrr Irottt : frrta : fffta : auU : d Ii „. 
ariiolM : fpaitbouir : oratc : brum : p(r0) ra : 
IVr verdeckte Theil der Uuischrift enthält venuuthüch den Nameu der 
(iattin oder Tochter des (icnunnteii. 

(Jrabplatte. von braunem Kalkstein, n.Tl m breit, 1,47m laug, 
mit einer Hausmarke iu einem Schilde, sonst «^latt. 

Kaintell, im rfarri,'arten, von (iranit. o.^^öm hui-li. n.')! ni in 
der oberen (juadratischon Platte breit. dJiSin im unteren l)ur(•hllll"^^t r: 
m jeder der vier Seiten mit einem aut'reclitstehenden, fiinftheiliiren 
lilatt. an den Kr.keu unter der Platte mit einem um.Lcex hla'^eneii Bhitt. 
\Fahrsrheinlich aus dem bemichiuirtiMi Kloster Kldena hierher gelangt. 

Kelch, von vergoldetein Silber, P.»,(i cm hoch. 12,3 m im oberen 
Durchmesser ; Becher glatt, kegelförmig; alle übrigen Theile aus tlen» 
S-'.li^erk: Schaft über uiul unter dem Knanf mit Majuskeln aul 
Krauner Kmaille und zwar oben 2ACCTA. unten MAiUA f; Knaul mit 
'gewundenem Maiusswerk in Gestalt sogenannter Fischblasen: auf d»!n 
Knuten in Majuskeln: IHKSVS; zwi.sehen denselben grosse Blumen mit 
Knöpfen; oberhalb des Kusses ein gothisches (Jesims; Fuss glatt, in 
scclis Kreistheile auslaufend; ein Feld mit dem Crucilixus. der Maria 
uinl dem .lohannes; an den (I raten des Fusses, der Schweifung folgend, 
Tialen; unterer Rand nut durchbrochnem Kankenwerk, in weichem 
Kogelsköpfe mit Flügeln. Arbeit spätgothisch. 

(Prüfe r'K Archiv, Jahrg. Ib77y 8. «U, mltAbbUd. auf Tafel XXU.; 

Putcue, 16 cm Durchmesser, mit Weihekreuz. 
(irosH-KIESOW [ii,2 Km sadnadMich vun (ireifowald). 

Kirche. 

In gutem baulioheu Stande. 

Chor aus der Obergaugszeit, rechtwinklig gcsohlussen, ein Joch 
laoff, mit einer Hängekuppel bedeckt; Hundbogenfries an allen Seiten; 
im Ostlichen Giebeldreieck ober dem Fries zunächst vier spitzbogige, 
(luppeltheiiige Blenden; aber diesen ein gemauertes Kreuz mit je drei 
Uaibkrrasen an den Bndeu; neben dem unteren Arm desselben je zwei 
lipitzbogige Blenden; unterhalb des Kreuzes eine Stromschiebt. Die 
Fenster sind gedrackt spitzbogig, mit schrägen Laibungen; im Östlichen 
(iiebel eine Qruppe von drei Fenstern, deren mittleres hoher; in der 
sQdltchen Front eine Gru])i>e von zwei Fenstern; der Triumphbogen 
sowohl, als die Eingaugsthflr der südlichen Seite sind spitzbogig. 

Schiff spfttgothisch, zwei Joch lang, mit Balkendecke, glatten 
Aossenwftnden, inneren Mauernischen, dreitheiligen, spitzbogigen 
Benstem, im Östlichen Giebel mit elf einfachen, spitzbogigen Blenden. 

10 
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J)i'r unten' massive Theil des Thurmes hat selir starke Wilinl»' und eict- 
spitzbofT^iire Thür; die Östliche Wand Avird durch den wf'stlirhen Giebel 
des Schifies ersetzt, von welchem, im luuem des ThurmeSi noch zwei 
kleiue Strebepfeiler erhalten sind. 

Der Chor ist aus Feldstein<'ii in Sehichten erbaut, die EinfassiiiifTt-n 
der Fenster und der Thür, sowie das (liebeldreieck aus Ziei^eln: da* 
SchifT besteht ganz aus Ziegehi. auch im Sockel; der Thurm hat 
wiederum einen Soekul von Feldstein<'n; im Ilbripjen sind Zietfl 
verwendet. Das Dach ist auf der nr.rdlicheu Seite mit Hohlütciuen. 
auf der südlichen mit Dachsteinen «gedeckt. 

Die AbwAsserung des Sockels am Chor ist dem Oranit angearbeitH: 
an den Fensterlaibuniren kommt der Halbkreis, Viertelkreis und Kund- 
stab vor; an der Chorthür sind die Rundstilbe verschieden stark; auch 
kommen daselbst die Vicrtelkehle und die gebrochne Ecke vor: dit» 
Schichten der Fenster-Eiufassunircn sind abwechselud schwarz Lrhisirt 
und roth. An den Laibungen des SchifTs und des Thurmes kommt 
nur der Rundstab und die gebrochue Ecke vor, die glasirte Sockei- 
flachschicht zeigt die Viertelkehle und den Yiertelstab; unter dem 
Eauptgesims ein Fries von vertieften, quadiatiMiien, drei Schiditen 
hohen, aher leeren Feldern. 

Die Kirche ist 33,56 m lang, 12,85 m hreit; das Schiff ist mit 
dem Sockel in den Umfangswftnden 70 Schichten hoch; Spamuing des 
GhorgewOlhes in der Breite 6,88 m; in der Länge 7,19 m. Das erhaltsm 
Thnnnmauerweri[ hat etwa 7,74 m Hohe. 

Der gegenwärtig auf dem massiYen unteren Oeschoss stehende, 
in Fachwerk mit Ziegelausmaueruog hergestellte Thurm mit Haube, 
achtecldger Laterne und Pyramide ist nach der im Jahre 1653 durA 
Blitz erfolgten Zerstörung des alten Thurmes erriditei 
(Biederstedt Becfr^ II, 8.63.) 

Die Eingangsthllr an der sadlichen Seite des Schiffes ist gegen- 
wärtig Termauert 

Spuren einer vorhanden gewesenen Sacristei an der nörd- 
lichen Seite. 

Vorhalle, an der südlichen Seite des Chores, ^ätgothisch, an 
zwei Seiten von Ziegeln, an der Ostlichen Seite von Fadiwerk, mit 
Balkendecke und mit Kundstäben in der Leibung des Einganges. 

Grabplatte, aus Kalkstein, mit Minuskeln, unentziffert, nochmals 

später benutzt. 

Glocke, 1,02 ni im unteren Durchmesser. 

Desgleichen, 0,S2 in im Durchmesser. 

Kelch, von vergoldetem Silber, J'.icm hoch, 12.5cm im oberen 
Durchmesser; Becher kegelförmig; Knauf sechstheilig; auf zwei der 
Knoten die Zahlen lU und 07, mit Eicheln und Blättern verziert; Fuss 
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in seohs Halbkreise auslaufend; auf einem Felde des Fütees der 
Gekreuzigte mit Maria und Johannes; unter der Gruppe die Inschrift: 
C Jlortfn Mtt^m fufi$t ttn tixfüm; auf den abrigen Feldern das 
o, £e^*sche Wappen mit den Namen Yon fünf Mitgliedern dieser 
Familie. Oben am Becher noch: ümlmB ^ronmiail. p, §Afm. 
An der Unterseite des Fussesi j^ftue Mov, JlarHn Ben^tll, ftinril^ 
Zntovfy 3oad)tm Srttrnli, inno CtriHi 1607. Hiffc Hebt mtt der 
yote« toeili ^ 7 Mt. 

Kleiner silberner Kelch, etwa aus derselben Zeit, 10cm hoch, 
rund, mit der Inschrift: €r Jlflrteit tl|0 Atfow. 

KUJiTZI^ (15,8 Km sadäOdöätlich von Grcifswald). 
Kirche. 

Wird aus den Mitteln di-r Kirclie zu Gützkow unterhalten. 

Das üebilude ist in dm Jahren ISCiO h'is 1802 neu erbaut, un- 
nilhernd in der Weise des Mittelalters; rechtwinklii,', mit einer von fünf 
Seiten des Achtecks um^enzten ( 'homiscbe, mit Vorlap^en an den ticken; 
Umfangswände platt aus Feldsteinen in Schichten; Einfassung der 
Offnungen tlieihveiso ans Ziegeln; Fenster und Hlenden s])itzbogig; 
Tiit lx l abgestuft und aus Ziegeln hergestellt; ein Thurm ist nicht 
Yorhaudeu. 

KRÖSLIN (24,8 Km «isilich von Gnn&wald). 
Georgs-Hospital, bestand noch 1581. 
Kirche. 

l;i(>5 «'ilaulit Bischof Jlciurkh von l amniin, die Filialkirche zu 
Kröslin von der Multurkirche zu Wolgast abzusondern. 

(Stett. Staats 'Areh. Eid. Urk. No. 60; Pyl Eldena, Th. 2, S. «5».) 

1331 bestätigt Bisehof Friedrich von Camniin die neue rarochie 
und das Horht des Abtes zu Eldena, einen Geistlichen ftlr die neu 
errichtete Kirche zu prüsentireu. 

(SteH, Staats- Areh. Eid. Urk. No. 62; Pyl Eldena, Tb. II, S. 649.) 

Gothisch; einschiffig; ohne besonderen Chor; rechtwinklig 
geschlossen, vier Joche lang, mit Kreuzgewölben, Strebepfeilern, inneren 
Mauerbögeu und spitzbogigen, tbeils dreithciligen, theils zweitheiligen 
Fenstern, deren einzelne Felder wiederum spitzbogig; die Thflren liegen 
in Vorlagen; das letzte GewOlbfeld am Ostlichen Giebel ist durch 
Kippen nochmals in drei Felder getheilt; der Ostliche Giebel enthalt 
zwei dreitheilige Fenster, im Giebeldreieck zunftchst fflnf doppeltbeilige 
spitzbogige Blenden, deren einzelne Felder mit dem gebrochnen Spitz- 
bogen abschliessen; darüber eine doppelte Stromschicht und endlich 
ein gemanertes Kreuz in einer Nische; zu jeder Seite des unteren 
Annes wiederum eine einfache, spitzbogige Blende. 

10» r 
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Dur Thurm ist J728 bis auf das KrdgescbuHs abgetragen nnd 
um die Mitte des ISten Jahrhunderte wieder anfgefohrt; das Hioer- 
werk flbemgt die Dachfirst des Schiffes mu 14 Schichten; dann folgt 
eine geschweifte Kuppel, ein Achteck und eine geschweifte Pjnunide. 

Der Bau ist ganz von Ziegeln; das Iftach isl^ mit Dachsteinen 
gedeckt; an Formsteinen kommt der Kundstab, der Yiertelkreis, die 
gebrochne Ecke und das bUttfonnige Profil vor; Fensterrippen und 
GewOlbrippen sind an beiden Ecken gebrochen. 

Länge 31,lUm, Breite 13,20m, Hobe im Iimerii (),3a m; Thunn 
7,10 m vortretend, H,^) ni breit. 

Der Dach.stulil ist frühiT aiisihciiu'iul hühiT t^ewescii. wie der 
verdorbene Abschhiss kleiit»M' HltMideii in der Nälie der Traut'liiii'-'ii d»'> 
Ostliehen Giebels uml div l'jndvn der Kreuz.esanne dasrlltst andeiitfii. 
Die Tlidr an der südlichen Seite, sowie diejenige zwischen Schiff uiiti 
Tliuriu sind vernianert. 

Sacristei an der nördlichen Seite des (,'hores, nahe dem östlirhi'n 
Giebel, reehtwinklicr, mit L^Iatten WHnden; am (Hebel ein Fries lait 
dreieckig geschlossenen Feldern, aus gewöhnlichen Ziegeln, dann eiiii' 
Stromschicht und über dieser sechs IMenden. deren beide mittleren 
sjtitzbogig, die anderen dreieckig geschlossen sind. Im unteren Theili' 
des Mauerwerks .sind Feldsteine (dine Schichtung uiul iduu' uliere 
Abgleichung angewendet, sonst Ziegel: von Formziegeln kunnut dfi 
Viertelkreis vor. Lüuge 3,7üm, Breite 3,80 m. 

(Alle Mittheilnnge» Ober das Ctobftnde von Tli. rriifcr.) 

Altarschrein, seit eiuigen Jahreu hu Xeuvorpomm. Pruvinzial- 
Museiim in Stralsund. 

Becken, von Messintr. mit der Darstellung di'r XCrkündiguntr 
niid den, wie bekannt, willkiirlieh /usammengesteiiten Buchstaben 
am It^mde. (Mitthi-ilmi ü von I )r. I{ l> (i i (' r.) 

Desgleichen, von Messing: auf dem Grunde stiiisirtes Kankou- 
werk. in welchem ein Jünglinur. in gravirten Fmrissen, mit Ijuiu-n 
HaaifU. s]>anischer Tracht und hnheu Absätzen der Stiefel. barhau|»tiL': 
die Linke in die Seite gi'stemmt. in der Heehten ein Stab: auf (l'iii 
liande Blattverzierung; dazwischen in ruhen Buchstaben: (ßnlJf DöH 
illid)rl Dnlf UllbniOU) l(>V2. Nach der Tracht der l i:,Mir ist das 
Becken Wiihrscheinlich alter, etwa aus dem Biteu Jahrhundert. 
(.Mitf licilmiir von Dr. K. IJiti» r.) 

Best einer Grabplatte, aus Kalkstein, im (Jartenhause 'Kt 
Ffarre. j.iio m breit. 0,72 m lang; Kopiende; Umschrift, trotz der 

späten Zeit noch in Majuskeln: MrcriAXllII 

(.Miitluähiujj von rasfor KichiMiUiu und Tli. 1' r ü le r.) 
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(I ra bpl.'it tf. von Kalkstein, 1.77 ni latii;, 1 in breit, mit Uim^- 
inarke und tb r Iti« ]irift: T)(omi)n(n)6 Cl)riftopl)oru5 iHasborp poftor 
l)utn6 rcrlrdoaf 1)0( munniittutttm fibi mv» püfuil ptUt Mas^^tp unb 
Hncu rrurit 1587. 

Desg leicht 11. dos Pastors Chrishplt Sclimidif gestorben 1Ö9U, 
ohne sonstisre BedtMituiii;. 

K('U']i, von vergol(k'teni Silber; späte Renaissance: 1*4 cm lioch, 
12 cm im ob»M-»'n Durcliiiiesscr : am Knauf geflügelte Eugelsköpfe und 
stilisirte Lilien; Fuss sechstheilitj, blattförmig. 

(Mittlieilnng von Th. Prüfer und Dr. K. Hai er.) 

Patene da/n, mit WeihekTeuz. 

Taufst ein, im Dorf, zum Auffangen von liegenwasser benutzt, 
grtthisch, achteckig. 

(Mittheilnng von Dr. H. Baiu r.) . 

LASSAN (35 Km ostsfldOsUtch von Greifiswsld). 

1291 war Lassan schon eine deutsche Stadt; es werden Rath- 
mannen nnd ein Stadtsiegel erwfthnt. 

(£ratz Städte Pommertu, 8. 343.) 

Kirche, dem S. Johannes geweiht. 

1248 wird ein Pfarrer Dietrich genannt. 
(PommeritdM Urkundenbudi I, No.475.) 

1298 wird dem Bisehof das Fatronat zuerkannt. 

(CamminerMiUriM im Stettiner Slaatn-Areh.; Kratz a.a.O., 8.244.) 

Baulicher Zustand gut 

Chor aus der Übergangszeit, rechtwinklig, ein Joch lang, mit 
einem Krenzgew<)ibe aberdeckt; in den Jlcken ehemals mit Vorlagen. 




Flg. 20. Lassan, ö. Johanniskirclie. (Tmndriss. 1 : »j<>7. 

auch mit besonderen (Inrten au den Wänden; Umfangswände glatt, 
mit Lisenen an den Ecken; im Ostlichen Giebel eine Gruppe von drei 
gedrückt spitzbogigen Fenstern mit schrägen Laibnngen: zu jeder Seite 
noch eine spitzbogige Blende; in der üöhe der Traufe ein Kundbogenfries; 
über diesem ?ier dreitheilige, spitzbogige Blenden, deren einzelne Felder 
rundbogig geschlossen sind; der obere Tbeil des (iiebels ist glatt und 



lüO (86 

anscheinend nicht mehr aisprflnglieh; hei dem sadlichen Chorfenstcr 
irt die alte Laihung bis zum Widerlager erhalten; die ^ngangsthOr an 
der südlichen Seite ist spitsbogig, die gegenüberliegende Thür rar 
Saoristei mndhogig; der Triumphbogen ist spitz. 

Das Langhaas stammt ans gothischer Zeit, ist drei Joch lang und 
hat drei gleich hohe Schiffe; die Seitenschiffe sind bis in die wesUiehe 
Flucht des Thnrmes gefdhrt; die Pfeiler sind aohteoldg, die Arcaden 
spitzbogig; in den Ecken der Seitenschiffe und in der Östlichen Flacht i 
der Tluinnpfeiler finden sich starke Gurttrager. Thttren nnd Fenster | 
sind spit/.bojjif?; letztero sind dreitheilig; an den Frontwänden und 
. E(k<Mi der Seitenschiffe linden sich Strebepfeiler; an Stelle eines i 
derselben an der nord liehen Seite ein mit sechs Seiten des A4^tecks 
vortretender Treppeuthurm; der i'^lidie Giebel enthillt nean ein- 
theilige, spitzbogige Blenden; aul der Giebelspitze ist ein kleines 
Glückentbürmclien mit geschweifter Hanbe angebracht. 

Der Thurm nimmt die ganze Breite des MittelschilFes nnd der 
Arcadenpfeiler ein. Seine mittlere Halle steht sowohl mit dem Mittel- 
schiff", als auch mit den Seitt iischiff'en in Verbindung: GewOlbe fohlen 
hier: die westlich!' KiiiLjrangstlnlr ist spitzbuLriir: djis t\lH'r dcni Dach 
noch sichtbare Siuckwcrk zeigt drei doi)j)eltheiliLrc. spitzhogige Blenden: 
die auf dem iMauerwerk ruhende, geschweifte Haube geht aus deiu 
Viereck in das Achteck über und trügt eine ebenfalls geschweifte acht- 
eckige l'vranude; sie stammt aus dem Ilten Jahrhundert. 

Zu dem bt'sitndcrs h(dien Sockel des Chores sind in jeden» der 
beiden Absätze fiinf Sciiicliteii von ( ;ranitt|uadern verwendet: im Thrigen 
l)este]it der i'hnv aus Zie^ciniaiieiwerk: Itei den Fenstern uiul Thüreu 
wechseln iiicliilacli r<ithe un<l sciiwarz glasirte Schichten mit ein.mder. 
Schiff und Thurm sind aus Zie^^^'hi errichtet: im Sockel kommen jedoch 
(iraniti|uadern l»is zu 2 m Läni:e vor: die Diicher sind mit Dachsteinen, 
der Thurm mit Schindein gedeckt. 

Die schmalen Zwischenpfeiler der Chorfenster sind aussen nnd 
innen abgerundet; ausserdem kommt sowohl hier, als an dem südlichen 
Fenster der selbststandige Rundstab vor; die Eingangsthür des Chores 
zeigt die gebrochne Ecke, den Rnndstab an der Ecke, Yiertelstab nnd 
Viertellcehle, auch einen Wnlst als Kämpfergesims; Sacristeithflr und 
Trinmphbogen haben keine Formziegel; der nntere Sockelabsata hat 
seine Abwässerong an der Qnaderschicht; der obere hat eine besondere 
Ziegelflachschicht mit Yiertelstab und Viertelkehle. 

Im Langhanse kommt an Fenstern« Thflren, Vorlagen und Arcaden 
die Hohlkehle, die gebrochne Ecke, der selbststftndige Enndstab nnd 
das blattförmige Profil Yor. 

Das Gebftnde hat eine Gesamtllinge von 37,15 m nnd eine grCoste 
Breite, einschliesslich der Strebepfeiler, von 24,G3 m; der Chor iat im 
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Liebten 8,30 m breit, 9,36 m lang; das Mittelschiflf hat eine Spannweite 
von 7,40 m, die Seitenschiffe eine solche von 4,55 bis 4,71 m ; der 
Thurm ist ^>,55 m lang und 10,55 in breit : die lichte Höhe beträgt 
8,94 m im Mittelschiff und 7,01 m im Chor; der Thurm ist im Mauer- 
werk 28,06 m über dem Sockel hoch; die liölzerne Spitze bat ausserdem, 
abgesehen von der Helmstange, eine Höhe von 17,50 m. 

Die Sacris tei , an der nördlichen Seite des Chores, ist iirsprüni^lich 
gleichzeitis: mit dem Chor entstanden; anscheinend ist aber die nördliche 
und anoh die östliche Seite spater umgebaut, etwa zugleich mit dem 
Langhause; sie besteht in einem viereckigen Hanm. mit Balkendecke; 
die östliche Wand steht schiefwinklig zu der Wand des Chores; die 
Urafangswände sind glatt; das Mauerwerk besteht aus Feldsteinen in 
Schichten, gegen Norden auch theilweise aus Ziegeln; die Laoge beträgt 
6,10 m, die grösste Breite 5,10 m. 

In der neuesten Zeit ist vielfach an der Kirche gebaut; Mittel- 
schifT und Seitonschilfe sind neu mit Kreuzgewölben versehen, au Stelle 
der liisherii^eu Bidkendeckeu; die iuuerfu Wandflächen sind neu geputzt: 
auch das iUissere Sockelgesims des Lan<;hauses ist verputzt. Vc»r den 
Thüren des Langhauses sind kleine Vorhallen errichtet. Die Thurm- 
thür ist seit längerer Zeit vermauert. 

(Kugle r Kleine Schriften 1, S. 691, mit Abbilduuguir, Zeichnungen 
der Kreiflbaninspection zu Greifswald.) 

Der gemauerte Altar ist erhalten. 

(irüsaere Glocke, 1731 von Friedrich Mdsclvr in Stralsund 
gegossen. 

Kleinere desgleichen, aus dem Jahre 1842. 
Epistel-Glocke aus dem Jahre 1G90. 

(Biederstedt BeM^eTJU 8. 28; Mitthellong tob Herrn Pantor 
Klopsch.) 

Kelch, von Teigoldetem Silber, 18 cm hoch, 11 cm im oberen 
Durchmesser; Becher kegelförmig; Schaft sechseckig; oberhalb des 
Knaufes die noch nicht gedeuteten Buchstaben: ttt%if\ unter den- 
selben: teil» gll(t); Knauf mit Maasswerk auf beiden Seiten; auf den 
Knoten die Buchstaben tfprftts; dazwischen LOwehkOpfe; oberhalb 
des Fusses* duzdibrochnes Bkittwerk; Fuss glatt, in sechs Halbkreise 
auslaufend; auf einem der Felder in Minuskeln die Inschrift: leHt 
irilaf kölner; Arbeit des löten Jahrhunderts. 

Zugehörige P ateno, tou vergoldetem Silber, mitVierblatt im 
Grunde und Weihekreuz am Bande. 

Kelch, von vergoldetem Silber, 16 cm hoch, 104 cm im 
oberen Durchmesser; Becher kegelförmig, glatt; Schaft sechseckig, 
oberhalb des Knaufes die Buchstaben Iderif; Knauf oben mit durch- 
brochnem, unten mit nicht durchbrochnem Maasswerk; Knoten rauten- 
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fAruii^. mit Blattornament; Fuss in sech» Halbkreis auslanfend ; auf einem 
der Felder ein Cnicifixnfi aufgenietet; auf dem Felde gegenflber ein 
Wappen, mit Buchstaben daneben. Arbeit spätgotbisch. 

Patene, von vergfoldetem Silber, mit Secbsblatt im Gmnde niid 
Weibelnrenz am Rande. 

Befestigungen. 

Keste der alten ätadtmauer linden sich wostUcli von der Kirche. 
LEVENHAUEJ^ (7 Km westUrli v.u <;n>if.swul«lj. 

Kirche. 

Patronat bei den^ Kloster Eldena laut Urkunde der Camminer 
Matrikel von 1280. 

(Pyl Eldena, Th. S. 606.) 

1683 grosse Ftoerebronst 

Baulicher Zustand gut 

Chor gothisch, mit drei Seiten des Aohterks goschlosBen. ml 
Joch lang, mit EreussgewOlben, Strebepfeilern, inneren Fensteruisohen. 
spitzbogigen, zweitheiligen Fenstern mit ebenfalls spitzb^gigen Feldern: 
auch mit rTurttrügern. Schiff spatgotliisrh, zwei Joche lansr. mit Kreuz- 
gewölben; die ümfassungswande sind in <lie äussere Flucht der Strebe- 
pfeiler <;ertlc'kt; letztere habi ii eine bedeutende Länge, so das« zu je<ler 
Seite des Schittes noch je zwei Nebenrilnme mit Kreuz^ewHlben entstehen; 
die beiden mittleren StrebcptVIli r sind mit überwölbten Öflnunsren ver- 
sehen, in welchen gerade Treppenlaufe zu den Emporen führen; die 
Fensterrippen laufen nnverniittelt bis an die Spitzbogen; der EineaDs: 
an der sndlichen freite ist tlarhbogig in spitzbogiger Thttmische; der 
östliche Giebel über dem Chordach zeigt sechs einfache, spitzbogige 
Blenden; am westlichen Giebel ist offener Mauerverharid fttr einen nicht 
vorhandenen Thurm si(iit))ar: der jetziire Thurm ist aus Fachwerk mit 
Brettbeklt'iduiii; imd aehteckiijer Pyramide. 

Der Chor ist vi>n Zieijeln auf einem Snck«d aus rohen Feldstein*'!! 
erbaut, das SidiifV 's.inv. von 7Ar<x>'\n; die Diudier sind mit Daehsteiiicii. 
die Thurmsj)it/(' mit S( liindi Iii tredeekt. Am Chor kommt die t(ebr<Hhiif 
Ecke vor; der Soekel hat fin ^piltp^othisches Gesims. ;ni< einer flachen 
Kehle und zwt-i darunter betindli(dien flachen Rundstfiben bestehend; dit^ 
Wasserseh läi;e und das nntersidmittene Kaj)]ii^<'sinis sind «jlaoiirt : am 
Schiff [jebnM bne Ecke, Kuudstab und Sockelfiachschicht niit VierteLstab 
und Viertel kehle. 

Das massive Hauwerk hat 1S.7*> m Lilnge, lO.Sl m Itreite und 
{"vV.» m Hidie im Liebten, sowohl im Schiff", als im <'hor; die Spann- 
weite des Schiffes betrügt 0,91 m, diejenige der Nebenrilume 1,47 m; lioiif 
der letzteren 4,H0 m. 
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Anbati an der sttdlichen Seite des Chores, mit Balkeudecke, 
glatten Wftnden, eiDein Eingänge, kleinen Fenstern und Blenden im 
GiebeMieieck; sämtlich spitzktgig« in kleinen AbmeRsungen; Mauerwerk 
ganz von Ziegeln, 4,16 m lang, 2,d4 m breit. 

An der sadliehen Seite des Oberes Spnren eines frflbereu Anbaues; 
ein Fenster daselbst int nocb vermauert. 

Kleine lautonförmige Glasscheiben mit Schrift, aus dem 
17ten Jahrhundert, z. B. 1639, mit Namen Ton Geistlichen und 
Voistehem. 

Grossere Glocke, 0,84 m im Durohmefmer, 1658 von A^am 
Lrhmmeifer in Stralsund gegossen. 

Kleinere desgleichen, 0,55 m im Durchmesser, 1668 vonBäer 
Bmmer in Greifswald gegossen. 

(Xittheilnng von Herrn Lehrer Thode In Levenhngen.) 

Kelch, von veigoldetem Silber, 16 cm hoch, 9,5cm im oberen 
Durchmesser; Becher kegelförmig, glatt; Schaft rund; oberhalb des 
Knaufs in Minuskeln: avr »art(a), unterhalb desselben: lelp 9l|ilt; 
Knauf sechstheilig, mit undurchbrochnem Maasswerk, welches ver- 
schiedene Formen, auch Blattwerk zeigt; an den Knoten die Buchstaben 
ti)ef09; Fuss ruud, glatt, mit aufgenietetem Omcifixus; senkrechter 
Kand des Fusses mit Hechtecken doichbrochen. Arbeit des löten 
JahrliuiKlerts. 

Taufbeckon. aus Kalkstein, zwftlfcckig, in im ulx-ren Durch- 
nu's^pr von Seito zu Seite; in jt'iU'iii Felde eine ruiKlboi^itrc Fftliiuig; 
das Becken ist jetzt innerhalb des Thuims in den Erdboden ein- 
gelassen; der Fuss fehlt. 

Kapelle der lieilii^^Mi .liniLrlVaii Maria, ii'dien dem Eingange des 
Kirchhofes, aus spiUgothiselicr Zeit, reehtwinkli-'^ : in der vorderen 
Giebelwand eine spitzboEfiufo 'i'hiir; darüber eine dreieckit: geschlossene 
zweitbeilige Blende, zu beiden Seiten eine ebensolche eintheilige und 
in einer mittleren Zinne nochmals eine zweitheiHge; das ganze Bau- 
werk ist von Ziegeln aufgefdhrt; Formsteine sind nicht verwendet; 
Bn»ite .*),4x in. Tiefe 3,40 m; ganze Hflhe lus /uiii Absohluss der 
mittleren Zinne •».'J Ziegelsehiehten ; Fenster in Itcidcn Frouteii ver- 
luaaert; an der Rückseite ebenfalls eint- v»>rniauerte oifiiuug. 

(Wöchentlicher A>i:ei;i(r, (iiTit:^wald IHM, (Quartal 3, Xo. 32, 
Artikel von Jiiederst e«lt.) 

LUDWIGSBURG (Bß Km Östlich von Greifswald). 

l'rsprünglieh l>;ir>ini penannt; iinirde IfiTT Leibq-edince der 
Herzogin Ilrduhj SojJnr, wrh-lie hier ein fürstli(*lies Si bloss erbaute 
und zu Ehren ihres (ieniahls Ludvvigslud nannte; der Xauie ging bald in 
deu jetzigen über. Der Bau ist \eruml blich bei dem Tode des 1;VJ2 ver- 
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storbenen Eemga Emst Ludwig schon yoUendet geweseiL Im dieinig- 
jahrigen Kriege und wahisoheinlidi anch im rossiflclieii Kriege olitt 
das Sohloss Sehaden. 

(A. (i. S( liwarz Pomm.'Rütf. Dörfer-Historie, erster Versudt, MM 
Lehn- und Jiitternute Liuhriifshurg, (trcifgwftld 1734.) 

Das Qebftude liegt mit der Haupt front ^^egen Südost, hat 
drei Geschosse und ist von einein Querbau durchschnitten ; beide Bau- 
theile sind mit hohen Satteldilchern versehen. Der Fussboden des 
Erdgeschosses liegt mit dem Erdboden gleich hoch; das Erdgt^sclm^j 
enthftit Bäume fflr die Wirfchschaft und die Bedienung; es ist mit Hachen 
Tonneng<nvöll)(Mi und Kreuzgewölben bedeckt; eine überwölbte Treppe 
fahrt in das Hauptigeschoss. Dieses enthalt einen geräumigen Vorssal; 




Fig. 21. LudwlgBlnirg. Scbloss. Gnmdriss des ersten Obergeschosses. I:fi00. 

der siidwestlicliL' Theil des Geschosses hat noch die ursprüngliche Ein- 
theilung in vier Räume, wogegen der nordöstliche Flügel vor 2;") Jahren zu 
einem einzigen Saale umgeschaften ist ; «He Treppe 7.u dem zweiten Ober- 
gesehoss ist nicht mein" überwölbt; in letztereui beOndct sich eine 
Anzahl kleinerer Zinnner. Ein kb iiier zweistöckiger Anbau am nord- 
östlichen Giebel enthalt je ein Zimmer in jedem Geschoss. 

Das Äussere tlt\< Sflilosses ist schmucklos; der Ha.u|)teingsng 
ist fiiichbogig nl)er\v.ill)t ; die FensttM* der beiden ( »tergesclinsse sind 
scheitrecht geschlossen; an dem kleinen Anbau geilen Nordosten 
finden sich noch einige (iurtgesimse. auch ein geschweifter Giebel; dit' 
vier Giebel des Hiiuj)tgebiiudes und des Querbaues sind ganz glatt und 
wahrscheinlich im sie1)enzehnten oder achtzehnten Jahrhundert erneut. 
Im Innern sind ilie Decken des südwestlichen Flügels und des Vor- 
saales erhalten: dit' H;ilken sind sichtbar; die Deckenfelder siml 
zwiM-hen den Hailven ueputzt und in drei Uäunien mit Kenaissance- 
Ornanienten bemalt, m einem Kaume mit Stuck bekleidet; ebenso die 
Balken selbst; die Malerei ist zierlich, die Stuckverzierung aber ui 
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• iüPin 71] grossen Maasssta))e gehalten. Die Decke des Vorsaals ist 
ohne weik're Verzieriins: gel »lieben. 

Grösste Lange 34,2*J ni; irrösste Tiefe 23,(4 m; südwestlicher 
FlOgcl lö.2(i m lang, nordOstiiclkT 7,'i7 ni; Tieft^ des Haupt<xeb;1udes 
ll.tjs III. des Querbaues 11,72 m; Hohe des Krdgeschosses 3^10, des 
ersten Obergesi-hossos 4.(»S in. dos zweiten 4,()4 ui. 

Die l'reitreppe am südwestlicheu Giebel ist ebeiii'alls vor 20 Jahren 
SDgelegt. 

Kapelle, dem heiligen Nicolaus geweiht, 1578 an Stelle eines 
älteren Gebaude.s erneut; jetziger Bau aas dem Jahie 1710, archi- 
tektonisch unbedeutend. 

(Pyl Eldena U Biederstedt Beitrüge Ii, 8.77.) 

LÜSSOW (22 Km sadsfldOstlich von ürei&wald). 

Kirche. 

Wird Ton dem Besitzer des Gates als Patron anterhalten. 
Baulicher Zustand gat. 

Spfttgothische Ohorkircbe ; mit drei Seiten des Achtecirä geschlossen, 
mit BalVendecke und glatten ümfangsw&nden; nur an den beiden Ecken 
gegen Osten kleine Strebepfeiler; alte Fensterblende an der Ostlichen 
Seite spitz; im Innern flachbogige Mauernischen; im westlichen Giebel 
fflnf spitzbogige, doppeltheilige Blenden. Das Gebftude ist von Ziegeln 
erbaut und mit Dachsteinen gedeckt; an Formsteinen kommt nur die 
gebroehne Ecke vor. 

Im Jahre 1878 hat eine äusserst sorgfältige Instandsetzung statt- 
gefunden, sowohl des Gebäudes, als auch der gesamten inneren Ein- 
richtung; neben der südlichen Front ist ein neuer Thurm von drei 
Geschossen mit vierseitiger Pyramide errichtet 

Der gemauerte Altar ist erhalten. 

Becken, ans Messing, 44 cm im Dorohmesser; auf dem Grunde 
dieVerkOndigung; umher willkOrliche Buchstaben ohne Zusammenhang; 
Band decorirt 

Kelch, von vergoldetem Silber, 21 cm hoch, 10,5 cm im oberen 
DoTchmesser; Becher kugelförmig, steil; Schaft sechseckig glatt, Knauf 
sechstheilig, mit der Majuskel-Inschrift lEHSVS; statt des Maasswerks 
am Knauf runde, blasenförmige Buckel; Fuss sechstheilig, in Esels- 
rOcken aoslaufend, statt der sonst ablieben Halbkreise. Arbeit des 
Ititen Jahrhunderts. 

Zugehörige Paten e, von vergoldetem Silber; auf dem nur wenig 
vertieften Grunde sechs Eselsracken im Umkreise eines SechsbUttts; 
Weihekrouz am Rande sehr einfach. 
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MUBCMIN (32 Km sfldAitUch von OrvifMwaM). 

Kirche. 

Baulicher Zustand ^t. 

Gebäude in seiner gegenwärtigen Qestalt aus dem Jahre 16(V}. 
zufolge der Jahreszahl aber dem spitzbogigen westtiohen Eingang: 
rechtwinklig, mit Balkendecke, Fenster flachbogig; Ausführung des 
Mauerwerks roh, von Feld- und Ziegelsteinen; Aussenflflchen flbetall 
verputzt; Qiebel glatt; Dach mit Dachsteinen gedeckt Lftnge 13,08 dl 
Tiefe 9,03 m, Hohe im Lichten 3,86 dl 

Oewirkie Altardecke, etwa aus dem 17ten Jahilmndert 

Glocke, 0,69 m im unteren Durohmesser; ältere, schlanke Foniu 
Inschrift in Minuskeln: m nuiria Ilirccr fUtil ) Ik; die Buchstaben 
stehen ungleich weit von einander, namentlich bei der Jahreszahl; die 
letzten drei sind noch nicht gedeutet; der untere Band der Glocke 
stark ausgebrochen. 

Kelch, von Silber, nur im Innern des Bechers vergoldet, 17,5 cm 
hoch, 10cm im oberen Durchmesser; Becher glatt, kegelfSOrmig; Schaft 
und Knauf sechstheilig, mit sehr einfachen Andeutungen von Msas^ 
werk in Form von Fischblasen; Knoten mit je vier Dreiblftttern: 
zwischen den Knoten rundliche Buckel ; Fuss rund, in sechs Kreis- 
segmente auslaufend: senkrechter Rand des Fusses mit kleinen getriebencD 
Kreuzblumen; Arbeit vielleicht noch aus dem spätesten Mittelalter, 
jedenfalls aus dem ]6ten Jahrhundert; auf dem Fuss noch ein spftter 
aufgenieteter Crucifixus, anscheinend aus der llenaissanie-Zeit. 

Patone, von veriroMt'ttMu Silber, mit einem Vierblatt im Gmnde 
und dreitheiligen Hliltteru iu de» Zwickeln; Weihekreuz am Bande nor 
mittelmässig gemacht. 

Kleines Selm it /.werk, aus Holz, 48 cm lang, 27 cm hoch; 
Inschrift: „Joseph bracht auch seinen V if r Jacob und seine Brüder 
hinein und stellte sie vor Pharao und Jacob seprnete den Pharao. 
Gestalten IG cm hoch, stark erhaben, in mittelalterlicher Weise geschnitzt, 
mit Kreidegrund ftberzogen und bemalt, sehr ausdrucksvoll. Über- 
gangszeit aus dem Mittelalter in die Kenaissance; gute Arbeit. 

NEUE^'KIECÜE^' (2,8 Km nördlich von Greifswald), 
Kirche. 

Wahrscheinlich schon vor 1280 geweiht 

fPvl KUhwi. Tl. r. S. Hll.) 
128Ö wird dem Kloster l!ldc?i;i das Patrouat verliehen. 

(Falirlrins rilin,il,,t III. Nu. '.'Tl.) 
I(i37 wird der obere Theil des Thiirmcs im Krieche zerstört 
Ui^M wird der Thurm in seiner jetzii^en «iestalt wieder ertfäiizt. 
Baulicher Zustand gut. 
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Chor aus der Übergangszeit, rechtwinklii?. «mii Joch lang, mit 
Kreuzgewölbe und spitzem Triumphbogen; die Gewölbrippen laufen auch 
an den Wauden herum und werden von Kragsteinen aufgenommen; 
Fenster und Thüren sind spitzbogig; die Ansrhlagnische der Sacristei- 
ihür hat einen flach dreieckigen Sturz; an den Ecken des Giebels 
Liseneii : Keste einer solchen aueh in der Nilhe dcN jetzigen .Schiffs, an 
i\cr südlichen Seite, durch Mauerwerk mit otVi-neiu Verband von dem 
.vhifl' getrennt; am östlichen Giebel zwischen den l.ist'ivn ein aus 
Knifrschichten «jehilrlrter Fries; (ll)er (icmselln'ii eint- St romsehiclit ; 
oberhall» dieser tiiiil (iruppcn von je zwei einfachen, spitzbogigen 
l?lenden; in den Ecken zu beiden Seiten je zwei rantenfnrmige Ver- 
litjfungen; in der oberen Spitze ein kleines, vertieft iremanertes Kreuz. 

Schifl' spätgothisch, zwei Joch laiuj. mit Kreuzgewölben, an welchen 
aussergewohnlich auch Hippen in der L;lngsachse des (Jebiludes, mit 
iinsserlich glatten W.'inden und tiefen inneren Mani'rniselien : an den 
Zwischen- und Eckpfeilern noch Vorlairen zur Aufnahme der Gurte; 
lenster und Thüren üpitzbogig; üusseru Fensterlaibuug zum Theil 
uoch erhalten. 

Ursprünglicher Thurm nur noch im Hrdgeschoss vorhanden; an den 
Eoken mit Lisenen; Kini;angsthür .spitzbogig; über dem erhaltenen 
Mauerwerk zwei Stockwerke in ausgemauertem Fachwerk und eine 
kurze, vierseitige Pyramide. 

Der Chor ist von Ziegeln auft^eführt: jedoch besteht der Sockel 
aus drei Schichten sauberer Feldsteinqnadern, an deren mittlerer eine 
Abwasseruniz: das Mauerwerk des Schills besteht nur aus Ziegeln; 
ebens»» der Thurm, bei welchem jedoch rohe Feldsteine im Sockel und 
auch in zwei Schichten noch oberhalb des Sockels verwendet sind. 
Chor und Schift' liegen unter einem fortlaufenden Dach, welches theils 
mit Pfannen, theils mit Hohlsteinen eingedeckt ist. 

An Formsteinen im Chor sind bemerkenswerth: Ein dicker Drei> 
rierMstab am Triumphbogen, ein ähnlicher an der Sockeltlachschicht 
and bei dem erhaltenen alten Fenster mit schrfiger Laibung oberhalb 
der Saeristei; ferner ein Wnlst in der Kftmpferlinie der Termanerten 
Thilr gegen Soden und ein Viertelstab als Kragstein unter den Wand- 
rippen ; Glasuren finden sieb am sftdUoben Portal im Wechsel mit 
rothen Schichten, sowie in stark verwittertem Zustande am Sockel. 
Am Schiff kommt die gebroehne Ecke und der gewohnliche Bundstab 
vor; ferner die Sockelflachschicht mit Yiertelstab und Viertelkehle, 
sowie ein unterschnittenes Eappgesims; am Thurm zeigen sich die 
gebioebne Ecke, der Rundstab und eine Sookelflachschicht mit 
Viertelkreis. 

Die Kirche ist ohne die spater angesetzten Statzpfeiler des 
Thonnes 36,10 m lang und im Schiff 13,03 m breit. 
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Der Thurm hat dne Breite von 9|38 m, der Beet des Maoerweils 
eine Hohe von 6,08 m. 

In den letzten Jahrzehnten ist die Kiiehe allmfthlig in Stand geeetsl 

Die Chorfenster sind in ihren Laibungen gi4)ssk>nthei]8 verändert; 
die steinernen Fensterrippen fehlen durchweg; ein Fenster an der 
südlichen Seite des Schiffes ist zu weit herabgefuhrt und dabei der 
Bogen d*T vermauerten Thar besohftdigt; die nördliche Thür im Schiff 
ist jedenfalls verändert oder sonst neu. Am westlichen Giebel, nOnUidi 
vom Thurm, ist ein Mauerabsatz mit einem umjxekehrt vermauerten 
sp&tgothischen Sookelgesims sichtbar; Bedeutung desselben nicht klv. 

Sacristei an der nördlichen Seite des Chores, mit letxteRin 
f^leicli alt. ein Joch lang, mit KrenzgewOlbe, EckUsenen, zwei spitz- 
bogige ii Fenstern, nenn dreieckig geschlossenen schmalen Schlitzen im 
Giebeldreieck, iintt r welchen eine Stromsohioht und mit einem Fries 
aus zwei Kragschichten zwischen den Lisenen. Als Material sind nur 
.Ziegel verwendet; Breite 6,67 m. Lange 4,88m, Höhe im Innern 3,93m. 

Neben der vermäuerten Thor gegen Süden noch Spuren dnei 
froheren Anbaues. 

(Th. Pyl im Arrhir für lirchl. B"ukitnst, Jalirtf. 111, b. 34. Die 

Zpichinniir«'!! auf Ulatf XIII nirht zutri fft-nil. i 

Altar gern ill de, die Aiibetun«? der heiligen drei Könii;e dar- 
stellend, anscheinend Copie aus der Schule des Kubens oder van Djrk. 

(Th l'yl a. a. O.) 

Kleine Glocke von 1(>;')1 mit ausführlicher Inschrift und Wappen. 

Urabplatte, von Kalkstein. 2,25 m lang. l,2<>ni breit, vor d»^ni 
westlichen l'^in^^antre im Freien li«'gend: in der Mitte dl»' (Jestalt eiU'- 
Geistlieheii, (iic Hilnde zum Gebet zu.<;iniin('iili Lr»'nd : Kopf unbedeckt: 
gute wxdilerhaltent' Arbeit: in den Eckt-n kleine Kreise mit undeutlich 
gewordenem Ornament; die Finsehrift lautet: 

anno b(onn)iii mcrcUruiii ^omini^a dir nntr fr|)iim anhxtt 
apofluH obüt incobus oolqui . . . 5r gripröumlb rni(u6) Q(n)i(iR)a 
pn piam ini(rrrtrorbt)am bei rcquttscat tu pau ameiu 

• (Th. Tyl Khlciu, Th. I, S. 194.) 
Desgleichen, von Kalkstein, 2,1 7m lang, LKnu breit, eben- 
daselbst liegend; eine Ecke fehlt; im Felde ein Wappen mit Helm uii'i 
Helnideeke; in den Kcken die Syml)ole dor lAantrelisten. Umschrift: 

anno^ 5(omi)ni ■* rrr ^Irrriii'» bif nöcriilionis 4 b(omi)nt> 
o(büt) 4- lirrmniidia) > öc ujamprn •^orot^ ♦ bnnu 4 pro 4 ro 4 onun* 

Für die Huchsiahen us im Worte hernianus ein gemeinsami'> 
AbkürzunüTs/ciehen ; in der letzten Zeile vor dem Worte orate und nach 
dem Wort deuni unbenutzter Kaum. 

(Th. l'y 1 a. a. O. VivM: m . ((( . If er . in . Mt.) 
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Kest einer Grabplatte, von Kalkstein, 1,05 in breit, aber nur 
noch 0,78 m lan^; Fussende; Inaobrift kaum noch lesbar; im Mittelfelde 
hat sich der ScbiM oiaes Wappens befunden. Der Stein war einem 
fCttM VfirsrotD, welcher im Jahre 1402 gestorben ist, gewidmet 

(Biederstedt Beihiuje 11, S. HM, u. Th. Pyl Eldena, Tli. 1, S. 1!I4.) 

Kelch, von vercroldetem Silber, 24cm hoch, 13,5 cm im oberem 
Durchmesser. Inschrift auf dem Kande des Kusses: KKNOVATUS ET 
.\UCTU.S ANNO 171S. TKMPOKE HENRICI HUNGEN PAST. Von 
•Ihiu alten katholischen Kelch sind bei der Umarbeitung' beibehalten 
der sechsL'i-kii^e Schaft, an dessen Seiten ciselirtes Blattornanient. der 
an beiden Seiten mit gewundenem, durchbrochnem Maasswerk gezierte 
Knauf, die dnrelibrochnen Vierbliltter auf den Kii'tten und die Engols- 
kt'ijife z\vi<ehen denselben; auch der in sechs Halbkreise auslaufende Fuss 
-i'lieint noch alt zu sein, sowie der (.'rucilixus; ebenso der senkrechte 
Kand des Fnsses mit Maasswerk; alles Übrige ist neu, auch die 
eiseiirten Fruchtstucke auf den Feldern des Fusses. 

Patene, von vergttldeteni Silber, mit einem Secbsblatt im Grunde 
und Weihekreuz am Kande; Striche zwischen den Kreuzej>armeü unsauber 
cü^lirt; lü,ö cm Durchmesser; auscheiueud alt. 

PI^■^'OW (34,6 Km sflddetlidi von Groifowald). 

Kirche. 

Baulicher Zustand gut. 

Gebilude rechtwinklig, ohne besonderen Chor, mit Haikendecke; 
Strebepfeiler von verschiedener Grosse und nnregelmässiger Stellung, 
.Iiischeinend später; ursprünglich drei Joche: Thüren gedrückt spitz- 
hogig; Fenster jetzt llaehbogig, mit Ausnahme eines breiten, gedrückt 
spitzbogigen gegen Norden ; an den inneren Wandlläeben verschiedene 
Nischen; zu beiden Seiten der westlichen Thür eine dreieckig geschlossene 
Nische; im östlichen Giebel drei zweitheilige, spitzbogige, schlecht 
gemauerte Blenden. Im Innern an den Frontwändeu Absätze. 

Umfangswände von Ziegelu, mit Feldsteinen vermischt; Dach mit 
Dadisteinen gedeckt 

LAnge 17 J 8 m, Breite 10,47 Höbe 4,95 m. 

Gegenwärtig sind die Aussenflftcbcn, sowie audi die Thdriaibungen 
verpntzt; die Fenster sind Ton Hob bergestellt; die Fensteröffnung im 
Chor gegen Osten ist neu. In froherer Zeit schon ist die Kirche im 
oberen Theile der Umfangswftnde theilweise erneut 

Der gemauerte Altar ist erhalten. 

Glocke, 0,77 m im unteren Durchmesser, mit der Inschrift in 
Hiniiskeln: tniii ntilrftmo qittngeittfltiiiii tricifimo tfrtio futo e|l l)rc 
ctaqNliit. ünter der Schrift rnnd umher ein hangendes Ornament; 
zwischen einzelnen Worten der Inschrift ein trennendes Zeichen ; ausser- 
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dem auf liiMii ( ilockoniiiant«! eine Medaille von 4 cm iiu DurchuMWser, 
ein Gebiiude mit rundbogiger Thür darstellend. 

Grabplatte, von Kalksteiu, an der inneren Wandttilche der 
nördlichen Front senkrecht einpfemauert, tu lang, 1,06 ui bnit; 
ein Ehej)aar unter Baldachinen darstellend: der Mann in Küstuns, 
aber mit entblAssteni Haujite, mit Schwert und Dolch : an dem rechten 
Fnsse ein Hund in sitzender Stellung; die Frau in langem (iewande. 
mit netzartiger Kopfbedeckuiii:: unterwärts das Wappen <les Mannes 
im Schilde; in den Ecken die Sinnbilder der aiigelisteii ; umher die 
Inschrift in Minuskeln: amio . ^(Ol^i)^i . ni . f . r . r . l . i . u . iii . 
in . üiiiil(in) . inroüi . np(üftü)li . obiit . uiriio . Itfbiudi . ürmigcr oratt 
5roin pri) ro . fobf(m) . atiiio . Ir . uiii . in bic . liimodOis . et . \ük . 
opoflolorCnm) . obiit . uuirrilinrcltt . uvor . ciuö . or(alf) . pro ri 
Ausserdem auf einem schmalen Streifen zwischen beiden Gebtalteo: 
)el|i ninrin. iHnittsehc studic» \ \\\. i. s •.»or..) 

Bruchstück einer (i ra hp la t te, jetzt als Schwelle iler westliiik-n 
Thür benutzt, aus Kalkstein. 1.51 m breit. Kopfende: an dtMi Kcken 
die Sinnbilder der Evangelisten: auch sind noch die Spitzen von \ier 
Fialen sichtbar, nebst der schuj)penformigen Darstellung von Dächero; 
also waren auch auf diesi-r Platte zwei Baldachine vorhanden; der 
erhaltene Theii der lustihriit iu Minuskeln laut^jt: aiino Hmini mccccro 

(Grabplatte, l.Ti» ni lang. <>,71 ni bn*il. vor i lern Altar liegend, 
mit den Wappen der Familien Klnnpizen und Jionotc; dabei in grossen 
erhabenen Buchstaben die Inschrift: ANNO DOMINI l.'iöH AM :3() TAG 
lANl AKl IST DKK EDLKU UND EKENDFESTEK XICIIOLAV VON 
KLEMPZ 1 (iOT VOKSTOKBEN. Unterhalb einer Verzierung folgt 
dann weiter: MAGDALENA BONOW SINE NA< 'HGEEASENE WI]>- 
KBAV HAT DISEN STEIN LEGEN LASEN. Neben dem Wappen 
noch die «Jahreszahl 1555; wahrscheinUch ist der Stein erst damals 
gefertigt. ( Ihilt isdir Studirn a.a.O.) 

Desgleichen. O.T'.hn lang, (».ööm breit, «dine jede Verzierun;'. 
nur mit Inschrift, einem Xii his nm Kh m/tf :' it. seiner Frau und seinen 
Kindern gewidmet, aus dem zweiten .Jahrzehnt des 1 7lcn Jahrhunderts; 
Todesti^e und Jahreszahlen sind meistens nicht ausgefüllt. 
(Baltische Studien Xlll, 1, S. -2UH.) 

Keloh, von vergoldetem Silber« 17 cm hoch, 9^ cm im oberen 
Durchmesser; Becher ghitt, steil, leicht geschweift, unten kugelförmig: 
Schaft sechseckig, glatt; Knauf unbedeutend; Fuss aus dem Sechseck 
mit geraden Seiten; auf einem Felde ein aufgenieteter Gmcifizus; da- 
neben ein Doppelwappen mit den Buchstaben M S und F. H. 
(Steämck und Horn); anscheinend Arbeit des 17ten Jährhunderts. 

Alte Linde auf dem Kirchhofe. 
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(^UiliOW (2Ö»6 Km HadftfldOütJidi von Grei&Wiild/. 

Kirche. 

1609 yerleiht Herzog Phüii^ Julius das Pfttronat an Christoiih 
V. (hMim und dessen Descendenz. 

(Qesterdiunr Oettealogieenf erste Saminliiiig, 8.88.) 

Wie ein Manerabsatz an der nördlichen Seite andeutet, ist auf 
dea Kesten eines alteren Gebändes ein späteres errichtet; die wenigen 
Hertanale reichen nicht aus, um die Erbanungszeit der Uteren Theile 
mit Sicherheit zu bestimmen. . 

Das Gebäude ist rechtwinklig im Grundriss, mit roher Balkendecke 
and glatten Wftnden; im westlichen Giebel findet sich eine gedrückt 
spitzbogige Thflr, eine ebensolche, jetzt Termauerte, in der nördlichen 
Front, mit innerer, flaohbogiger Nische; die Terschiedenartigen Fenster 
in den Frontwanden sind jetzt flachbogig geschlossen, dasjenige im 
tetUchen Giebel jedoch rundbogig, ebenfalls mit spftteren Indemngen ; 
das Östliche Giebeldreieck zeigt vier einfache, spitzbogige Blenden und 
oberhalb der beiden mittleren eine grosse, kreisförmige Blende. Ein 
jetzt als Bingang benutzter Anbau an der nördlichen Seite, unmittelbar 
bei dem (istlichen Giebel, hat ebenfalls glatte W&nde, Balkendecke, 
Fachwerk-Giebel und besonderes Satteldach. 

Die W&nde sind aus rohen Feldsteinen hergestellt ; die Einfassungen 
der Tbtlien und Fenster, sowie der Östliche Giebel di^fegen aus Ziegeln ; 
Formsteine sind nicht verwendet Das Dach ist mit Dachsteinen als 
Eronendach gedeckt. 

Der Ostliche Giebel in seiner jetzigen Gestalt stammt noch aus 
der spätgothisohen Zeit; der obere Theil des Schiffes etwa aus dem 
17ten Jahrhundert. 

Die Lange betni^^t hVJoiii, die lireite 10 m, die Hohe im Lichten 
nur 3,40 ni ; der Aiil)au ist 4,20 m lang nnd 3,88 m breit. 

Der pemuiuTte Altartiscli ist erhaltrn. 

Versdiiedene ritterli(^he Fahnen, sehr zor\'t'\/.\. 

tilockenstn h 1. frei auf dem Jürchhofe, südwestlich vuu derKirciie. 

Grosse Glocke neu. 

Mittlere 0 locke, 0,08 m im unteren DurrhmesstT. mit der 
Inschrift in Majuskeln: FESTA . DKCORO . MORTEM . DEPLOKO . 
POPVLVM . V( )('(). Unter der Inschrift das Zeichen H) 

Kleine Glocke, o,47 m im unteren Durchmesser, in mittel- 
alterlicher Form, ohne Schrift nnd Abzeichen. 

Grabplatte, vor dem Altar liegend, 1,20m breit, 2,19 m hoch, 
in flach erhabener Arbeit. Mann und Frau neben einander darstellend; 
oberhalb der Gestalten die Wappen der Familien v. Otcstin, r. riaivn 

11 
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und andere; unterhalb jeder Gestalt eino Insebrift aus grösseren und 
kleinereu, zwisGhen einander gestellten Fracturbncbstaben; bei dm 
Jahreszahlen fehlen die bdden letaten Ziffern; die Inscbiiften tonten: 

ANNO 15 IN GOT ENTSLAPEN DE EDDEL YND FESTE 
BOLEF AOWSTIN . GOT WIL SINEB SELB GNEDICH S(IN). 
ANNO 15 STOBF SINE EHLIKE HYSFBVW EDDEL YNiOboGET AM 
ANNA FLATEN DE GOT IN EWICHHEIT NIGH VEBLATEN. 
lUHoff OwsUn starb am 20, Deoember 1391. 
(QeBterdlng G^netdogi^, 8.98.) 

Kanzel und Beichtstuhl, unbedeutend, sollen aus dem Jalue 

1691 stammen. 

(MittheUung des Herrn Superinteud. Ottrk e, fHUier In Scfalatkow.) 

Zwei Olgemftlde, UUher xaA MdanekÜwn darstellend, aus dem 
Jahre 1600. (Desgleicheit.; 

Schloas. 

Seit Jahrhunderten Wohnsitz der 1855 im Mannesstamme aus- 
gestorbenen Familie von Owstin gewesen. 

1698 und 1710 war das Gebäude schon baufUlig und der Beparatur 
dringend bedürftig. 

(Hltthellnng des jetsigen Besitaers Herrn von Plötz nich etnen 
vorhandenen Inventar.) 

Der Bau stammt etwa aus der Mitte des 16ten Jahrhunderts; er. 
bildet im Grundriss ein Bechteck; der jetzt durch zwei Fachwerkwinde 




Fig. 22. Qnllow. Schloss. Orondriss. 1:500. 



^(et heilte Kaum an der Vorderfront des Erdgescbo>ses hat ursprüngücb 
anscheinend eine einzige grosse Plalie gebildet. >vo{]regen die drei Rflumc 
an der Hinterfront schon von Anbeginn bestanden; der mittlere der- 
selben, die Küche, wird noch jetzt als solche benutzt; die samtlichen 
Hüume sind mit Tonnengewölben bedeckt, in welchen Stichkapi>eii, 
theils einander jü^egenüber, theils auch unsymmetrisch, angebracht sind. 
Das obere Geschoss hat eine Balkendecke. Vor der Front steht ein 
Treppenthurm, welchen man auch pussiren uniss, um in die gro.^se 
Halle zu gelangen. Die Keller sind ebenfalls gewölbt. Die imieren 
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Fenstern isi'ht.' 11 sind flachbogig, diu Feiisturstiirzc jel/l scbcit rocht. T):is 
Dach ist gewahiit; üii der Front, zunih-hst dun beiden Ecken, sowie 
inmitten der beiden sohniahMi Seiten erheben sieh massive Erkergiebel, 
verziert durch eine Reihe von vier kleinen Halbsilulclien nebst Sockeln 
und Gebälk, sowie durch nu'hrere Gesimse und geschweifte Seitenstücke 
zwischen denselben. Der Thurm ist bis zum Hauptgesims des Hauses 
aufwärts von quadratischem Querschnitt, im obereu Theile jedoch acht- 
eckig und tragt eine geschweifte Haube. 

Das Äussere ist ver])ut/t ; anscheinend sind grösstentheils Ziegel 
verwendet; die Fundamente sind von grossen Feldsteinen gt-maeht, 
welche zum Theil das Erdreich überragen ; der obere Theii des Thurmes 
besteht aus Fachwerk. 

Das sorgfältig erhaltene Gebäude leidet an einigen vermuthlich 
schon alten Schäden; der n(ir<löst liehe Giebel ist durch zwei grosse 
Strebepfeiler gestutzt ; in dem grosseren Kaume au der iüuterfrout hat 
das Gewölbe gestatzt weiden müssen. 

Die von einem nassen Graben umgebene Insel, auf welcher das 
Schloss liegt, ist nahezu kreisrund und hat einen Durchmesser von 
etwa 54 Schritt 

Die Länge des Gebäudes beträgt 25,16 m, die Tiefe 13,96 m, die 
Spannung der QewOlbe an der Vorderfront 5,65 m, an der Hinterfront 
4^m; der Tieppenthurm ist 4,23 m breit; vom Fussboden des Erd- 
irosohosses bis zu dem des oberen Stockwerks sind 4,02 m ; die lichte 
Höhe des oberen Stockwerks betrügt '\,\\ ni; der achtecldge- Theü des 
Thormes bat bis zur Traufe etwa 11 m Höhe. 

RANZEN (19 Km sfldsadOetUdi von Oieifewald). 
IQfGh6. 

124Ü Pfarrer Hermanus genannt. 

iPummer.schfs Urkundenbiuh 1, No. 4l)(). (od Vom. Dipl No. 418.) 

1850 wird die Kirche in Stand gesetzt: die Balken der nicht 
gewölbten Hälfte werden mit Hrettern verkleidet; das Gestühl wird erneut. 

1861 wird ein neuer Thurm erbaut 

Baulicher Zustand gut 

Gebftude reditwinUig geschlossen, ohne besonderen Chor, vier 
Ji)che lang, die beiden Östlichen mit Kreuzgewölben, die beiden west- 
lichen mit Balkendecke; der gewölbte Theil im Innern mit vortretenden 
Pfeilern, zwischen welchen gedruckte Spitzbögen; in dem andern Theil 
zlatteWftnde; Fenster gedrOckt spitzbogig, mit je zwei spitzbogigen 
Feldern; auch die Thür an der südlichen Seite spitzbogig; im östlichen 
Giebeldieieok vier breite, dreitheilige, spitzbogige Blenden und in der 



Mitte zwei Schlitze; der ursprangliche Thnnu ist im Erdgeschoss unA 
erhalteii, jedoch der westliche Eingang anscheinend verändert 

Das Schiff ist von randlichen Feldsteinen in Schichten anfgeüBkrt. 
die Öffnungen sind mit Ziegeln eingefasst; das Ostliche Giebeldiüed 
ist in den oheren zwei Drittheilen seiner Hohe ans Ziegeln; das MaQ^:- 
werk des Thnrmes hesteht aus Feldsteinen und Ziegeln; das Dach 
mit Dachsteinen gedeckt; an Formsteinen kommt nur die gebroei» 
Ecke vor. 

Das Gebäude ist 35,54 m lang, 12,99 m breit, 6,23 m bis zan 
GewOlbscheitel hoch; das erhaltene ursprQngliche Erdgeseboss de* 
Thurmes reicht etwa bis 3 m über die Traufe. Der neue Thurm bn 
41,12 m Hohe. 

Die nordostliche Ecke des Schiffs ist durch einen Ueinea, schrif 
ankufenden Pfeiler gestatzt; das jetzige Dach ist niedriger, als in 
frohere, so dass die Blenden des Ostlichen Giebels durch die Tianf linift 
zerschnitten werden. 

Glocke, 1,20 m im unteren Durchmesser, ohne alle Vendenu; 
und Insobrift^ von der langgestreckten, filteren Form. 

Die beiden anderen Glocken aus dem 18ten und 19ten Jahrhundeit 

Grabplatte, von Kalkstein, an der südlichen Frontwand, 
unmittelbar nehen der Eiugaugsthür, im Innern aufrecht befes^ 
1,02 m hing, 0,74 m breit; im Felde, das Wappcu mit Helm noi 
Helmzier; die Inschrift in Majuskeln lautet: 

ANu\)0 DiOMDNT 
M cor XV l)(()MI>XirA AN(TE)LV 
('IE ()(HIIT) DOMINVS 
MICHAEL HOHN MILES 

In der (Iritlcii Zrile ist kein Platz für die EckverziiTiiiig gebliebfi 
viclnit'hr stellt <i;is S iininittelbur am Kandc: in der vitTten Z'il' 
nimmt der AnfaiiLTsbuchstabe M be<leuteiid weniger Kaum ein. als di; 
M der zweiten Ht ihe; es waren K» Buchstaben unterzubringen. 

(irabplatte, von Kalksteiti, 2,01 m lans^. 1,07 m breit: an dt-r 
stidliehen Frontwand neben den Sitzbanken daselbst aufrecht eis- 
gemauert: in» Mittclft-lde wiederum das Wappeu. Umschrift iü 
Majuskeln: ANNO lioMINI M (H'C LVII FEKIA TEKTIA ml 
FK8TVM NATI\ ITATLS MAKIE OlillT MICHEL HOHN. 

Die Verpleichun? der bisherisfen, anscheinend hohtigen Lesart 
einstweilen nur ebiTliali) der Sitzbänke vorgenommen, soweit der Stein 
bequem zu betrachten war. 

Desfjleichen, von Kalkstein, an der nördlichen Frontwand, eb^ri- 
talU neben Sitzbanken aufrecht vermauert, 1,95 ni hoch, 0,iK) m biciL 
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mit der Unischrift in Müiuslceln: aniio bomtni mcrrciitt t(|ffb) 5u 
innfUitiovis brate «irlr marttur (?) )iniiiii9 «t^ri dm firaraliis irote 

pri et. Auch diese Inschrift ist theilweise durch die Bänke iinzugänglioh. 

(i^H«r all.' dr» i Platton: Baltische Stmiicn XII, 1, S. l>Ü;ln. XllI, ], 
S. i'lT; foDicr Dr fipstenii II ir frnnnforjirrn 1. S. Sir»; derselb»' 
li.it für ihi> i mit *h'W Alikru/.iinirs.-tiiili in (<li<-; ant^fuoniiiu'ii.) 

Kelch, voll ver^oltiett'iii Sillier. L^'i.rx iii liDch, lO.iW in im ohcren 
Durchmesser: I^cclicr liocli. steil, leicht i^rscjiwcift : di«' untere Jlalt'te 
mit durchbrochiiem, iiiclit \ergül(letem (»niameiit iiltt rztM^en ; Schaft 
sechseckig, über und unter dem Knauf mit radial *rfstt'lll<'n Ansätzen 
in Form eines (f,: auf den Feldern dfs St haftcs sind dia'_ri>nalt' Häiider 
ciselirt: Knauf crlatt : auf demst-lbfn ein lilattkranz ohne Veri^oidung; 
in der Mitte des Knaufs ein kleiner Wulst umlaufend: auf den sechs 
Knoten die 15u( li>tal»en lElISVS; Fuss in sechs SeLrmenthui^eii aus- 
laufend: Hilf den Feldern des Fusses reiches, «(et rieliem^s nmameut, 
läigelsköpfe mit Flü<j:eln. Fruchthtlnd''!. Arbeil der Kenaissance; im 
(Janzen sind nuch mittelalterliche Formen nachgeahuit. Goldschniied- 
zeichen am unteren Kaude A. H, 

Zugehörige Patene. Ki cm iui Duichmesser, mit flachem Grunde; 
Weihekreuz in Blattformen. 

Ciborium. von Silber, kreisrund, S,.') cm im Durchmesser; auf 
deiu Deckel ciseliites Blattwerk; Umschrift am Kande: Ao. lOBU. 
FELIX HEINRICH VON GLÖDE BAKBAUA DOilATHEA VON 
OW^ESTIN. 

Rest eines Taufsteins, aus Kalkstein; erhalten nur noch der 
Fuss mit grosser Hohlkehle und der Schaft ]nit Wulst am oberen 
Rande; lieide Stocke zusammen sind 0,74 m bocb. 

HUBKOW (2y Km Hüdöstiich von Grcifswaldj. 

Kirche. 

1237 war das Gebilude noch niclit vorhanden. 

( P<im)ii(*rs( hes J i i ntiiJcnlnuh l, \o. ;U7.) 

1257 ist schon die Kirolie erbaut als Tf)chterkiiche von Ziethen. 

(Schrittg^cn Alten und ueues Ptniuiu rbinfl, S. ;tH8.) 

1371 weiht Biscliof Philipp von Cammiu den holieu Altar und 
die Pfarrkirchr zu Kubkuw der Jungfrau Maria zu Eliren. 

Die Nachriclit lautet : Nos Philipj>us dci gratia Episcopus Ecclesiae 
Gamminensis recognoscimus et praesentibus lucide contestanuir, quod 
snb anno Doniini MCCC nio septuagesimo jirimo illo Die beati Mauritü 
et soliorum ejus Martjrum hoc summum Altäre et haue Ecclesiam 
Pkrocliialem vülae Rubbekow in honorem beatae Mariae virginis, Jobaonis 
btptistae, Nicolai confessoris et Mariae Magdalenae Sanctorum con- 
tecravimns cooperante gratia spiritns septiformis. In cujus rei evidere 
testimoninm nostrum secretum praesentibus appertum. 
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Diese Urkunde soll 1746 bei Wegräumung desjenigen Alüis 
gefünden sein, welcher in der Chornische stand ; letztere dient jetzt 

als Beichtstuhl. (Bif«! er sto.lt 7i'i(ni;ie ITT, S. 19.) 

Gebäude rechtwinkli«^, mit llaclier Decke; im Innern an jedrr 
Seite drei Üachbogige Fensternische u ; am Äussern spitzbogige Fenst^r- 
blenden, an der nördlichen Seite schmaler, als an der sQdlichen; incrr 
Verlängerung des westlichen Giebels zu beiden Seiten Strebepfeiler; m 
Absati am Äussern der ümfangswändt deutet an, dass nur der onten 
Theü dem ursprünglichen Bau angehört Yermuthlich ist im Jahre 
ein Umbau der Kirche beendigt worden; hiezhei wurde der westhebi 
Giebel mit einem Spitzbogen durchbrochen und ein besonderer Om 
angesetzt; derselbe wird nur von fünf Seiten des Achtecks gebildet, 
hat eine flache Decke, Strebepfeiler, sowie spitzbogige Fenster, 

Der Thurm ist im dreissigjtthrigen Kriege ?emichtet 

Die Eingsngsthttr an der südlichen Seite ist Terpntst und mi 
einer Giebelverdachung versehen, anscheinend im 17ten Jahrhundert; 
der Ostliche Giebel mit seinen drei doppeltheiligen Blenden ist in 
oberen Theile ergänzt und verdorben; der westliche Giebel Ist gbtt 
und verputzt, wie das ganze Gebftude; die Fenster haben holzeme Bihmä. 

Ton den beiden Glocken stammt eine aus dem Jahre 1775; <i:e 
andere ist ganz neu. 

Bruchstück einer Grabplatte, vom 13. Juni 1594, mit deutadki 
Inschrift, auf dem Kirchhofe vor der sadlichen fiingangsthQr. ' 

Bruchstück eines Grabsteines, jetzt als Stufe innerhalt 
derselben Thor dienend, mit plattdeutscher Inschrift in Minuskeln. 

Kelch, aus vergoldetem Silber, 18,;') cm hoch, 11 cm im obereL 
Durchmesser; Becher im unteren Theile mit durchbrochnem Blecb 
eingefasst: Knauf mit sechs Knoten, auf welchen die Buchstaben ' 
1 1) ( f 0 0 ; Fuss in sechs Halbkreise auslaufend. Auf zwei Feldern das | 
Fusses zwei Wappen mit den Inschriften Clagrs J^ortn (Hot-ttJ und 
Jlarta 6(rn (Bchr); auf den übrigen Feldeni die vier Evangelisten m 
gravirter Darstellung : an dem Schaft Hlatt-Ornainont in Heiiaissanc^ 
Sonstige Inschrift: flifffii Äeld) l)Ot CCiogrs ^orfii oou Ulolfiiboui in h 
WwhMowf^t fiirdjc ^it (5ottre (lljrcn \m\^tti\ der Fuss ist abgebrucbeu 
gewesen und roh wieder angenietet 

SCHLATKOW (23,8 Km äü«l»jüa.,ütlich von Gieilswald). 

Kirche. 

1175 wird Schlatkow dem Kloster Grobe geschenkt, eine Kirche 

aber nicht erwähnt. (Codfx Pimemniae Dipl (HiKtticiis, \o. .37.) 

1241 wird Schlatkow erwAhnt, ohne dass von einrr Kirche dk 

liede ist, im Gegensatz zu anderen Ortschaften mit Kirchen. 
(A. 11. 0., \o. 2fl2.) 
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12ä3 wird es nochuials und wiederum ohne Kirche erwnhnt. 

(A. a. (). No. 493; l'ommersches f'ikundenhmh T, Nu. .'('>•_» ) 
1G82 wird das Gehnude im Kriege vorwüstot ; au< h der Thurm leidet. 

ist die Kirche durch HUtzschlag eingeäscliert. 
ITUÖ sind die Erneuerungs-Arheiten beendigt gewesen. 

(B i 0 <1 e r s t e (1 1 Beif rntje 1 1, S. 

Baulicher Zustand gut; neuerdings hat eine lustandselzung statt- 
gefunden. 

Gebiiude rechtwinklig, ohne bes;onderen Chur, mit glatten Wanden 
mA s{>itzhogiger Thür gegen Süden. Mauerwerk aus F«ddsteiiu'ii ; 
uken gut bearbeitet; Dach theils mit Pfannen, theils mit Daclisteinen 
gedeckt; au rurmsteiuen kommt nur die pebrocline Ecke vor. Das 
Gebäude ist ll^.TOm laug. Ii' ui breit, T).? ! m bis zum Widerlager der 
hölzernen Decke hoch; letztere ist jetzt tonnenfürmig gestaltet; die 
Gruppenfenster mit Ziegeleinfassung sind neu. 

Vor dem westlichen Giebel steht ein offener Glockenstuhl. 

Glocke, 0,55 m im unteren Durchmesser, mit der Minuskel-Inschrift 
am oberen Rande : o xti glorie d)ri|lc m\\ cum parc m c c c c f l o t ; unterhalb 
der Schrift drei kleine iigorliche Darstellungen, deren zwei unter 
geschweifteil Baldaohitien; hinter dem Wort pace eine Marke. 

BmchstOok einer Grabplatte, im Sdiiff, dicht Tor der west- 
liehen Thflr liegend, ans EallrateiQ, 1,06 ni breit; in der Mitte die 
Qestalt eines Bittere, das v, Ham*9fsäe Wappen haltend; Umschrift, in 
ICinosheln spftter Form, noch nicht entziffert. 

Oblatendose, von Tergoldetem Silber, oval anf Fussen; auf dem 
Deckel das Wappen der Familie v. Wolfradi; Inschrift: Ä. 1). V. W. 1670. 

Ans derselben Zeit auch die anderen Gerftthe. 

STKINFÜiiT Km su.löstli.h von Groifswahl). 

Kirche. 

1405 schenken zwei pommersche Herzoge das ihnen gehörige 
Opfer zu „Steinfurth* theilweise dem Kloster Kruumiin. 
Seit der zweiten Hftlfte des 17ten Jahrhunderts Ruine. 
Chor gothisch, ausser dem Choressohluss mindestens ein Joch 
lang, mit Kreuzgewölbe, Strebepfeilern und spitzbogigen Fenstern, auch 

spitzem Triumphbogen; im Innern nut flachen 
Fensternischen; unterhalb der Fenster eine 
YerstArkung der Wände um den Tierten Theil 
einer Ziegellftnge. Schiff drei Joch lang mit 
spitzbogigen Fenstern, wahrscheinlich nur für 
1^%)^ ^ "^^^ Balkendecke eingerichtet; Wftnde aussen und 

innen glatt; westliche Thür spitzbogig in flach- 
flg.W. StäSftS. Kirche. ^«»«^8«^ Auschlagnische. Thurm ohne Verband 
Pei8teiproilln.Chirttriiger. mit dem Schiff. Der Chor ist aus Ziegeln 
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i rricliU't f^ewesiMi , das Scliift" dasrei^t'n au> 
rundlichen Feldsteinen; die Einfa<smi«,'en der 
Fenster und Thüren aus Zieg-eln: Thurnimauer- 
Fig. 24. SteTnfiirt. Kinhc. 'i"'^ Feldsteinen: Thilreinfassung nicht 

Sockel des rhoren. mehr vorhanden. An Formziegeln am Sockel 
des Chore?^ ein Dr^-iviertel-Uundstab unter einer Hohlkelile; an den 
Fenstern der Hundstab, am Triumphbügen diu gebrochue Ecke; am 
Scbitf nur die ktztere. 

Die Breite des Seliitl'es betr;li(t 11.38 m, die Spannweite de^ 
Chores 7,IW) ni; die Breite des Tliurnies; 7.<)S ni : Schiff und Thiinu 
sind zusammen 23.9.") m lang: die südliche Wand des Chores zniiildbl 
dem Schilf ist noch in Hohe von 4;") Schichten erhalten; von d'Ui 
Mauerwerk des Schitles und Thurmes sind die höchsten noch steheudeu 
iieste 4 m hoch. 

Von dem Chor sind mir noch einipfe Theile der Umfangswünde 
zunächst dem Scliiff, sowie der Triumidibogen erhalten : bei dem Schiff 
ist der mittlere Theil der Fronl\v;inde fast bis auf den Erdboden zerst<trt, 
nach den beiden Giebeln Ii in sind Überreste erhalten; auch von der 
südlichen Seite des Thuruies steht noch ein Theil aufrecht. 

UNGNADE (6,2 Km westsfldwestlich von Qroifliwild). 

KapeHe. 

1442 vird die Kapelle zneiet erwSlmt. 

(Lib. Her, d. Stadl Greifsw. XVI, f. 20i; Py 1 Eldena, Th. II, S. 705i) 

1850 wird für das ganz veifallene Qebäude ein neues errichtet 
dureli den Universitäts-Bauinspector Menzel. 

(Pyl Eldemt I, S. 815.) 

WEHRLAM) (31,6 Km ost.Mid^ stlieh vcn Greifswald), 
wird der Thurm ausgebessert, 
wird Geld zu einer Reparatur der Kirche gesammelt. 
(BicderstiMlt lintmae III, X\ 

Kirche. 

In gutem bauliehen Stande. 

Aus der Übergangszeit; Chor rechtwinklig geschlossen; nurwen^ 
schmaler, als das Schiff; ein Joch lang; Schiff mit drei Jochen; durch- 
weg Balkendecke, glatte Wände, gedrackt spitzbogige Fenster und 
Thoren; Laibungen bei den Fenstern grOsstentheils schrilg; bei dem 
Ostlichen Ohorfenster drei selbststftndige Rundstabe in den Ecken der 
Abstufungen; Fenster theils eintheilig, theils zweitheilig; dasjenige 
gegen Osten bedeutend brnter; der westliche Giebel des Schiffes zeigt 
fünf spitzbogige, zweitheilige Blenden mit spitzbogigen Feldern, neben 
denselben noch je zwei rautenförmige Yertiefüngen und zwei kleine, 
dreieckig geschlossene Blenden. 
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Das (it'l)ainle ist von Feldsteinen in Schiehlen ;jrnt fjonnmert ; die 
Einfassung' der Otrnuni^en, sowie der westliche (liebid sind von Ziegeln; 
die Überwnlhuiig der Fenster ist zum Theil nachlässig ausgeführt ; das 
östliche Giebeldreieck des Chores ist glatt und ganz von Feldsteinen. 
Udü Dach ist mit Dachsteinen gedeckt. Der Sockel ist durch 
A"bwä8serung an den <iranit(iuadern hergestellt; das Widerlaggesims an 
der westüchen Thür ist durch einen Wulst gebildet; weitere Formziegel 
iLommen nicht vor. 

Lange 22,58 m, Breite 11,12 m, Hohe im Lichten 5,83 m. 

Gegenwiitig fehlen die steinernen Bippen in den breiteren 
Fenstern; das Fenster im östlichen Oiebel und die Thür gegen Norden 
sind vermanert; die Fensterlaibungen am Chor und zum Theil auch 
am Schiff sind verputzt; desgleichen der Ostliche Giebel des Schiffes. 

Der gemauerte Altar ist erhalten. 

Gestickte Decke, 0,1)4 ni im (Quadrat, Thiere und Pflanzen dar- 
stellend, in Ivoth und Silber, anscheinend nicht mehr mittelalterlich 
und nach 160(). 

(JrOssere Glocke, 0,91 m im unteren Durchmesser, von der 
illtoren. selilanken Gestalt, ohne Inschrift, dagcLrt n mit sieben Me<laill(»ns 
am oberen l\ande. von je 4 cm Durclimesscr. mit Darstellungen aus 
der heiligen (.le>ehiehte, auch den Crueilixus mit Maria und Johannes 
enthaltend: in der Mitte des Glockenmantels ausserdem noch drei 
kleine Gestalten von f) cm Höhe, eine weibliche Gestalt, eine Gestalt 
mit Schwert und eine mit Stab darstellend. 

Kelch, von vergoldetem Silber, 1!) cm hoch, 11,8 cm im oberem 
Durchmesser; Becher unten halbkugelförmig, überhöht, glatt, anscheinend 
erneut ; Knauf mit sechs Knoten, zu beiden Seiten mit Maasswerk, an 
der unteren Flüche jedoch mit einem darüber befestigten IJlech ver- 
sehen; die Knoten endigen in vierseitigen Pyramiden, auf welchen je 
vier dreitheilige, gravirte Blätter; Schaft rund, übereck gebandert; in 
den Bauten wiederum gravirte Blätter; Fuss rund, glatt, mit auf- 
genietetem Omdfixus; Kreuz unter demselben giavirt; zur Linken ein 
gewundenes Band, auf welchem die Inschrift in Minuskeln: frater 
ioUI|H«B« le InrflfR me Iriit: znr Bechten ein stehender Mondi 
mit einem Buch, gravirt. Arbeit etwa aus der zweiten Hälfte des 
15ten Jahrhunderts. Der Geber war vielleicht aus Dorsten in Westfalen. 

Auf dem Fuss des Kelches befindet sich ferner ein Wappen mit der 
Insdirift in Fracturbuchstaben: 

CHRISTIAN LUDEWIG TON WÜBTZBÜBÖ. 

Wappen und Insehrift otlenbar später. 

Zugehörige Patene, ir),ö cui im Durchmesser, \on vergoldetem 
Silber, mit besonders hübsch verziertem Weihekreuz am Bande. 
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WEITEI^HAGEK (5,4 Km sadsOdAstlich von Gniftwald). 
Kirche. 

1280 bestätigt Bischof IhrnMnn von Cainiuiu dem Abte 
Patronat. (pyi KUJnui IT, S. tiuii.) 

1352 entsagt das Geschlecht vom Bdir seiueu Ausprachen aoi 

dasselbe. yKlnnj)f:ni Heg. No. 1<)4.) 

1362 wird Etfhard Visil als Pleban genannt. 

(Lih Hncd <h-r Sfarlt (. rr,/\!r„Ul f. 31, V.; Vyl Khlena II, 8.667.) 

1Ö31 wird die Kirche verwüstet und der Kirchthurm zerst4>rt. 

f.Juhieshericht <hr Gcsdhchaft für potnmersche Gtichichte XU, 114 ) 

löyö wird die Kirche restaurirt. 
(Pyl FMlcnu II, S. 701.) 

In gutem baulichen Zustande. 

Kirche gothisch, mit Kreuzgeweilben bedeckt, aussen niit Strebe 
pfeilern, innen mit Mauerbogen, ausgenommen an der südliclieii Seik 
des Chores, woselbst volles Mauerwerk; Thüreu spitzbogig; Fenster 
desgleichen, zweitheilig, im Chor schmaler. 

Chor ein Joch lang, ausserdem mit fünf Seiten des Achteck- 
geschlossen; in den Ecken dieses Abschlusses feine Rundstübe al- 
Gurtträger; Triumphbogen gedrückt spitzbogig; an der südlicher] 
Wand im Innern zwei spitzbogige, zweitheilige Blenden uud eine 
üachbogige Nische. 

Schiff zwei Joch lang, mit Gurttragem in den Ecken und am 
Mittelpfeiler, entere einen halben Ziegel lang und Indt, letztere einen 
ganzen Ziegel; Eingänge gegen Sflden und Westen. 

Chor und Schiff anscheinend nicht ganz gleichzeitig; alleidings 
. findet sich aherall richtiger Manerverband und gleiche SchichtenhOhe, 
auch gleiche Formziegel; indessen haben die Strebepfeiler des Chores 
einen Absatz bei dem Kappgesims, wogegen diejenigen des Schiffes 
11 Sdiichten oberhalb des unteren Gesimses veijüngt sind, mit noch- 
maligem CMmse; femer liegt der Sockel des Chores fünf Schichten 
tiefer, als der des Schiffes. 

Sacristei, an der sttdlichen Seite des Chores, rechtwinklig, ein 
Joch lang, mit Kreuzgewölben und glatten Wftnden; Giebeldreieek 
durch zwei Stromsdiichten Tom unteren Theile getrennt; in der Mitte 
desselben eine Gruppe von drei einfachen, spitzbogigen Blenden. 

Als Material sind fast durchweg Ziegel verwendet; unmittelbBr 
aber dem Erdboden ist eine Schicht unregehnfissiger Feldsteine 
vermauert, welche nur bei der Sacristei etwas gleichmftssiger ans- 
gesucht wurde. 

An Formziegeln kommt vorwiegend der Bnndstab an der Eoke 
vor, namentlich an den Laibungen der Thflren und Fenster, sowie der 
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Blenden uiul an den (lurttnlgern in den Ecken; ansserilein tintlet. sich 
die gebrochne Ecke; die SockelHachschiclit am SchitV un(i (.'hur ist 
uiiglasirt und zeigt Viertelkehle nnd Viertelstal); die Kappgesiinse 
bestehen aus zwei Flachschichten; die Widerlagt-r der Thüren hahen 
nirgend vortretende Gesimse; die (jewulbrij)pen in der Sacristei bestehen 
aus gewöhnlichen Ziegeln und sind einen halben Ziegel breit. 

Qesamtlänge des Gebäudes 22,87 m, Gesamtbreite eiuschliesslich 
der Sacristei 14,84 m; Länge des Schiffes 1033 m, des Chores 12,54 m; 
Chor olme Siuffistei und Strebepfeiler 8,92 m breit, Spannweite 6,90 m; 
desgleichen im Schiff 7,70 m; ümfangswftnde oberhalb des Erdbodens 
63 Schiditen oder 636 m hoch. Sacristei 4,40 m vortretend, 5,72 m 
lang, 2,94 m im Lichten hoch. 

Gegenw&itig ist der sfldliche Eingang des Schiffes ganz, der 
westliche iheüweise vermauert; sämtliche Fenster sind mit Holz- 
rahmen versehen; der Thurm fehlt; seine Spuren sind an dem 
unteren Theüe des westlichen Giebels erkennbar; der obere Theil 
dieses Giebels ist glatt und jedenfalls bei der Restauration am Schlüsse 
des 17ten Jahrhunderts erneut. Das Dach ist mit Dachsteinen als 
Elonendach, die Walme Aber dem Chor mit Hohlsteinen, die Sacristei 
mit Pfannen eingedeckt 

Der steinerne Altar ist erhalten. 

Die Glocken, beide aus dem 19ten Jahrhundert, befinden sich 
in einem offenen Glockenstnhl, westlich von der Eirche. 

Kelch, von Silber, vergoldet* 123 cm' im oberen Durchmesser, 
2() cm hoch ; Fuss aus sechs Kreistheilen zusammengesetzt; auf einem 
Felde der Gekreuzigte mit der Maria und dem Johannes. Iiisobrift: 
ACHATIUS V. RADE. H. AUF FLDFNO. HEHMAN GRELLlN(iK. 
F. K. AUF ELDHNO. .TOA(^HI.M AXCHüKA PASTOR. ACHIM 
LUDER, PHILIPP LAX(JE. HERMEN SOHWANEÖEKE, VüKSTßER. 
ANNO SALÜTIS NÜSTÄAE 1Ö02. 

Zugehörige Patene, mit Vierpass und Kreuz, 0,16 m Durch- 
messer, vielleicht älter. 

Taufbecken, von Messing; im Gnindc die Verkündigung der 
Maria. Inschrift auf dem Rande, aus Majuskeln bestehend, Itedeutungslos. 
versuchte Erklärungen daher nii^^-^dückt : Kunstwerth stdir t;erin^'. 

Thor des Kirchhofes. au-= ZiPL;»'ln irt'niauert, spiUtj:()tliisch,rundl)oi,M£,'; 
mit kreisrunden Vertief ungeii in deii Zwickeln; Pforte daneben üachbogig. 

WIECK (4,8 Km Ostlich von Greifswald). 

Kirche. 

128;') wird dem Kloster Eldena das Patronat über die Kirche zu 
Wieck verliehen. (Fabricins Urkumhu, ITT, 274.) 

1034 gelangt das Patronat an die Universität in Oreifswald. 
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Gebäude aus Facbwerk, ohne Knnstwerth; inzwischen abgebrocheiL 

Glocke, 62,5 cm im imteren Durchmesser haltend, von älterer, 
schlanker Form, erst unten sich mehr ausbreitend, ohne Inschrift, jetit 
auch ohne Krone. 

Die Glocke hatte einen Sprung und ist kanlich umgeschmolzen. 

Kelch, von vergoldetem Silber, 1*.) cm hoch, 11 cm im oberer 
Durchmesser; Becher kegelförmig, glatt; Knauf mit aclit kleinen 
Knöpfen, sonst rund; Fuss in sechs Halbkreise auslaufend. 

Desgleichen, von vergoldetem Silber, luit der Inschrift : DISSE 
KKLCK GEHÖRET IX DIE KAPPELLE UP DH: WICKE ANN«' 
CHRISTI lim ACHATIUS V.RADE F. H. AUF ELDHN< ». - 
HERMAN GRELLIXCK F. K. AUF ELDENO. ~ Es folgrt fih 
Gekreuzigter. Dann lautet die Inschrift weiter: ,10ACHIMU> 
ANCHORA PASTOR - SIM(L\ STENHORCH HENXINGH LUDEK 
HANS KROtiER DIE VORSTEXDER Dann folgt noch ein Schiff. 

Grabplatte, vor dem Altar, von Kalkstein, an den beidni 
schmalen Enden tht'ils beschildigt, theils absicbtlicb verkürzt, gegen- 
wärtig noch 1,23 m lang, 0,79 m breit; im Mittelfelde, zunächst dem 



Eopfendedie kreisförmige Inschrift: A(NN)O.D(OMI)NI.ä . GC . LXiXS 
. t . EAL . APL*n . GBUT . IOH(ANN)£S . DE . BI . . 4« Inner- 
halh des umschlossenen Kreises ist ein Kreuz enthalten, welches in 
emem um den Mittelpunkt gezogenen kleinen Kreise wiederum ein Krem 
enthüi Ausserdem hesitzt der Stein noch die theilweise erhaltene 

Umschrift: ÜS . HOC . EKITIS . FÜIM(ÜS) . Q OS . 

QVI . TBANSIT . IS . D 

Die Buchstahen der Umschrift sind 6 cm, diejenigen des inneren 
Kreises 5 cm hoch. 




Fig. 85. Wieck. Grabplatte. 1:20. 
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Diese Grabplatte ist die älteste, bisher im Regierungsbezirk 
Stralsimd aufgefundene. Der Abt Johames II* war 1290 noch im 
Amte uid seit 1293 emeritirt. (Pyi Eldena I, S. 163 und II, S. 616.) 

Desgleichen, BnichstQck, mit Ineisformiger Inschrift aus spftt- 

gothischen Minuskeln und mit Hausmarke; entziffert ist bisher: 

tttrti (0 . filiit .... lannrmci 

Beide Phttten werden, nachdem die alte Kirche zu Wieck nunmehr 
abgebrochen ist, ihren Platz in dem neuen Flfigel des UniversitAts- 
Grebftndes zu Greifswald finden. 

WOLGAST (26^ Km uBtlich von Greifswald). 

1127 wird die Stadt (opulentissima civitas) von dem Bischof Otto 
auf dessen zweiter Bekehrungsreise besucht 

(HerhordiVila Ottonis III, 5, bei Perts Mwmmenta OtrnwHiiae 

Imtorka XII, 8.804, 805.) 

1140 legt der Pabst die Burg Wolgast dem Sprengel des 
pommerschen Bisthums bei. 

(Kratz Städte Pommerna, 8.541; Cod. Pom. dipl. Xo. Ui.) 

1162 und in den folgenden Jahren ist der Ort Hauptzieipunkt 
kriegeiischer Unternehmungen. (Kr«ts a. a. O., S. 541.) 

1178 wird ZuUster als Kastellan genannt 

(Sojco Grammaticu» ed. Velschow, S. 924) 

1282 erhalt die Stadt labisches Recht. 

(Dähnert Landesurkunden JL, S. S18.) 

1512 leidet die Stadt Schaden durch Feuer. 

(Kratz a. a. O., S. 544.) 
1628 wird die Stadt von den Danen verbrannt. 
1675 wird sie von dem Grossen Kurfürsten erobert 
1713 wird sie von den Russen eingeftschert. 

S. Gertrud-Kapelle. 

174ü wird das Gebäude iu Staud gesetzt 

(Biederstedt NachteM s» den Beträgen II, 73.) 
Out erhalten. 

Der Bau steht auf dem grosseren Kirchhofe und stammt aus der 
gothischen Bauzeit; er ist zwOlfeckig, mit rundem Mittelpfeiler, äusseren 
StrebepfeUein und zierlichen StemgewOlben ; ein Strebepfeiler ist durch 
einen Treppenthurm ersetzt, welcher mit fQnf Seiten des Siebenecks vor- 
tritt; der Eingang auf der nördlichen Seite ist spitzbogig; desgleichen 
die Fenster; Hauptgesims und Fries sind nur durch Auskragung 
gebUdet; im Innern sind Gnrttrilger in den Ecken angebracht Ober- 
halb der abgestumpften Dachpyramide steht ein ThQrmchen mit 
schlanker Spitze und Oiebelluken. 
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Pms ( ifliiiinl.' i>t ans Zk'j^'clii erbaut: (la< Dacli ist mit l*fannon. 
drr ])a(liivitt'r mit Schiefer gedeckt. An F»)riiisteiiie?i Vomint dit 
gebrocliiic Ecke, der Hundstab und die Holilkehle vor; die (rewulb- 
rippon hind IdatttVirnü-;, die ( iurttriii^er halbkreisförmig, der Sockel 
zeigt eine Hnlilkclilc und unttThalb derselben einen dicken Rundstab, 

Von Seite zu Seite des Zwölfecks betrügt die lichte Breite lli,r»r)ni: 
die prüsste l^reite einschliesslich der Strebepfeiler ist 17,UÜm, die Hohe 
der Umfan},'sw;iude '.MU m. 

Die KajK'Uc ist im Jahre ISliO in Stand gesetzt und mit neuem 
Hestühl versehen: Fensterrii>pen und auch theihveise die Lail>iingeQ 
erneut. Der ehemals hier beüudliche Todteutuuz ist nach der S. Jüigen- 
Kapelle gebraclit. 

(Auliialime des jetzigen Bauratlis Wcsiphal, frülier lu Greif? 
wald; Mittheilung von Th. Prttfcr; Kugler Kleine Schriften, 
l, 8. 740, mit Gnindriss: Droysen im CkrisÜ. KumtU. 1872, 

S, HO; Heller Chrotuk, S l'.>. dit^ vnii «len beiden ietztereu auf- 
irestellte Hohauptnntr, fla'-s die Kapelle vuu Bogislav X. erbaut 
.sei. ist >M liuii von Kurier mit -Kecbt bemängelt, weil mit der 

Bauweise unvereinbar.) 

Grabstein der thmrcut: .... Olaivrs, gest. 102)3, mit Hausmarke, 
jetzt im Imiern neben der Thar eingemauert, von Kalkstein, 0^7 m 
breit, U,äOm hoch. 

Kirchhofskapelle S. Jürgen. 

Spiltgotbiseli, aus dem löten .lahrliundert ; rechtwinklig; Balken- 
decke; Wilnde aussen glatt, innen mit je fdnf spitzbogigen Fenster- 
nischen in den Lflngswilnden : im westliclieji Giebel ein spitzbogiger 
Kingang mit abgestuften Laibungeu; nei»en demselben zu jeder Seite 
eiiu^ flachboL^iLre. bis unten hinabreichende Blende; im Giebel daselbst 
drei zweitheilige Bleuden: auf den GiebelschriSgen vier kleine, achteckige 
Pfeiler; auf der Spitze ein etwa f) Ziegel breites Thürmchen mit zmM 
C)ft"nungen und massiver, vierseitiger Pyramide; in den Fnnitwänden 
je fünf eintheilige, spitzbogige Fenster, gegen Osten ein dreitheiliges. 
Der Bau ist von Ziegeln; an Formsteinen kommt bei den Fenst4}rn die 
gebrochne Fcke. liei der Thür an der südlichen Seite der Kundstab 
vor; die Abwilsseruug des Sockels ist gradlinig. 

Westliche Thür zur Zeit vermauert: örtlicher Giebel neu, glatt. 

Länge IS.öo m, Breite 'J,(j7m: Umfangswilnde ;")() Schichten hoch. 

Fenster neuerdings in Stand gesetzt und Jieu eingefasst. Das 
Dach ist jetzt mit Dachsteinen als Kronendach gedeckt. 

Mittlicilnn'i- von Th, Prüfer. 

Im Innern winl jetzt der Tod t ent anz aufbewahrt, welcher sich 
früher au den i^mporeu der Gerlrudskirche befand; die Malerei bildet 
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mo frt'ii' Nachaluiiuii^' der Holzsclinittc \<)ii Ifans JI<>lhrln: die Aus- 
nlhning ist zum Theil uiibehulflk-li, jcHluch nicht olu»»' Humor; der 
Maler soll Adrian Dkdrich BrdschntHdvr (f 17U2) j^eweseu sein, 
(Kni^ler Kleine iSehriften I, 8.815; Heller ChroHtk, S.49.) 

8. Petrikirche. 

1229 wird Guztimarus als Priester in Wolgast geuauut 
(Ponmersches Urknvdenhuvh I, No. 25').) 

l.")12 leidet die Kirche durch eine Feuersbrunst. 

wird das Gebäude abermals beschüdi^t durcli Feuer. 
1713 ist der Feuerschaden so gross, dass nur ein Seitenschiff 
seine Gewölbe behielt. 

(Biederstedt UI, S.37.) 

1716 beginnt die Wiederherstellung und dauert bis 172S. 
(tiiederstedt a. a. O.) 

Baulioher Zustand gnt. 




Flg. 26. WolgftBt. S. Petrikirche. Gmndrifla. 1:667. 



Aus jrothischer Zeit, dreischifliiif, mit erhöhtem MittelschifT; die 
S' itenst liitTc sind gegen Ost^'n durcli i-inen rmgang mit einander ver- 
iiiinden; eine besondere Trennun<j /wisdien Mittelschift' und Chor 
besteht nicht; nur liegt der Fussboden des Altarraunu's um zwei 
Stufen höher: das Mittelschiff ist mit drei, der Umgang mit fünf Seiten 
•i's Zwölfecks geschlossen; das MittelschiH' hat vier Joche ausser dem 
t'huresscbluss; die ScitenschiÜV' sind auch neben dem Thurm fort- 
gesetzt; alle drei Schitie sind theils mit Kreuzgewölben, theils mit Stern- 
gewölben bedeckt; nur die Thurmhalle ist ohne Gewölbe; im Innern 
sind Überall um eine Ziegelbieite vortretende Mauervorlageu augebracht, 
nur Aufiiahme der Gurte, wmH an den Wftnden der Seitonechiffe, ab 
auch an den achteckigen Ansadenpfeilem; nur an den Thurmpfeilem 
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fehlt'U sulcht': «lic rmfaiiirswiiiid»' haben la>i »lureljweg iniicrt' Maiier- 
bögeu; das erst«' IMVilcrpaar zunächst dein Thurm ist hlnger, als die 
übrigen; aucli die Vorhitreii ^iml hier l)reitor und sind auch in dt-r 
Queraclise dieser PfeihT sowohl im Mitttdsehifl", als in den Seikn- 
scliitFen breite (iurte «respannt. wnhrend sich .sonst überall nur m- 
facho Rippen Huden: im Mittelschiff sind die Pfeiler mit drei Seiten 
des Achtecks weiter aufwärts geführt bis zu dem Wi<lerlai;er der 
(lewölbe; (hizwisclien reichen die Fensterrippen wieder in besond-rtu 
Nischen abwärts bis auf ein Gurtgesinis; nur da« Spitzbogeufeld und 
ein darunter befindliches Feld befinden sich noch aber dem Dach der 
Seitenschiffe und konnten mit Glas Tereehen werden. Die Fenster M 
spitzbogig, theils diei*-, theils viertheilig; die Bippen Terlaufen jetit 
senkrecht unter den Bogen; in der Östlichen Seite des Ghorumganges 
liegt ein Haupt^^ingang. Im Äussern stehen durchweg Strebepfefler; 
unterhalb des Hauptgesimses zu beiden Seiten des Mittelschiffes ist ein 
Fries aus Vierpftssen angebracht. 

Der Bau enthält Theile einer frahgothischen Kirche, deren genaue 
Begrenzung durch die innere Tttnche erschwert wird; mit Sicherheit 
ist anzunehmen, dass die Wand des sQdlichen Seitenschiffs neben dem 
Thurm dem alteren Bau angehört; hier fehlen die inneren Hane^ 
vorlagen und MauerbOgen; die Strebepfeiler haben eine grossere 
Entfernung yon einander; eine spitzbogige Thür zeigt ein frali- 
gothisches Profil; auch liegt diese Thflr in einer Mauervorlage; ihie 
innere Nische hat eine schräge Laibnng, gleich einer im oberen läeOe 
des Mauerwerks befindlichen Blende ; gegenüber dem südöstlichen Thurm- 
pfeiler ist noch eine breite, jetzt zwecklose Mauervorlage erhalten: ein 
Uberrest anscheinend aus derselben Zeit stammenden Mauerwerks findet 
sich im ersten Joch des nördlichen Seitenschiffs zunächst dem westlichen 
Giebel, reicht hier aber nur wenig über die Fensterbrtistung hinauf. 

Der Thurm, anscheinend aus gothischer Zeit, in den unterea 
Geschossen rechtwinklig, hat gegen Westen einen spitzbogigen Eincranir 
und oberhalb desselben ein ebensolches Fenster; das obere Geschos> 
des älteren Tlieiles ist an <len Seiten mit je drei Gruppen von zwei 
schmalen, jetzt tlachbogig geschlossenen Blenden versehen: das darunter 
befmdliche Heschoss zt'igt je drei schmale, spitzbogige Hlenden in 
Gruppen zu den Seiten und zwei desgleichen in der Mitte: da5 
Sockelgesims des Thurmes lieixt in der Höhe des AVidfrlaj^'ers der Thür. 
Das «jeinauerte a<-hteekiue (Jeschoss uiit der t^esehweiften Haub»' un'i 
der hölzernen achteckii;en Spitze stannnt aus der Zeit nach dem liiande 
von 171.') und ist 1727 vollendet {gewesen. 

Sacristei späti;nthisch. nicht genau rechtwinklii,' zu dem nord- 
lichen Seitenschiff, zwei Joch lauer , mit glatten Aussenwilnden, im 
Innern mit Vorlagen und MauerbOgen; Reste zweier Lisenen inmitteu 
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der Frontwände« wie solche bisweilen auch in spfttgothisoher Zeit vor- 
kommen; auch Deckschichten über den Fensterbogen; der nördliche 
Giebel zeigt vier doppeltheilige, spitzbogige Felder mit kleinen Giebeln, 
deren Seiten mit Krabben besetzt sind. 

Spätgothischer Anbau an der nördlichen Seite, ein Joch lang, 
ausserdem mit drei Seiten des Sechsecks geschlossen, mit zweitheiligen, 
S2)itzbo^igen Fenstern und Strebepfeilern; nach dem Seitenschiff hin 
eine Ineite, sj)itzbogige Öftnung. 

A nbau an der südlichen Seite, gegenüber dein ol)igen, sp;lt*jotbisch, 
zwei Joch breit, mit StiM-njewölbcii und Strebepfeilern, mit dem Seiten- 
schiff durch zwei spitzboi^qg geschlossene öfTniuiiron verbumli ii. zwischen 
denen ein freistehender, achteckiger Pfeiler; Fenster spitzbogig, dreitheilig. 

Deso:leichen. westlich von obigem und s));iter als derselbe, 
zwei Joch breit, zweistöckig, nnten mit Sterngewölben, oben mit Kreuz- 
tr«* wölben bedeckt, mit Strebeitfeilern: an der südwestlichen Ecke eine 
Wendelt rej)i)e mit rundem Mantel; Fenster spitzbogig, viertheilig. 

Die Kirche ist ans Ziegeln erbaut: im unteren Tlieile des Chores 
linden sich glatt vermauerte, theils runde, theils bearbeitete Feldsteine 
und Quadern, ohne l)esonderes Sockelgesims; im Sockel des Thurmes 
sind rohe Feldsteine in Schichten, /.wischen Ziegeln, unreirelmässig 
vermaui-rr : das Hauptdach ist mit Dachsteinen, der südliche Anbau 
luit Pfannen, 'rhiirm mit Kujd'er gedeckt. 

Die Arcadenpfriier haben an den Feken feine Riindstilbe; ebenso 
die slmrlichen .Mate-rvorlagen und die FtMi<tiTlMil)ungen ; bei den 
Scheidebögen wechselt der Knndstab mit der geliiHclmen Ecke. 

Das iUissere Soekel|>rolil besteht gt'Lrm Xoiden zwischen den 
iH'iden .\nbantiMi ans zwei Flachs(diichten mit Viertelsttlben : theils ist 
.uu*h nur »äne Abschr.igung vorhanden: im Cbrigen aber ist meistens 
eiiu' Hollschicht mit mehreren kleinen. Ibu ln ii Wülsten und Kehlen 
s|>äter eingesetzt: in der Hübe d<'r Fensterbänke lie.ut ein Kapjegfsims ; 
die Jiaibungen di'r Tliüren sind aus grösseren und kleineren IJündidn 
von Wülsten zu.sammengesetzt gewesen: die drei Fenster gegen Westen 
haben eine Deckschicht über den Bügen. 

Das Sockelge>iuis der Sacristei gleicht der spateren Form des 
Sockels an den Seitenschiffen, die Gewölbrippen zeigen ein schweres, 
blattförmiges Profil 

Die beiden sOdlichen Anbauten enthalten Formsteine nur in 
beschränlctem Maasse ; in dem spätgothischen Anbau gegen Sfldwesten 
werden im oberen Stockwerk mehrere gemusterte Fliesen aus gebranntem 
Thon aufbewahrt. 

Das Profil der Thflr in dem frOhgothischen Mauerrest besteht 
ans Yiertelstftben mit dazwischen liegenden, feineren Dreiviertelstäben; 
der Äussere Sockel daselbst zeigt eine einfache Abschr&gung. 

12 
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<ir»is>tr Liin'^v di-r Kircht' ö'.»,14 in. grOsste Bn/ito uliiu' Aiiljaultü 
•J4..'Mhii; Mitt»'lst'hiff >u-h 35,31hii lan;j:. Thurm desgleichen Ki.lSm: 
Spannweite des Mittelscliitles 7,<il ni. desgleichen der Seitenschiffe 
4,21< ni: Hreite des Thurnies 12.5») ni; lichte Hohe des Mittelschiffes 

ni. der Seitenschiffe 12,40 nr. Mauerwerk des Thurnies über 
dem inneren Fussboden ni; dazu liölzerne Sjiit/.e bis zum Kopf 

des Hahnes ;>4,ltj m; der gemauerte achteckige Theil des Thuruies an 
sich ist (),o4 m hoch. 

Lilnge der Sacristei G,sr) m. Breite 7,15 ni; Spannweite 5,15 m; 
Mauerwerk tlher Terrain 5,18 m hoch. — Anbau an der nOrdliclien Seite 
WVA m lang, *.»,.')8 m einschliesslich der Strebepfeiler breit; Si)annweite 
ti.TO m; Mauerwerk über Terrain 'J,7;i m lioch, — Anbau gegen Süden 
13.2(1 ui breit mit Strebepfeilern, 0,25 ni lang; Spannweite 4.27 ni. — 
Anbau westlich von obigem 12,35 ni mit Treppenthurm breit, 6,80 ui 
laug; Siiannweite 4,<)2 m. 

Die jetzigen Gewölbe der Seitenschiffe sind bei ihrer Erneuerung 
im listen Jahrhundert last nirgend in organischen Zusammenhang mit 
tleii Gull trägem gebracht, mit Ausnahme eines im n«^rdlichen Seitcn- 
>chiir neben dem Thurm; im Mittelschiff dagegen ist ein solcher 
Zusammcuhang gewahrt; die Pfeilersockel sind zerstört; die Hundstäbe 
au den Ffeilcrecken sind meistens abgeschlagen; im südlichen Seiten- 
schiff fehlen auch zwei Vorlagen au den Pfeilern; in der Hohe der 
GewOlbwiderlager des Mittelschiffes liegen jetzt hoteeme Anker; die 
Laibungen der Ostlioben Thttr sind verputzt, ditgenigen der ThnrmthOr 
aus neuen Formsteinen beigestellt.* Ad der westlicben Seite in der 
Achse der südlichen Wand zeigt sich abgehauenes Mauerwerk. 

Das innere OestQbl stammt grösstentheils aus diesem Jahrhundert 
(Heller Chronik der iSToift Wotgatt, in Besag auf Bauwerke 
niclu fiu h nnznveilassi^r ; Biederstedt Beiträge II; Kui^lcr 
Kli iiii Sihriflrn I, S. 7.]]. mit Skizze eines inzwischen zerstör- 
teil Tliiirprolili s , Autuiihuif des jetzigen Landbauinspectors 
Ruiigo in Künigsber},'; Mitth» iluu;,'LU von Th, Prüfer.) 

Altar, in der iranzen Hreitf des Mittelschiffs, bis an ihis ijcwölbe 
n icliciKl. 17;is von C/irislojih llitnk aiigetertigt, mit vielen (Jestalteu: 
(ir>aintaMurdtiung wirkungsvoll; Arbeit im Eiuzelneu uüttelmässig, 
iiaiueutlieh die Bildwerke. 

K])itaj)hin in Herzog J'/ii/i})/)s /. , an einem lier nördhchen 
Arcadeii]il'eil< r. von Messimr. 1.^4 ni breit, etwa 4,21Mii hoch; schöne 
Krnaisvancf-.Vrbeii in italienischer Weise. Inmitten eine grosse Tafel 
mit seehszehn lateinisclien Distichen ; znr Seite je ein halber und ein 
ganzer korinthischer Pilastcr mit Gebalk; die untere Insclirifttafel ist 
.St huialer und zu beiden Seiten mit Consolen in Gestalt eines männ- 
üchen uud eines weiblicheu Oberkör^jers versehen; ganz unten ist 
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hängendes Ornament angebracht, ein Medaillon mit dorn Wu]»|kii des 
Verfertigere umschliessend. zugleich mit der Tnschrift: 

WOLFF HiUJKi; rZV FKKIIIKIKIK <;(>S .MICH. 

< >berhalb des (iebillks liiidct sicli eine brt'itrrc 'r.if» ! mit li< '_;( ii(lcn 
(restaltm 711 den Seiten und Lranz «dirn \vi»'iirruiii ciih' xhni.il"' Tafel 
mit rila^teriu (irbiilk und (ii« !M l. ani wclclifm kleine KugclsL^i-staltm. 
Zwischen den Sockeln der gro.ssen Filaster. aul" dicken ^('ll>st. ^Mwif auf 
dem grossen Fries sind die Füllungrn mit tlacli friiaix'iK.'in OnianiiMit 
versehen, \v(dche in vortrefVlieher Ausführung Laubwerk. (it'ni* n und 
Satymiasken darstellen; auf den Pilastern, den Suckeln und zwi^rhen 
denselben sind Schilde mit den sieben [»ommerschen Wajipen angebracht. 
Die Inschrift der unteren Tafel lautet: 
DIOCKSSIT WOLOASTl ANXO A XATAIJ CllWISTl 
M.D.LX . DI!' FHliKVAlül Xllll . AITATIS SVAK XLV. 
JOANNES FKIDKKK VS . JiO^JISLAVS . FIINESTVS 
LVDOVICVS . BAKNIMVS . CASIMUIVS . FJIATRKS POME 
RANLE m DVCBS . FILII PATRI 
DILECTISSIMO F(IERI) C(VRAVBRVNT). 

(Ganze Inschrift im EpUome Annai. Pom. per Valentin nb JCickstet, 
S.156; Kagler Kieine Schriften I, S.819.) 

Gestühl, theilweise noch aus der ersten Hflifte des IBten Jahr- 
hunderts; im sttdlichen Seitenschiff einige Vorderwandc mit gewundenen 
Säulen und stark Yortretenden Fällungen; ähnlich die Empore daselbst 
aus dem Jahre 1722, mit Wappen. 

Grosse Glocke, 1,56 m im unteren Durchmesser, von MHgder 
in Stralsund gegossen. 

Grabplatte, im Anbau an der nördlichen Seite, Bruchstück 
aus Kalkstein, 1,22 m breit, noch 1,30 m lang, aus dem Jahre 1603, 
mit rmschrift; in den Ecken die Sinnbilder der Evangelisten; im 
Mittelfelde Wappenschild, umgeben von schönem Ornament im Kreise; 
ubt-rlialb desselben Schrift; samtliche Inschriften lateinisch ; mit grossen 
Buchstaben; Platte stark abgetreten. 

Yor der letzten Instandsetzung des Innern der Kirche waren noch 
23 Grabplatten vorhanden, meistens dem Andenken fürstlicher Beamten 
ge^vidmet; darunter Oberst r.Wür::hiii (i. General f. Bülow, üofgerichts- 
Verwalter Dr. r. Sri f credit, Dr. med. Joel, 

(HclI.T Chrnmk, S. 14.) 

Gruft, unter dem Altarraum, Begräbniss für die herzogliche 
Familie. 

1587 wird die herz<i<j:liche Gnibstiltte erweitert. 
(Iii«- de ist »Mit lkUr<i<j€ Iii, S. 37.; 

1668 wird die Gruft durch Einbruch beraubt 
(Heller Chronik^ S. 34ö.) 
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R«»icfos<'tzt sind liier: PliUipp f.. L'est. l.")!»*»; yfarin. dossm \\'itt\v.-. 
üft'st. ir)S;); Ki nst lAidn iif. ^i^est. lö'.»2; Iii d triff Sitphu'. desNeu Wittw>. 
pfest. IßDl; Htdfcifi Marlr, dvwu Toclitrr. t,vst. K»^^. als Hraut: 
Philipp JiiJius. L'cst. 11)2'». MüfrlivlK.nvi'ist' sind hier friiluT schon bei- 
«^esetzt, \V('iini;leicli di-r Pliitz iiiilx-kannt ist: Wrnii.<hir Ufst. 
141Ö: W tat i. 'ihn- [\.. Lr«'-t 1 l.')7 ; Snplilr. dessen Gemahlin, gest. 14ti».': 
Margarethe, Ihxjisldr X. i ifiiialdin. <:*'>t. 1 

(Heller (7i>o»//., S. 2'J; Kantzow Vomcranüi, Ii« run8i;ege)t*'D 
▼on Kose garten. I, S. 45«, IL, S. 100» 101», 2!2.) 

Hansreleuch ter. im Mittelschill'. von Messing, aus dem Jahre 
17i>4: in der luitereii lu ilie zwoit. in den beiden oberen je acht Arme 

Kleinerer d estrleic h en . im südliidien SeitenseliifV. <».')!? ni im 
}:frossten Dun limesser, mit zwei Heilien von je sechs Aiimn; am Schaft 
oben ein Reichsadler: Kette hübsch ^'eziert mit Knoten von je sechs 
farbigen Blättern in Kelchforni; unten eine Krone, vergoldet, mit der 
Inschrift: SCH . MIDE . KROHN . 1753. 

Kelch, von Silber, vergoldet; Ü,5 cm im oberen Durchmesser. 
28 cm hoch; schone Kenaissance-Ärbeit; Becher hohl geschweift, im 
unteren Theile Ton durchbrochenem, getriebenen Ornament eingefasst 
mit drei rothen Steinen, von welchen einer fehlt; Schaft ganz unter- 
brochen und durch Ranken ersetzt; Fuss sechstheilig; am Becher und 
Fuss Engelsköpfe; Inschrift: CHRISTIAN LYDWIG VON WURTZBVBG. 

Fuss eines Taufsteins, im Anbau gegen Saden voigefanden« 
aus Kalkstein, rund, 0,41 m im oberen Durchmesser. 

Wandschrein, im südlichen Anbau, aus einer Mauernische 
vortretend, spätgothisch, einfach, von Holz, mit Zinnengesims. 

Wappen, fraher im Schlosse aber dem Eingange des mittleren 
Thurmes, jetzt an einem der südlichen Arcadenpfeiler, 0,91 m breit 
1,22 m hoch, auf einer steinernen Platte; in der Mitte in halb erhabener 
Arbeit ein Schild mit dem Greifen; darüber ein Helm mit Pfauen- 
feder; umher gothisches Rankenwerk. Der Greif ziemlich roh; 
Ornament kräftig und derb; unten in Minuskeln die Inschrift: 
iBügslaff l oan l 90^0 l pait l lirrtogt l to l ftrittn l l 1496; 
Der Anstrich nebst Vergoldung ist nach den Mberen Spuren wieder 

hergestellt. (Ku«-b r Kleine Schrifien T, S. 787.) 

])es^]jleicheii. der ponimersclK n Hrrzr.irc. im nordlichen Seiten- 
schifi neben dem Thurm, anscheinend ebeiilalls aus dem Schlosse, auf 
einer Sandsteinplatte, 1,:U m breit, 1,03 ni hoch; J>child von wilden 
Männern gehalten, mit drei Helmen; gute Arbeit des 16ten Jahr- 
hunderts. 

Myi'rJ ist dem Herzoge Philipp 1. (gest. ir>(>0) und seiner Gemahlin 
Maria (gest. löS.'J) ein i>r.1chti«Tes. steinernes Denkmal errichtet wonJen: 
au demselben war das Bilduiss Beider angebracht. Die Widmung 
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lanM.»: .\I< >\ \ .\i i:.\T\ .M I'KK l'KTVAi: < JKATITVl UNIS NATl PII 
MVLTIS CVM l.Armn'Mrs PIKNTISSIMIS 1»(»SVKK1-: PAIÜvNTIHVS 
ANNO M . 1> . LXH. W alir-^clji inlich bt i diMii Ikaiido von 17i:i ist 
dieses Dvukmiil besrhädii^t und heniatdi besi'iti'^t worden. 

(Vol. ah. Kklfitel: Epitomc AmuiUnm, |». 157, wosellist aucli «lif 

HoiifltiGre Cnnelirift.) 
Befestigungen. 

Gej^eii Westen ist die Kiniriuaner noeh erhalten, mit breitem 
(Iraben und Vorvvall; auch iroireii Siidosteii steht nuch ein Theil mit 
(lern Kest eines aeliteekiL^en Thurnies von As Schieliten Holie Uber ib-m 
inneren Strasscmdhister: gej^en Südwesten und Süden ist die Kingmauer 
abgi'brut hen und hat die VerschUttuag des Urabens begoiinen. 

Privat-Gebäude. 

Burp:stra<se No. ü, aus dem löten .lahriuindert, wahrscheinlich 
ia herzoglichem Besitz gewesen; der Keli<'r ist mit Tonnen- und 
KappengewOlben versehen; der Fhir im Erdgeschoss ist mit zwei 
fladien Kreuzgewölben überspannt, deren zweites \ on (b r Trej)j>e durch- •• 
brochen wird; das mit einem ähnlichen (lewülbe liedeckte Zimmer lan 
tier Front, neben dem Flur, ist mit einem zierlichen überwölbten Erker 
versehen, dessen Fenster und Nischen Uachbogig geschlossen sind. 

Rathhaitt. 

1512, 1628, 1713 wird das Gebäude durch Feuer beschädigt. 
1718 bis 1724 wird es gründlich wiederhergestellt. 
In gutem baulichen Stande. 

Gebftude rechtwinklig, von allen iSeiten frei, zwei Geschosse hoch; 
von der ursprflnglichen mittelalterlichen Architektur sind die meisten 

Spuren noch an dem hinterm Giebel wahrneliinbar. dessen unterer 
Tlieil sielten flaclibo«,M<:e Blenden enthiUt, wilhreud das Giebeldreieck 
acht Felder zeigt; die Frontwände enthalten im (d>eren Geschoss 
schmale, llachi»ot?ige OlTmingen; der vordere Giebel hat Eckpfeiler und 
auch Pfeiler neben dem Haupteiniranefe ; hier lag ursprüufjflicb »Mue 
schmale, offene Vorhalle. l>as Krdue-cliuss ist bei der letzten Wieder- 
herstellung im vorigen Jahrhundert mit llachcu Kreuzgewölben ohne 
Kippen versehen. 

Als Material .sind ZicL'« 1 verwendet; an Formsteinen ist nur noch 

die gebrüchne Ecke nachweisbar. 

Die Länire des tjeljjiudes beträgt 2b m, die Breite 1u,;k> m, die 
Höhe bis zur Traute S,.sn ni. 

(AloiH >suim'eii <lnr« h Ziiimii i iie i-<ii r iN-ft rs in \\'i>lL;;tsl ; 

<Tei,^enw;U"ti'4 i<f die Vorlialle \erniaurrt: die A ussenilächen sind 
verputzt; der vordere Giebel ist na« li der Zerstörung stark abweichend 
von seiner ursprünglichen GetilalL wiederhergestellt. 
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Zwei Sauleiistnckv, von Kalkstein» 0,i)«) m im Durchmesser, u 
den Ecken des vorderen Giebels, stammen vermutblick aus dem faenog- i 
liehen Schlosse. 

Herzogliches Schloss. 

l)a»iteu die Herzöge an Stelle der alten liurg ein neues " 

Schloss. (Kiiitz .S7«<//r i'oiHmerwf. S. '43.) j 

10^2 wird eine goldene Monstranz erw&hnt, welche in Verwahrung 

irt'iinninien ist: ... gehandelt der gQldenn monstrancie, szo hir tho 1 

Woljiast jnn der Ka])elle vorhanden, vnnd jnn der wicht jnn <le j 

druddehaltt' hundert nngeferlieli lieft, ... . 

(Coik r des Stdt. Staats - An hir, tbl. 7'»; Abdrtn k hei v. Medcin: I 
Kinf ifhiHiii/ (Irr crmifirl. J.rlttt'. (frcitVwiiM 1H37.) 

I.'kh wird das Schloss tlieilweisr durrli lirand zerstört. 

15(k) ist das Gebäude durch Herzog l^hUipp L bereits wieder 
hergestellt. (Kratz a. a. O.^ 

LTtschieht einer Kapelle im Schlosse Erwähnung (sacellum 
arcis). Die Leiche (h'< Herzogs Philipp I. wird daselbst vor ihrer 
Überführung nach der JVtrikirehe aufliewahrt. 

( Vtil. iih F.II i> Ii i: Kyiitinin' Auntdium, |i ir»fj.) 

1 ;">(»*,♦ bis 1;V2 regiert Herzog J^Jmsf L!ii//ri(f: derselbe vuUcndtt 
den Wiederaufbau des Schlosses, nauientlicli an der nördlichen SeiU* 
und lässt iliircli /A/j^s Ft it~km aus Wismar eine W^asserieituug von der 
Zise bis zum Schlosse anlegen. 

'fli'ii-h - II. (ii scliichtsjciil. f'ir .\i iiriirjiiDiiiKi i n IS18.) 

Um.') wird (las Schloss t heilweise eiugeüchüsseu bei der Üehigerung 
durch den limssen Kurfürsten. 

(Ivrat/. 11. :i. 0., S. .MI.) 

179S v. rkautt die Schwedische liegierung die iiuiueu an die 

SUdt Wolga>t. (Kratz n. a. ( S. '»-l.'».) 

ISlö ist das Mauerwerk tler Ruinen noch etwa 14 m hoch. 
1848 und 1841» werden die Ruinen gänzlich abgetragen. 

(Haifische ^<(U(li' n XI \', 1, S. ) 

An Überresten auf der Baustelle an dem daselbst erbauteo 
Speicher nur noch: 

Kine Säulciitnnnmel. von Kalkstein, 0,04 m im Durchmesser, jetzt 
als i'rcll>fein an •iiier Ecke des (Jebäudes benutzt; 

Zwei liöwenköpfe. etwa 0,25 m hoch und breit, als Schlusssteine 
zweier Fenster des Erdgeschosses; ' 

Am Srlilo<<e soHeii eiserne Maueranker vorhanden gewesen sein, 
welche die .iahreszahlen i;J2*) und li);iU darstellten. 
(MeWvr Chronik, S. ar>.) 
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Ein Ring, von (lold, im Besitz dos Hcn u Bürgenncistors Lendel. 
mit schwarz auscrefallti'n Kreuzen, sowie kleineren nnd iirosseren Kreisen, 
von mittelalterlicher Arbeit, ist bei dem Schlosse gefunden und hat viel- 
leicht Bewohnern desselben gehurt. 

(AUiUftaiigeii des Schloraes bei Merlan, TiqmymphievfmBrandea- 
\»WfMmdT9mmem; Lnbin KnrUrcnPomMem; .1, 0. Kleldke, 
Leipzig 1792, Prospoet der Rabien, welebe damalfl noch eine 
betricbtlicbe Hohe hatten. 

Schulhaus. 

Gegenüber dem Thurm der S. IVtrikirche. J)er südliche Giel)el /.rii^t 
Reste von Renaissance -Arcliitektur, bestehend in Pilaster-Stellungen 
und Gesimsen. 

WRAA'GELSBURG (17 Km sii.lästü.-h voll (ovitsw.iM). 

Ehedem Vorwerk genannt; gelangte UU'.» in den Besitz des 
schwedischen Grafen Gustav v.Wrangd und zu seinem jetzigen Nuiuen. 
Schloss. 

Vi>ii liädijfi r Xna uhh rhni erbaut, schon vor dem Ablauf des 
Ilten Jahrhunderts durch Feuer beschädigt; das Gebäude ist anscheinend 
einfach gewesen. 

(Abbild, von J. ({. Klf-iilke nnter No. 4 «Kr .Samnilnuir. Loipziir 
1792; (>. K raune „Cireifswabl uihI der iiruase Kurfüist im 
Jalir 1(578", im Kreimnzeujer 1H7H, S. 

An der Rampe des jetzigen Schlosses sind einige steinerne Figuren 
aus dem alten Schlosse augebracht. 

Kapelle. 

lOöO erbaut mit Hülfe von Quadern aus den Uuiueu des Wolgaster 
Scldosses. Gebilude nicht mehr vorhanden. 

(Jiaush.- und (ieschichtsLul. für }s4'uii>r]ii)»itinrni IHIH, Aul'sjil/ v<»ii 
Biedemtedt.) 

WUSTERHUSEN (16 Km östlich von Greifswald). 
Kirche. 

123g wird ein Pfarrer Servatius genannt. 
(Pommersches ( 'rl innli nlno h T, Ni». 2ri.s ) 

1271 wird die Kirche durch Bischof //< / von Canunin geweiht. 

f I'oiniiiersches l.'rhinulenlnuh 11, No. !M.'».) 

Bauliiher Zustand gut. 

Zwischen l(i27 und 1G48 soll das nördliche SeitenschiÜ" ein- 
gestürzt sein. 

Ursprünglicher Theil des Chores im frühen Übergangsstil, recht- 
winklig geschlossen, mit einer Ilängekuppel bedeckt; Wünde glatt; 
Fenster in der südlichen Front erhalten, dreitheilig, mit cinwu »Segment- 
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bogen überwölbt: ilio fiii/A'iiK'ii l'<'M<'r sind mit überhöhtem Halbkreis 
geschlossen: 'I'hümn in beiden Frontwauden spitzboL^i,!?: unterlialb der 
Traufe ein Kimdbogenfries; Trium])bbogen spitz; oberhalb der Sacriski 
noch ein kleines nindbogij^es Fenster. 

A'on den ui-sprilnglichen, mit dem Chor gleielizeitii^en Schiff i>t 
nur der untere Tlieil der Frontwand des südlichen Seitensehifl's erhalten, 
mit der jn derselben belindlichen Kingaiigsthilr, welche ebenfalls mit 
einem erhöhten Halbkreise Lreschlossen ist. In frothischer Zeit, etwa 
in der zwciti ii Hälfte des 1 lleii -]ahrluiiid('rt>. ist die Kirche umgebaut. 
Di"' östliche Chorwand ist durchbrochen und der Chor mit einem .buli. 
.sowie mit einem Absilihiss ans drei Seiten des Achtecks verläni^ert; 
es sind hier Strebejd'eiler an^elcij^t und ist der neue Raum mit einem 
Netzgewölhe bedeckt; die Fen.ster sind .spitzbogig; die l{ip]ten laufen 
unvermittelt uiit<T die liogen. (Tleichzeitig ist das Langhaus neu 
gestaltet; es hat eine Länge von drei Joehen. im Mittelschiff und im 
südlichen Seitensehilf Kreuzgewölbe; im nördlichen, unvollständig 
wiederhergestedlten Seitensrliitf fehlen letztere jetzt. Strebepfeiler ver- 
schiedener Stärke sind überall anL:vl)racht; die Fenster sind spitzbogig; 
die Kijtpen laufen auch hier un\ ermittelt unter die Bögen ; die Scheide- 
bögen sind spitz, die Arcadenpfeiler achteckig; Widerlaggesimse und 
Kragsteine zwischen Pfeilern und Gurtbögen fehlen. Die beidei 
unteren Geschosse dos mit dem Langhause gleichzeitigen Thonnes 
haben ausser der spitzbogigen Eingangsthflr nur je ein schmales, spitz- 
bogiges Fenster; dann folgt, durch eine Stromschicht getrennt, ein 
Stockwerk mit je drei Blenden, deren mittlere breiter, und massive 
Giebel mit drei verschieden hohen spitzbogigen Blenden; die achteckig« 
Pyramide ist von Holz; im Erdgeschoss des Tburmes ist die Über- 
wOlbung vorbereitet. 

Der altere Theil des Chores ist aus Feldsteinquadern in regel- 
massigen Schichten aufgeführt; die Einfassung der Öffnungen, sowie 
der Rundbogenfries sind aus Ziegeln ; bei der Verlängerung des Chores 
smd die aus dem Östlichen Giebel gewonnenen Feldsteinquadern bis 
zum Eappgesims wieder verwendet; dann folgen Ziegel; die Umfaogs- 
wände des Schiffes sind aus Ziegeln mit einzelnen Feldsteinen her- 
gestellt; der Thurm hat einen Sockel aus Feldsteinen: im Übrigen sind 
Ziegel verwendet; das Dach der Kirche ist mit Dachsteinen gedeckt: 
auf den Chorwalmen liegen Hohlsteine, auf der Thurmpyramide 
Schindeln. 

Die Laibungen der Thüren des Chores zeigen Hundstäbe ver- 
schiedener Stärke; ebenso die Kippen des alten Fensters daselbst; an 
der nördlichen Thür liegt im ^^'iderlage^ und in der Sockelhöhe je ein 
AVulst; bei der südlichen (Jhorthür wechseln grtin glasirte mit rutheii 
Schichten; der Theil zunüchst der inneren ThUrufiuuiig ist ganz und 
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l^ar grfin glasirfc. Die der Hängekuppel als Zier angesetzten Kippen 
zeigen den Knndstab; sie lanfen von der Mitte des QewOlbes nach den 
Ecken nnd nach der Mitte der Seiten, sowie auch an den Wänden 
umher; in den Ecken werden sie ?on Ourtträgern aiif<^enommen. Im 
Langhause zeigen die Gewölbrippen zwei Hohlkehlen ; die Fensterrippen 
theils den Bundstab, tbeils ein Handel von drei kleinen Kundstäben; 
tli»' Laibiinj^en «Lt weltlich. -n Tliüren zutn Thurm und Schiff haben 
abwecli<t'lud die gebruchne Ecke und den iiundstab. 

Länge 4;i/J3 ni. Breite 2u.n7 ni; Höhe im alten Chor 9,00 m; 
Spannweiten der Häugekuppel 7,ÜU lu und 10,02 m. Der Thurm hat 
"biie Hahn und Helmstange eine Höhe von o:J,2U m, wovon auf das 
Mauerwerk bis zu den Giebelspitzeii 150 ni kommen. 

Die Achse dos Chores weicht von derjenigen des Langhauses 
gegen Norden ab; die Thür zwischen Sciiifl" und Clior liegt annähernd 
iu der verlnntrerteu Aehse des Chorea, siidlirh von der Mittellinie. 

Die letzte lustaudsetzung im Jahre 1841 ist keine glückliche 
gewesen. 

Saeristei. au der nördlichen Seite des Ciiores. Lrl''ieh/cititr mit 
dem illtereii 'riu'ile des Chores, mit ein^'r H;itiLrekiij»]tfl nhiTuiiilit. mit 
i^latten Wi'indrn uiid l>I('in('ii im Korblnii^en ilberwrilhten Fenstern; der 
(liebel zeigt kli-ini' llache iUenden. Die Wände sind aus Feldsteinen, 
das Giebehlreicck vmi Ziegeln; Klinge (),:><» m. lireite <),0i) m, Höhe 
4,60 m. Die östliche Seite i>t durch s[Kitere Stützpfeiler verstärkt. 

(Alle Nachiichttu ül»cr da.s iicbiiude nach Tli. l'riiter im Archit 
für kirchliche Bauknmt, Jahrg. 1876, H. 1-3.) 

Grössere Q 1 o c ke, 1,29 m im Durchmesser. Inschrift iu goihischen 
Majuskeln: 0 REX GLORIE XPE (CHRISTE) VENI CVM FACE. 
Oberhalb der Insohiifl, etwa in der lütte des Glockeumantels, ebenfalls 
in Miguskehi: K. N. M. £., noch nicht gedeutet. 

Kleinere Glocke, ü,G4m im unteren Durchmesser, mit einer 
wenig erhabenen, zum Theil noch nicht entzifferten Inschrift in 
Minuskeln: 

annj tpt mtcc • rer 9l(ori)c tpt ml tu(m) pact mn. 

(Prüfer a.a.O.) 

Messingschfissel, von 1649, eine Frau mit Maske in oma- 
mentaler Umrahmung darstellend. 

Schloss, aus Schmiedeeisen, wahrscheinlich von einer Truhe 
herstammend, besetzt mit BreibUitt nnd geschweiften Blättern, ?om 
Schlosselloch ausgehend. 

(Prüfer a.a.O., mit Abblldtnig.) 

Von einem Schnitzwerk auf dem Altar ist nur noch das Bahm- 
stack mit den Seitenflogehi erhalten und durch schlechte Malerei von 
1739 ausgefallt. Die Tempera-Malerei an der RQckseite und inneren 
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Seite der EUppflügel stammt noch aus dem löten Jahrhundert; es 
sind Sceiien aus dem Leben Christi nnd der Maria dargestellt, ohne 
grosseren Kunstwerth. 

(Prüfer a.a. 0.) 

Tauf stein, von Granit; Becken auf dem Gate Gahlkow als 
SptUgefäss vor der KUche, Fuss im Pfarrgarten. 

ZAKNEKOW (l'J,2 Km süao.stlich von (ircitswuld;. 

Kirche. 

1584 war der Timnn schon baufälli{j. 

(BiiMler.st cdt Jlei(ru;ir III, S. (Mi.) 

Baulicher Zustand grösstentheils gut; die südöstliche Ecke zagt 
einen Kiss. 

Aus <lt'r Überirans^szeit : rechtwiukli«; iresdilossen, ohne besondeMi 
Chor; liiilkendecki' ; drei Joeh; spitzlxt^-iüfe l'enster mit sehnigen 
Laihunn:en; im Innern schleelit genianerte Fensternischeu, deren 
mittlere {^e^jjen Norden nindhon^i^, alle übrigen gedrückt spitzboiriüj: in 
dem mittleren Joeh gegen Süden oberhalb der Vorhalle ein kreisrund-"> 
Fenster; in den Feken und an den Langseiten gemauert«» Vorlagen; 
im estlichen (liebeldreieek fünf zwt'it heilige, spitzbogige Hlenden. iin 
westlichen darregen dn i t'iniache, spitzbogige, nahe der Mitle augebracht; 
Sacristei-'riiiir noch rundbogig. 

Umfangswände von Feldsteinen: Einfassung der Fenster und 
Thüren, sowie Giebeldreiecke von Ziegeln; Sockel von Feldsteinquadem. 
mit Abw&sserung, an beiden Fronten und am Ostlichen Giebel; Dach 
mit Pfannen gedeckt; an Formateinen kommt der Rundstab an der 
Boke TOT, die gebroehne Soke und ein Ziegel mit Viertelsteb und 
Yiertelkehle, anch der Wulst in der Widerlaglinie der Tbflrbogen. Das 
Bauwerk ist 25,46 m lang, 11,49 m breit, 8,20 m im Innern hoch; die 
inneren Vorlagen reichen nur bis 2,60 m aufwärts. 

Gegenwärtig sind die Tharen gegen Westen und Norden m- 
mauert; die Fenster sind durch Emmauemng verkleinert nnd ohne 
steinerne Bippen hergestellt; das Hanptgesims ist neu; beide Giebel 
sind mit Kalkputz beworfen. 

Die Sacristei, an der nOrdliehen Seite nahe dem OstliobeD 
Giebel, ist rechtwinklig, mit glatten Wftnden; das Kreuzgewölbe hat 
scharfe Grate; der Giebel zeigt ein vertieft gemauertes Kreuz mit 
breiten Armen; zu jeder Seite eine grossere und eine kleinere ranten- 
fdrmige Vertiefung im Hanenrerbande; die Umfangswftnde sind tob 
Feldsteinen, der Giebel Ton ^geln; der Anbau ist 4,27 m Iingi 
5,04 m breit, 2,69 m im Innern hoch. 

Die Ostliche Wand ist verändert und auoh jetzt noch etwas 
schadhaft; die nordostliche Ecke hat einen Biss. 
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Vorhalle, an der südlichen Seite, spätgothisch , mit flacher 
l)ccki\ nusserlich mit glatten Wänden, im binem mit Nischen, Ton 
Ziegeln, 3424 m lang, 4,84 m breit. 

Der gemauerte Altar ist erhalten. 

Decke, von Sammet, 0,99 m breit, 1,12 m hoch; in der Mitte 
ein reich mit Gold gesticktes Kreuz, an dessen Binden die Sinnbilder 
der Evangelisten; der Gekreuzigte von weisser Seide; darunter ein 
1^3dtenkopf nnd ein befeslagter Knochensplitter. Neben dem unteren 
Kreazesarm je eine Krone, in welcher die Namen: 

ERNST NORBfANN und EWA TRIB6ESES 
1612 « 1612 

Ober der l^ne rechts noch das Wappen der Frau; das andere fehlt. 

Eine alte, im Jahre 1688 von dem benachbarten SteinAirt hierher 
irebrachte Glocke ist im Jahre 1877 zersprungen; die an derselben 
befindlich gewesene Inschrift in verzerrten Majuskeln ist nachgeformt 
und auf der neuen Glocke wiederum angebracht; sie lautet: 0 REX 
GLORIE CHRISTE YENI CUM FACE. 

Grabplatte, von Kalkstein, 2,36 m lang, 1,22 m breit, der 
Familie v. Normann gehörig, mit Renaissance -Architektur in ein- 
geritzten Linien; oben zwei rundbogige Baldachine, unter welchen 
Wappen; auf dem Gebälk links die Jahreszahl 1596, rechts eine nicht 
mehr lesbare Zahl; Gebälk zu beiden Seiten und in der Mitte von 
Karyatiden in deutscher Tracht unterstützt; zwischen diesen viel 
Inschrift, theUs abgetreten; im unteren Theile noch verschiedene 
Wappen imd Schrift; Arbeit nicht unschön. 

Desgleichen, von Kalkstein, 2,2a m lang, 1,31 m breit, der 
Familie t;. PeUrswMt gehörig; in der Mitte Wappen ; oben und unten 
Schrift; umher sauberes Rankenwerk, auch am Rande umlaufend; 
Arbeit etwa aus dem Anfange des 18ten Jahrhunderts. 

Kelch, von vergoldetem Silber, 20,3 cm hoch, 10,8 cm im oberen 
Durchmesser; Becher glatt, kegelförmig, im unteren Theile mit durch- 
brochnem Maasswerk ehigefasst; Schaft sechseckig, ' schiafflrt ciselirt; 
Knauf zu beiden Seiten mit dnrchbrochnem Maasswerk; auf den Knoten 
die Buchstaben ttjcfo«. Zwischen Schaft und Fuss leichtes Stabwerk, 
bestehend in Übereinander gelegten Stäbchen in Schichten aus dem 
Sechseck und Dreieck, getragen von einem umlaufenden Ringe von 
4 cm Durchmesser. Der Fuss läuft in sechs Halbkreise aus; auf einem 
Felde ein aufgenieteter Orucifixus, unter welchem Todtenkopf nnd 
Knochen; daneben Maria und Johannes, gleichfalls aufgenietet; zu 
beiden Seiten die Gestalten zweier Apostel Die sehr gute Beschaffenheit 
des Kelches, sowie das Ornament des senkrechten Randes am Fusse 
lassen vermuthen, dass eine discrete Instandsetzung, etwa in diesem 
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Jahrhundert, statt ^<^riiii<i« ii li.it; sonst ist der schon gearbeitete Kdch 
aus der zweiten Hälfte des löten Jahrhunderts. 

Die zugehörige Patene ist anscheinend neaeien Ursprungs. 

Thür, von Holz, mit einfachem Beschlaj^e und innerem Gitter 
aus Bandei.sen, vor einer Nische in der Eckvorlatrt' der östlichen Wand, 
nördlich vom Altar; auf der iimeren Seite der Thür > iiit' mänoUche 
Gestalt, auf Kreidegrund, durch spätere Übermalung verdürben. 

ZIETHEN (yu,ü Km siUlü.sth<i» von (iroilriwalU'. 

Kirche. 

l:^.")7 veiieilii Wi'Adhtn oio-fu] III. dem Kloster Stolp das Vatroiiat*- 
recht tiber die Kirclie in Ziethen. 

I J''>iii>iicrs(/irs r 1 1 II mit nlinrh I. Nu. !>17 ) 

12ÖU Hermann, Pfarrer in Ziethen, genannt. 

(Ponniif'rsc/irs I 'i l:u)i(li:nhiii h 1, Nu. V.l.].) 

1257 wird die Kirche geweiht und zwar zu Ehren der Juiit;- 
frau Maria. 

(rrknmle bei ScIiOttgen AUea und neues Pommerloml, S. :W) 

13U4 entsagen die CLstercienser in Kloster Stolp dem Talrouat. 
(Verxeichiifss Vovim. Vrk. ton Oelr Ichs, S. 

Baulicher Zustand <j:ut. 

Chor, gänzlich zerstört; erhalten sind nur noch die Spuren des 
Verbandes der Umfangswande, sowie der Schildbugen am östUchcn 
Qiebel des Schiffes; demnach war der Chor gewölbt; Schiff, 
zwd Joch lang, frOher mit zwei Hflngelnippeln bedeckt gewesen, jetzt 
mit flacher Balkendecke; Trinmphbogen gedrQckt spitzbogig, jetzt als 
Altamisohe benntzt; Umfadgsw&nde aussen und innen glatt; in jeder 
Front zwei Gruppen von drei gedrückt s])itzbogigen Fenstern mit 
schrftger Laibnng, deren mittleres höher; nördliche EingangsthOr spitz- 
bogig; Laibnng aussen abgestuft, innen schrftg; Thfir gegen Westen 
gldch der nördlichen eingerichtet. Thurm, aus gotbischer Zeit, ohne 
Verband mit dem westlichen Qiebel des Schiffes, im Innern mit spitz- 
bogigen Nischen; gegen Westen eine spitzbogige Thttr; unteres und 
mittleres Geschoss durch einen starken Absatz von einander getrennt: 
Offnungen oder Blenden fehlen in beiden Stockwerken; in der nörd- 
lichen Seitenwand des mittleren Stockwerks eine Wendeltreppe; das 
oberste Geschoss des Thurmes mit flachbogigen Luken, ist anscheinen»! 
spätgothisch und träjü^ eine kurze vierseiti^re Pyramide in Holzverband 
als Spitze. Das Schift" ist von Feldsteinen in Schichten erbaut; das 
westliche Giebeldreieck ist von ZiefTfeln; ebenso die Einfassungen der 
Fenster; dag^n sind die ahLrestnft<Mi Thürlaibun^'en ^egen Norden 
und Westen aus ziemlich gut behaueuen Granitquadem hergestellt; der 
Sockel des Thurmes ist aus rauhen I^'eldsteinen unsauber aufgefohrt: 
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auch das übrige Mauerwerk des Thunnes besteht aus Feldsteinen; die 
HingaugsthOr, sowie die inneren Vorlagen und das Mauerwerk der 
Wendeltreppe sind aus Ziegeln heigestollt. 

Das Schiff ist mit Daehsteinen, der Thurm mit Schindeln gedeckt. 

Ziegel mit besonderen Formen kommen wenig vor; die Thurm- 
tbQr zeigt die gebrochne Ecke; bei den Granitquadern der westUcben 
Thor zwischen Schiff und Thurm sind ebenfalls die Ecken gebrochen. 

Das Gebäude hat ohne den Chor, dessen Fundamente nicht fest- 
gestellt sind, eine Lange von B4,38 m und eine Breite von 14,09 m; 
die Hohe im Innern etwa 8 m; das untere Thurmgeschoss hat gleiche 
Hohe mit dem Schiff; dos mittlere reicht nabe an die Dachfirst; das 
MsuenN-erk des Thurmes ist im Ganzen etwa 2o ni hoch. 

Die Axissenflächf'ii sind ^'ctniicht, zum Tlu'il auch mit Kalkmörtel 
beworfen, wie am Sockel des Thunues; das jetzige Uauptgcsinis ist 
jm und geputzt; die flacbbogige Eingangsthür gegen Saden ebenfalls 
Den oder verändert 

lit'ckon, von Messini?. O.U in im lhirrhni''ss('r. mit getriebener 
Arbeit auf dem Grunde und am iiaude; mittelmässige Arbeit des 
Uten Jahrhunderts. 

Glocke. 1.11 m im unteren Durchmesser, mit Inschrift in zwei 
ll ih.n: W<>L . <i()I)T . VOKTin WKT . IH: . HKKT . ^\^)L . GEB-. 
VW KT . ANNO lösT. ^.^ I . CLAWi-S . SASTKAW . FVKSTLIGKR 
.MAKSCHALCK . HEFT. MI . LATEN . GETEN . HI . M . HENEDiri VS 
.HEIN . GENANT . SIN . GEEVrK . 8TEIT . IN . GOTTES . HANDT. 

(Die Inschrift i.-r in Ii i u der .s t eil t JJeilrtiiff lly S. 71, uiilit ganz 
rieht i::- ani:i i:»-lH,ii. ) 

Kelch, Von Silber, verjjfoldi't. l.').r) cm im oberen Durchmesser. 
-'•U-iu liHch ; der untere Theil des Iltclifrs ist von silbernem < »rnament 
üMiter Arbeit umireben; eben si»lche< lintlel sieh auch auf dem Knauf 
und Fuss; letzterer aii^ <>'i-h< Kreis< . ^Mnenten : am K'ajHle der rntersoite 

die Inschrift : tlotinufriiiit jlla0iuiö faijcrllröiu Cüuful 3tahi6 fl (£oniuHr 
^clciia (Eiuulhroii 1721. 

Zugehörige Patene, mit ciselirtem Wappen der Familie von 

Kelch, von Silher, vergoldet, 12,3 cm im oberen Durchmesser, 
14,7 cm hoch, im Ganzen den mittelalterlichen Formen nachgebildet; 
auf dem Fuss sechs Kreise, mit der Inschrift: 3fl|09at, trinket oUe 

hvaw auf ßtfohmn^ onn ig* S^^- ^i^niS- pafimts HfrUifl 

«n^ mit hm 3iifd|iili Mhvn Hoinrmoi», Jlnlltrs artr tnit 3«4im 
iwMm dftni^iu ncrntiivrrt »irben 1655. 

Zugehörige Patene, yon Silber, ohne besonderen Schmuck. 

Oblatendose, von Silber, oval, 11,5 cm lang; innen ganz, 
aussen theils vergoldet; auf dem Deckel die Grablegung in getriebener 
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Arbeit; am Umfange grosse Rosen, durch ein breites Band mit ein- 
ander verbunden; auf der unteren Seite än sohOn oiselirtes Doppel- 
wappen der Familie von Lagerström und der Ehefrau des Gebeis. 
Arbeit aus dem Ende des 16ten Jdnhanderts. 

Tauf stein, von Kalkstein, jetzt im Thurm, 1,12 m im obeieD 
Durchmesser; im Äusseren mit sechszehn spitzbogig gesclilossenen 
Füllungen und mit blattförmigem Ornament am oberen Ende der 




Fig. 25. Ziethen. Kirche. Taofsteiu. 1:25. 

treniieiidoii Ste<;e; iicbfii dem Becken, in den Boden eniLrelassen, ein 
runder Kulksteiu von 0,74 m Durchmesser, auschuiueiid der Fuss zu 
obigem lieckeu. 

ZI kSSOW (17 Km südr..>.tlicli vnu Greifswald). 

Kirche. 

Banliclier Zustand fxuf. 

Chorkirche, mit drei Seiten des Achtecks geschlossen, vier Jorh 
hmcr; inxTuölliung vorhrn itet, aljer niclit ausgeführt; flache Balken- i 
decke; an den vier Eckpunkten gegen Osten Strebepfeiler; Fenster i 
gedrückt spitzbogig, theils z\vi'ith(>ilig, theils dreitheilig; die Kij)j)en 
laufen unverniittelt unter die Fensterbögen; Thoren spitzbogig in 
llaclibogiger Anschlagni'-cbe ; Thür zur ehemaligen Sacristei flachbogig 
in spitzbogiger Nische; im westlichen Giebeldreiek sechs dreieckig . 
geschlossene Blenden. I 

ümfangswande von Feldsteinen; Einfassung der Öffnungen und 
westliches Giebeldreieck von Ziegeln; an Formziegeln kommen nur 
Bundstab und gebrodine Ecke yor; Soekel und Hauptgesims sind nicht 
vorhanden; das Dach ist mit Dachsteinen gedeckt. 

Lange 23,35 m, Breite 13,09 m, Hohe im Lichten 7,03 m. 

Gegenwartig sind alle Thilren mit Ausnahme der westlichen 
vermauert; die Aussenflachen sind mit dickem Kalkputz berappt Bin 
Thurm ist vorhanden gewesen, aber im ISten Jahrhundert zerstört 

Der gemauerte Altar ist erhalten. 

Hölzerne Empore, im Benaissanoe • StO, mit Qebalk und 
Fflllnngen, einfach; auf der Vorderansicht der BrQstungssohweUe die 
Inschrift: 

lOHAN DEHN 1663 IVDnh ROWIN. ; 
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Im QfitUdhen Fenster ein Feld mit 16 ovalen (Uassohciben, 
zum Theii profane Gestalten, znm Tbeil lurohliohe enthaltend; auch 
Wappen, namentlioh in der untersten Reihe; anscheinend holländische 
Arbeit ans der Zeit vor und nach 1700. 

Glocken, neu, mit der inschriftUchen Angabe, dass die älteren 
'i locken von 1400 und 1573 gewesen seien; letztere yfta hei Beucdictus 
Hein in Anclam gegossen. 

(Biederatedt Beiträge lU S. 10r>.) 

Kelch, von vcrüroldetem Silber, 21 cm hoch, 11 cm im oberen 
Durchmesser; Becher hoch, in späteror Form; Schaft sechseckig mit je 
Tier ciselirten Blattern in den rechteckigen Feldern; am Kniuif scolis 
quadratische Küoton, ebenfalls mit je vier von einem Mittelpunkte 
niMTphoiiden Blilttcrn; ausserdem am Knauf getriebenes, ruiidlichos 
Uriiaineut, als schwache Xachahiming früheren gothischcn Miia^swi-rks; 
Fuss in sechs Halbkreise auslaufend, weiche ansrluMiifiid erurut sind 
und theilweise ciselirte Wappen traL'cn: sciikrecliter Kaiid tit's Fusscs 
^othiseh, aus der besten Zeit, mit durchbruchnen VierlililttcrM. Ni'l)en 
den appen Buchstaben und diu Jahreszahl 1025, wuhrscheiulich die 
Zeit der Umarbeitung. 

Schnit/.we rk, in einem Altarschreiu, welcher mit Fiil^'eln LViS m 
breit, m hoch ist; in der Mitte jetzt ein milssiijcs Oli^'cniilld«', 
Christus mit d<Mi Kriegsknechten in BnistbiMcru darstellend; Irdher ist 
daselbst eine Darstellung des Abendmahls gewesen; die Flügel >ind in 
je zwei Felder getheilt, jedes mit drei nelten einander stehenden 
Gestalten, meistens Apostel, von 3;') cm Hülie; Arbeit mittelnulssig; 
Über den einzelnen Feldern llachbogige Baldachine mit >pätgothischem 
Bankenwerk; oben Ober dem ganzen Schrein ein wagerechtes, stark 
dorchbrochnes Rankenwerk mit aufrecht stehenden Blumen; Untersatz, 
0^ cm hoch, jetzt mit Boeoco-Kankenwerk bemalt. 

Gestalten zwar rom Wurm angefressen, sonst ziemlich gut 
erhalten und mit grauer Ölfarbe gestrichen. 

Hinter dem Schrein auf besonderen Stützen zwei steife Omament- 
stOcke, etwa aus dem 17ten Jahrhundert, aus welchen sich je eine 
kleine Engelsgestalt in zierlicher Darstellung heraushebt. 

Neuerdings ist bemerkt, dass der Schrein vier Flflgel hat, welche 
bisher zusammengenagelt waren. 

(Mitthottimg TOB Herrn Dr. Victor Schnitze io Qnlfywüd.) 



NACllTKAG. 

(JKKIFSWALD. 
S. Jacob ikirche. 

Kek h. von vorir-'M'-ftMii SüIkt. l'nTcin hoch. '.>.'> cm im oberen 
Durchmesser: licchor k* 'j<'irHniii!?. irlatt: Scliaft und Fuss ruii»l : am 
Scliat't ubcr dem Knauf criHus. unter demselben irbobö: das <> ist noch 
mit eiiii'iM scliriiiren Stridi durchzonren: diese Buchstaben sind noch zu 
(b'nten : Knauf zu Ijeiden Seiten mit durchbrochnen. sogenannten Fisch- 
blasen vetvierr: auf den rauteutörmigen Küoteo iu Majuskeln: 1HE»SVS. 
Arbeit sj)iULruthiscli. 

I).'SLrl('ichen, in getriebener Arlfit. vnn geringem Kun^t Werth : 
zngebnriire Pateno. H).:] cm im Durchmesser, mit einem Sechsbiatl 
auf dem (Jrunile und einem cisäelirten Weiiiekreuz, spätgütUisch. 
S. Nicoiaikirche. 

Kelch, von vergoldetem Silber. 14 cm hocli. 9 oni im oberen 
Durcinnesser : Hecher an<eheinend unitrearbeitet : Schaft si'c]i<»'<-ki'j: 
Knauf mir durch eimui kleinen Wul-t LrebiMet : an demselben sechs 
lUumen; Fuss in sechs Kreissegmente au-laufeud; auf einem JbVlde 
der (iekrenzii:te aufgenietet. .\rl>eit <iirifu'«'thiNch. 

Desgleichen, von Silber, schwach verguMet und jetzt iinan- 
selmlich, 1.*}.*J cm liMch. in cm im oberen Durchmesser: Becher kegel- 
frirmiir; Schaft rund, mit einem uiclit verL'nldeten. getrielienen IJlech 
bekleidet, auf wrlt-hem spiULTothisches Ornameiit; Knauf aus sjiiral- 
fürmig gewundenen (lliedern, von denen jedes dritte mit durchbrochnen 
Fischblasen; auf den raut>'nf<irmigen Knoti-u in blauer Fmaille die 
Buchstaben: AVK MAK(I.\ ; Fuss ebenfalls rund mit einem auf- 
genieteten Gekreuzigten: Band des Fusses mit einem .sehmalen llosettt'u- 
kranz; Arbeit spätgothisch. 

Patcue, mit flachem Buden; WeihckTcuz ciselirt, an der unteren 
Seite des Randes, anscheinend noch mittelalterlich. 

Desgleichen, von vergoldetem Silber, 18 cm hoch, U,H cm im 
oberen Durchmesser; Becher kegelförmig; Schaft sechseckig, mit 
ciselirtem Ornament; Knauf sechstheilig; auf den Knoten: Utfw; am 
Knauf oben und unten Maasswerk; Fuss in sechs Halbkreise auslaufend: 
auf einem Felde der Gekreuzigte aufgenietet; schmaler Band am Fuss: 
auf der unteren Seite des Randes die Inschrift: dam . marktr. Arbeit 
aus dem Ende des löten Jahrhunderts. 

Pate ne, mit Yierhhitt auf dem Grunde und ciselirtem Weihekreuz. 
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Von den 

Baudeiikmäleni des Regierimgs-BezirfeB 

Stralsund 

werden ausser dem bisher erschienenen Heft I, Koril 

Franzburg (;2 Mk.), Heft II. Kreis Greilswald. (4 WL^ 
noch drei Hefte, enthaltend die Ki-eise 

Gbimmbn, Rügen und Stralsund 

veröfteiitlicht. jedes Heft zu dem Preise von ca. '2 Mk. 
Dieijelben .sind zu beziehen duich jede EuchhaudlnBg» 
Jedes Heft wird auch einzeln abgegeben. 

Lton Sauiiier'8 Buehliandlui 

(PAUL SAUNIER) 
in Stettin. 
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KREIS ÖKIMMEN. 
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Kreis Grimmen. 



ABTSHAOEN (8,7 Km nOidlieb tob GrimmeD). 

Kirche, y.wm lioilig-cn Geist. 

(Biederätedt, Beitr. z. Gesch. ä. KtrcJten in A'euvorpommem, 
1, S. 83). 

Baulicher Zustajid gut. 

niorkirclic, aus dem Hude des 14. .lahrluinderts, mit fünf Seiten 
lies Zeiiiu'cks geschlossen, vier Joch lang, mit Kreuzgewölben und, den 
östlichen Abschluss ausgenommen, aueii mit Strebejdeilern ; die Fenster 
verlaufen olme eigi'iie Überwölbung unter den inneren Mauer))ögen, mit 
dreieckigem Absehluss; zwei selmialr, spitzbogigc! Tliflren in dt-n Knuit- 
wänden, zunächst dem westlichen Giebel, sind in Fenster umgewandelt. 
Der westliche Giebel zeigt breite Verzahnungen im Mauerwerk, welclie 
andeuten, dass ein Thurm vorhanden gewesen ist; die breite, spitzbugig 
tLberwOlbte Öffnung in der Mitte ist spftter Tennanert und das die Tbar 
nmgebende Ifanerwerlr ohne Verband eingesetsst Gegenwftrtig steht 
fer dem westlichen Giebel nur ein mit Brettern bekleideter Qlocken- 
rtnhl, dessen unterer Theil eine abgestumpfte, vierseitige Pyramide 
bOdet; aber dieser folgt ein ausgekragter Theil von quadratischem 
Querschnitt und geringer Höhe, sodann eine vierseitige Pyramide. 

Die Kirche ist von Ziegeln erbaut; im unteren Theile aber, 
namentlich in den Strebepfeilem, finden sich unregelmftssige Feldsteine ; 
an der nördlichen Seite, in den beiden Jochen zunftchst dem Ostlichen 
Abschlüsse, ist das Feldsteinmauerwerk noch 1,90 m hoch; auch sind 
jie Nischen hier noch mit demselben Mauerwerk bis zu der Fenster- 
brdstung ausgefallt; anscheinend ist hier der einzige Rest eines alteren 
Gebäudes vorhanden. An Förmsteinen kommt nur die gebrochene Ecke 
und an den GewOlbrippen der Rundstab vor. 

Die Chorwalme sind mit Hohlsteinen, die Langseiten mit Pfannen 
gedeckt 

Der massive Theil der Kirche ist 23,47 m lang, 11,98 m breit, 
6,66 m im Lichten hoch; die QewOlbe haben eine Spannweite von 7,80 m. 

18 
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Aiibiiu an der südliclicn Seite, neben dein dritten Joch 
Westen her, jetzt Sarristei, ehemals wahrsclieiidich Vorlialle, nicht 
gleichzeitig mit dem Schill", rechtwinklig, mit einem KrenzgewolK 
änsserlich glatten Wanden nnd inneren, rundbogigen Mauerni^chen. 
aus Ziegeln erbaut, 4,37 m lang, 4,81 ni breit, i].'2\) m im Lichten hoch. 

Ein Anbau an der nördlichen Seite, wahrscheiidich die ursprüuglick 
Sacristei, ist schon um das Jahr KJU) abgebrochen. 

Glasgemillde, in den beiden Chorfenstern nördlich und südlna 
von dem Altar; theils kleine, ovale Scheiben mit Wappen und Namen, 
etwa 16 cm hoch und 12 cm breit, mit den Jahreszahlen 1033, lt>39 
und 1644; theils Darstellung eines Zimmers; auch gruppenweL^ 
Anordnung um eine ovale oder reohteolrige, mittlere Scheibe; in letitoer 
ein Gekreuzigter; alle diese Malereien mit bellen, wenig wirksames 
Farben; besser ist die nocb erhaltene Umrahmung eines jetzt leeici 
Mittelfeldes, mit gutem Benaissance-Omament und wirksamer Fftrhong. 

61 0 c k e n- ans dem 19. Jahrhundert. 

Vier Grabplatten, jetzt im Glockenstuhl, aus dem Ende des 
18. und dem Anfange des 19. Jahrhunderts, mit einem derben, got 
gezeichneten Ornament aus Eichenlaub, Lorbeer und Bändern. 

Kelch, aus vergoldetem Silber, 19,5 cm hoch, 10,2 cm in 
oberen Durchmesser; Becher glatt, glockenförmig; Schaft, Knauf und 
Fuss sechstheilig ; oberhalb des Knaufs gravirtes Bkittomament; Enaaf 
mit sechs Knoten und nachgebildetem, rundlich endigenden Maassverk: 
auf den Knoten das Wort IHESUS; unter dem Knauf: ANNO 1614; 
auf den Feldern des in sechs Halbkreise auslaufenden Fusses gra^iitcs 
Ornament; auf der Unterseite die Namen der Geber, des Pastors, des 
Küsters und der Vorsteher. 

Patene, von vergoldetem Silber, mit nachgebildetem Vierblatt 
und Weihekreuz. 

Gross-BISDOBF (12,8 Km ostsfidOstUch von Grimmen). 
Kirche. 

lu dem dreissigjiihrigen Kriege wird das Gebäude verwttsteL 
(Biederstedt, Beürc^, II, S. 4.) 

Das Gebäude bedarf einer Erneuerung der inneren Ausstattung. 
Das Äussere ist überall mit dicker Kalkttlnche überzogen. Am Chor 
und dessen Anbau sind mehrfach Stützpfeiler angebracht; an Stelle 
der steinernen Fensterrippen sind eiserne eingesetzt. 

Chor aus der Übergangszeit, reclit winklig geschlossen, mit glatttfi 
Wilnden, zwei Joeh lang, mit Kreuzgewölben bedeckt; (inrte gednVU 
spitzbogig. Thürörtnung nach dem Anbau an der nördlichen S-iw 
ruadbogig; EiugaugsthUr uud li'euster der Fronten sonst spitzbogig; 
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das (totliche Giebeldmeck glatt, niobt mehr nTsprüngUehr ebenso 
mOgticherweise die jetzt vorhandenen, rundbogigen Fenster gegen Osten. 

Langhaos gothisch, dreischiffig; drei Joche lang; MittelschifT mit 
wagerechter Balkondecke; beide Seitenschiffe mit tonnenförmiger Brett- 
verschaalung bedeckt; Scheidebogen spitz ; Pfeiler achteckig; am Äussern 
Strebepfeiler; Fenster spitzhogig; Eingangsthür gegen SQden mit ge- 
brochenem Spitzbogen. 

Thurm wiederum spater, als das Schiff; der massive Theil, bis 
zur Hohe der Dachfirst des Schiffes reichend, besteht aas zwei Absätzen; 
die hölzerne, schlanke Spitze geht in das Achteck Uber. 

Die Umfassungswände von Chor und Schiff sind aus Feldsteinen 
errichtet, die Einfassungen der Fenster und Thüren, sowie die Strebe- 
pfeiler des Schiffes dagegen aus Ziegeln; der untere Absatz des Thnrnies 
besteht wiederum aus Feldsteinen. Von Forinziegeln findet sich am 
Chor der Huiulstab an der Ecke und die gebrochene Ecke; im Schiff 
kommt ausschliesslich die letztere vor. Das Dach ist mit Dachsteinen, 
der Tliuriii mit Schindeln gedeckt. 

Das (;t'l);iu(le ist m lang, ir>,7H „i breit, 7,24 m bis zur 

Balkendecke des Aiitttlschiirs h(»ch; die Spannweite des JMittelschitTs 
betrügt 8,59 m; das Alittdschiü' ist ö/Jb m breit, die Seitouächifio 
2,3ü m und 2,02 m. 

Die Sacristei, a?i der nördlichen Seite des Chores, ist recht- 
winklig, mit zwei Kreuzgewölben bedeckt; Wilnde von Feldsteinen; 
Gewolbrippe blattförmig proüiirt. Länge 3,93 m, Breite 7,10 m, Uchte 
Höhe 2,53 m. 

Der steinerne Altar ist erhalten; daneben an der südlichen 
Seite eine Wandnische mit Thür. 

Ein kleinerer (J ekreuzigte r auf dem Schalldeckel 
der Kan/i l uud ein grösserer im Mittelschiff"; beide 
mangelhaft. 

Die beiden Glocken stammen aus dem Jahre 1773. 
Kelch, aus dem Jahre 1727, von vergoldetem 
Silber; Becher steil, geschweift; Knauf mit sechs 
Knoten; auf diesen die Buchstaben IHESVS; Fuss 
mit Darstellung des Gekreuzigten. Inschrift mit dem 
Namen des Pastors. 

Grabplatte, im Chor, aus Kalkstein, 1 ,26 m breit, 
2,40 m hmg ; im Mittelfelde zwei Wappen mit Helmen 
und Helmschmuck; in den Ecken die Sinnbilder der 
Evangelisten; die nur noch theilweise lesbare Minuskel- 
m^i ^; 7 Inschrift lautet: anno Um\u\ « ct(c i Hfir ^imtnira 

^hXiiounc^oT.P^t^ drai(ii)cl|liKii)w ^U mt glerarM 

1:40. mkrn irttr 

18* 
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Grabplatte, ebendaselbst, 1,17 m bieit, 2,30 m lang, ven Kalk* 
stein; am Bande eine umlaufende, vertiefte, breite Rille ohne Schrift; 
in der Mitte das Wappen der Familie Buskcn; unterhalb desselben die 
Inschrift: HIR ROUWET GÜTZLEFF RAÜSGHEBST GEISSEITEN 
THOR GRIBINOW SAMPTH SINEB ELLIGEN HUSFRA WEN MAR- 
GRETS BRO . . E . DEN GOTT GNEDICH ST ENDE SLAPPEN. 

ANNO . . . Auch aber dem Wappen ist noch Schrift Torhanden. 

Grabplatte, ebendaselbst, l,20mbreitt 230 m lang, von Kalk- 
stein; in einem langgestreckten Oval in der Mitte das Wappen deiselben 
Familie. DarQber die Inschrift: 

ANNO 1571 DEN 21 MEI ÜM 

SEIGEBS 9 UF DEN MQBGEN 

IST DER EDDEL UND ERNDT 

FESTE HEINE RÜSCHK GOT 

SELICLIK ENT SLAPEN DEN 

(lODT ONEÜICH SY SEINES 

Ai;ri:u8 bi so iak. 

Alle drei iiebeneinaudL'rliegende Platten gehören also einer und 
derselben Fainili<> Jxu.'^kcn oder lOtuschen an, welche auf Griebenow im I 
Kiichspiel Gross-Bisdorf ansässig war. 

ÜKANDSIIAGKN dü.HKm nordöstlich von Grimmen). 

Der Ort hat seinen Namen nach einem Verwandten des rOgiscbeo 
Farstenhauses, Namens Borante, 

Kirche. ! 

1249 wird die Kirche als schon erbant bezeichnet: „parochiam 

borantenhaghen per suos progenitores fundatam et exstructam**. 

(FabricUs, ürk. z. Getd^. d. FürstetUhumM Bügen, Bd. n,No.06; 
Pommersehes Urkundehbueh I, 489; Dr. Prftmers hllt ^ 
Urkunde in ihrer vorliegeuden Gestalt fdr eine Filschmig; veigl, 
BaU.Stud. XXXII, n I, S.88). 

129G wird hltincits de homnteuhagm Saldos genannt 

(Fabr., Urkunden Bd. No. 420). 

1307 wird das Schloss zu Brandshagen genannt. 

(Kk'üdort, Bd. 4, No. 573). 

IGUO wird dio Kirche iin Innern verwüstet. , 

(Biederste dt llritr . Nachlese 1, S. 86). 

ITnT wird der Altaraufsatz geschenkt von dem Kathsberrn SdütikH 
in Stralsund. ; 

(Bicder.stedt, a..a. O. 1, S. 89). 
17(K) flieht das Haus Tutbus das Tatronat au den daiualigeü ^ 
Besitzer von Niederhof ab. l 
(Blederstedt, a. a. 0., S. 90). 

I 

I 
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Chor, aus der Übergangszeit, reelitwinklig geschlossen, zwvi Joch 
lang, mit Kreuzgewölben, grossen dreitheiligen, sj)it/.biigigen Fenstern, 
Gurtträgern in den Kcken und Lisenen am Äusseren ; unter dem Haupt- 
gesims läuft ein Spitzbogenfries entlang, welcher auch an den J)ach- 
linien des Giebels emporsteigt und hier ein in dem Giebeldreieck aus- 
gespartes, grosses Kreuz umschliesst, neben dessen unteren Armen je 
drei schmale, spitzbogige Blenden angebraebt sind; zwei Stromschichten 
trennen das Giebeldreick vom unteren Theile. 




Flg. 3. Braadsliagen. Kirche. Ctatuidriss. 1 : 667. 

Von dem Langhanse gehören der Östliche Giebel bis zu der Trauf- 
hohe, sowie die angrenzenden, unteren Theile der beiden Frontwftnde 
ebenfalls noch, mit dem Chor zugleich, dem urspranglichen Bau an; 
die Oarttrftger in den Ostlichen Ecken gleichen denen des Chores; die 
Fensterlaibungen gegen Osten sind nach Aussen abgescbrftgt; die Ost- 
lichen Ecken sind mit Lisenen versehen. Im Übrigen besteht das 
Langhaus aus einer frOhgothischen Hallenkirche von vier Jocli Lfinge, 
mit Kreuzgewölben, achteckigen Arcadenpfeilern, s])itzbogigen, drei- 
theiligen Fenstern, und Strebepfeilern am Aeusseren; die beiden Aroaden- 
pfeiler zunächst dem westlichen Giebel sind verstärkt, auch mit diesem 
und mit einander durch starke Mauerbogen verbunden, um einen 
Thurm zu tragen; vor dem westlichen Giebel liegt an der nordwest- 
lichen Ecke des Tburmes ein mit fnnf Seiten des Achtecks vortretendes 
Treppenhaus und an der südwestlichen ein starker, rechteckiger Pfeiler. 
Der Thurm hat ausser dem in der Traufhohe des Schiffes abschliessenden 
üntergeschoss noch zwei Stockwerke gehabt, deren eins, mit je zwei 
spitzbogigen, zweitheiligen Blenden an den Seitenflächen, noch ganz 
vorhanden ist; von dem zweiten sind indessen nur einige Ziegelschichten 
erhalten, so dass man dieselbe Eintheilung <ler Blenden erkennt, welche 
'Iis untere Geschoss hat: der grössere Tlieil des oberen Stockwerkes ist 
durch Facliwerk mit Au<m;iuerung ersetzt, gleichzeitig mit der Errich- 
tung einer kurzen, vierseitiiien l'vramide als Spitze. 

Das Ostliche Giebeldreieck des Laiiirhauses gehurt ebenfalls dem 
Umbau der frUhgothischen Zeit an und zeigt eine schmale, spitzbogige 
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Blende in der Mitte, sowie je drei ebensolche, zweitheilige zu beiden 
Seiten; auf der Spitze und an den Traufen sind Fialen angebracht. 

Das Gebäude ist grösstentheils aus Ziegeln erbaut; nur unterhalt 
des Sockelgesimses kommen Granitquadern vor, welche sich bei dem 
Chor durch annähernd gleiche Grösse auszeichnen. 

Die Laibungen der Chorfenster zeigen die gebrocbcr 
^^|H Ecke und den selbststandigeu Rundstab in der Ecke 
^^^^n das Hauptgesims ist aus der gebrochnen Ecke uti«i 
^^BHP/ dem Viortelkreis gebildet; das Sockelgesims unzi 
■HC--' Viertelkchle und Viertelstab in zwei FlachschichieL; 

Fig 3 Gurtträger Gurttrftger des ursprünglichen Baues sind aus jf 
im Chor. drei Rundstäben zusammengesetzt Bemerkenswerth 
sind die Kragschichti^n unter den Gurtbogen, inmitten der Chorwände; 
neun Ziegelschicht«n treten übereinander mehr oder weniger vor; a 




Fig. 4. Kirche. Kragschicliteii im Chor. 1 : 10. 



zeigen mehrfache Blattverzierungen und Knäufe an den Ecken; im 
oberen Theile ist die gesamte Breite gleich drei Ziegelköpfeu, währemi 
im unteren Theile ein hochkantig, mit der schmalen Seite nach vom 
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gestellter durch drei Schichten reichender Ziegel, ebenfalls mit Blatt- 
verzierung, als Stütze angebracht ist. 

Im Scliiff koniint an den Fensterlaibungen nur der Viertelkreis 
vor; an der Thür lindct sich auch das l»latt förmige Prüfil, mit Hohl- 
kehlen und kleinen Kundstilbchen zur Seite, sowie die gebrochene Ecke; 
an den Scheidebögen ist letztere ausschliesslich angewendet ; ebenso am 
üiisseren Sockel; der Pfeilersuckel im Innern zeigt den Viertelkreis, 
das Kapitellgesims dagegen zwei halbkreisIVjrmige Kundstj'lbe; das Haupt- 
gosinis des Langhauses ist durch Auskragung von fünf Schichten 
gebildet; die Gurttrfltrer bestehen, im (iegensatz zu denen des ursprQug- 
liohen Baues, nur aus einem einzelnen, starken Uundstab. 

Der Chor ist mit Pfannen, das Schiff mit Dachsteinen, die Thurm- 
pjramide mit Hohlsteinen gedeckt. 

Das Gebüude hat eine Liingo von ?>i\JA m, eine Breite von 
20,53 m; die Spannweite des Chores betrügt 7,r><) m, diejenige des 
Mittelschiffs l.iÄ) m, der Seitenschiffe .'J,OU m bis ;'..;')(> m; der Chor 
ist im Lichten '.1.81 m lang; die Höhe des Mittelschiffs betnltrt 10,(»2 m, 
diejenige der IJmfaugswilnde des Chores 1>,05 m; der Tliurm tritt 
1,7;> m über den westlichen Giebel der Seitenschiffe vor und ist 
9,44 m breit. 

Gegenwartig ist die Eingangsthür im westlichen Giebel vermauert; 
an der nördlichen Seite des Chores und der Kirche befinden sich 
unschöne Anbauten mit Grabgewölben. 

Anbau, an der sQdliehen Seite des Chores, nnmittelbar neben 
dem sfidlichen Seiteneohiff, die Sacrlstei enthaltend, spätgothisch, mit 
Kreuzgewölbe, glatten Wftnden und einer Yerstftrkung an der Ecke, 
ähnlich einer Lisene; das Pultdach lehnt sich an das Seitensehiff; der 
Halbgiebel zeigt vier schmale, dreieckig geschlossene Blenden und Aber 
der Dachfläche fünf kleine freistehende Pfeiler. Der Anbau ist 4M m 
lang, 4,60 m breit und 3,33 m im Lichten hoch. Gegenwärtig ist die 
äussere, spitzbogige Thflr, sowie das flachbogige Fenster glatt Termanert; 
nach dem sfldlichen Seitenschiff ist eine Thflr durchgebrochen. 

Bildwerk des Gekreuzigten, jetzt an der Ostlichen Giebelwand 
des sfldlichen Seitenschiffes; der EOrper von ziemlich guter Arbeit; 
etwa t,30 m hoch ; aus dem 15. Jahrhundert; das Antlitz zeigt den 
Ausdruck grOsster Ermattung; die Augen sind noch geOffhet; die 
Muskulatur ist natflrlich und gut wiedergegeben; ebenso Haare und 
Bart; der Schurz hat einen grossen Knoten mit langem Zipfel, ist auch 
vergoldet; in den Kreuzesarmen finden sich die Sinnbilder der Evan- 
gelisten in flach erhabener Arbeit. Dieses Bildwerk nebst Gestalten 
der Main und des Johannes war frflher auf einem Querbalken unter 
dem Triumphbogen angebracht 

(Biederttedt, Beiträge, I, 90). 
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Gloclte, 1.35 in im unteren Diircliiiicsser; am oberen Kunde die 
Inschrift : ]\1H Fi:( IT JOHANN BENJAMIN S( HWEiriTMAN STRAL- 
SVNDT ANNO 17(j2. Auf dem Mantel fernere Namen des Pastors 
und der Vorsteher. 

Desgleichen, 1,08 m im Durchmesser; Inschrift am oberen 
Rande: lOHANN WOS^CE GOSS IIICH IN STRALSUND 1760; 
auf dem Mantel fernem Namen des Patrons (lOHANN MICHAEL GIESE), 
des Pastors, der Vorsteher, des Eflsters, sowie ein Spruch. 

Grabplatte, von Kalkstein, 0,95 m breit, 2,11 m lang; Mittel- 
feld leer; in den Ecken Blumen in quadratischen Feldern; Umsohrift 
in Minuskehl: m$ : l(0iiii)Hi : mtttt rlii : tH )ie : Itmafi : iiapc : 
o(litU) : )(0int)na : aUir^iis : mar : )(0tiii)Kt : tindd : U : Uten ilüi.il )it 
0rite : ^n{m) : |P(ni) : a(n)t(iii)a : Hm: 

Die Platte liegt jetzt im nördlichen Seitenschiff bei dem Eingange 

SU dem Grabgewölbe daselbst. 

(BaU. Stud. XIL, H. 1, & 305, wowlbst aber die JahnsnU 
nnriehtig angegeben ist). 

Vielleicht gehört der hier genannte l)tnriau litw zu der 
Familie i$ht, ans welcher schon 1240 ein ftfH)||9 genannt wird. 
(Fabrieins, Urk. Bd 2 No. 72). 

Kelch, von Tergoldetem Silber, 25 cm hoch, 12,4 cm im oberen 
Durchmesser; der Becher hat im unteren Tlieile eine dichte Einfassung, 
auf welelier drei Milnnergcstalten in der Tracht des 1(). Jahrhunderts; 
eine dersell)en ist gekrönt; Schaft seclisecliig, Knauf rund, Fuss in 
sechs Halhltreise auslaufend; auf den Feldern biblische Darstellungen 
in getriebener Arbeit; am Fusse das (lurcbbntehene Vierblatt; am 
Knauf aber und unten je drei baarhiUiptii^o Hmstbilder, von zwei 
Frauen und vier Mannern; dazwisclien Fruchtknlnze; die Inschrift lautet; 
PETRUS ♦ RÖBEL PASTOR , CARSTEN DREYES * CLA WES GRAVE 
♦ PETER STAKCKE * HANS • ANDERS * WURSTENDER * Ao 1583. 

Zwischen den Namen der Vorsteher sind deren Hausmarken an- 
gebracht. Unterhalb am Fusse steht noch: DIESEK KELCH GEHOBT 
IN DIE KIRCHE ZVM BRANDESHAGEN. 

Kelcli, von verizolileteni Silber, 24 cni hoch, 14 cm im (>l>»Ten 
Durohmesser, etwa aus der Mitte des 18. .Jahrhunderts, ohne besonderen 
Knauf; der Schaft ist nur verdi<-kt und mit silbernem Blattwerk belegt; 
Be<ln'r irhitt, mit zwei silbernen Wappen: am Sockel ein Wulst mit 
silbernem Fruchtkranz; darunter ein silberner Biattkranz; Fussplatte 
mit gewelltem Rande. 

Taufstein, vfm Kalkstein, mit lialbkreisförmit; ab<^eschli »ssener 
Füllunp^ auf jeder der sechszehn Seiten des Beckens; der cvlindrische 
Fuss liluft in einen selieibetirormigen Sockel aus: das Becken hat 
1,03 m im äusseren Durchmesser; die ganze Höhe beträgt 1,13 m. 
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BRETWISOH (9,1 Km sftdBfidweBtlich von Grimmen). 

Kapelle. 

1852 wird an St43lle eines alteren Gebendes ein Neubau aufgeführt. 

Die Kapelle ist einschiflig, rechtwinklig geschlossen, drei Joch 
lang, mit spitzbogigen Fenstern, und fünf ebensolchen lilenden im 
östlichen GiebeUlreieck aufgeführt und mit Balkendecke versehen. Der 
zit^nilich schwere Thurm trügt eine achtseitige, hölzerne Pyramide, 
welche dicht über dem Mauerwerk durch Übergang aus dem Viereck 
gebildet ist, mit betrilchtlicher Verringerung des Durchmessers. Die 
i^lcken des SchiÖes sowohl, als des Tburmes sind durch vortretende 
Pfeiler verstärkt. 

Das Schiff und der untere Thcil des Thurmes sind aus Feld- 
steinen erbaut; die Ecken und die Einfassungen der Fenster und 
Thiiren aber aus Ziegeln hergestellt; das Kin'ht>ndach ist mit Dach- 
steinen als Kroneudach, die Thurmspitze mit Schiefer gedeckt. 

Der Altarschrein aus der vormaligen Kaj»elle ])efindet sich 
jetzt in dem Neuvorpommerschen Provinzial-iMuseum zu Stralsund. 

Die Glocken stammen aus dem 19. Jahrhundert. 

DEYELSDORP (16,4 Km westsfldwestlicb Ton Grimmen). 
Kirche. 

lüUti wird das jetzige Gebäude durch (\is}my r. Brhr vollemiet. 
(Lisch, Mecid. Jahrh XX III, S Biederstedt, Beitrug 11, 

S. 10'.>, giebt <liis .lahr 1002 an). 

1872 wird ein Umbau unter Leitung de^ liaumeisters Tliunnann 
begonnen. Bauliche BeschaHenlieit gut. 

Die Kirche ist einschiftig, ohne architektonische Abgrenzung des 
Chores, rechtwinklig, drei Joch lang; UmfangswSnde glatt; an den 
Fronten im Innern massive Emporen, halbkreisförmig überwölbt auf 
breiten Pfeilern; der verbleibende liaum ist mit einem Tonnengewölbe 
bedeckt; die Stichkappen reichen bis zur Mittellinie; die Fenster sind 
in zwei Reihen Aber einander angeordnet, elliptisch ttberwOlbt und mit 
setaTtgen Laibnngen Toraelien. Das nnteiste Gesehoss des Thurmes ist 
massiv, der ganze Oberbau dagegen Ton Fadiwerk. 

Alles Mauerwerk besteht grOsstentheils aus Feldsteinen; die 
Anssenflsdien sind mit Kalkmörtel geputzt 

Das Langhaus ist 17,15 m lang, 11,02 m breit, 7,85 m bis zum 
Oewolbsoheitel hoch; der Thurm ist 4^7 m lang und 4,58 m breit; 
die Emporen nehmen je 1,50 m der lichten Breite ein. 

Der Umbau aus dem Jahre 1872 erstreckte sich auf Instand- 
setzung des Innern, stilgemftsse Herstellung des Äussern und Erbauung 
einer neuen Grabkapelle am Östlichen Giebel. 
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Altarschrein, dreitheüig, mit Untersatz. In den mittleren 
Theil, welcher noch im Jahre 1855 durch eine barocke Darslellun.: 
der Kreuzigung aus dem Jahre 1710 ausgefüllt war, ist die dahin 
gehörige Gruppe, bestehend aus einer betenden Maria mit Gott Yat^ 

und Christus, wieder eingefügt, ersterer zur Linken mit Krone und 
Weltkugel, letzterer zur Kechten mit der Dornenkrone und den Nägel- 
maleu, beide in sitzender Stellung. Zur Seite der mittleren Gruppe 
stehen in zwei Keihen über einnnder, unter zierlich geschnitzten 
Baldachinen, auch mit namentlicher Bezeichnung, vierundzwanzig 
Figuren. Apostel und Heilige durcheinander, theilweise noch im Mittel- 
schrein, thoihveise in den Seitenllügeln. Unter dem mittleren Schrein 
ein Untersatz, welcher in halben Gestalten die vier Kirchenlehrer S. 
Ambrosius, S. Gregorius. S Hieronymus und S. Augustinns enthfdt: 
diese wenden sich zu einem Schreine in der Mitte, welcher mit Flüiiel- 
thüren und eisernem Gitter versehen ist. l)ie Thüren zei-jen eine in 
schwarzen Umrissen auf rolhem Grunde dargestellte Monstranz. 

Sämtliche Fiiruren sind in hoch erliahener Arbeit mit fast ganz 
freien Köiifen gebildet. Die ganze Arbeit ist vortreü lieh und mit 
feinem (lefilhl hergestellt: der Ansdruek der Gesiebter ist v<dl Würde, 
der Faltenwurf meistens kräftig und von grosser Wirkung, die Benialung 
ungemein zart. Die eonventionelle Behandlung, welelie das Mittelalter 
aueh in seinen vorzüglicheren Werken noch durehl)liekeu blsst, zeigt 
sich am meisten in der Anordnung der Biirte und Haare, soweit solche 
uicht dureh K«ipf bedeckungen verliiiUt sind. 

Die Bilder auf der Rückseite der Flügel sind sehr beschädigt 
und theilweise nicht mehr zu erkennen; einige Köpfe zeigen eine etwas 
manierirte Behandlung. 

Der Schrein ist mit den Flügeln 5,69 m breit, der ünteisatE mit 
Ausladung 3,77 m; die QeaamthOhe beträgt d,18 m, wovon auf den 
Untersatz 0,88 m kommen; die Gestalten im Mittelschrein haben 1,26 m 
Hobe, diejenigen der Apostel und Heiligen 0,63 m. 

Die Gestalt des S. Franziscus fehlt; sonst ist das ganze Werk mit 
Ausnahme einiger HAnde wohl erhalten. 

(DeuUdtet KwuMatt 185.% a 55. Nach Blederatedt, Beitr.U, 
109 and Nachlose ist anzum Innen, dsM der Altanchnlii vielleicht 
aas der nicht mehr vorhaiidenen Xapelle an Bauendorf bet 
Deyelsdorf stammt). 

Der Bildhauer Ifolhein sagt in einem Bericht an die Köiii.:!. 
Retrieruiig zu Stralsund: Die (lestalten unter den einzelnen Baldachineu 
sind zwar einzeln gestelll, aber in der Handlung mit eiiuinder ver- 
bunden. Das Werk ist von edelster Auft'a:5sung: Seulptur uud Malerei 
sind von einer Kunstauffassung, die Nichts zu wUn.schen übrig lässt. 
Die Gestalten des Mittelfeldes sind iui grossen, b)'zantinischea Stil 
gearbeitet. 
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Bas Werk ist neuerdings in den Besitz des Herrn Oberprflsidenten 
Grafen v, Bi^Negmdanik ttbergegangen und befindet sich jetzt in 
der neu erbauten Kirohhofs-Kapelle zu Semlow im Kreise Franzburg. 

Die vorgenommene Bestanration ist im Ganzen gut; jedoch ist 
zu bemerlran, dass der Olanstrich, der vielen Glanzlichter wegen, ungünstig 
-wirkt; die frohere Milde und Zartheit des Ausdrucks konnte dabei 
nicht wieder erreicht werden; einzelne Gestalten sind in ihren Platzen 
vertauscht und sind die gegenseitigen Beziehungen ihrer Haltung dadurch 
aufgehoben. 

ELMENHORST (llj Km nördlich von Grimmen). 
Kirche. 

Id07 wird die Kirche im Innern verwllstet. 
1816 wird sie wiederheigestellt 

(BledeiBtedt, BeiCr. NadOete II, S. 88). 

Baulicher Zustand im Ganzen gut 

Einschiffig; Chor mit drei Seiten des Achtecks geschlossen, mit 
Kreuzgewölbe bedeckt, ein Joch lang, mit Strebepfeilern, inneren Mauer- 
l)0<^eii, dreieckig geschlossenen Fenstern und gedrückt spit7,bügigem 

Triumphbogon: das vSchirt" i-bonfalls mit Kreuzgewölben, drei Joch hin«:^, 
mit tjlattt'H Wänden und spitzbogigen, theils zweitlu'iiigen, theils vier- 
theiligen jfenstern; der westliche Giebel zeigt sechs einfache, spitzbogige 
Blenden; im Bogen derselben ist noch eine Zweitheihing mit dreieckigem 
Abschluss der Felder angelegt, aber nicht weiter abwärts gefdhrt. 

Die Chorwände sind bis unter dir Fenster aus rohen Feldsteinen, 
im oberen Theile jedoch aus Ziegeln hergestellt; die riufassungswiliide 
des Schiffs dagegen, mit Ausnahme der Giebeldreiecke, bestehen ganz 
aus Feldsteinen; nur die Fenster und Thüren sind mit Ziegeln ein- 
gefasst. An Formsteinen kommt bei allen Thüren und Fenstern nur 
die gebrochene £cke vor, ausserdem bei den GewOlbrippen ein dicker 
Kundstab. 

Anscheinend sind auch im Schiff Fensternischen von 30 cm 
Tiefe vorhanden gewesen, sj>ilter jedoch ausgemauert. Sämtliche 
Fenster haben jetzt hölzerne Kähme: das östliche Fenster ist vermauert. 
Das Äussere ist getüncht; au der nonlwestliclien Keke ist zur Sicherung 
ein starker, (juadratischer Strebepfeiler geuengemauert. 

Die Kirche ist 25,UK m lang, 10,01 m breit, 5,79 m im Lichten lioch. 

Der Anbau gegen Süden, die Sacristei eiithaltcini, ist recht- 
winklig, mit glatten Wunden, mit einem Kreuzgewölbe hcdcckt; der 
Giebel zeigt fünf einfache, spitzbogige blenden; der Formziegel der 
Gewölbrippe hat das blattförmige Frotil zwischen zwei Hohlkehlen; die 
UmfaugswUude sind auä ruhen Feldsteinen, das Giebeldreieck aus Ziegeln 
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heiigestelli. Die Fenster haben niclit mehr die ursprQngliche Form; 
der Anbau ist 4,20 m hing^, 5,48 m breit und iS,70 m im Lichten hodL 

Sämtliche Dacher sind mit Pfannen gedeckt. Der Thurm bestellt 
nur aus einem mit Brettern bekleideten FachwerkgerQst. 

Der gemauerte Altar tisch ist erhalten; auf demselben liegt 
eine roh bearbeitete Kalksteinplatte mit den \Veihekreii7x>n. 

Bildniss eines jun^^en Mannes (Predif^ersohnes) aus dem 17i»i 
Jabrhundert, ziemlich gut, auch in gut geschnitztem, ovalen Hahmeo; 
Inschrift theils niclit mehr lesbar. 

Taufbecken von Kalkstein, ausser Gebrauch, im Thurm liegend, 
kreisrund, ohne Verzierung, 0,90 m im äusseren Durohmesser haltend. 

GLBVTTZ (12,8 Km südwestUch von Grimmon). 
Kirche. 

ILMK-J wird das Pationat dieser liamals schon erbaut gewesentü 

Tochterkirche von Tribsees dem Kloster Neuencamp verlieben. 
(FabriciQS, Urkunden Bd. 8, Mo. 398.) 

1686 wird die Kirche in Stand gesetzt. 

(MemcrabiUenbuch der Pfarre.) 

1717 stürzt das Gewölbe des Chores ein. 

1719 wird dasselbe erneut. 

(Riedt rs teilt, Beiträffe II, S. 10.) 

Chor friih;^<t.thiscli, mit drei Seiten d<'s Achtecks geschlossen, zwii 
Joch lanir. mit Kreuzgewölben, Strebei>teili'rn, spitzbo«:it,'t'r Thür und 
ebens(»kheu zwei- und dreitlieilij^en Fenstern, deren LaibuiiL'en schräg 
sind; im Innern Gnrttril<;er von halbkreisfnniiiirtMn Querschnilt. 

La n Julians sp;ltc:otliisc4i, einschif'lii?, drei .Indi latif,'. mit Kreuz- 
gewölben; /die Frontwände sind in die ilussere Flucht der StrebepfcikT 
gerückt, also aussen ?^latt, innen mit tiefen Fensternischen versehen; 
Thüren und Fensler sind spitzbocri;.;^, letztere zweitbeilijf. 

Von dem Thurm ist nur das untere Geschoss vorhanden; die 
Wände desselben sind aussen und innen j,Matt; auf dem Theile zunnchst 
dem Sj'hift" steht ein OberLreschoss aus Facbwerk mit Brettbekleiduug 
und vierseiti^'er, stark einjjezoirener Fuanude. 

Der Chor ist aus Ziegeln erbaut: nur im Sockel konnnen (Jranit- 
quadern mit Abwils-serung vor; an der Laibung der Hingangslbür findet 
sich das blattförmige Prolil in einfachster Form; das Schitl" besteht 
ganz aus Ziegeln; an Furm.steinen findet sich die gebrochene Ecke 
und der Hundstab an der Ecke; die Gewölbri])i)e ist blattförmig profilirt: 
der massive Theil dos Thurmes ist aus Feldsteinen erbaut. 

Schiff und Chor sind mit Dachsteinen gedeckt ; nur auf den Walmen 
des Chors liegen noch Hohlsteine; der Absatz des unteren Thurm- 
geschosses gegen Westen und die Thuruipyramide haben Eindeotaing 
aus Schiefer. 



Digitized by Google 




13] — 2ü5 — 

Das Gebftnde ist 31,75 m lang, 10,60 m breit; die Spannweite 
der GtewOlbe betrftgt im Chor 7,40 m, im Schiff 8,60 m; dabei ist das 
Schiff im Lichten nur 9,90 m lang; der Thurm an sich hat eine Lftnge 
von 11,'iO m; die Urafangswftnde des Chores sind 9,70 m Aber der 
Urdoberflache hoch, diejenige des Schiffs nur 8,15 m; dieselbe Hohe 
hat das untere Gesehoss des Thurmes, wahrend dessen GesammthOhe 
34,15 m betragt. 

Vor drei Jahrzehnten ist die Kirche in Stand gesetst; das ban- 
fSUige Mauerwerk des Thurmes ist gegen Westen durch zwei Pfeiler 
verstrebt und zwischen diesen eine bedeckte, offene Vorhalle angelegt; 
anob die Thnrmspitze ist neu; der Sockel des Schiffs ist jetzt ttberputzt; 
Schiff und Chor sind von Aussen getflncht. Die ehemalige Sacristei 
an der nördlichen Seite des Chores, später als Grabgewölbe benutzt, 
ist in neuerer Zeit abgebrochen. Neben der EingangsthOr des Chores 
fehlt den Strebepfeilern der Theil aber dem oberen Absatz. 

(Aufnahme des Banraths Frölich.) 
Glocke Ton langgestreckter, alterer Gestalt ; unterer Durchmesser 
1,(K) ni; Inschrift am oberen Kande aus Majuskeln: 
VUX MEA VOX FEST! KECKEATIO MVSiCA 
MKSTI. 

„, ^, Die (3/) (Mn hohen Buchstaben stehen sämtlich 

Fig. S. GlewitE. i . ^ i c< • n 1 1 

Kkehe. Oloeke. ^•'^''^^hrt, als Spiegelhil.lcr. 

Buchstaben. (J^hs .Mcmorabilieubncli der Kirche enthalt die An^'ubc der 
Inschrift durch Dr. Fried r. v. H age uo w aus dein Jahre 
Auf einer im Julire 182G zum Umguss durch den Glockengiesser 
Zach in Stralsund gelangten Glocke hat die luschrift gelautet: 

^iiiio . 2)(omt)in . in ^. Ii . Ijtlp . got . 

eusaiiiia . bin . id{ . (\rt)rtrii . 

M . knepel . to . (ulruirrr . l)rt . mi) . latrii . (urlrn 

goö . Ijfft . uns . öinc . (unttöc . bord) . 6i)n . luort . üorl)ftfii . 

rgrrt plontn Gestalt ( ines l)tnridi gotdd)alk unh 

Ijinrik rlrr uischots: Ijinridi sin son 

onbrcttö lualtcr (UcstaU der Maria incstcr ptUt moltfo 

kadtnt gnrohoiu nntdcui Kmde) l)iui-idi male l^armru mclirroui 

(Uuudschriftl. Bemerk, iu dem Nacblass des Dr. Friedrieh Yon 
Hagenow). 

GÖBMIN (20,4 Km sfldOstlich von GrimmeD). 
13S5 war Johann DotcHhmj Patron. 

(Biederatedt» Beür. II, S. 18.) 
1378 soll die Kirche erst gegründet sein (fiindata est ecclesia in 
honorem oniniiH)t<'fitis dei, mariae virginis et santi Diniivsii martyris). 

(Schwarz, Unndsvhriftl. Nachrichten der Farochie Oormin; 
Biederstedt, Bcitr. II, S. lö). 
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Diese Nacbricbt kann sidi nur auf einen spateren ümban des 
Langhauses beziehen. 

1421 wird eine Vioarie gestiftet 
(Pyl, Eldena n, S. 696.) 

1460 Terleiht Herzog Wartislaw X das Patronat an die üniTenitIt 

Greifswald. 

(Dthnert, Landeturkunden U, 765.) 

1768 war der Thurm schon abgetragen. 
(Biederste dt, Beitr. II, S. 19.) 

Chor im Übergangsstil, rechtwinklig geschlossen, ein Joch laog, 
mit einer Hängekuppel überwölbt, an welclier, von einem mittleren 
Kreise aus, acht decorative Rippen nach den Ecken und nach den 
Mitten der Seiten gehen; Fenster spitzbogig, schmal, mit schiftgea 
Laibungen, in Gruppen und zwar gegen Osten zu drei, deren mittlem 
hoher, gegen Süden zu zwei; an der nördlichen Seite liegt nur ein 
einzelnes Fenster: Thüren spitzbogig; innere Nische einer Thür flach 
dreieckig geschlossen; Triumphbogen gedrückt spitzbogig. 

Wände von Feldsteinen ; auch die Laibung der südlichen Eingangs- 
thür in ihrem senkrechten Thoilo aus behaueuen Feldsteinquadern; im 
Übrigen besteht die Einfassung der Fenster, sowie das Giebeldreieck 
aus Ziegeln; in letzterem limlet sich noch eine Gruppe von drei spitz- 
bogigeii lilenden, deren nüttlere höher. Die Rijipeii des Gewölbes haben 
rechteckifjen Querselinitt ; Fornisteine koniiiieii nicht vor. 

Das Scliijf. ans gothiseher Zeit, ist zwei Joch lang, mit Kreuz- 
gewölben bedeckt, mit Strebepfeilern und kleinen, spitzbugigeii. zwei- 
theiiit^en Fenstern. Es ist von Zie^^eln erbaut; an Furnisteiiien komineu 
vor: Die gebrochene Ecke, der Kundstab au der Ecke und die Flach- 
schicht des Sockels mit Viertelstab und Viertelkehle. 

Das Dach ist mit Dachsteinen gedeckt. 

Der Thurm, aus s[tiHgothischer Zeit, ist nur noch in seinem 
unteren Theile erhalten; die spitzbogige TliOr zeigt wiederum in der 
Laibung nur ilen Iviuulst^ib an der Ecke; der innere ThOrbogen ist 
halbkreisförmig überwölbt; im Übrigen besteht das Mauerwerk aus 
Feldsteinen. 

Im Jahre 1869 ist ein neues oberes Stockwerk des Thurmes in 
Ziegelmanenrerk errichtet. 

Das Gebäude ist 32,40 m lang, 12,83 m breit; die lichte Hdbe 
des CfaorgewOlbes ist 7,79 m; die Spannweite desselben betragt 7,43 m, 
diejenige des Schiffes 9,31 m; die WSnde des Schiffes sind obeihalb 
des Sockels 58 Schichten hoch. Von der ganzen Lange kommen snf 
den Chor 10,67 m, auf das Langhaus 13,75 m und auf den Thurm 7,96 m. 

Der Anbau an der nördlichen Seite des Chores, mit letzteiem 
gleichzeitig, ist ein Joch lang, mit glatten Wanden; seine ÜberwOlbnng 
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besteht in eiuer Hüngekuppel ; er ist von dem Chor aus durch eine 
spitzbogige ThUr zugänglich; an dem Giebel findet sich eine doppelte 
äromsobiclit Die Wftnde sind sonst aas Feldsteinen aufgefahrt. Die 
äussere Länge beträgt 5,05 ni, die Breite 5^ m. 

Die Dachfirst dieses Anbaues reichte frQher bis an die Trauf linie, 
ist aber spater niedriger gelegt. 

Der gemauerte Altartisoh, an den Östlichen Giebel anstossend, 
ist erlialten. 

Grabplatte, Ton Ealkstein, 1,18 m breit, 2,15 m lang, mit 
einer fast gänzlich abgetretenen Umschrift in Minuskeln; ist 1587 
nodimals fOr Jokann v, WakmiU nnd seine Gemahlin Ilse geb. v. Bdir 
benutzt, auch eine lange, biblische Inschrift beigegeben. 

Grossere Glocke, 0,84 m im Durehmesser aus dem Jahre 1794. 

jB^leinere desgleichen, 0,65 m im Durchmesser, aus dem 
Jahre 1753. 

K^lch, von vergoldetem Silber, im Ganzen noch in mittelalterlicher 
Form; Becher hoch, elliptisch; Knauf mit den Buchstaben JHESVS; 
Fuss in sechs Halbkreise auslaufend ; auf einem Felde ein Gekreuzigter ; 

daneben zwei Wappen und die Inselirift in (^^osscn Buchstaben : JACOB 
AVAKEXITZ SIN EHKLIKK HVSFIJOW AMALIA LKPKLS HKBBEN 
OKOF.VEX 21 DALKR THO DISSIOM KELCKE AN. 1597. H.IOCHIM 
TVKITZ PASST(»llTHO GEHMIX. 

Opferstork, von EiclifnlKtlz, liegend, 1,35 m lang, 0,35 m im 
Querschnitt breit und dick, mit Beschlag; sonst einfach. 

Schaale aus Messing, 40,5 cm im Durchmesser, aus spater 
Kenaissance-Zeit: seit Kiül) im Inventar der Kirche; in der Mitte des 
Grundes ein Greif mit leerem Schilde, umgeben von einem Kranze aus 
Spitzovalen; ebcnsolclie aut^ dem liande, mit PerieuschnOren und 
Knöpfen; Alles in getriebener Arbeit. 

Zwei Weihwasserbecken, das eine im Innern des Thiirnins 
eingemauert, das andere im Pfarrgarten, von Kalkstein, 10 cm hoch, 
26 cm im Durchmesser. 

GRBIMEN. 

1207 wird der Ort zuerst genannt. 

(Drewer, Cod. Pom. Dipl. 'So. 417.1 

1287 wird Jicrtoldiis als Vogt in Grimmen geuauut. 

(T\ibri('ins, Urkunden^ Bd. \ Xo. Wm.) 

l.'ioö wird <iriuiiii( n Leibj^edinge der Fürstin Margardlu; Ge- 
mahlin Wizl(ii :< I V. von Hilgen. 

(Fabricius, Urkunden, Rd. 4, No. '»34.) 

1300 wird das Schloss zu Grimmen genannt. 
(Ebendort, No. 565.) 
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1349 wird der Stadt das bereits früher verliehene labische R^l 
bestätigt. 

(Sc h wart z, Geach. d. Pomm. Rüg. Städte, S. 232; Dlhn^: 
Liindesurkunden IV, I2;^l.) 

ir>4(5 vergleicht sich Herzog Phdipit 1. mit der Stadt wegen 
Ziegelbreniiens. 

(Diihnert, ebendort, S. 1232.) 

S. Marienkirche. 

1278 wird Conrad als Plebau in Grimmen genannt. 

(F a b r i c i u s , Urk. Bd. 3, No. 205.) 
132<) stiftet s,Wittwe des letzten rttgischen Fttrsteu Wizhrlll 
eine Vicari?. 

(D reger. Cod. Pom. Dipl. II, G2.) 




Fig. 6. Grimmen. S. Marlonkirche. Gnindriss. 1 : 007. 

gründet Herzog Barttim eine Kapelle zn täglichen Marian- 
zeit«n (ene cappelle m>t eneme altäre by der kerspelkerken viisri 
stad Grymmin). 

(Lisch, Urk. z. Gesch. d. Geschl. Behr, IV, 400.) 
1455 verleiht Herzog Wartislar IX. der neu zu stifteiulen 
Universität Greifswald das Patronat. 

(Gesterding, lieitroff I, 324; Pyl, Kldena II, S. 712) 
1G15 kauft Alhrrcht Wakcttlfz einen Anbau an der nördUcben 
Seite der Kirche für 5(H) Gulden zu einem Krbbegräbniss. 
(Pyl, Povnn. Geufuloffieti II, H. I, S. 37 ) 
Um die Mitte des 18. Jahrhunderts waren die mittelalterlicben 
Kapellen von S. Andreas, S. Georg, S. Gertrud, zum heiligen [..eichnaiii 
und S. Spiritus schon nicht mehr vorhanden. 

(Biederste dt, Beitrnye I, S. 03). 
liaulicher Zustand gut, " 
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Der älteste Bantheil besteht in einer frOhgothischen HaUenldiohe 
TOD fünf Joeh Länge« mit Kreuzgewölben, rechtwinkligem Absdhluss 
gegen Osten, epitzbogigen Äreaden nnd achteckigen Pfeilern; die 
Fensterlaibungen sind abgeschrägt, aussen jedoch an der Südseite 
abgestuft; an beiden Fronten, im vierten Joch von Westen her, Hegen 
breite Thüren; aussen sind Strebepfeiler angebracht; das östliche Giebel- 
dreieck enthcilt sieben spitzbogige, einfache Blenden ; anch der westtiohe 
Giebel enthalt breite Blenden. 

Der Bau ist aus Ziegeln aufgeführt; Sockel und Sockelgesims sind 
aas Granitquadern hergestellt ; an Formziegeln kommt bei den Fenstern 
und dem Hauptgesims die gebrochene Ecke und die Viertelkehle vor, 
an den Scheideböpfen aber nur die erstere; die zierlichen Pfeilersockel 
im Innern sind aus einer glasirten, hochkantigen Schicht mit Hohlkehle, 
Kundstab und Welle gebildet; die Pfeilercapitelle haben Kelchform 
und sind von dein Schaft durch einen spitzen Wulst getrennt; der 
äussere Granitsockcl hat ein Gesims aus Hohlkehle und Kundstab; das 
glasirte Kappgesims ist unterschnitten. 

In gothischer Zeit ist vor dem westlichen Giebel ein Thurm 
errichtet; über einem hohen, unteren Stockwerk hat derselbe noch drei 
Geschosse mit je drei, im obersten jedoch je vier spitzbogigen Blenden; 
die Rippen in denselben endigen zum Thcil auf Kragschichten; auf 
dem massiven Theile steht eine hulzerne, viei-M-itige Pyramide. 

Als Material sind Ziegel verwendet; nur im Sockel linden sich 
grosse Quadern. Das spitzbogige Bortal des Thurmes gegen Westen 

zeigt eine dreimal abgestuft« Laibung aus be- 
sonders grossen Formziegeln mit grösseren und 
kleineren Kundstäben und Hohlkehlen; je zwei 
unglasirte Schichten wechseln mit je zwei grün 
glasirten; am oberen Theile des Thurmes finden 
sich keine Formziegel, die vier Ecken der Thurni- 
pfeiler an der inneren, übei*wölbten Thurmhalle 
sind reich profilirt, ebenfalls mit grösseren und 
flg. 7. Orinutten Kirdie. kleineren Rundstäben zwischen grossen Hohl- 
FlolU der ThnnnthOr. i^ehlen. 

Auch die Seitenhallen neben dem Thurm entstammen noob 
der gothischen Bauzeit; sie leli^en bis an die westliehe Front, sind 
mit je zwei Kreuzgewölben bedeckt, nnd aussen mit Strebepfeilem rer- 
sehen; im Innern finden sich zum Theil MauerbOgen in den Umfassnngs- 
vlDden; die westliehen Halb^ebel zeigen je Tier Blenden. 

Die Sockel enthalten kleine Gianitquadem mit Abwftsserang; im 
Übrigen sind Ziegel Terwendet 

In spatgothischer Zeit ist der Chor nebst dem gleich hohen Chor- 
tiingange entstanden; er ist mit drei Seiten des Achtecks geschlossen, 

14 
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im Mittelscliiff zwoi Jocli lang, und mit Kreuzgewuüien bedeckt; dfr 
Umgang ist ebenso gewölbt; seine Wände sind aussen glatt, im IniuTü 
jedoch mit Mauerbf^gen versehen; die Östliche Seite hat zwei, jede der 
anderen Seiten ein dreitheiliges Fenster. Bei dem Anschluss an das 
altere Langhaus ist der ostliche Giebel desselben durchbrochen und 
die Öffnung erst im Daclirauin wieder spitzbogig geschlossen; die 
Laibungen verlaufen dalu r im Gewölbe des Mittelschiffs und ist der 
Triumphbogen durch eine einfache Kippe ersetzt. Die sieben spitz- 
bogigen Blenden des östlichen Langhausgiebels sind jetzt durch das 
Dach des Chores verdeckt. 

Der Chor ist ausschliesslich tod Ziegeln erbaut 

Die Dächer auf Langhaus und Chor sind ^rOsstentheils mit Dach- 
steinen als Kronenduih dngedeokt 

Das ursprangliche Laughaus ist 31,41 m lang, 27,78 m breit; 
die Spanniroite des Mittelschiffis beträgt 8,54 m, diejenige der Seitea- 
schiffe 5,72 m; die TJmfangs wände sind über dem Sockel III Schiditen 
oder 10,55 m hoch; der Sockel hat Ober der Erdobeiflftohe 0,49 m 
Hohe; der Thurm hat 11,19 m Breite und 9,99 in Lftnge; im Mauer- 
werk ist er 34,80 m hoch; die hölzerne Pyramide hat snsserdem 
16,60 m Hohe; der Chor hat vom Ostliohen Giebel ab noch eine Lftnge 
▼on 15,64 m nnd eine Breite von 23,00 m. Die Gesamtlftnge iller 
diel Bautheile macht 57,04 m. 

Gegenwärtig sind die Thoren des Langhauses Termanert; die 
Laibong der Thoren im Chor ist in unschöner Weise Terftndert; im 
Innern des Chores sind ungeeignete Ornamente und Gesimse angebradit; 
auf dem Östlichen Giebel des Langhauses ist, anscheinend im 17. Jah^ 
hundert, ein Dachreiter errichtet 

(Kugler, Kh inc Schrißen I, S. 725; die da«elbst gegebene Be- 
■direibmig der Kirche ist theilweise nicht ganz zutreffend). 

A nhaii , iin der nördlichen Seite des Langhauses, gothisch, ehemals 
eine Kapelle des heiligen Moritz, zwei Joch lang, mit vier Seiten d> ' 
Achtecks geschlossen, mit Balkendecke, aussen mit Strebepfeileni ; der 
Anbau ist aus Ziegeln und einigen Feldsteinen aufgeführt, 12.G0 m 
lang, 8,20 m breit, 59 Ziegelschichten in den Unifangswanden hoch. 

Das erste, mit einem neuen Kreuzgewölbe bedeckte Joch ist jetzt 
durch ein offenes Portal zugänglich und vor etwa fünfundzwanzig 
Jahren im Auftraj^e der seit 1615 im Besitz befindlichen Familie in 
reicher Ausstattung geschmilckt worden; es bildet den Vorraum des 
mit einem Tonnengewölbe überspannten Erbbegräbnisse-^. 

Anbau an der nördhehen Seite des Chores, aus der sfiiitgothischeii 
Zeit, von Ziegeln, G,8<) m lang. m breit, 48 Ziegelschichten hoch 
über einem durchschnittlich m hohen Sockel aus Granitbl.-»ckeii 
Das untere, mit zwei flachen Kreuzgewölben bedeckte Geschoss wird 
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als Sacristei benutzt; das obere Qeschoes ist mit einem einzisfen Kreuz* 

gewölbo überspannt. 

Ein nicht mehr vorhandener Anbau an der südlichen Seite der 
Kiiehe soll der heiligiMi Ag:ncs ^ewiihnet gewesen sein. Nachtriiglich 
eineesetztes Mauerwerk im zweiten Joch des Langhauses von Westen 
iier, deutet auf die Stelle, wo dieser Bau vermuthliob gestanden hat. 
(Bie der stedt, Jieitr., Nachlese I, S. 3(>.) 

Gestühl des Haths. im südlichen Seit^nschilT; der ältere Theil 
aus güthischer Zeit, mit ncneii Sitzen: an den Zwischenstücken ge- 
schnitzte Blumen und Tliiere. als Hunde und Eichh<"irnchen ; die Wangen- 
stücke oberhalb der Sitze mit stark durchbrochenem Kankenwerk, in 
welchem Wappenschilde; die Höhe dies.T Stücke betrügt 'JJi^ m, die 
Breite 0,42 ni ; der Baldachin ist in spaterer Zeit mit einem geschweift 
ausgeschnittenen Brett versehen; der neuere Theil stammt zufolge 
einer Inschrift an dt-r vorderen Brüstung aus dem Jahre lüÜÜ. Das 
pnze Gestühl ist jetzt mit weisser Ölfarbe gestrichen. 

Desgleichen der bürgerseluiftlichen Vertreter, ebendort, aus 
gothischer Zeit, mit sechs Sitzen und zwei iilinlielien Wangenstücken, 
wie bei dem Kathsgestühl, an welchen Löwen uml Wappen. 

Desgleichen, zu beiden Seiten des Olioreinganges, im Renais- 
sance-Stil, aus dem 17. Jahrhundert, einfach gehalten, mit den Bruch- 
stücken einer geschnitzten Insclirift: DISKN . STuEL . HKBBK . ICK . 
HANS . HASH . VNl) . MINK . FHKVWK . (JATHIXA . BKMKX . 
GODT . THO EHEN . DLSSEU . KEKCKEX . TOM . ZlliATE . VND . 

STANDE An der hohen Hinterwand unter einem Baldachin 

aus antikem Gebälk eine kleine Tafel, U,;J1 m hoch und 0,23 m breit, 
Inf welcher der Gekreuzigte ; daneben zwei Gestalten, Mann und Frau, 
in festfiehtr Tracht; neben dem Manne ein Schild, auf welchem Zirkel 

und WinkdmaaB9; unten dte Insehiift: DIT BIST WSE 

ANNO 16^. Andere Bmcbstaeke von Inschriften hinten: MATTEYS 
BVBACH .... ALBBECflT DEWTE . . . a PASTOR . . . DN . 
EVSTACHIVS . VOSS . DN . BERNHARDTS . . . 

Auf jeder Seite des Mittelschiffs ist zu diesem Gestühl ein mit 
geschnitzten Ranken versehener Pfosten Älterer, gothischer Arbeit ver- 
wendet, auf der sadlichen Seite ausserdem noch das Seitenstaok einer 
Bsnk aus gothischer Zeit, mit geschnitzter Gestalt. 

Hinterwand eines Gestühles im Mittelschiff, an der nördlichen 
Seite, zunftohst dem Thurm, ebenfalls mit geschnitzten Namen und 
emem Fisch. 

Desgleichen des Schmiede-Amts und des Schustcir-Amts, unter- 
halb der Scheidebogen an der südlichen Seite, mit Wangenstfleken, 
tof welchen die Jahreszahl 1586 und die Handwerks-Ger&the auf ver- 
tieftem Grunde geschnitzt sind. 

W 
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Desgleichen, BnichstOck, im nördlichen Seitenschiff, bestehend 
in einer Vorderwand aus spiltgothischer Zeit mit drei Abtheilungen zn 
je zwei Füllungen; oben ein Hankonfries; die Kahmstücke sind theil- 
weise neu; Länge 1,79 m, Höhe 1,22 m. 

Glocke, m im unteren Durehmesser, mit der Inschrift; 
0 . rrr . glorie . 4)rt|lr . ornt . cum . pacr . anno . bonttnt . marc. 
ItJÜi; die letzten Zeichen ü iii der Jahreszahl sind wegen mangelnden 
Baumes unterhalb der Zeile in kleinerem Maassstabe angebracht 

Dos o;l eichen . l.Oi'» m im unteren Durchmesser; Inschrift: 9* 

rrr . glorir . d)ri|U . ticiit . cum . pm . mu . hmiwi . m . cca . 
loiü . l)rlpt . got . uu5r . marta. 

Desgleichen, kleinste, 0,77 m im Durchmesser, mit der Inschrift 
GLOKIA IN EXCELSIS ET IN TKHKA PAX, IlOMIXIBUS BONA 
VOLÜNTAS. HAEC CAMPANA CUM MAIOKI FÜSA EST KODEM 
ANNO CHRISTI l»j20 MENSE OCTOB. 

Des^Moichen, im Dachreiter, Taufglocke genannt, mit der 
Inschrift: M ♦ HANS KÜNE. 1G51. 

Desgleichen, grösste, 1,78 m im Durchmesser, aus dem Jahie 
1796, mit ausführlicher Inschrift. 

Grabplatte, vor dem Altar, von Kalkstein, 1,36 m breit, 2,44 in 
lang; im Mittelfelde ein sehnig liegender Schild mit drei Hosen : dit 

Umschrift lautft: on{n)D . 5 omi ut . m . ccc . rci . i^l^^)0 . iit . poffi . 
obiit . I)nnuguö . jluuc . proconful . in . grijinitt 

(Sundine, Sü-alsnnd 1830, S. 383.) 

Desgleichen, im Umgange hinter dem Altar, durch einen 
Sftgeschnitt getheilt gewesen und wieder zusammengelegt, von Kalk- 
stein, 1,00 m breit, 2,15 m lang; im Mittelfelde die Gestalt eines 
Geistlichen in eingeritzten Linien; in den Ecken die Sinnbilder der 
Evangelisten. Die Umschrift lautet: anno . b(omi)ni . m . cccc . 1 r tiü . 
f((r)ta . rer(ta) . lio|l . ft^itdit) . alfumctonts . mortt . obüt . 5(onit)n(n)s . 
tol^(ann)r0 . kli(K)0t)r(n)berd) . ((uius) . a(n)t(m)a . r(()quirsrat . . 
pntt. Die Bachstaben sind meistens durch Funkte getrennt, einzelne 
auch dnroh andere Z^en. 

Zwei desgleichen, an der nördlichen Seite des sQdlichei, 
üineren Thnrmpfeilen, von Stuck, ein Ehepaar darstellend; beide 
Platten zasammen 3,74 m breit; der sichtbaTB Thefl noch 2,64 m 
hoch; der Best hinter einer Balkendecke versteckt; die Gestalten stehen 
zwischen zwei breiten Pilastem, an welchen obereinander je vier Wappen, 
jetzt ohne Inhalt anf den Schilden, früher anscheinend mit Unter- 
schriften versehen gewesen. Das BÜdniss des Mannes in gespreizter 
Stellang, mit fortgestrecktem, linken Fuss, in Bflstang, bach&nptig; 
der Helm unten zur rechten Seite; die Halskrause besonders breit; in 
der Hand eine Bolle. Die Fiau mit einem Tuch aber dem Kopfe, 
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ebenfalls mit Halskrause und in langem Gewände; unter den Filastem 
quadratische Konsolen mit Benaissance-Omament; zwisdhen denselben 
auf ovalem, liegenden Felde unter der mftnnlichen Gestalt die Inschrift: 
ANNO CHRISTI 1603 DEN LETZTEN AUGÜSTI IST DER WEILAND 
EDELL GESTBBNG EHRNVESTEB CLAWS TON SWEBIN ZÜEM 
GRELLENBERGE EBBGESESSEN IN GOTT DEM HERRN SEHLIG- 
LICH ENTSCHLÄFFEN, DESSEN CÖRPER ALLHIE CRISTLICH 
BESTETTIGT BIS ZÜEB AÜFFBBSTEHÜNG ALLER TODTEN 
RÜHETT. DISCE MORL 

Das Bildniss der Frau tragt keine Inschrift. 

(Kugler, Kleine Schriften, I, S. 819 und 884.) 

BruchstQcke verschiedener Grabplatten, als Stufen benutzt, 
grOsstentheils mit Minuskel -Inschrift; einzelne anch mit Majuskeln; 
auf einem Stück die Jaiireszahl MCCCXX, auf einem anderen, daneben 
liegenden das Wort DIE. 

Kanne, von Silber, innen vergoldet, mit dem Wappen der Familie 
V. Schwerin. 

Kelch, von vergoldetem Silber, 14,;') cm hoch, i».'.U'in im oberen 
Durchmesser; Becher p"latt; am Schaft ciselirtes Raiikenwerk mit grossen 
Blättern; Knauf sechst heilig; zwischen den Knoten Maasswerk auf der 
oberen und unteren Seite; die Knoten quellen wie aus Büchsen hervor 
und haben kreisrunde Köpfe, auf welchen, in Silber ciselirt, die Buch- 
staben J. X. + H. J. -i-. Auf dem Fusse die Minuskel-Inschrift: jjrr 
bfrtnflt tnolrt; ein Gekreuzigter ist auf dem kreisrunden Fusse vernietet 
gewesen; die Insclirift steht in tiut'm laufenden Ornament aus Blatt- 
werk; der senkrechte Rand des Fusses ist mit durchbrochenen Vier- 
blättern geziert. 

Die zugehörige Patene trügt am Rande das Weihekreuz. 

Kelch, von vergoldetem Silber, 18,0 cm hoch, 9,7 cm im oberen 
Durchmesser; Becher geschweift; im Übrigen ist die noch mittelalterliche 
Form entweder gut nachgeahmt, oder ein illterer Kelch benutzt; oben 
am Knauf ciselirtes, unten getriebenes Maasswerk ; am Schaft über dem 
Knauf sind die Buchstaben lESVS M angebracht : unten dagegen 
MARIA; unter letzteren Buchstaben lindet sich hilngeudes. durch- 
brochenes Ornament; der Fuss läuft in sechs Halbkreise aus; auf einem 
der Felder ist ein Gekreuzigter aufgenietet; die Inschrift auf (kiu Fusse 
nennt ANNA SCHNOECKELS H. DIONYSY DROYSKN ELICHE 
HAÜSFRAW als Geberin und enthält die Jahreszahl 1G51. 

Kelch, von Silber, 16 cm hoch, 9 cm im oberen Durchmesser; 
Becher glatt; Knauf sechatheilig ; Schaft mit grossen Blättern; zwischen 
den mit glatten Plftttchen geschlossenen Knoten härtige Köpfe; Fuss 
in aeeha Halbkreise auslaufend; auf einem Felde ein Gekreuadgter vei- 
nietei Arbeit ans der apftteren BenaiiBsanoe^Zeit 
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Oblaten dose, von vergoldetem Silber, Gabe des Prfllalea Ifflu 

Küssoir und Frau; Arbeit des IH. Jahrhunderts. 

Taufstein, jetzt in der nördlichen Seitenhalle des Thurms;, 
aus Kalkstein, kreisrund; Schaale mit vierzehn nmdbogig geschlossenen 
Füllungen; Schaft cylindrisch luit scheibenförmigem Sockel; Fuss kegel- 
fönnig. mit ebensolchem Sockel; oberer Durchmesser 1,06 ein; gaoie 
Hohe 0,94 m. 

Gemauertes Thor an der südöstlichen Ecke des Kirchhofes, nach 
dem Markte hin, anscheinend spätgothisch, mit flachbogig überwölbter 
Durchfahrt und kleiner tiachbogiger Thür daneben, in spitzbogigw 
Nische; Mauerwerk überputzt. (Vi>r eiiii<,^en Jahren abgebrochen.) 

Weih Wasserbecken, in der Thurmhalle an einem der innervn 
Pfeiler eingemauert, von Kalkstein, dreieckig, in den Katheten je 0,78 m 
lang; Höhe U,24 m. 

Ein gegcnwärtiir als Schulstubc benutztes Gebäude, gogenüWr 
dem Kirchlhurm. spatirothisch, ü,70 m breit, ll,4i.) m lang, 5,70 m in 
den rnifaiiLTswänden hoeb, hat strassenwUrts im Dachgiebel eine (rrupfr 
von sclimalen lUenden und ausserdem an den Seiten zwei lireittr-', 
flachbogige, jetzt vermauerte Öffnungen. Die jetzigen Fenster und d« 
Eingang sind nicht mehr die ursprüngiiclien. Als Material sind aus- 
schliesslich Ziegel verwendet. Der Kaum liat eine Balkendecke, welclK 
aber jetzt niedriger liegt, als die ursprüngliche Dachbalkenl.ige. 

Anscheinend ist dieses Gebilude die im Jahre von Herzog 
JJantim errichtete Kapelle „bei der Kirchspielskirche". 

Befestigungen. 

Greifswald er Thor, S.0*> m breit. 0,24 m tief, 21,40 m hock 
mit spitzbt)giger TiionUlnung und TunutMigewölbe oberlialb der Durch- 
fahrt; sowohl aussen, wie iimen, enthalten die Fronten sechs schmak 
spitzbogigo Blenden uml (Iber diesen drei ebenso überwulbto breitere; 
der obere Theil des Thurnies ist nicht mehr vorliaiulen : das Dach 
und die jetzigen Dachgiebel sind in späterer Zeit hergestellt und ohne 
architectonische Bedeutung. 

Mtllllenthor, 8,62 m breit, 7,93 m tief, 24,80 m hoch; Thur- 
Offhnng und BuroMahrt wie oben; an der Anssenfront über der Durch- 
fahrt rechts Tier spitzbogige Blenden, links glattes Mauerwerk; dann 
folgt ein Oeschoss mit vier breiten, spitzhogigen, grossen Blenden : die 
Unregelmässigkeit in der Anordnung der Blenden findet sich auch 
der inneren Seite. 

Stralsunder Thor, 8,96 m breit, 7,20 m tief, bis za der oberstea 
Zürne 25,20 m hoch; ThorOffnnng und Durchfahrt wie oben; im Oe- 
schoss oberhalb der Durchfahrt an der Aussenfhmt zehn kleine spiti- 
bogigc Blenden; darüber fnnf ebensolche breitere; die Geschosse sind 
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durch Stromschichten getrennt; im Qiebel fünf doppeltheUige Zinnen, 
▼on welchen sich die drei mittleren zu einer Gruppe vereinigen. 

Alle drei Thore sind von Ziegeln erbaut und mit Dachsteinen gedeckt. 
(Anfnahme des Ke^.-Bannieisters Radant. Merian, Topognphie 
Ton Bnmdenbarg und Pommern S. Gl mit Abb.) 

Rathhaus. 

1685 ist das Gebäude baufällig. 

(Dähnert, Landetwrkunden II, 418.1 

Rechtwinkliger Bau aus dem 14. .Talirhuiidert; gegen Norden 
ursprOnglich mit einer offenen Halle versehen, dereii drei Kreuzgewölbe 
noch erhalten sind; vom Markt her war dieselbe durch drei Spitzbogen 
zugänglich, die Zwischenpfeiler waren achteckig; das obere Geschoss 
zeigt drei breite, flachbogige Fenster; die beiden Geschosse sind durch 
zwei Stroraschichten getrennt; der Giebel ist durch Pfeiler in sieben 
zweitheilige Felder getheilt, deren jedes mit kleinen Spitzbögen, Kreis 
lind Dreiblatt unter einem dicht mit Krabben besetzten Giebel endigt; 
<lie l'feiler haben ke<i:elfurniip^e Spitzen mit nietallner Bedachung; das 
Giebeldreieck an der südlichen Seite zeigt sechs s[)itzbogige, doppel- 
theilige Blenden ; die Ostliche Front enthält im Erd^j^eschoss vier spitz- 
bogige, jetzt zum Theil vermauerte Nischen, in welchen neuere Fenster. 

Der Bau ist aus Ziegeln aufgefülirt; die Pfeiler im vorderen 
Giebel zeigen starke, im Querschnitt halbkreisförmige Stiibe zwischen 
kleineren HundstRben ; sonst kommt ausser den Giebelkrabbeu nur noch 
die gebrochene Ecke vor. 

Die Lange beträgt 1S,;U m, die Breite 11,(>() m, die Hohe bis 
zur Traufe 6,82 m ; der vordere Giebel ist bis zu der Spitze des mittleren 
I'eldes 18,05 m hoch. 

Jetzt ist die vordere Halle vermauert und zu Zimmern eingerichtet; 
auch die sonstige, innere Eintheilung ist nicht mehr die ursprüngliche; 
an dem vorderen Giebel sind Spuren vorgenommener Veränderungen 
bemerklich; hinter demselben steht ein hölzerner, mit geschweifter 
Kuppel bedeckter Dachreiter aus dem 17. Jahrhundert; das im unteren 
Theile des Giebels angebrachte Wapi)en der Stadt Grimmen ist neueren 
Ursprungs. Der Ausgang noch dem Hofe ist mit neuen Laibungen 
versehen. 

(Avfluüinie des S6g.-Baiundsten Radant; Kngler, SMne 
advnfUm, I, S. 769.) 

GmSTOW (20,2 Em ostnordösüicfa von Grimmen). 

Der Ort war bis in das 14. Jahrhundert Hauptwohnsitz einer dem 
logischen Fürstenhause nahe verwandten Familie. 
1249 wird Gristow zuerst namentlich genannt. 
(Fabricius, Urk., Bd. 2, Ko. 79.) 
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wird eine Kapelle des heiligen Georfr genannt; nach de: 
Reformation ist sie nur noch eiuinul erwähnt und jetzt längst ¥«- 
schwundeo. (Geste rding, BeUr. X, No. 156.) 
Kirche. 

1456 verleiht die Stadt Gieifswald der üiii?enitftt das Fatronit 

(Diihnert, Landesurkunden, II, 749.) 
1524 i'lUlt das Fatronat an die Stadt zurück. 

(Ocstcrdiug:, lieitr., No. 514.; 
10Ü5 werden die Gewölbe durch einca Blitzschlag zerstört. 

(Biederstedt, Beitr. I, 8. Oi).) 

Baulicher Zustand «rut. 

Das Gebäude enlstaninit der frUhgothischen Zeit, ist einschiflic. 
ohne besonderen Chor, rechtwinklig geschlos.sen, vier Joch lang, an 

den Ecken noch mit Lisenen versehen, au 
den Langseiten dagegen mit je drei Strebt*- 
pfeilern; ThQren und Fenster sind spitzbugi::: 
am östlichen Giebeldreieck findet sich in d»r 
Mitte eine von drei Seiten des Achtecks 
umschlossene Mauervorlage; auf dieser und 
zwei im Innern Tortrctonden Pfeilern erhebt 
sich ein achteckiges, gemauertes ThOrmchei 
mit einer ebenfalls aus Ziegeln gemanertei 
Spitze; zu jeder Seite desselben aind M 
spitzbogige Blenden angebnioht; ebenaoleke 
eintheiligc, flache Blenden zeigt aaoh der 
westliche Qiebel neben dem Thnim; den 
Fenster oberhalb des aftdliöhen Einganges 
ist eine kreiamnde Form gegeben. 

Zu der Ausfilhmng sind im Sodkel grOaaeR 
Feldsteinquadem Terwendet, im ÜbxigeB 
jedoch Ziegel An Formziegeln kommen vor: Die Flachscihicht aaf 
dem Sockel mit ViertelBtab und Yiertelkehle, an den Ftosterkibnngen 
die gebrochene Ecke und der Bundstab, an einer ThUr das blattfiDnuige 
Profil Das Hauptgeaims zeigt nur unter drei ausgekragten Sduchften 
eine Bollschicht mit Yiertelstab; unterhalb des letzteren ist ein drei 
Schichten hoher Pries angebracht^ dessen Yierbl&tter an der aadUchea 
Seite liegend, an der nördlichen Seite stehend gewählt sind. Der Dach- 
stuhl ist noch mittelalterlicher Gonstruction, jedoch später verstrebt; 
das Dach ist mit Dachsteinen gedeckt. 

Der Bau ist 27,49 m lang, 17,13 m breit; die Umftaaangswande 
sind über dem jetzigen, inneren Fussboden 10,76 m hoch; bei diesen 
Abmessungen und einer Spannweite von 11,91 m im Lichten macht 
die Kirche einen stattlichen Eindruck. 
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Gegenwärtig ist eine fiaehe Balkeiidecke vorhanden; an der sad- 
wesilichen Ecke hat eine Yeranderung des Mauerwerks stattgeftinden 
und ist daselhst ein kleiner Strebepfeiler in diagonaler Richtung angefOgt; 
e^benso ist an dem westlichen Giebel nahe der nordwestlichen Ecke 
ein kleiner Strebepfeiler ohne Verband aufgeführt; zwei schmale, spitz- 
bogige Fenster am westliclRMi Giebel nahe den beiden Ecken sind ver- 
mauert. Eine umfassende Instandsetzung ist in den Jahren 1856 und 
1857 vorgenommen; die steinernen Fenstemppen sind herausgenommen; 
die Thüren sind theüs in den Laibunjron vorpntzt, theils zugemauert; 
die Fensterbrüstungen sind flach abgedeckt; sümmtliche Fenster, Thttr- 
tiUgel, Altar, Kanzel, inneres Gestühl und der Fussboden sind neu in 
reichlicher Ausstattung hergestellt; vor dem westlichen Giebel war auf 
dem inneren Theile eines alten Fundamentes schon in den Jahren 1839 
bis 1842 ein neuer, massiver Thurm mit hölzerner Pyramide und 
iiietallner Bedachung durch den damaligen Baumeister Ilassrnsfein 
erbaut; an den Ecken dieses Thurnics treten breite Waiidstreifeii vor, 
in welchen schmale Blenden angebracht sind; die Mittelfelder enthalten 
in drei Stockwerken breite, sj»it/b(i<^nLr(' Bh'uden; die achteckige .S]»it/.e 
tritt unvermittelt aus dem Mauerwerk heraus uud ist mit eiuer Gailerie 
umgeben. 

Sacristei, gleichzeitig mit dem Hauittgebande. in einem Anbau 
an der nördlichen Seite, unmittelbar neben dem östlichen Giebel, recht- 
winklig, mit tlacher Decke; an den Ecken Lisenen. 

Tui Sockel gegen Osten hnden sich dieselben (Quadern, wie bei 
der Kirche; im übrigen ist das Mauerwerk auch liier aus Ziegeln auf- 
geführt. Das Dach hat Fultform und ist mit Dachsteinen eingedeckt. 

Die Breite betrügt 7.83 m, die Lilnge 4,132 m; die nördliche 
Frontwand hat über dem inneren Fussboden 4,7U m Hohe. 

Thüren und Fenster sind bei der letzten Instandsetzung geändert; 
der Anbau ist jetzt in zwei Stockwerke getheilt. 

Bedelt, von Eichenholz, 21,0 cm breit, 24 cm lang, ausserdem 
mit besonderer Handhabe; Anstrich anscheinend fa.st noch gair/ 
ursprünglich; über der Hinterkante zunächst dem Grift' ist früher ein 
Marienbild befestigt gewesen, auf welchem die Jahreszahl 1G21; die 
Inschrift am Bande lautet: (^mti [o mxi im gcgruru. £u(r. 6. 

(Über die Bedeirtimg des Wortes „Bedelt^ ftr das Oerath, mit 
welehem Oftben elageBtminelt werden, veigL Dfthnert, Platt- 
deutsches Wörterbudk, Stralsund 1781.) 
Drei grössere Gestalten , aus Holz geschnitzt, früher auf einem 
quer durch die Kirche reichenden Balken; der Gekreuzigte, mit aus- 
gehöhltem KOiper, mageren Gliedern, schmalem, vergoldt^tem Schurz, 
2,24 m hoch, verstümmelt; die Maria, in roher Arbeit. 1,(')4 m hoch; 
Johannes, 1,70 m hoch; die Arbeit ist geringer, als mittelinfissig; Be- 
nulung auf Kreidegrund; die KOpfe der Gestalten sind durddöchert. 

✓ 

Digitized by Google 



218 



[26 



Zwei kleinere, männliche Gestalten aus Holz, 1,19 m borli. die 
eine mit einem Buch, die andere mit einem Beutel, mit Leinewaini 
überzogen und uuf Kreidügruud bemalt; Arbeit mittelmässig ; Gestalico 
beschädigt. 

Drei Gestalten, aus Holz, angeblich von dem ehemaligen Altar 
stammend, je 1.;>H m hoch, darstellend: Maria mit dem Kinde, ein^n 
Bischof mit dem Krummstabe und eine männliche Gestalt mit eineiij 
Beutel; die Arbeit ist mittelmilssig, nicht frei von Manier; alle dm 
Gestalten sind jetzt mit ^veisser Ölfarbe gestrichen und schadhaft. 

Die sämtlichen genannten, jetzt in NebenriUimen und auf dem 
Dachboden aufbewahrten Gestalten entstammen dem Ib. Jahrhundert 

Glocke, 1,17 m im unteren Durchmesser, aus dem Jahre 1701, 
mit den Namen Greifswalder Kathsmitglieder, des GeistUcben und der 
Gemeinde Vertreter, sowie der ferneren Inschrift unten am Bande: BÜH 
VOX MEA CLANGAT, DAMNOSA PBBICüLA FBANGAT. PAtL 
BOTH MB FECIT. 

Eme im Jalue 1883 gesprungene und dueh eine nene eieetite 
Glocke hatte die Inschrift: 0 SEX OLOBIE VENI CUM PACSL 
PAUL BOTH OOS MICH. 

Grabplatte, ans Kalkstein, an der südlichen Seite hart nebsa 

der Kirche im Freien liegend, qner dnichgebrodien; im Mittelfelde 

die Gestalt eines Geistlidien mit Keldi und Hostie unter einem gedrudfit 

spitshogigen Baldachin; in den Ecken die Symbole der Evangeltsiei: 

die Umschrift lautet: MM . l(eint)oi . in . (CC( . iH . fcoinlt . ftrii . 

paMe . ebtit . ciffrDtts . Ifbrflcni . qionb« . iilrti(anne) . i(n) . grißevr. 

er(ate) . b(r)ii(in) . |ir(a) . eo . 

Der Name und das Wort eo sind jetst nicht mehr lesbar. 
(Blederstedt, Seür. X, 8. 99.) 

GÜLZOW (12,4 Em sfldsfldOetlioh von Grimmen.) 

1694 stflrzt der Thurm ehi. 

(Biederstedt, BeUr, II, S. 11.) 

1841 wird der Entwurf zu einem Neuhan aufgestellt und nach 
demsdben die Ansfohrung eingeigt. 

DasGehftude ist rechtwinklig geschlossen, einschiffig, mit besondenr, 
aberwOlbter Altamische, hOlsemer, durch Hftnge- und Sprengewwk 
yerstftrkter Balkendecke, spitsbogig geschlossenen Oifnungen und einer 
IkberwOlbten Vorhalle am westlichen Giebel; an den vier Ecken sind 
Fialen angebracht ; in der Mitte des westlichen Giebels steht, theilweise 
auf ausgekra<,'teni Mauerwerk, ein kleines ThQrmchen. 

Als Material sind nur Ziegel verwendet. 

Das Schiff ist im Lichten 18,50 m lang nnd 11,60 m breit; die 
Hohe der Frontwände betragt 11,30 m; die Spitze des Thürmehens 
li^t 29,00 m aber dem inneren Fussboden. 
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Die Altargeräthe , von Silber, stammen aos der Zeit Ton 1713 
bis 1754 und haben keinen besonderen Kunetwerth. 

HORST (11,6 Km osfcnordOsilich Ton Grimmen.) 
Kirche. 

Chor aus der Obergangsaeit, leolitinBUig gesobloesen, swei Joch 

lung, mit Kreuzgewölben bedeckt, mit Lisenen an den Eeken, im 
Übrigen mit ghitten Wanden nnd breiten, spitzbogigen Fenstern, deren 
Laibiingen nach ausm abgestuft, nach innen zum Theil schräg, zum 
Theil rechtwinklig; am Äussern neben dem oberen Theile der Fenster, 
sanäehst den Ecken ']< r Giebelwand breite, spitzbogige Blenden; das 
Mauerwerk ist aus Ziegeln hergestellt; nur der Sockel besteht aus drei 
Schichten von Granitquadern, deren obere abgewassert ist; darüber 
folgt dann noch eine vierte Quaderschicht. In den Fensterlaibungen 
ist nur die viertel kreisförmige, abgerundete Ecke fünfmal hintereinander 
verwendet; an der Thür gegen Norden kommt auch das blattförmige 
Profil zwischen grossen Hohlkehlen vor; zunächst dem Schiff deuten 
breite Verzahnungen im Mauerwerk auf anderweitig stattgehabte Ab- 
sichten. Der Triumphbogen ist gedrückt sj)itzhogig. 

Da.s Schitr ist spfltgothisch, zwei Joch lang, mit Kreuzgewölben 
bedeckt; die Wflnde sind in dif äussere Flucht der Strebepfeiler gerückt, 
also aussen glatt, im Innern mit tiefen Nischen versehen; die Fenster 
klein und schmal. Als Mati'rial sind Ziet^el verwendet; an F«rmstcineii 
kommt mir die gebrochene Ecke vor, sowie die Flachschicht des Sockel- 
^^esinises mit Viertelkreis und Viertelkehle; die Gewun)rippen im Schiff 
und Chor sind einander gleich und zeigen den Kuiidstab; im Chor 
zeigt sich die Kij)pe auch an den Wandflilchen unter den Kaitpen. 

Der spfltgothische Thurm ist in seinem unteren Stockwerk von 
Feldsteinen und Ziegeln aufgeführt ; die Blenden sind mit Ziegeln ein- 
gefasst; die Feldsteine reichen etwa bis zur Höhe der Schi 11 mauern; 
das obere Thurmgeschoss zeigt drei spitzbogige Fenster an jeder Front 
und ausserdem je eine Blende an jeder Seite; auf dem Mauerwerk 
steht eine kurze, vierseitige, hölzerne Dach-Pyramide. 

An dem Thürportal gegen Westen wiederholt sich sechsmal der 
Rondstab an der Ecke. 

Der Dachstuhl des Chores ist höher, als derjtMÜge des Schiffes; 
seine Eindeckung besteht ans Pfannen und Hohlsteinen; das Schiff 
ist mit Pfannen und Dachsteinen, der Thurm mit Hohlsteinen gedeckt. 

Die Kirche ist 38,69 m lang ; davon konunen auf den Chor 14,16 m, 
auf das Schiff 16,06 m und auf den Thurm 8,48 m ; die Spannweite der 
Gewölbe beträgt im Chor nnd Schi£f 8,64 m; die lichte Höhe des Chorea 
betragt 10,80 m; die Umfangswande des Chores sind 14,80 m, diejenigen 
des Schiffes nnr 9^0 m hoch; der Thurm hat eine Breite von 8,60 m 
nnd eine WSb» von 18,25 m bis nur Oberkante des Mauenrerks. 
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Gegenwärtig haben die Fenster eiserne Rippen-, der Thurm ist 
in seinem niitureii Theile 3 m hoch mit einer 2 m dicken VormaueruDg 
aus FoMsteiiieii versehen, welche eine besondere Abdeckung aus Hohl- 
steinen trägt; nur der iiin-^ang ist frei geblieben. Der östliche Giebel 
des Chores ist durch (iesimse in drei Absätze getbeiit, welche an deu 
Seiten mit Scliweifung ab.schliessen. 

Die Sacristei, in einem Anbau an der .südlichen Seite des Chores 
ist rechtwinklig, hat glatte Wiliide, Lisenen an den Ecken, ist zwei 
Joch breit und mit KreuzgewOlhcn Itedeckt, deren (iurt^j aber noch 
wenig ausgeprägt sind; der (Jiebel dieses Anbaues enthält im unteren 
Theile zwei spitzbogige Fenster und darüber eine Strom.schicht, im 
Giebeldreieck zunächst zwei (iruj)pen von je fünf verschieden iiohen, 
schmalen, dreieckig gcsch his.se neu Blenden, oberhalb derselben in der 
Mitte eine rundbogige, breite Blende und zu jeder Seite eine solche 
mit einem Viertelkreise geschlossene. Der Anbau ist aus Ziegeln 
erbaut, der Sockel jedoch aus Feldsteinquadern in derselben Weise 
wie der Chor; Formziegel sind nicht verwendet; die ursprüngliche Ein- 
gangsthOr von dem Chor her ist vermauert; die Gewölbrippen sind 
neuerdings verpatzt. Der Anbau ist 9,40 m breit, 5,14 m lang, und 
hat 2,80 m lioliie H<»1m. 

Vorhalle des Chores gegen Nofden, nehtwliildig, mit glatten 
Wunden, ohne hesondeie Decke, mit spitsbogiger Eängangsthür, nor 
Ton Ziegeln aufgeführt; an der Eingangsthflr kommt die nach dem 
Viertelkreis abgerundete Eoke vor; der Anban ist 4,58m lang, 4,56 m bvnt 
(Umsm mm Tbeil muh Angabe des Lehrars Bnieh). 

Altarsohr ein, jetst an der sttdlichen Chorwand, aus der Blfltbe- 
aeit des 15. Jahrhunderts, sehr schöne Arbeit Mittelsehiein und beide 
Flflgel sind einmal wagerecht getheilt, so dass im Ganzen zwei Beifaea 
Ton je fflnf Abtheilungen entstehen; die Daistellungen sind dem Leben 
des Heilandes und der Jungfrau Maria entnommen; die obere Reihe 
enthält die Geburt Christi, Flucht nach Egypten, Krönung der Maiia, 
Jesus im Tem})el und Begrübniss der Maria, die untere Reihe dagegen 
diu Anbetung der Könige, Begegnung der Maria mit Elisabeth, Dar- 
stellung im Tempel, Beschneidung, Tod der Maria. Der Uutersati 
enUiält neben einander zehn Abtheilungen mit weiblichen und männ- 
lichen Gestalten, denen Attribute beigegeben sind; unter Anderen St 
Martin als lütter, einem knienden Bettler seinen Mantel schenkend, 
St Georg mit dem Lindv^iirm, St Christoph, Maria Magdalena und 
St Barbara oder Leocadia. 

Die Vergoldung ist ziemlich gut erhalten; die Farben sind meistens 
Terblichen. Der Schrein ist 3,75 m breit, 2,24 m hoch; der üntersaU 
ausserdem 0,73 m luxh, bei 2,81 m Breite. 

(Bericht (l(;.s Bildhanerd Uulbeiu iu den Acten der Kgl. Kegierong 
zu StraUuud). 
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Gestalt des Gekreuzigten, aus Holz ^esohnitzt, rohe Arbeit; 
aus (lern lö. Jahrhundert ; 2,72 m in den Kivu/csarnien hoch; au den 
Enden des Knnizos die Sinnbilder der fivaugeiisteui das Ganze jetzt 
mit Ölfarbe gestrichen. 

Kanzel, in ^utcr Uenais^saiice-Arbeit; Eckligurrn hoch erhaben; 
Felder mit Pilustern und riiiidb(»<:i«^'eiu Abschluss; auf dcui herab- 
hängenden Ornament am SchalMeckei die Inschrift: MAirFKN BVGGEN- 
HOF EIN DISCKEHTHO GKIl' 1602; Arbeit also in Greifswaid gemacht. 
(Inschrift nach 3IittheiluQg des Leluers ihisch). 

Becken eines mittelalterlichen Taafsteines, aus Kalkstein, mnd, 
0,97 m im oberan Bniohaiesser, 0,35 m hoch, in der nördlichen Vor- 
halle des Chores anfjifpstellt. 

(9,2 Km westsüdwostlich von Grimmou). • 

Kirche. 

Baulicher Zust;uid prut. 

1278 wird llirntuinu als Pleban genannt. 

(Pommer scheu Urkundenbuch II, No, 1102). 

1409 wird eine Vicarie gestiftet. 
(Biederstedt, Beitr. l^B. 88). 

Der ganze Bau stammt ans der Übergangszeit ; Chor rechtwuildig 
geeehlossen, mit einer Hftngekuppel bedeckt, mit glatten Wftnden, einer 
Gruppe von drei sdmialen, gedrückt spitsbogigen Fenstern gegen Osten, 
bei wel<diem das mittlere höher ist, und mit Gruppen von je zwei 
gleich hohen Fenstern in den beiden Fronten gegen Norden und Saden; 









Y- 











Flg. 9. Klnshbaggeiidoif. Kirche. Chmdriss. 1:667. 
die Hftngekoppel ist mit angesetzten Erenzrippen, ausserdem aber noch 
mit Tier ebensolchen Erenzen Tersehen, welche von den Mitten der 
Wände anÜBteigoi; der Triumphbogen ist spitz. Das Schiff ist mit 
zwei Hftngekuppeln bedeckt, an welchen ebenfalls angesetzte Bippen 
Ton den Ecken und Ton den Mitten der Wftnde aufsteigen; zwischen 
den beiden Jochen findet sich ein breiter, nur wenig über den Halb- 
kreis erhöhter Gurtbogen ; die Umfangswände sind glatt; in jeder Front 
sind zwei Gruppen von je drei Fenstern, gleich denen des östlichen 
Chorgiebels, angebracht; sämtliche Fenster haben schrflge Laibungen; 
die Eingangsthtlren sind gedrückt spitzbogig. Das untere Stockwerk 
des Thuimes zeigt eine spitzbogige fiingangsthflr; es folgt ein Absatz 
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Fig 10. ivirch- 

baggeudorf. 
Kiidie. GeBinue. 



und ein Geschoss ohne Öffnungen; das auf diesem noch strebende, 
obere Stockwerk mit flachbogigen Luken ist anscheinend jangenn 

Ursprun*,'«. 

Das f^aiize fiL-hniidf ist von Fchlsteinen in abgeglichenen S«iiicht^n 
erbaut; nur die Fenster und Thüren sind mit Ziegeln cingefasst. In 
den Laibungt'u stehen liundstilhe von 11 cm Durchmesser fast ganx 
frei; bei der Thür an der südlichen Seite des Schiifes sind diese Kund- 
stäbe einmal von einem Hachen, ringformiixen Bande 
umfasst ; die schrüge Laibung der Foiisterbögen i^t 
geputzt; ebenso bis auf etwa 2 cm vom Kunde dii 
Laibung des Gurtbogens im Schiff; der Sockel au 
den Tliüren ist nur durdi eine Viertelkehle gebildet: 
in den Widerlaglinien der Tbüren und Fenster sini 
meistens Formziegel angewendet, mit viertulrundem 
Stab und Unterschneidung, sowie auch nur mit Ein- 
kerbung ohne Vorsprung: die Kippen des Chores zeigen den Kundstab; 
diejenigen des Schiffes sind rechteckig; die Kijipen des Schiffes werden 

in den P>ken von Kragsteinen verscliiedener 
Form aufgenonnnen ; theils zeigen dieselben H*»Li- 
kehlen. tlieils ausserdem noch Blatt-Ornament; 
im Chor sind diese Kragsteine auch zu Köpfen 
ausgebildet; der starke Kundstab kommt auch 
am Triumphbogen und am Gurtbogen im Schiff vor. 

Die Dflcher sind theils mit Hohlsteinen, theils 
mit Dachsteinen gedeckt; der untere Theil der 
Thannspitze bildet eine mit Brettern bekleidete 
abgestumpfte, der oheie dne mit Schindeln ge- 
deckte, achtseitige F^mide. Der mittelalterliche Dachstnhl der Eirdie 
ist erhalten; die emielnen Gebinde sind verschieden verbunden, je 
nachdem die Hftngekuppeln mehr oder weniger in den Dachrsom 
hineinragen. 

Die Sacristei liegt in einem Anbau an der nördlichen Seite dfs 
Cheres; derselbe ist rechtwinklig, von Feldsteinen anfgemanert imd mit 
einer H&ngekuppel ttberwOlbt; der Giebel leigt ein gemauertes Krem 
mit Halbkreisen an den Enden der Arme; neben demselben sind noch 
swei spitibogige Blenden und iwei durch Überkragung gebildete, ranten- 
fDrmige Vertiefungen sichtbar. 

Die Kirche ist 42,32 m hing; davon kommen auf den Chor S,79ni, 
auf das Schiff 23,67 m; die grOsste Breite befcrlgt 16,17 m, die Hohe 
im Lichten 13,28 m; das Schiff hat die bedeutende Spannweite von 
11,61 m, der Chor von 7,69 m; der Anbau ist 4,76 m lang, 539 m Imit 

Dar Ostliche Giebel des Chores ist anscheinend nicfat mehr der 
ursprangliohe. 




Fig. 11. Klvoh- 
bafl^endorf. Kirche. 
■cldchteiL 
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Zwei E pitaphien von braanem Sandateiii, jetzt in die Iiaibongen 

des Triumphbogens eingelassen, 1,22 nnd 1,29 m breit, 2,61 ni hoch, 
znm Andenken des „lOACHIM VOLRADT TKIBSES WEILANDT 
FUERST. HAUPTMANN AUF LOETZ, ZU ZARRENTIN ERBSESSEN. 
GEST. 1625" und seiner Wittwe ANNA VON lASMUNT. Die Um- 
rahmung ist von reicher, wappengeschmückter Architectur, bestohciul 
in Rundbogen auf Pilastern ; die Gestalt des Mannes im Harnisch, die- 
jenige der Fran in reich venierter Kleidung; die AusfQhmng ist bis 
in das Kleinste sauber. 

(Kupier, Kleine Schriften I, S '^34\ 

Epitaphium des Barons von Konnrshi'ini und (xemahlin, an 
der nördlichen Wand des Chores, in Stuck geformt; (iestalk'n fast 
lebensgross; zwischen densellx-n v'ui breiter Pihistcr, welchem zu beiden 
Seiten keine Architecturtheile entsprechen. Ganze Breite des Werks 2,45 m. 
Der Ehemann starb 1722. 

(Biederstedt, linlr. I, S. 87). 

Grabplatte, ini Schitf, nahe der Thurmthür, theils unterhalb 
eines Gestühls, von bräunlichem Kalkstein, 0,93 m breit, etwa 2,03 m 
lang. Die aus Minuskeln bestehende Umschrift in zwei Reihen, ausser- 
dem noch mit sechs Zeilen am Kopfende, ist noch nicht entzilEiBrt; 
das Mittelfeld enthält ein Wappen. 

Desgleiohen, ebendort, tou gelblichem Kalkstein, 1,16 m breit, . 
1,91 m lang; an den Ecken die Sinnbflder der Evangelisten; im Mittel- 
felde ein Schild mit Haosmarke und die Inschrifl;: tHM . )(omt)ili . 

m . mi . ÜK . t(p)fo . . inde . utrginis . ii(liierHiit) . dimriits f4irrrr . 

lüll . margtiareta . {|;|| . mt . dss . 

Grabplatte, 0,83 m breit, 0,61 m lang, mit einem Wappen 
in flach erhabener Arbeit auf yertieftem Gründe. 

Fuss eines Tauf Steines, jetzt im Garten des Kösters, kreis- 
rund im Querschnitt, verjüngt, oben mit Wulst, im Ganzen 0,56 m hoch. 

Weihekrenze, in einem Zirkel, sind bis 1703 an der Wand 
sichtbar gewesen. 

(Biederstedt, BeUr. I, S. 86). • 

KIRCHDORP (17,3 Km ostüordöstüch von Grimmen). 
Kapelle. 

1354 wird ein vicohfu^ })1pbanus zu Oidenkerkdorp erw&hnt 

(Biederstedt, Jieitr. 1, S. 9ö). 
1396 wird die Kapelle genannt. 

(Oester ding, Beitr. I, No. 318). 

(Thor anscheinend aus dem 16., Schiif aus dem 17. Jahrhundert; 
der ganze Bau kunstgeschiohtliGb ohne Bedeutung. 

länschiffig, mit drei Seiten des Achtecks geschlossen, ein Joch 
lang, mit einem Kreuzgewölbe bedeckt, mit kreisrundem Trinmphbogen, 



Digitized by Google 



224 



[82 



rundbogigen Fenstern, auoli mit Strebepfeilern; Socl^el ohne Absatz, 
aus rohen Fcldsteinblöckeu, im Übrigen aus Ziegeln, ohne Formsteine, 
mit Ausnahme eines Kundstabes als Ge\volbri]»pe; Schiff mit glatten 
Mauern, Balkendecke, rundbogigcn und elliptisch überwölbten Öffnuncren. 
ausschliesslich von Ziegeln erbaut. Thurm in Fachwerk, mit Brett- 
bekleidung, quadratisch, nach oben verjüngt. Kirche mit Dachsteinen 
gedeckt; in allen Fenstern hol/erne Rähme. Lange ohne Thurm 
17,98 m, Breite 8,17 m; Höhe des Chores im Lichten 5,39 m. 

Gestühl im Schiff mit Wangenstttcken von 1625. 

Glocke mit der Inschrift: lOCHIMS x MEYERS x lACOU x 
DREYES X PROYISORIBYS x M x PETER x BARKE x GOS x 
M ICH X DIESE xKLOGx HORT x IN x DE x KARCK x DORPER x 
KAPELL X MP X B x 1 x6x4x9. 

(Hitthellung des Lehrers Gau). 

KREUTZMANNSHAGEN (I2,ü Km ostsüdöstlich von Grinmiai). 
Kirche. 

Baulicher Zustand gut. 

Einschiffig, ohne Trennung zwischen Chor und Schiff, mit drei 
Seiten des Achtecks geschlossen, mit Balkendecke und spitsbogig über- 
' wölbten Fensternischen im Innern; Strebepfeiler nur an den Ecken d«6 
Östlichen Abschlusses, sonst glatte Wftnde; von den vier Torhandenen 
Jochen sind die beiden westlichen erheblich Iftnger, als die beiden Ost- 
lichen; zur Aufnahme der Gurte sind OberaU noch besondere kleine 
Ffeilervorlagen angebracht; die OberwOlbung Ist Yorbereitet, anscheinend 
aber nicht ausgeführt gewesen; die Fenster sind mit gedrQckten Spiti- 
bogen ttberwOlbt; je zwei Rippen in denselben laufen unvermittelt gegen 
den Fensterbogen; die Thoren sind spitzbogig. Das westliche Oiebeh 
dreieok ist in der Mitte glatt, zeigt aber zu jeder Seite zwei Pur 
einfache, spitzbogige Blenden, sowie kleine Pfeiler auf der First, an der 
Traufe und inmitten der Oiebelkanten; gegen Norden im ersten Jooh 
von Osten her zeigt eine flachbogige, vermauerte ThOr, dass hier eine 
Sacristei angebaut gewesen ist. 

Die UmfangswAnde sind aus Feldsteinen hergestellt, theilweise 
überputzt und staatliche Fhichen getüncht; die Vorlagen im Innem, 
sowie die Einfassungen der Fenster und Thtireu sind von Ziegeln; an 
Forni/.ictjeln kommt nur die gehrochene Ecke und der Rundstab vor. 
Das Dach ist mit Dachsteinen gedeckt. Das Gehäude ist 25,01 m lang. 
12,65 m breit, 6,28 m im Lichten hoch; die lichte Breite betr&gt 8,01) m. 

Taufbecken, von Kalkstein, neuneckig, 53 cm im oberen Durch- 
messer, 37 cm lioch; der obere Theil 13 cm hoch pnsmatisch, der 
untere halbkugeiformig. 
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XiOITZ (17 Km HfidsfldOsUicb von Grimmen). 

1242 wird die Stadt mit dem iQbischeii Beobt bewidmet. 

(Pommersches Urkundenlbiuh I, Ko. 897). 
1315 wird das Schloss genannt. 

(Fabrioins. Urk., Bd. 4, No. i'.s".) 
1327 werden Stadt \md f^idiluss. wclclm von den Mecklenburgern 
besetzt waren, durch die Poinniern wietler erobert 
(Kantzüw, l'omerani(i, I, S, ■■'.:;!). 
1290 wird iohanms plebiinus in lositz genannt. 
(F a b r i c i u 8 , Urkunden III, No. 34 1). 

1325 wird den Bargem gestatte ancb swisoheii der Stadt und 
dem Scblosse durcb eine Mauer, sowie Planken nnd Graben sidi zu 
befestigen. 

(Dähnert, Ltxndesurhunden II, S. 882). 
1573, oder kurz zuvor, leidet die Stadt grossen Brandsebaden. 

I K r a tz , Städte Pommerns. (5 a d t; h u s ( Ii , Pomm. Samml. I, S. .'?08). 

10112 bis 1631 hatte die Herzogin Hedwitj Sophie Loitz als 
Leibgedinge. 

8. Marienkirche. 

1600 wird das Gebäude durch die Herzogin Hedwig Sophie in 
in Stand gesetzt 

(Btederstedt., B«t(r. H, S. 23). 

1621 bat die fflrstiicbe Wittwe den Thurm der Stadtkirobe fein 
aasbauen lassen. 

CMicrälius, Sechstos Buch, S. 4:^.)). 

\W bis 1S14 werden diu Wftnde der Seitenschiffe neu aufgefohrt; 
auch wird ein Thnrin gebaut 

lH()(i wird ein Anbau am Östlichen Giebel aufgeführt. 

1878 wird das Gebftude äusseriich und innerlich in Stand gesetzt 




Fig. 12. Ijoitz. S. Marieukirche. üruudj'iäs. 1 : GG7. 

Das Langhaus ist in den Alteren Bautheilen romanisch, aus 
dem 12. Jahrhundert, rechtwinklig geschlossen, ohne besonderen Chor, 
I dreiflchififig, fünf Joch hing, mit rechteckigen Ffeilem, an welchen 
I ebenfalls rechteckige Vorlagen, mit halbkreisförmigen, in den drei öst- 
I liehen Jochen noch erhaltenen Ärcaden, in derselben Ausdehnung auch 
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im Mittelschiff mich mit Kreuzgewölben, an welchen keine vortretenden 
Gurte; im westlichen <Jiel)el eine rundbogige Thür nnt Wider hiij'jesiüiv 
oberhalb derselben ein rundbo<;ip:cs Fenster mit sehniger Laibung, mit 
Ziegeln eingefasst, wahrend die Giebelwand selbst aus Feldsteinen auf- 
geführt ist. Der mittlere Theil des Dachstuhls hat noch die mittel- 
alterliche Constructiun. Dieser alte Theil des Gebäudes hat eine Länge 
von 42,4r) m, dii; lichte Breite des Mittelschiffs beträgt 7.2(.) m: di* 
Pfeiler sind 1,2.") m stark; die lichte Höhe bis zu den Gewölben betrügt 
7,80 m; die jetzige Gesamtbreite des Langhauses ist ir),(X) lu. 

Der Umbau des Jahres ItXK) erstreckte sich auf die beiden welt- 
lichen Joche der Kirche; daselbst sind die Scheidebögeii gedrückt si>iti- 
bogig, das Mittelschiff mit SterngewOlbcn bedeckt. 

Die Erneuerung der Umfangswände in den Jahren 1809 bis 1814 
geschah mit Feldsteinen und Ziegeln; die beiden Seitenschiffe worden 
theils mit halben Tonnengewölben, theils mit Balken bedeckt; letztere 
liegen tiefer, als die Scheitel der SoheidebOgen. 

Die lichte Breite der Seitenschiffe beträgt jetzt 2,60 m. 

Der jetzige Thurm ist architectoiusch unbedentend. 

Der Anbau am OstUchen Qiebd enth&lt swei Sarnisteieo; er ist 
aus Ziegeln jetziger OrOsse im Rohbau ausgeführt 

Bei der letzten Instandsetsung der Kirche im Jahre 1878 tnii 
die Fenster erneut und rundbogig abgeschlossen, auch ist das Gebindr 
vielfach verankert. 

Das Dach ist mit Dachsteinen, der Thurm mit Kupfer gedeekl 
(Kngler, KMm Sduriften, 8. 638). 

Einband der Werke Luthers, Ausgabe Jena 1567 u. ff., ibs- 
gezeichnet durch reiche Vergoldung auf dem Deckel und im Schnitt. 
(Mittheiloog des Snperintendenteii Brandt). 

Glocke , von 1,08 m im unteren Durchmesser, holländisdiei 
Ursprungs; Inschrift am oberen Rande in zwei Reihen: NAER DIE 
ALDER HELICHSTE ENDE SALICHSTE ONDER ALLE FRAYWEX 
BEN ICK MARIA GHENOEMPT QMS VIANTS BENAVWEN. MiBC 
SERRE WAS DESE GLOCKE GHIETENDE METTER GRATIE GODS 
HEM NIET VERDRIETENDE. MCCCCCLXVU. 

Zunftohst unterhalb dieser Inschrift ist eine Anzahl von Medaüten 
und Figurengmppen angebracht^ sowie auch ein grosseres Wappea 
Die Darstellungen auf dem Medaillen sind zum Theil nioht erkennbir: 
eine derselben zeigt Mars und Venus, eine andere eine citherspieleQdc 
Diana und einen Hirsch, eine dritte einen Reiter, von einem Kruu 
cingefasst; eine Gnippe stellt eine Familie von Mann, Frau und 
Kindern dar; endlich ist noch ein kleineres, von zwelLOwen gehalteoH 
Wappen vorhanden. Unter dem erstp:enannten, grosseren Wappea 
Steht die Inschrift: ANIS VAN DER VIOÜTEN HEERE VAX 
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NUCKKUH ENDE IJEVEKE. EikIücIi ist mitten auf dem iihckonmantel 
noch zu lesen: HEEK lACOH VAX DER MEKEX PASTVK INCHEL 
ENDE AHETBAEKT KEKCKÄIKE YDOENE IIEBBI' MV DOE 
EERGIEIE Vr TACCmitT TVSSCHK TVEE ANDERE ULOCKE 
SCHOENE. 

Diese Glocke ist 1883 gesprungen und deshalb umgegossen. 
Die beiden anderen Glocken sind ebenfalls neueren Ursprungs. 
Die Kelohe stammen aus dem 14. Jahrhundert und haben keinen 
KmutireTth. 

Grabplatte, als Schwelle der Kirchenthflr an der nördlichen 
Seite, zunächst dem Chor, benutzt; 1,17 m breit, 2,35 m lang; im 
Mittelfelde die Wappen der Familie Badewüs und MtdUan; in den 
Ecken die Symbole der Evangelisten; die Umschrift hintet: tn(li)$ , 
Koini)nt . f • tüi° . ftria . feciiiibi . . carnto . inrtvi . oCl^üt) . 
kttirtna . mott^iM . wrtr . Ihrrnni . mUit(i0) . pttd . inlmllU . 
t§ht{m) . tt(ii)o . frrtt . «|MMlt . tnte . camtf . iriti . o(tiüt) • 
l0|(iiiii)r0 . MriDil6 . «rttc . )rii(iii) . p{tt) cn. 

(Lisch, Urk. &immiL i. Oetdt. d. GeschlechU v. MaltMan, Schwerin 
1852, Bd. IV, S. 856; Notiz in dem tiandächriftllchen NacUass 

des Dr. Fr. v. Hagenow In Greifswftld). 

Zwei Oe l^eniil Ide des Herzoi,'s Kntsl LhiIivkj und seiner Ge- 
uialiliii Ifidtrifi iSopliir, auf dem fürstlichen Didr, zu ciniT W;i|)])eii- 
saiiinihm<r gehüri;.r. auf Holz pfeinalt, anscheinend niclit von besonderem 
künstlerischen Werth; wahrscheinlich aus der Zeit, da die Herzogin 
noch am Leben war utid in Loitz wohnte. 

(Mittheilung <les Henu SuptTiuteiult utin H ran dt). 

Taufst ein, von Kalkstein, im nördlichen Seitenschiff; Becken 
im oberen Durchmesser 0,87 m, mit vier Köpfen, unten mit Wulst; 
Fuss kegelrumpf förmig, unten ebenfalls mit Wulst; ganze HOhe 1,01 m. 
beide Stacke stark verwittert. 

S. Jürgen -Kapelle, auf dem Kirchhofe, er])ant KilO; über dem 
Portal ein Segmentbogen; in den Thürlaibungcn Sitze; sonst ohne 
architeetonische liedentun«,'. 

Ausserdem ist noch eine Gertruds- und eine Heüigengeistkapelle 
TOrhandeu gewesen, 

^Biederatedt, Beär. 11, S. 24). 

8chl088. 

Das Amt hatte ein steinernes Haus. Emst Ludwig machte ein 
Schloss daraus. 

Herzog Emst Lndn 'uj liat das Amt Loitz, ein Leibgediug seiner 
Gemahlin, mit anst-linlichen Gebiluden gezieret. 

(Micrülius, Drittes Buch S. :!s7). 
Im dreissigjälirigen Kriege wird das Schloss verwüstet. 

15* 
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1654 wird es theilweise abgebrochen. 
1696 wird es gauzlich beseitigt 

Befestigungen. 

Mittelalterliche Stadtmauer, fjrnssti'iithoils aus Feldsti'iueu, 
theilweise erhalten, sei es freistehend oder Ix'baut. 

Das Steinthor, 7,24 ni breit, l),;')*.! m hing; oberhalb eines 
0,80 in hohen Fundaments von Feldsteinen ist das Ziegelmauerwerk 
noch 38 Schichten hoch erhalten; die Thorbogen siud gedrückt spitz- 
bogig; das obere Geschoss ist neueren Ursprungs. 

MEDEROW (14,8 Km sfldsadwisttich von Grimmen). 
Kirche. 

1678 wird die Kirche im Kriege TenrOstet 

(Blederstedt, Beitr. H, S. 11). 
Baulicher Zustand gnt 

Aus der Üheigangszeit; einschiffig mit glatten Wtaden; Ghiur, 
ein Joch lang, rechtwinklig geschlossen, mit einem KieuzgewOlhe hedeokl; 
an der nördlichen Front ist noch ein schmales, rnndbogiges Fenster, 
mit schrägen Laibungen im Innern, erhalten ; die übrigen, spitzbogigeo 
Fenster haben äussere Abstufung im Verband und innen rechtwinklige 
Laibung: auch an den Wandfl<lchen laufen GewOlbgurte umher; in den 
Ecken werden die Gurte von Kragsteinen aufgenommen; der Triumph- 
bogen ist gedrtlckt spitzbogig ; das Schiff, ebenfalls nur ein Joch lang, 
hat eine Balkendecke, schmale, dreieckig geschlossene Fenster mit 
innerer, rundbogiger Nische und eine spitzbogige Eingangsthür an der 
nordlichen Seite, mit abgestufter Laibung; von dem Thurm ist nur 
noch ein Stück Mauenverk der nördlichen Seite, zwei bis drei Meter loch, 
erhalten. Der östliche Chorgiebel zeigt ein durch die ganze Höhe des 
Giebeldreiecks reichendes, ausgespartes Kreuz; zu jeder Seite des unteren 
Kreuzesarmes sind zwei grosse siiit /bocjige, dreitheilige Blenden angebracht, 
neben dem oberen Arm je eine S(dche: ausserdem im unteren 
Theile des Giebehlreiecks, nahe den Traufen, noch je zwei 
einfache, spitzbogige Blenden; ein durch Aussparungeu im 
Zie<;elver])and gebildeter.Fries, sowie eine Stromschicht, bilden 
nach unten hin den Abschluss. Das (JebHude ist von Feld- 
steinen aufgeführt; die EinfassuiiL^^ ii drr Fenster und Thüreii, 
sowie das Giebeldreieck sind dagegen aus Ziegeln. AnForin- 
Flg. 18. Ziegeln tindet sich im Chor eine blattförmige Gewölbriifo: 
Uederow. nn den Wanden herumlaufend dagegen ein dicker Kuini- 
Kirehe.Kng-g^^lj. Kragsteine in den Ecken treten mit drei Seiten 
schfobten. ,Jps Achtecks vor, in Kelchform, mit oberem Uundstab uini 
Platte, unten wiederum mit dickem Hundstab; jede Seite des Kelchos 
ist uiit eiueui Eichenblatt belegt; an der Thür des Schiffes kommt die 
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gebrochene Ecke und der Kundstab an der Ecke vor; im Übrigen ist, 
auch am ChorRiebcl, nur dt r i^owObuUche Ziegel verwendet; das Dach 

ist mit Dachsteinen eingedeckt. 

Im Jahre KhH blioV)en nur die Umfangswände und das Chor- 
gewölbe erlialton; der mittlere Theil der westlichen Uit'l)ehv;ind ist durch 
Fachwerk ei setzt, das Dach dorthin ah<:e\valmt Die Einwölbung der 
iniR'ien Fensleriiist lu'n ist zum Thoil sohr uiiregeimilssig bewirkt: das 
spitzbügige Fenster gegen Osten ist, ansclieinend später, in der äusseren 
Abstufung mit einem Flachbogcn versehen; das (lieluddreieck ist über- 
putzt; an der nördlichen Seite des Chores sind Anzeichen einer vor- 
handen gewesenen Sacristei bemerkbar. 

Das Gebäude ist ir),39 m lang »dine die Thurniruiue. und 10,11 m 
breit; das Schiff ist 5,32 m hoch; die liebte Breite des Chorgewölbes 
beträgt 7,22 m. 

Der gemauerte Altar ist erhalten. 

Ein (lekreuzigter, in Holz geschnitzt, spätgothische, ziemlich 
gute Arbeit; sehr grosse Dornenkrone, grosser Bart, wallendes Haupt- 
haar, grosser, künstlich geschlungener Schurz mit Vergoldung; Gestalt 
1,73 m hoch: das Ganze jetzt mit Ölfarbe gestrieben; die Sinnbilder 
an den Kreuzesarmen später und scblecbt gemalt. 

Glocke, m im unteren Dniebmesser, mit der Inscbrift: 
• m (ttfle Qfut cum |tcc amen, m tctc f iütt i^tip 90t mit ilver $Jitüü{tt) 
M »9 hu mnk IO0I gerabr or^ mb fjpabr amen. Untoilian» der 
beiden Reihen dieser Inschrift das Wappen der Stadt Stralsund, die 
Pfeilspitze. 

Kelch Ton 1701 ohne Knnstwerth. 

NEHRINGEN (18,ö Km südwestlich von (Irimmen). 
Kirche. 

1744 wird ein neuer Thurm gebaut. 
(HitMlfi Mt ilt , lieitr. H, S. ;;'.). 

Gleichzeitig mit der Kirche zu Deyelsdurf nach dem Abbruch 
der beide Kirchspiele vereinigenden Kirche zu Dorow erltaut, und zwar 
im Anfange des 17. Jahrhunderts; das Innere Ist 1722 verbessert. 

Gebäude ohne Kuustwcrth. 

Das rundbogige Portal an der westlichen Seite des Tburmes ist 
mit Stndsteinquadem QberwOlbt, welche anscheinend irgend einem 
Uteren Gebäude der besten Benaissance-Zeit entnommen sind; die 
Qnadem haben nur geringe Stärke und zeigen sowohl an der Vorder- 
fläche, als in der Laibnng runde und rechteckige Buckel; dem Schlüsse 
stein ist ein Kopf angearbeitet 

Glocke, mittebdterlioher, schUnker Form, 0,93 m im unterev 
Durchmesser, ohne Inschrift und Abzeichen; anscheinend aus einer 
anderen Kirche hierher gebracht 
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Burgthurm, aus der Zeit des späten Mittelalters, auf einer ehemals 
umflossenen, ziemlich steil aufgefüllten kleinen Insel im Schlosspark: 
rechteckig, im unteren Thoilo, 3,05 m hoch, von rundlichen Feldsteinen, 
im Übrigen von Ziegeln, 132 Schichten hoch, in mittclaltrrliclioni Ver- 
bände aufj^eführt; gegen Osten ist eine nindbogige Ofliiung ani^elegl : 
gegen Süden eine fladibogige im oberen Theile; bei einer ebensolchen 
schadhaften im unteren Theile ist die Überwölbung zerstört ; j^euea 
Norden, oberhalb einer Eingangsonnung, ist noch die S})ur des Sattel- 
daches eines angrenzenden Gebiludes sichtbar; auch bietet die kleine 
Insel hier nocli einen binglichen Kau!n für ein vielleicht vurhaiid«'n 
gewesenes ^\ uhngebäude; die Breite des Thurmes beträgt ll,üOm, die 
Länge 9,80 m. 

Der Thurm ist jetzt oben offen; der obere Theil des Mauerwerks 
ist verwittert; das Innere ist schwer zugänglich und lange nicht untersucht. 

NOSSENDOBF (17,8 Km sfldsQdwestlich von OrimmMi). 

Kirche. 

Bauliche RescbafTenlieit gut. 

Chor gotbiscb. ein .Tncli lang, mit fünf Seiten des Zehnecks ge- 
schlossen, mit Strebepfeilern am i 'boresschlnss und zweitheiligen, spitz- 
bogiL'en Fenstern; die Strebepfeiler haben drei Absätze und eine sattel- 
förmige Abdeckung; der Triumi)hbogen oberhalb der Widerlager nicht 
mehr erhalten; Chor in gothischer Zeit verändert. Das Langhaus 
staumit aas der Übergangszeit; es ist einschifGg und hat glatte Wände; 
die Fenster zeigen im Innern noch |die schräge Laibung; an der inneren 
Seite des westlichen Giebels sind zwei Grosse, kreisrunde Blenden 
angebracht; Im insseren ist dieser Giebel, soweit sichtbar, mit sobmilen, 
eintheiligen, spitzbogigen Blenden versehen; das untere Geschoss des 
Thurmes ist anscheinend gleich alt mit dem Schiff, und hat einen 
spitzbogigen, in den Laibangen abgestuften Eingang an der westlichen 
Seite; Chor und Schiff haben jetzt eine flache Balkendecke. Die ümfangs- 
wftnde des Schiffes, die zunächst liegenden Langwftnde des Chores, der 
Ghoresschluss bis zu den Fensterbrüstungen und der untere Absatx 
des Thnrmes sind ans rohen FeldsteinblOcken aufgeführt; der obere 
Theil des Choresschlusses dagegen, sowie die Einfassungen der Thoren 
und Fenster und der obere Theil der Frontwand des Schiffes, 19 Schichten 
hoch, von Ziegeln; an Formsteinen kommt in allen Profilen sowohl, 
als bei dem Hauptgesims nur die gebrochene Ecke und der Randstab 
an der Ecke vor. Das Dach ist mit Dachsteinen gedeckt 

Der Bau ist 39,36 m lang, 14,70 m breit und hat eine lidite 
Höhe von G,07 m im Schiff. 

Die Kirche ist neuerdings im Innern und Äussern restanrirt; 
dabei sind die Fensterlaibungen im Äussern mit Formsteinen jetziger , 
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Grösse herfxcstellt ; die Eiii^anfjsthür des Tliurnies ist in don Laibunfren 
geputzt. Die ebenfalls geputzte Thurnilialle dient als Haupteingang. 

Der obere Theil des Thuruies. welcber in Fachwerk liergestellt 
war, hat in den Jahren 188(J und 1881 massive Umfangswilnde erlialten; 
die vorhandene, hölzerne Spitze ist dabei unverändert geblieben. 

Der gemauerte Altartisch ist erhalten. 

Gekreuzigter, auf einer silbernen, kreisrunden, kunstlosen 
Oblatondose, von vergoldetem Silber, mit den Minuslnln inri am 
Krem; ansoheiDend Arbeit des 17. Jahrhunderts. 

Grabplatte, aus Kalkstein, 2,16 m breit, 1,38 m laug, mit 
bfldüeber Darstellung; der Grund ist raub gekOmt; in einem rund- 
bogigen Baldachin steht die Gestalt eines Geistliohen; neben dem 
Haupt schwingt ein Engel ein Weihrauchgefilss; zur Seite der Mittel- 
figor sind je zwei Mftnner, in halber Grosse, Aber einander angebracht, 
und darunter drei Bewaffnete, mit Namen genannt; die beiden oberen 
dringen mit Schwert und Lanze auf den Geistlichen ein. Die Umschrift 
lautet: anno . b(anii)ni . nt . m . 1 r . tinarto . fakbata . i(n)te . iacidl . 
o|Kiflo)li . intrrfcft(na) . fnit . )(anii)nn9 . (Iprrar5(na) . ^(r) . liinbm . 
|ilelian(n«) . in . notrnrke . i(n) . attnri . tora . tnllTe . oratt . hm . 
inra . anima . rins . 

(Zeichnung von Medow, bei Kagler, Kleine Sehriflen I, Nach- 
trag S. vS:i8). 

Kelch, von vergoldetem Silber, IS ein hoch, 11 cm im oberen 
Durchmesser; Becher glatt, kegelförmig; Knauf sdir flach, sechstheilig, 

oben und unten mit (liiiehbrochenei)i Maass- 




werk; auf den Knoten in Majuskeln: 
lESVS f ; die umgebende, blaue Emaille 
ist l)i'srliä(ii'4( ; Fuss in ein geradliniges 
Sechseck auslaufend; auf einem Felde ein 
Gekreuzigter; spate Arbeit des 15. Jahr- 
hunderts. 

Taufstein, aus Granit; rohe Arbeit, 
aus zwei Stücken, Becken und Sockel, be- 
stehend; ersteres kreisrund, 0,V)H ui im 



Fig. 14. Xossendorf. Kirche. Durchmesser; Sockel ebenfalls rund, 

Tau&tein. 1:25. '"it grosser Hohlkehle und ausgehöhlter 

oberer Flache zur Aufnahme des Beckens; 
beide Stücke, jetzt auf dem Kirchhofe liegend, habeu znsammeugestellt 
0,98 m Höbe. 

PUSTOW (10,6 Km sudnstlich vun i;riinni.'ii). 

Kapelle, aus dem IS. Jahrhundert, ohne Kunstwerth. 

Kelch, von Silber, innen stark vergoldet, 1,4 cm hoch, 17 cm 
im Durchmesser, cyliudrisch, mit drehbarem Deckel ; drei FUsse, kugel- 
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förmig, mit Blattornament; Henkel kreisförmig mit Fruchtkrans vM 
Knauf mit Blattornameut; auf dem Deckel eine vergoldete IfediüK 
einen Geistlichen darstellend, der ein Kind tanfl; daneben ein Gt- 
krenzigter; auf dem Deckel ausserdem ciselirtes Blatt- und Prndit- 
ornament; FOsse und Knanf elnnifalls vergoldet Der Kelch soll am 
Deutschland nach Schweden gekommen sein und ist dort für die 
Kapelle zu Pnstow angekauft; er gehört der Renaissance an. 

QUITZIN (5 Km westlich von Grimmen). 
Wohnhaus. 

1607 wird das Gebäude von Erasmus Küssow eihaui 

(Biederste dt, Beitr., Nachlese U, S. 38, wostlbflt Mcli die 

lateinische Insclirift). 

I)r»'i Geschosse, in fluten Höhcnverhiiltiiissen ; die Eiiigani^stlian'n 
der Vorder- und Hintt^frojit in einfadier Ausstattung durch Filaster 
und GebiUk mit Verdachung liervurgelmhen. 

Gobelins, in einem Zimmer des ersten ()lu'rL;tsehosses mit 
Natur-Darstelhmgen; desgleichen in zwei Häumen des zweiten Ober- 
geschossen Darstellungen aus Tasso's Werk: befreites .lerusaleni. 

Ein anderer Theil der Gobelins ist nicht mehr im Schlosse vorhanden. 

Elein-BAKOW (7,2 Em sfldlich Ton Qrimmen). 

1232 wird die Ortschaft dem ^oeter Doheran geeohenkt; eine 
Kurche wird nooh nicht genannt 

(Fabricins, Urhmiden, Bd. 2, No. 88). 

Kirche. 

1288 vergleicht sich das Kloster Doheran mit Lndwig Slav^sesdorp 
wegen des Pationata; die Kirche ist voriiandenJ 

(Ebendort Bd \ Xo. 321). 

Baulicher Zustand im Ganzen gut Ziegel an der Sadseite 
theilweise verwittert 

Aus der Übergangszeit. Einscliiffig. Chor reelitwinklig geschlossen, 
ein Joch lang, mit einer Hilngeku])pel flberwOlbt; im OsUichen Giebel 
eine Gruppe y^n drei gedrückt spitzbogigcn Fenstern, deren mittleres 
hoher ist, als die beiden andern; die südliche Front zeigt eine Gruppe 
von zwei si »leben Fenstern. Das Giebeldreieck enthält im untern 
Theile vier, rundbogige, dreitheilige Blenden neben einander; die einzelnen 
Felder sind dreieckig geschlossen; der obere Theil des Giebels zeigt ein 
gemauertes Kreuz in einer Xisclie; zu jeder Seite des Kreuzes sind 
noch drei spitzbogige Hlenden angebracht, deren mittlere höher ist. 
Am Gewulbe laufen acht deeorative Kippen von der Mitte aus nach 
den Ecken und nach den Mitten der Wando Das Schiff ist zwei 
Joch lang, mit Kreuzgewölben überspannt, mit glattfu Aussenwünden, 
tiefen inneren Mauernischen, mit je eineui eiatUeiiigeu Fenster in 
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jedem Jocb; uiii westlichen Giebel spitzbo^'i]tre lUenden. Der Thurm 
besteht aus uiiiein unteren (leschoss ohne Ofluuugen, über welchem 
sich eine ma:<sive, abjTfestunipfte Pyramide erhebt, mit verschiedenen 
Öffnungen; da^ Dach besteht aus einer hölzernen, vierseitigen, kurzen 
Pyramide. 

Der Chor ist aus randcn Feldsteinblocken in Schichten anfiirefbhrt; 
Fenster und Thttien sind mit Ziegdn eiugefasst; ebedBO ist das Giehel« 
dreieck ans Ziegeln erbaut Im Schiff ist mir noch die nördliche, ans 
Feldsteinen aufgef Ohrte Frontwand erhatten; die südliche dagegen ist 
spatgothiseher Zeit, ans Ziegeln mit einem Sockel ans Gianitqnadern 
neu aufgeführt, und mit spitzbogigen, zweitheiligen Fenstern versehen, 
Das untere Thurmgeschoss ist wiederum aus Feldsteinen aufgeführt^ 
deren unterste Reihe aus grossen, rohen Blocken bis zu 2,92 m Lftnge 
und 0,82 m Hohe bestehen; der obere Theil dagegen aus Ziegeln. Die 
Chorfenster haben schräge Laibung; das Profil der OewOlbrippen 
ist leehteckig. Von Formsteinen kommen im Schiff an den späteren 
Bautheilen die gebrochene Ecke und der Rnndstab vor, auch am 
Sockel die Flachschicht mit Viertelkehle und Yiertelstab; das unter- 
schnittene Kappgesinis und das Sockelgesims sind unglasirt 

Die Kirche ist 34,80 m lang, 12,0 m breit; die Spannweite "des 
ChorgewOlbes ist 6,85 m, diejenige im Schiff 8,75 m; die lichte Hohe 
des ChorgewOlbes ist 10,03 m. 

(Anfiiahme des Bauraths Frölich). 

Der Anbau an der nördlichen Seite des Chores ist rechtwinklig, 
mit glatten Wanden, zwei Joch breit, mit Hängekuppeln fiberwnlbt; 

an einem der beiden Gewölbe sind, wie im Chor, acht decorative Kippen 
angebracht, die \Vandbuj,'en über den flachen Nischen sind halbkreis- 
förmig; jede der beiden Abtheilungen ist durch eine spitzbogige Thflr 
mit der Kirche verbunden. Beide Theile sind dunli eine neuere 
Mauer -mit Thür von einander getrennt; der eine dient als Vorhalle, 
der andere als Sacristei; die Fenster sind in neuerer Zeit geändert. 
Der Anbau ist 9,ls m lir. it. 4. so m lang und 3/.i() m hoch. Das 
Aeiissere der ganzen Kirche ist vielfach verputzt, die Fenster an der nörd- 
lichen Seite des SchitTes sind jetzt elliptisch geschlossen und mit Putz- 
leisten eingefasst Die Kirche ist mit Dachsteinen, der Thurm mit 
Schiefer gedeckt. 

Der gemauerte Altartisch ist erhalten. 

Kleines Ei)itaphiuin von Holz, aus dem 17. Jahrhundert, der 
Tochter eines Pastors gewidmet: zwei korinthiüche Halljsiinlen tragen 
ein Gebülk ; aber den Säulea iiliigelsköpfe ; steile Verdachuug; Arbeit 
mittelmässig. 

Glocke, 0.34r) m im unteren Durchmesser, mit der Inschrift 
WCCCCCnt; unterlialb der Schrift hängendes Ornament. 
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Grosse Grabjtlatte eines von Schmalntsre nebst Gattin, vor 
dem Altar, vom Kalkstein, 2,32 ni lang, 1,40 ni breit, mit den Wappen 
und der InschrjÜ: HIR KOHRT DER EDLER VNDT EHRENFESTER 
BARTELT SCHMALENSCHEE WEYLANDT ZVR DlENNlGE EBB- 
SESSEN, DER SEHELE GODT GNEDICH SEY ÜNDT EYNE 
FROLICHE AÜFFEBSTEHÜNG AM JÜNGSTEN DAGB VÄTERLICH 
VERLIEB. ANNO 16ia 

BroohstQek einer Q rabplatte, in der Vorhalle, von Kalkstein, 
0,89 m Indt; lesbar nur nocb d« Anfang: mmf )(omt)nt UttL 

Kelch von vergoldetem Silber, 19,5 om hooh; Beeher neo; 
Schaft, Knauf nnd Fuss noch dem I& Jahrhundert angehorig; Sehaft 
sechseckig, mit dselirten, liegenden Kreuien; Knauf mit spfttgoUuschem 
Haasswerk; Fuss in sechs Halbkreise auslaufend; an den Giaten des 
Fusses laufen gekrammte Fialen anfwftrts; auf onem Felde eine Sdieibe 
mit dem Gekreuzigten, der Maria und dem Johannes anfgenielst; sof 
der unteren Seite die Inschrift : HIC CALIX ECOLBSIAB BADO VUNAE 
SERVIT. 1600 WICHT 39 L0# M. D. P. 

REINBERG (17,4 Km uurdüstUch von Grimmen). 
Kirche« 

Eine im Besitz des Herrn Justizraths Ilageincister befindliche 
Handschrift ^iebt ohne näheren Nachweis an, dass die Kirche der 
Jungfrau Miiria geweiht gewesen sei. 

1451 i vcrUnht die Stadt Oreifswaid das Patrouat au die Universität 

(CK'sti'rdiHg, Beitr. No. 33G). 

Nach lüTU fällt das Patronat an die Stadt zurück. 
(Kosega rten, Gesch. <I. Univ. Creifsu ., I, IbO). 

Baulicher Zustand im Ganzen gut; der westliche Giebel ist meh^ 
fach gerissen. 

Aus der Übergangszeit. Der Chor rechtwinklig geschlossen, mit 
ghitten Wanden, ein Joch lang, mit einem Kreuzgewölbe bodeckti an 




Fig. 15. Behlberg. Kirche. Gmndriss. 1:667. 

der östlichen Seite mit einer Gruppe von drei schmalen, gedruckt spiti- 
bogigeu Fenstern, deren mittleres breiter und höher, als die beidea 
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anderen ; in den Frontwänden Gruppen von je zwei gleichen Fenstern ; 
alle Chorfenster haben sehnige Laibungen; am Äusseren sind alle drei 
Seiten mit einem Uundbogenfriese geziert, welcher auch an den üiebel- 
kanten emporsteigt ; ausserdem enthält der Giebel fünf einfache, gedrtlckt 
spitzbogige Blenden von verschiedener Höhe; der Triumphbogen ist 
ebenfalls gedrückt spitzbogig. 




Fig. 10. Kiinbtrjr. Kirch»'. Ansicht von dir üstl. Seite. 

Das Langhaus ist dreischiffig, zwei Joch lang und mit flacher 
Balkendecke versehen; an den vier Kcken sind Lisenen angelegt, in der 
Mitte der Frontwände dagegen Strebe|>feiU'r, auch im Innern Gurt- 
träger; die Arcadenpfeiler sind achteckig; ebenso die Wandpfeiler neben 
dem Triumphbogen; diejenigen am westlichen Giebel <lagegen sind 
rechtwinklig und schmaler als die ScheidebOgen. Die Fenster im Schiff 
sind breiter, als im Chor; jedem Joch entspricht nur jo ein Fenster; 
die Laibungen im Innern sind n«)ch schräg, im Äu.sstfrn jedoch durch 
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Abstuf uiicr im Verband gebildet; für die Eingangsthüren an beiden 
Frontwänden sind Maiiervorlagen hergestellt; der östliche Giebel de* 
Schiffes zeigt vier spitzbogige, doppeltheilige Blenden; in den trennenden 
Pfeilern sind wiedenim kleine Blenden ausgespart 

Der Thurm ist noch in den beiden unteren Stookwerfcon Yorlianden: 
er hat gegen Westen eine spitzbogige Eingangsthfir, oberfaalb derselben 
ein um den Bogen herum gekröpftes Ge^ms und im oberen Absalz 
eine breite, spitzbogige Blende; Aber dem durch vorgemauerte Schichten 
eingeschlossenen, glatten Friese erheben sich noch zwei mit Biett- 
beUeidung versehene Absätze aus Faohwerk, sowie die viereckige, knne 
Dachpyramide. 

Der Chor ist in sauberer Arbeit aus Feldsteinqnadem von nahezu 
gleicher Grosse anfgemanert; Thoren und Fenster sind mit Ziegeln 
eingefasst; ebenso ist das Qauptgesims mit dem ttondbogenfiries and 
das Giebeldreieck aus Ziegeln hergestellt. Sdiiff und Thurm sind von 
Ziegeln erbaut; der Sockel des Thurmes besteht jedoch aus unregd- 
mftssigen Feldsteinen, und reicht an der westlichen Seite 
bis nahe an die ThQr, an den beiden andern bis nahe an 
den westlichen Giebel der Kirche. 

Die Laibungen der Chorfenster zeigen den selbständigen 
p.^ Bundstab; in der Laibung der Ghorthflr gegen Norden 
Heinberg, kommt der Viertelstab sechsmal hinter einander vor; die 
Kirche. Rippen des Kreus^gewölbes im Chor sind rechtecldg; der 
gesims der Bundbogenfries ist glasirt; das Eftmpfergesims der Chor- 
caiorthttr. thflr zeigt noch die Hohlkehle zwischen zwei Rundstftben. 
Am Schiff kommt an den Fensterlaibungen nur die gebrochene "Ecke 
und die Viertelkehle vor, an den Tharen das blattförmige Profil, theib 

allein sich wiederholend, theils zwischen grossen 
Hohlkehlen; bei der Thür vom Schiff znm 
Thurm wechselt der Kundstab an der Ecke mit 
kleinen Hohlkehlen. Das Soekelgesims des 
Thuriues besteht in einer mit Viertelstab und 
Viertelkehle versehenen Flachscliicht. Der Chor 
ist mit Pfannen, das Sehifl' mit Dachsteinen, 
die Thurmspitze mit Hohlsteinen gedeckt. 

Die Kirche ist 33,90 m lang ; davon der Chor 
8.r)2 ni, der Thurm 7,59 m: die Breite betragt 
FipT. IM. Kcinberg. Kirche. 21,41 m; die Spannweite des Chores 7.34 m. 
Profil emei^Thürlaibuüg ^^^s Mittelschiffs 6,95 m. der Seiten- 

schiffe 4,05 ni; die liehte Höhe des Chores ist 
8,H9 ni, und des Schiffes lo.K) ni. Der Thurm ist 8,79 m breit and 
im Mauerwerk noch '.ts Schichten hoch erhalt4>u. 

(Kngler, Kleine Schriften, I, S. UU2, mit Abbild.). 
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Die in gothisther Zeit erbaute Vor Ii alle an der nördlichen 
Seite des ("hores, unmittelbar am Östlichen Giebel des SchifTes, zwei 
Joch lau«;, mit zierliehen SterngewOlben bedeckt, mit einem Strelje- 
pfeiler an der Ecke und mit inneren Fensternischen, ist <,'anz aus 
Ziegeln erbaut; die Laibung der Kingangsthür zeigt den halbkreis- 
förmigen Stab, die Gewölbri])i)c das blattföraiigu Prulil zwischen zwei 
Viertelkehlen. 

l)er Anbau ist 5,71 m lang, 4,77 m breit, 0,24 m im Lichten 
hoch. Der westliche Giebel des Langhauses ist mehrfach gerissen ; das 
Sockelgesims des Schififes ist verwittert; die Fenster des Langhauses 
liaben hölzerne Rippen. Die Vorhalle ist im Jahre 1876 ftusserlich 
ginOsstentbeils mit Ziegeln jetziger GiOsse restanrirt, auch der Giebel 
neu und glatt aufgeführt; der kleine zierliche Bau hat dadanh vesentlioh 
verloren. 

Der gemauerte Altar ist erhalten. 

Gekreuzigter, in Holz geschnitzt, mit zwei Nebengestalten 
auf einem Konsol aber dem Triumphbogen angebracht; Renaissance- 
Arbeit mit guter Kenntniss des menschlichen Körpers. 

Gestühl, in der südöstlichen Ecke des Chores, aus der Renais- 
sance-Zeit, Ton guter Arbeit. Brüstung und Hinterwand oberhalb des 
Sitzes mit Filasterstellung, rundbogigen Feldern und geschuitzten 
Füllungen auf den Pihistem; obeiiudb der Hinterwand ein Baldachin; 
das Ganze einfach, auch ohne Anstrich. 

Grossere Glocke, 1,19 m im unteren Durchmesser, mit der 
Inschrift in Majuskeln: A(VE) . M(ARIA) . 0 . REX . GLORIE . 
VBNI . CVM . FACE + 

Kleinere desgleichen, 1,05 m im Durchmesser, in der ftlteien 
langgestreckten Form, ohne Inschrift. 

(Notiz in dem bandschr. Nachlas» d. Dr. Fr. v. Uagenow; lUt- 
theilang des Lolirers Kiedel in Keinberg). 

Grabplatte, im südlirhrn SeitenschitT, von Kalkstein, 0,54 m 
breit, 1,57 m lang, mit der (Jestalt eines Geistlichen nnd der Umschrift: 

auno . 5(onit)nt . mm 1 rrrr . \p{ f )o . dir . bartljoloniri . obitt .HiniMn)^ • 
)«lenni6 . gljf !.r . prrsbtt(rr) . or(att) . p(ro) . ro. 

Die Platte ist bei dem Namen durchgebrochen und sind zwei 
Buchstaben nicht mit Sicherheit lesbar. 

G rab platte des Generalmajors v. Amstedt, gest 1711, mit ÜMk 
erhabenen Wappen an den Ecken. 

Zwei Kelche, von vergoldetem Jiüber, aus deuJahrou 1650 und 
lüöl, ohne besonderen Knnstwerth. 

(Mittheilung des Lclinis liii dfl). 

Taufstein, ans Kalkstein; Jacken ans dem Sechszehneck, mit 
glatten Aussenflächen, im obereu Theiie prismatisch, im uutereu Jtugel- 



Digitized by Google 



— 238 



[« 



förmig verjüiifrt; Scliaft cjündrisch ; Fuss mit grosser Hohlkehle auf 
scheiboiiförniiircm Sockel; oberer Durchmesser des Beckens 1,06 m, 
ganze HüIr' de.s Steines 1,0;") ni. 

Wange, an der Kirchhofsniauer, von Kalkstein, oberhalb de? 
l']rdbudcns 2,(K3 m hoch, 0,5*,) in breit, stark mit Moos bewachsen: 
erkennbar ist auf der Vorderfläclie noch Christus am Kreuz; daneben 
eine knieende Gestalt, die Hände faltend; über dem Kreuz, zwischen 
zwei Hosen, die Buchstaben J. N. Ii. J. Ausserdem die Worte btniit 
tniferrre tnci; der obere Theil der Wange ist fareisfOrmig aingmbeitet 
(Biederste dt, Beitr. I, 8. 108, giebt an, dass oberiulb in 
Oekreulgten frOber als Umschrift noch die Worte lesbar geweseo 
seien: orate pro ravno van bameko ; der Sage nach sollte dfr 
Stein grosetzf worden sein zur Eriimerunf? an das Beg^räbni« 
dos fürst lirliin Katlis uud Landvogts Raven Bameko w, welcb« 
14r>2 in Stralsund stum Tode verurtUeilt ^vnrde. — In 1)t. ton 
Hagenow's bandschr. Nacblass ist angegelmi, dass 6t 
Inschrift laate : orate pro hejao van der belren; dieser Lesut 
scliliesst sich J. V. Bohlen an in der Schrift: der BistholV 
rogfifen, S. l'.'l. Beide Lesarten sind aber durchaus nidit vetbüm. 
Die Aufstolluii:^ steinerner Wangen zur Sdhne betrangenen '£<m][- 
schlägt'S war gebriluchlieh. So niusste MalfJuds Lqtpe dem von ihru 
vor GrcifswaM getödteteu Ilcmnann Goise eine steinerne Wange von 
12 Fuss setziMi. 

{Sint'huf, ls:;:i, S. IC). 

Auf (lern Kirchhofe steht eine uralte Linde. 

REINKENHAGEN (13,2 Km nordöstlich von Grimmen). 
Kirche. 

1693 wird die Kirche gebessert. 

(B i ( d 0 1 s t c d t , J{eit r. I, S. 1 05.) 

1807 wird (las GebUude im Kriege venrQstet (Bbendort). 

1880 wird sie in Stand gesetzt 

Baulicher Zustand meistens gut; zwischen dem Gewölbe des 
Scbi£fes und der südlichen Frontwand war früher ein S])alt bemerkbar. 

Aus der sp.'lteren Übergangszeit; einschiflig; riu)r rechtwinklig 
. geschlossen, zwei Joch lang, mit Kreuzgewölben bedeckt, mit hohen, 
zweitheiligen, spitzbogigen Fenstern; östliches Fenster dreithoilig; in 
den Koken rechtwinklig protilirte Gurttrflger; glatte Wände; die Ein- 
gangsthür innen mit sehniger Laibung, ist spitzbogig; die ThOrnisehc 
zuuilchst mit einem flach dreieckigen Sturz geschlossen; über demselben 
noch ein Rundbogen ; der östliche Giebel des Chores zeigt sechs schlanke. 
einfa(^lip, dreieckig geschlossene Blenden, und in der Spitze noch ein 
kleines ausgespartes Kreuz. 

Das Scbift', drei .loch lang, hatte ursprünglich aussen und innen 
giutte WünUü uud uuscheinund eine Balkendecke; die Fenster waren 
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JWjr. 10. Relnken- 
hageii. Kirf Ii»'. Profil 
der Thürlaibttng. 



gedrückt spitzbogig; es hat aber in s}iät;^otliischpr Zeit ein Umbau 
stattgefunden, bei \v('kli('iii diis westliche Joch durcli eine massive 
Wand mit grosser, mittlerer Ortnung abgetrennt wurde : die beiden an- 
deren Joche erhielten innere Vorhigen mit UberwOll)iing der .so gebil- 
deten Fensternisehen und wurden alsdann mit Kreuzgi'wölbt'u über- 
spannt; die neuen Fen.ster sind erheblich kleiner, als dieji-nigen des 
Chores; die vorhandene Mitteirippe trifft unvermittelt in die Spitze des 
Bogens. Die alten Fenster sind vermauert. 

Die Chorwilnde sind bis zur Fenst^rbrüstung, 2,40 m hoch, von 
Feldsteinen, in unregelmüssiger Schichtung, darüber von Ziegeln ; die 

Wilnde des Schiffes sind ebenso 4,40 m hoch von 
Feldsteinen; das westliche Joch ist auch überhaupt in 
seinem massiven Theil nicht hoher, während die beiden 
andern Joche noch in Ziegelmauenverk erhöht sind. 
Die Laibungen der Chorfenster zeigen den Viertel- 
stab mit kleinen Rundstüben dazwischen, das Thür- 
portal ebenso die Yiertelkehle mit ebensolchen Btind- 
staben und kegelförmigen Kapitellen; die Auskragung 
des Hauiitgesimses am Chor ist dnreh den Viertel* 
Stab Yermittelt; die GewOlbrippe zeigt an jeder 
Seite eine Hohlkehle; die Gurte inmitten der Wand werden von einer 
ans mehreren Schichten übereinander hergestellten Auskragung auf- 
genommen, an welche sich die Kragsteine 
flQr die ÜberwOlbnng der Wandnischen 
anschliessen. Im Schiff kommt nur die 
gebrochene Ecke und bei den GewOlb- 
rippen der Rundstab vor. 

Der Chor ist mit Hohlsteinen gedeckt; 
das Schiff desgleichen; Jedocb hat hier 
schon eine theilweise Erneuerung mit 
Dachsteinen stattgefunden. 

Die Kirche ist 29,40 m hing, 13,71 m breit; die Spannweite des 
Chores betragt 7,90 m, diejenige des Schiffes 8,84 m; die ursprang- 
liehe Breite war 11,20 m; die Frontwände des Chors sind aber dem 
2,70 m hohen Feldsteinmanerwerk noch 71 Schichten bis zur Ober- 
kante des Hauptgesimses hoch; diejenigen des Schiffes itiilen 13 Schichten 
weniger. 

Bei der Instandsetiang im Jahre 1880 sind die inneren Wand- 
flllchen und Gliederungen verputzt. 

Die offene, mit einem spitzbogigen Tonnengewölbe bedeckte Vor- 
halle an der südlichen Seite des Chores, zunächst dem Schiff, zeigt 
awei Spitzbogige Kingfinge, zwischen denselben einen schwachen Mittel- 
pfeiler von kreisförmigem Querschnitt, mit kelchfOrmigem Kapitell, und 




Flg. 20. Keiiikenhagen. Kirche. 
Profil der Femteilailnuig. 
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oberhalb der Bogen eine kreisförmige Blende; ein den (Jiebelkanten 
parallel laufender, steigender Fries wird aus grossen, quadratischen, 
glasirten Fornisteinen gebildet, wf-lclic den gebrochenen Spitzbogen 
zoigpu; die Vorhalle ist 2,(>4 ni lajig und 5,82 ni breit; die Ue&'uiit- 
höhe bis zur First des Satteldachs betntgt 4,97 m. 

Die Sacristei, unmittelbar neben dieser Vorhalle, rechtwinklig, 
mit glatten Wänden und flacher Decke, hat im Giebeldreieck ditt 
breite, spitzbogige Blenden in einer dieselben unif^issondcn Vertiefung, 
unterhalb derselben einen wagerecht^n Fries aus den bei der Vorhalle 
beschriebenen Formsteineo. Die Umfangswiinde sind im unteren Theile 
aus Feldsteinen, im oberen aus Ziegeln hergestellt; die Länge betrügt 
4,16 m, die Breite 5,18 m, die Höhe bis zur First des Satteldachs 5,91 m. 

Der gemauerte Alt artisch mit ausgekragter oberer Schicht, 
ohne Deckphitte, ist erhalten. 

Geld kästen, 0,40 m breit and tief, 1,10 m hoch, hinter dem 
Altar in das Manerwerk eingelassen, Ton Eichenholz, oben mit breiten 
niedrigen Zinnen, gewöhnlichem BeschUig nnd bemalter Thor; ruhe 
Arbelt ohne Kunstwerth. 

Grossere Qlooke, 1,02 m im unteren Durchmesser, aus dem 
Jahre 1757; kleinere desgleichen von 1821. 

Kanu»', vielleicht schon aus dem End»' des 14 Jalirliunderts, 
mit dem Henkel aus einem Stüek Achat gearbeitet, nebst einem eben- 
solchen Deekel, zwolfeekig, an den Kanten des Hum]»fes und Deckels 
mit gewundenen Silberdrühten eingefasst ; der Fuss, von Silber, aus dem 
Sechseck, in Halbkreise auslauf«'nd , ist ;nit silbernen EekbliitUTii 
geselinniekt. Der Henkel In-stelit aus zwei geraden, fast rechtwinklig zu 
einander stehenden Tluilm: der Kuinjd'. im unteren Theile sieh 
erweiternd, zieht sich am Fusse wieder zusammen ; der Deckel ist halb- 
kugelförmig, mit Knauf; an der Mündung des Kelches, sowie aiii 
unteren liande des Deckels liudet sich eine silberne Einfassung von 
Yierpässen und glatten Blattern. Die Eckdrähte sind durch kleine 
Schrauben nnd silberne Halsen befestigt. 

Über dem Cliarnier des Deckels liegen zwei silberne Eicheln. Am 
Fusse zwis('heii den in den Zwickeln betindiichea Eckblätteru ist eiü 
durchbrochener Vierblattfries angebracht. 

Ganze Hohe der Kanne 34,6 cm; St«ingefäss an sich 18,4 cm 
hoch, Deckel destrleieheu 5,4 cm, Knopf 'd cm, Fuss einschliesslich der 
1,5 cm hohen rmhUllung des Steingefilsses 7.5 cm; die Mtlnduug der 
Kanne hat '.•.'.» cm Durchmesser, die irrosste Ausbauchung V\.\> m. 
der Fuss l t..) cm. Die Silberbekleidung der MUndung ist im Ganzen in 
geschlossenem ^«ustande 2,0 cm hoch. 
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Zwei der silbernen DriÜik' an den Ecken fehlen; das Gefass hat 
am oberen Kunde und anscheinend auch auf dem (irunde Risse. 

(Th. Prüfer 's Archiv U, S.74; vgl. aucliMitüi. d. K K. Ceutral- 
Conm. IX, S. 18, Uber die Ampnlto des Domee S. Veit zn 
Vng^ von Dr. F. Bock.) 

Kelch, von Silber, vergoldet, 23,5 om hoch, 12,5 cm im oberen 
Durchmesser; Becher kegelförmig, oben geschweift, im unteren Theile 
mit duFcbbioohenem Ornament eingefasst ; der Schuft und das durch- 
brochene Ornament am Fusse haben vielleicht einem alteren Kelche 
angehört; Knauf und Fuss sonst aus dem Jahre 1GU4; Knauf mit 
Ornament, in welchem Kngelsköpfe; Fuss sechseckig: auf den Feldern 
eiselirtes IU>uais8ance-Ornament. Auf der Unterseite Inschrift mit dem 
Namen des Pastors und der Geber. 

Desgleichen, von Silber, vergoldet, 2*.) cm hoch, 13 cm im 
oberen Durchmesser; Becher unten kugelförmig, oben geschweift, mit 
gutem Keuuissunce-Ornament belegt, welches aus Hankenwerk, Engels- 
köpfen und Bilndern besteht; Knauf birnenförmig, mit drei betenden 
Engelsgestulten ; Fuss ilhniich; alle Arbeit getriebeii: auf einem Felde 
<les runden Fuss^^s ein Wappen mit Hausmarke; daneben Anfangs- 
buchstaben: der Kelch stammt anscheinend aus dem 17. .Jahrhundert. 

Schaale eints Taufsteins, l,!);') m im <»beren Dureliuiesser, 
0,üiJ m hoch, halbku<jelf<iriniLr, aussen mit seeiizelin blattföriiiifr ge- 
schlossenen, Hachen Vertiefuii^'en. mit einein cisi-rni'n Hinge zusammen- 
gehalten, zur Zeit in (iross-Milzow bei Keiukeuhagen beüudiich. 

KOLOFFSHAGEN (5,8 Km nordwestlich von Griinuieu). 
Kirche. 

Baulicher Zustand gut. 

Ans der Übergangszeit; ohne besonderen Chor; ncbtwinklig ge- 
schlossen, zwei Joch lang, mit Kreuzgewölben bedeckt und mit Strebe- 
pfeilern versehen; Eingangsthtlr gedrückt sj)itzbogig; Fenster jetzt mit 
schrägen Laibungen, anscheinend aber erweitert.; die beiden Gicbel- 
droiecke mit je zehn dreieckig geschlossenen, itn BogenfeMe zweitheiligen 
Hleuden; an der nordwestlichen Ecke ein (quadratisches Treppenhaus; 
Uinfangswiltule. Strel)epfeiler und Trepjjenhaus aus Feldsteinniauerwerk; 
JÜnfassung derThilren und Fenster, sowie beide ( JiebeMreiecke von Ziegeln. 

An der Eingangsthilr geilen Süden das blattfOrnii<^e Frolil 
zwischen kleinen Hundstäl>en und grossen Hulilkeliien ; an der Thür 
des westlichen (Jiehels nocli der dicke Hundstab und im Widerlager 
der spitze Wulst; (iewulbrijii>en rechtwinklig; Gurt zwischen l)eiden 
Gewölben von der Breite einer Ziegellilnge. Dach mit Pfannen gedeckt. 
Das Gebilude ist m lang, ir).07 m breit; die lichte Höhe des 

Gewölbes beträgt 7,77 m; die Spannweiic der Gewölbe ist i»,',»5 m. 

IG 
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Ge^^oiuvilrti^^ haben dio Fenster hölzerne Kippen, ' 

Die Sacristei, in einem Anhaii an der Nurdseite. ist rechtwinklig, 
mit einer Hilniiekiiiipel bedeckt, mit glatten Wanden, oline Strebepfeiler, 
mit schrägen Fensterlaibungen. Die Wände sind auch hier aus Feld- | 
steinmauerwerk; das Gewölbe hat decorative Gurte von rechteckigem | 
(Querschnitt. Der Anbau ist 7,62 m breit, 6,22 m laug und 4,08 m hoch. 

Die kleinste der drei Glocken liat 0,45 m im unteren Durch- 
messer und trftgt die Inschrift: CASPAR CVSSOW HET MI GEITEN 
LATEN ANNO 1608. 

Die grössere und die mittlere Glocke stammen aus dem Jahie 1744. 

Grabplatte, aus Sandstein, 1,73 m lang, 2,37 m breit; am 
oberen Ende die Inschrift: DEN DESEHBER AO. 1603 IST DER 
GESTRENGE EDDELER VNDE ERENTPESTE IVRGEN RECHEN- i 
TIN ZEVM ROLEFESHAGEN ARBGESESSEN FVRSTLICHEK 
FOMERSHER LANDTRADT GESTORBEN DEM GODT GENEDICH 
SI VNDE EM EINi^E FROLICHE AYFFERSTANDINGE YORLENNEN 
WOLDE. Unter dieser Inschrift ist ein Doppelwappen angebracht, iv 
dessen einer Seite steht: IVRIGNE RECHENTIN YND SINE ERVEN 
und zur andern: EVE BIBOW. Dann folgt noch ein Bibelspruch. 

(Httth^Iang des Lehrers Bütow). 

Kelch von vergoldetem Silber. 17,0 cm hoch, 10 cm im oberen 
Durchmesser: Heeher glatt, leicht geschweift; Schaft sechseckig; Knaaf 
auf beiden Seiten mit durchbrochenem, guten Maasswerk; an den 
Knoten die Buchstaben il|ffö9 in Minuskeln; Fuss in sechs Halb- 
kreise auslaufend; Hecher und Fuss anscheinend neu, Kimuf dagegen 
aus dem 15. Jahrhundert ; zutrehnrige Patene eben so alt, von ver- 
goldetem Silber, mit Weihekreuz am Kande und 151att\verk in den Zwickeln. 

Fundament einer Burg im Pfarrgarten, auf einer von eiiifiii ^ 
nassen Graben umgebenen Insel; der vorhandene Kest, etwa zehn Schritt 
lang und breit, ist jetzt mit eiuem Fachwerkgebäude überbaut und wird 
als Keller benutzt. 

SASSEN (14 Em sfldÖBtUch von Grimmen). 
Kirche. 

Chor aus der Übergangszeit, rechtwinklig geschlossen^ . ein Joch 
lang, früher gewOlbt, jetzt mit flacher Balkendecke; Fenster breit, 

^ gedruckt spitzbogig mit dicken Rippen; Thor 
gegen Soden spitzbogig, Tharniscbe im Inneni 
mit schrflgea Laibimgen ; in den inneren Ecken 
Gurttrflger. Die Umfangswflnde sind von Feld- 
steinen in Schichten erbaut; Thflien und Fenster 

■ * 

sind mit Ziegeln dngefasst Von Fonoziegvln 
Fig. 21 s ,s .11 Kiidie. kommt der Yiertelkieis und der Bundstab an 
ProfildesTriumphbogeiw. ^j^r Ecke vor, sowie in der Mitte der Guriirtger 




Digitized by Google 




51] 243 

träger die Spitze <les j^leiehseitigeii Dreiecks; am inneren Kuiulstaiie 
des Triuuij'lilx.LTtMis ist in der Widerlaulinie die Flachseliieht mit Hohl- 

kelilr als (ir>ims ange\vendel: die Fensterrippcn liaben 
die Breite eines <^Mnzen Ziegels; die Fensterwandnn^^eu 
sind abwirhseliid schwarz glasirt und roth; sie sind 
einmal rechteckig, sodann dreimal viertelkreisfOrmig 
abgetütuft; ebenso der Triumidibogen. An der Aussen- 
Fiff Sassen ''^'^^ cegen Norden ist noch eine halbkreisfrirmigo 
Kin-be. Gurt- S( hiMiiiaucr wahrnehmbar als Zuicli^en uiucs vorhanden 
träger im Chor, gcwt-ciicn Anbaues. 

Das Schiff, ans irothischer Zeit, ist zwei doch laiij:. /iir Cher- 
wrdbiing vt)rbereitet. jetzt i<'do( h mit Balkendecke verschen; Thür gegen 
Süden spitzbogig, Fen>ter dreitheilig, gedrückt spilzbogig ; aus.sen Strebe- 
pfeiler; am westlichen Giebel, nahe der nordwestlichen Ecke, ein Treppen- 
thunn, mit fünf Seiten des Achtecks vortretend. Die Unifangswände 
sind von Ziegeln. An Fornisteinen koiuiueu vor: die gebrochene Ecke, 
der Kandstab an der Ecke, die gUsirte Soekelflaohaobiolkt mit Vi«rfcel- 
kehle und Viertelstab, sowie ein diei Sobichten bober, aos je vier 
DieibIftUem in jedem Felde iti8ammenge.stellter, glasirter Fries unter 
dem Hauptgesims an beiden Fronten. 

Sfdiiff nnd Chor haben ein fortlaufendes, mit Baohsfceuien ge- 
decktes Daoh. 

Der ans Feldsteinen erbaut gewesene Thurm ist jetzt Ruine; sein 
Mauerwerk ist theilweise noch bis auf mehrere Meter Hohe erhalten, 
tbeilweise aber mit Brde bedeckt und bewachsen. Er ist später erbaut 
gewesen, als das Schiff, weil letzteres mit dem Treppenthurm nnd fOnf 
spitzbogigen, doppeltheiligen Blenden auf fireie Ansicht berechnet war. 

Die Kirche ist ohne den Thurm 26,97 m lang, 12fib m breit, 
7,45 m im Schiff hoch. Die Breite des Chores betrftgt 731 m« die 
Länge 9,60 m; das Schiff ist 13,62 m hing, 8,25 m im Lichten breit 

Gegenwartig sind die Strebepfeiler verputzt, die Aussenwände 
getaucht; der Östliche Giebel des Chores, mit fOnf schlecht aberwOlbten 
breiten Blenden, ist anscheinend restaurirt; der obere Theil des west- 
lichen Giebels, etwa 3 m hoch, besteht aus Fachwerk. 

Der steinerne Altar ist erhalten. 

Dreitheiliger Altarschrein. Die Figuren sind herausgenommen 
und statt derselben sclilechte Mah reien (grosse Brustbilder) angebracht; 
das durchbrochene Kankenwerk in der ganzen Ureite des Sclireines und 
in halber Höhe der Seitenflügel ist noch erhalten. Einige der < festalten 
aus den Seitenflügeln sind zur Zeit im Mittelfelde aufgestellt, (Aima 
mit Maria und Christus, auch zwei Apo^tflgfstalten). Arbeit niittel- 
müssig, eins der zweiten Hülftt' des lä. Jahrhunderts, üben auf dem 
Schrein steht das eigentliche Mittelstttck; eine weibliche Gestalt, im 

16* 
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Hettc liegend; hinter derselben stehen acht M.inner; zwei Mflnner sitzen 
zu den Füssen; zwei kleinere (iestalten zu beiden Eadeu des Bettes 
sitzend, in Schlaf versunken. Arbeit ziemlieh gut. 

Die Gesanitbreite des Schreines beträgt 2,45 ni, ^die Höhe 1,01 m; 
der Untersatz ist ausserdem ü,r)0 m hoch. 

Glocke, in dem östlich von der Kirche aufgestellten Stuhl, 1,14 m 
im unteren Durchmesser. Am oberen liande in Minuskeln die Inschrifl: 
nnno -l-bomini+millfsitno rccc -{-lrrir+il)0 + max'ia + faiirt nkolaif 
of(a)nua + lt)t+ Ib. Hinter dem Wort nkolaUB eine kleine Heiligeugestalt. 

Kelch, spätgothisch, von vergoldetem Silber, aus dem Seobseek, 
16,5 cm hoch, 11 cm im oberen Durehmeeser; Beober kegelfönnig, 
8t«rk verjüngt, glatt ; Sobaft ebenfalls glaU; anf den Knoten des Knaufe 
Bosen; zwischen denselben nndurchbrocbenes Masswerk; Fuss mit 
geraden Seiten ebne senkrecbten Band; jedodi ein wagereobter Bing 
aussen umlaufend, mit Vierpflssen durchbrooben; am Fuss ein Kreuz, 
ftbnlioh wie bei Patenen. 

ZugebOrige Fatene, von veigoldetem Silber, 13,5 om im Durcb* 
messet; Grund calottenfQrmig; Weihekreuz am Bande. 

Keloh, aus dem 16. Jahrhundert von vergoldetem Silber, 20 cm 
hoch, 9,5 cm im oberen Durchmesser, Becher glatt, steil, leicht geschweift; 
Schaft sechseckig, mit Wellenlinien ciselirt; Knauf seohstheilig; an den 
Knoten die Buchstaben IHESVS; zwischen den Knoten breite Felder 
mit ciselirten Fruchtstacken; Fuss in sechs Halbkreise auslaufend; auf 
einem derselben ein aufgenieteter Crucifixus: unter demselben zwei 
Knochen uiid Todtenkopf. 

Klingebeutel, aus dem 18. Jahrhundert, mit einem aus Silber 
getriebenen Beifen, an wehdiem Engelskftpfe mit FlOgehi, Muscheln und 
Bankenwerk; eigenthOmlich ist die Anbringung eines Sehildes am Stfl 
mit den Namen der Geber, gehalten von zwei körperlichen Engels- 
gestalten von 7,5 cm Hobe, welche auf dem Ringe stehen. 

Tauf stein, aus Kalkstein, kreisrnnd; Becken 0,84 cm im oberen 
äusseren Durchmesser, mit IG rundbn^ii^ geschlossenen Füllungen; 
Schaft sieh verjOngend und mit einem Wulst abschliessend; Gesamt- 
hohe ohne den neuen Fuss 1,20 m. 

Wange von Granit, an der Landstrasse von rjreifswald nach 
Loitz, 1.50 m über dem Erdboden hoch, 0,5(? m breit, 0,12 m dick; 
der obere Theil des Steines hat jedoch auf 0,18 m Höhe nur eine Breite 
von 0,30 m : in kaum noch erkennbaren, eingemeisselten Linien enthält 
die Vorderllache einen Crucifixus mit der Überschrift I. N. K. I. Links 
steht Maria, zu <iem Gekreuzigten emporblickend, mit einem Spnicb- 
bande; rechts anscheinend Johannes. Die T'nterschrift ist nicht mehr 
leserlich. Kanten und Kopf des .Steines sind beschndigt. Das Denk- 
mal stammt etwa aus der eisten Hälfte des 16. Jahrhunderts, ist von 
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Prellsteinen ringsum eingefaäst und üteht etwa 0,60 m höher als die 
Dorfstrasse. 

(Acten d. Kgl. lUgtening in Stndnind; Hittheilnngen des Fastors 
Hanpt in Sassen nnd des Prof. Dr. W. Weitze 1 in Orelftwald). 

STOLTENHAGEiN 5.4 Km uorduorduätlich von Grimuieu). 
Kirche. 

1295 wird die Kirche (genannt. 

(F a b r i c i u s , IJrku ttdfn III, 444). 
Bauliche üeschaflfenheit gut. 

Aus der Übergangszeit; einscliitlig; Chor, ein Joch lang, recht- 
winklig geschlossen; die einzeln in jeder Frontwand angebrachten. 




Flg. 38. Stoltenbagen. Kirehe. Chnmdriss. 1 : 667. 

breiten Fenster haben einen steilen, dreieckigen Abschluss; der Über- 
gang in die senkrechten Seitenlinien ist durch Kreisb^Jgen von kleinem 
Badios rennittelt; der Triumphbogen ist spitzbogig; das SebiiF ist 

ebenfalls nur ein Joch Ung und 
gleich dem Chor mit einer Hänge- 
kuppel aberwOlbt; die inneren 
Fensternischen sind hier rund- 
bogig, sonst gleichen die Fenster 
denen im Chor; jede Frontwand 
enthalt nur ein Fenster. Beide 
OewOlbe haben decorative Rippen ; 
un Chor reichen dieselben nicht 
ganz bis zur Widerkiglinie herab, 
sondern werden oberhalb derselben 
durch Kragsteine aufgenommen; 
letztere haben die Form von 
Köpfen; an den Wanden im 
Schiff nnd Chor sind rundbogig 
überwölbte, bis an die Kuppel 
reichende Nisclien ausgespart. 
Flg. 34. Stoltenbagen. Kiiche. Ohor. Der Giebel des Chores zeigt 
ÖBtlicher niebel. in seinem oberen, dreieckigen 

Tlieile ein aus Ziegeln gemauertes Kreuz in einer geputzten Nische; 
unterhalb der Kreuzesarme sind die Ziegel ilhrenfOrmig geschichtet; 
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über denselben aber in wa^'erecliter Schichtiinpf zwei rantonfürnii'jc 
Vertiefuntren durcli Auskra^amg her}j:estellt; über dem Kreuz fol^^t tiii'- 
Strouischicht und noehniuls eine kleine Vertiefung in Kreuzesforni. 

Das flebiUnlt' ist aus Feldsteinen aufgeführt, die Einfassuii!]:»'!! 
der Fenster und Thüren aber aus Ziegeln: ebenso das Giebeldreieck 
des Chores; bei dem sichtbaren Theih' des rxtiiclien Schitfgielxds rajft 
das Feldstein mauerwerk in das (liebeklreieek hinein; nur der ober»' 
Theil enthillt in Ziegeln eine grosse nuttlere, eintheilige Blende uml 
zu jeder Seite zwri kleinere eben solche, durch Auskragung geschlesseut'. 
Das Peldsteiinnauerwerk des (,'hores ist ziemlieh unregelmilssig. Die 
Kippen im ("lior sind halbkreislormig im Querschnitt, diejenigen im 
Schiff rechteckig; ausser den schon erwilhnten kommen Ftiriii>;tein«' 
nicht vor. Der Chor ist mit I^fannen, das Schiff mit Dachsteinen gedeckt. 

Das GebiUide ist m lang, 13,39 ni breit : die Spannweite 

des Gewölbes betrügt im Schiff 10,2;") m, im Chor m, die lirhte 
Höhe im Schiff ll,<t m. im Clior etwa s.O m; die Froutwilude des 
Schiffes haben dabei nur eine Höhe von 7,lU m. 

Gegenwärtig ist das östliche Fenster im Chor ohne Kippen: das 
nördliche Fenster ist mit Ziegeln jetziger Form erneut: ebenso hat die 
Thür daselbst eine neue Laibung erhalten. Im westlichen Giebel i.<t 
der grosse, spitzbogige Blendbogen bemerkbar, welcher des vorhanden 
gewesenen Thurmes wegen angelegt werden konnte; unterhalb desselben 
ist neueres gutes Mauerwerk, bis zu etwa 4 m Höhe sogar mit (Quadern, 
nach Abbruch des Thurmes lierL'estellt, i!\ demselben auch die Thür 
und das oberhalb derselben belindli(die Fenster. Fine kleine Thür im 
Schiff liegen Süden ist vermauert. Von dem Thurm sind nur nixli 
Fundamente bemerkbar; vielleicht sind die Quadern im mittleren 
Tlu ile des westlichen Giebels aus dem Material des abgebrocheueu 
Thurmes entnommen. 

Die Saeristei. in einem Anbau an der südliehen Seite des 
Chores, ist rechtwinklig, ohne Gewölbe, mit glatten Wilnden, aus Feld- 
steinen ( rliaut. 4,b7 m breit, 5,UÜ m lang, mcht dem ursprüngUcbeii 
Bau angehörig. 

Grössere Glocke, 1,23 m im unteren Durchmesser; Inschrift am 
oberen Ktmde: SOLI DFG GLORIA 17ü2; darunter ein Spruch. Auf 
dem Mantel an der einen Seite CAKOLVS XI 1 HFX SVECLE DVX 
POMEKANI.E PATRONVS HVIVS ECCLESLEj auf der andern Seite 
eine Reihe von Namen. 

Kleinere Glocke, 0,81 im Durchme.sser; am unteren Rande die 
Inschrift: 1728 GOSS MICH JOCHIM METZLER IN STKALSITND. 
Auf dem Mantel: PATRON GUSTAV GABBIBL APPBLMANN; 
darunter dessen Wappen. 
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Grabplatte, im rhor, nördlich von dtiii Altar, aus Sandstein, 
J.iy III breit, l,i'A) m laug, dem 1777 gestorbenen Freiherrn v. Appel- 
matm gewidmet; auf dem Mittelfelde zwei Wappen und viele Schrift 

und Ornament; Alles in erhabener Arbeit auf 
— ^ vertieftem Grunde. 

' Von einem Tauf stein ist nur das Becken 

erhalten; aus Kalkstein, halbkugelfOrmig, 0,^ m 
im Durchmesser, 0,51 m hoch, mit seohszehn 
FflUnngen ; jede derselben mit gebrochenem Spitz- 
bogen geschlossen; in den Zwickeln zwischen dem- 
, , selben DieiblAtter. Das Becken befindet sich im 

Kirche Tautstein. 

1.25 Die Thfir schwelle im westlichen Qiebel, von 

Kalkstein, stammt aus der Kirche zu Abtshagen, 
wo sie als Platte auf dem Altar lag; die Weihekreuze sind noch be- 
merkbar; sie ist 2,10 m lang, 1,02 m breit. 

(Mtndliche MiUheUiiug dea Putors Flak). 

TRANTOW (lö,2 Kin sfldsfidöstUch von Grimmen). 
Kirche. 

Baulicher Zustand gut. 

Gothischer Bau, etwa aus dem Ende des 14. Jahrhundert», ohne 
besonderen Chor, mit drei Seiten des Achtecks geschlossen, vier Joch 
lang, mit Balkendecke, Strebepfeilern, spitzbogigen Thoren und eben- 
solohen, theils zweitheiligen, theils dreitheiligen Fenstern; im Innern 
mit glatten Wruidt ti, welclie zur Aufnahme von GewOlben vorbereitet 
sind. Die Kinlie ist von Ziegeln erbaut; mir der Sockel theilweise 
TOn Feldsteinen. An Formsteinen kommt der Rutidstab an der Ecke 
und die gebrochene Kcke vor; das grtln glasirte Sockelgesinis ])esteht 
aus einer Flachschicht mit Viertelstab und Viertelkehle; unter dem 
Uauptgesims ist ein drei Schichten hoher, ungiasirter, durchbrochener 
Fries angebracht, aus Gruppen von Dreiblättern bestehend; an den 
Strebepfeilern kommen die unterschnitten en Gesimssteine vor. Das 
Bauwerk ist 24,0t) ui lang, 10,55 ni breit und (),(K) m bis unter die 
Balkendecke liocli; die Breite im Innern betrügt 7,09 m. Das SchifiF 
ist mit Dachsteinen, die drei Chorwalnie sind mit Holilsteinen gedeckt. 

Im Jahre 1H;J4 ist das westliche Joch durch eine massive Waiul 
mit grossem Rundbogen von der Kirche getrennt und sodann unter 
theilweiser Erneuerung der uutcrstUtzeiiden Frontwände ein Thurm 
erbaut mit Eckpilastcrn, griechischon (iiebeln, gcschwcirt*'r H;uil)e, 
Laterne und I'vramidc ; das Mauerwerk ohne die (Jicltcl überragt die 
Dachürst um 1,10 m. Die Deckung ist mit Schiefer bewirkt. 

Der steinerne Altar iai erhalten. 
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Gekreuzigter, von Holz, mit Maria und Johannes, über dem 
jetzigen Altaraufsatz aufgest<?llt; Hohe der Gest^iltvn etwa (),r><) m: 
Arbeit niitti'Iinüssig; das Bildwerk des Gekreuzigten selbst noch mit 
KrL'idi%nim(l und alter IJenialung; die beiden andern Gestalten mit 
grauer Olfiirbe gestrichen. 

21 kleine ovale Glasscheiben, Bauern, theils auf Wagen, theils 
auf Pferden darstellend, aus dem 18. Jahrhundert 

Eine der beiden Glocken ist 1729 von Meider in Stralsund 
gf^ossen; die andere stammt ans dem Jahie 1861. 

Grabplatte, ans Eichenholz, jetst im Betehtstiihl alsTbeil des 
Fosshodans; ?om Jahre 1721; die eingestochenen Buchstaben mit Blei 
ausgefällt 

n S,8 Km westlich von Grimmen). 

1140 legt der Papst die Burg zu dem Sprengel des neugestiftetea 
PommerBchcu Bisthums. 

(Pommerschcs Urkunthtthinh 1, No. Cod. dij>l Pom. No. 16). 

1221 wird (h(rr:h(U)^ als liügiscUer Kastellan genannt; Thbsees 
gehört dem Bisthum Schwerin an. 

(Cod. dipl. Pom. Xo. l.U, Fabri.ius I rk. Bd. 2, No. 22). 
1267 war Tribsees schon eine deutsche Stadt. 

(Fabricins Ürk. Bd. No. 138). 
1285 bestätigt Fttrst Wulav IL den Borgern das lobiscbe Beeht, 
behiUt sich indessen den Sohlosshof vor, sowie auch diejenige Gegend 
des Berges, wo vordem die Burg gestanden hat 
(Dfthnert, Landeswrkunden IL, 4S5]u 

1305 wird die Stadt zum Leibgedinge der Fürstin MaryanOia 
ausersehen. 

(Ebendort, Bd. 4, No. 684). 

1306 wird das Schloss genannt 

(Ebondort 'yG.>). 
1702 brennt die Stadt ab. 

(B i i' d p r s t e d t , Beär. I, S. 109). 
1790 wird die S. Jürgen Kapelle vor dorn Steiuthor vollends 
abgebrochen. 

(Biederste dt, J?edr. I, S. 109). 

Kirche. Bern heiligen Thomas geweiht 

1232 bis 1242 ist Jarodav, Sohn Wielavs l, Fürsten von Uügeu, 
Präposittts in Tribsees. 

(Fabricins, Urh Bd. 2, Heft 1, Nr. 45 u. Heft 3. 8. 11). 
1245 erlangt das Kloster Neuencamp das Patronat 

(Fabricins, Urk. Bd. 2. No. :.8; Püinm. Urkundenbudi, l, 489; 
man verffleidie fernerFabri cios IVA". IM. Sr. 37G,879 0.898). 

1258 bestiitigt der Bischof von Schwerin das Patronat 
(Ebendort, Bd. 2, No. 100). 
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lÄJö wird rtmi(tiin<. archidiaconus in Tribse^. crenannt 

(EbeadorL. Bd. No i^b; «UeAngmbe Biederstedt ICcttr. I« 
8. lOd, iut ackaa aia AmMImmm ia Titeet gtMHt 
sei, böokt Mtf daeM Lrrtkiun mIms GenUanuaMsX 
1440 stiften die Glieder der BArsthe» linie Hagoldsdorf und 
Löbnitz Marienieiten in der nenerbnnten EapeUe in Tribsees (jn nnser 
l^wen TTdwen Capelle, de dir nje js gherichtet iinde büwetl 

(Lisch. rrl-u»dm e' 6€»dL iL Geick!eckts Behr, IV. N'o. 470). 

14ö<) verieiht der Abi in Neaencamp der UiÜTersiUt Greifswald 
das Patronat. 

(Dähnert, Lundf.^urhinden. II, 7'»3.) 

ITtri brennt die iürche bis auf die Uiufangsmaueru nnd 
Pfeiler ab. 

(Biederfltedt, Briir. I, S lOy.i 

1861 bis 186y wird die Kirche innerlich und äusi^erlich in Stand 
gesetzt, unter dem technischen Beistände des damaligen Bauinspectors 
ff. KirMoff in Grimmen. 

Banlusher Zustand des Chores nnd Langfaanses gut; der Thnnu 
ist mehrfach gerissen: jedoch sind seit längerer Zeit keine Verände- 
rungen wahrgenommen. 

Chor nnd Schiff frahgothisch; Chor anderthalb Joch kng, mit 
fbnf Seiten des Zehnecl» geschlossen; Langhaus dreischiffig, vier Joch 




Flg. S6. Tilbfees. Kiiehe. Gnadrisi. 1:087. 



lang; tiberall Kreuzgewnll)?, Strebepfeiler am Äussern und spitzbogige 
Fenster mit sehnigen Laibungen; nur eine Blende, oberhalb der 
Sacristei-Thür, mit rechtwinkliger Laibung; in den Ecken des TIi mv^ 
nnd in der nordöstlichen Ecke des Langhauses Gurttnlger: Scheide- 
bdgen spitz; Arcadenpfeiler achteckig; Chor und Schiff sind jetzt nicht 
durch einen Triumphbogen getrennt; doch ist ein solcher oberhalb 
des Gewölbes noch vorhanden, so dass die Gewölbe nicht die ursprüng- 
lichen SU sein scheinen; diejenigen der Seitenschiffe liegen um so viel 
niedriger, dass am Mittelschiff noch gedrückt spitzbogige Blenden an- 
gebracht werden konnten. In den unteren Theileu der Fruutwaud des 
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nördliclien Seit.enschiffes sind Anzeichen vorgenommener Verilnderuiigen 
wahrnehmbar; es linden sich hier Reste von Lisenen. In dem west- 
lichen Halbgiebel des südlichen Seitenschiffes ist eine grosse, kreisrunde 
Blende angebracht, welche aber jetzt von der Dachlinie durchschnitten 
wird; anscheiriend liat das Dach früher liöher gelegen. 

Der Thurm stannut in seinen unteren Theilen aus der Über- 
gangszeit; (bis Erdgeschoss ist mit glatten Wänden aufgeführt; das 
f(dgendo (Jeschoss zeigt ])is auf halbe Höhe Liseuen, als Zeugen eines 
anders gestaltet oder beabsichtigt gewesenen Baues; auch sind noch 
illtere, gedrückt spitzbugig überwölbte, breite Öffnungen gegen Norden 
und Süden erkennbar; das obere Geschoss stammt aus spatgothischer 
Zeit, nrit vier theils spitzbogigen, tlieils ruudbogigen Blenden an jeder 
Seite; die Spitze besteht aus einer kurzen^ vierseitigen, hOlzerneu 
Pyramide. 

Chor und Schiff sind aus Ziegeln auf Feldsteinfundamenten erbaut. 
Die Gurttrilger im Chor sind aus Formsteinen gebildet, welche fünf 
Seiten des Achtecks zeigen ; an den Scheidebögen kommt nur die 
Viertelkehle vor; die Stelle des Kappgesimses vertritt am Chor eine 
Rollschicht; der Sockel am Chor und Schiff wurde früher durch eine 



stufung, ohne Anwendung von Formziegeln gebildet. Das Erdgeschoss 
des Thurmes besteht aus kleinen, rohen Feldsteinen in einundzwanzig 
abgeglichenen Lagen; der Übergang aus dem drei Schichten hohen 
Sockel ist durch eine angearbeitete Abwilsseruug vennittelt; auch der 
senkrechte Theil der Laibung der ThunuthOr ist aus Quadern her- 
gestellt, uur der Bogen aus Ziegeln; das spiltgotliische Mauerwerk des 
oberen Theiles enthalt keine Formziegel. 

Der Thurm ist grössten theils noch mit Hohlsteinen, das Schiff 
mit Dachsteinen als luonendach gedeckt. 



Flg. 27. Trlbsees. Kirche. Profil 
einer ThiirlaibiiD^ im LanjJ^hause. 




Flachschicht mit Viertelstab und Viertel- 
kehle gebildet; an der Eingangsthür zur 
Sacristei kommt die Blattform vor. des- 
j gleichen faml sich dieselbe auch früher 
i an den südlichen Thüren des Schiffes 
' und zwar hier zwischen feinen Rund- 
stilben in besonders .schöner Ausbildung: 
bei einer dieser Thüren war der Sockel 
dieser Gliederungen durch einen Spitz- 
wulst aus Kalkstein gefertigt; Kapitell 
und Sockel der inneren Pfeiler sind 
durch blosse Abschrägung gebildet; der 
^ Sockel ist glasirt; die Laibungen der 
Blenden am Mittelschiff' sind durch Ab- 
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Die ganze Lilnge des Gebäudes betrügt 55,06 ni; davon Vommen 
auf den Chor ni ; der Tliurm tritt m über den westlichen 

(liebel \t)r; die ganze Breite beträgt 2."), 77 ni; davon konnnen auf die 
Spannweite des Mittelscliifles und Chore.s S.47 lu; die Seitenscliift'e sind 
4,W bis 4,3<) ui breit; der Thurm hat eine Hreite von 12,45 ni : das 
das Mittelschift" hat eine lichte Hohe von 11,4."J ni: das Mauerwerk des 
Thuruies ist 31. .-JO ni, die Spitze ausserdem noch 15,70 m hoch. 

Der östliche (liebel des Schiffes ist, anscheinend nach dem 
lirande von 1702, erneut. Die Thurmfenster sind bis anf zwei kleine 
Öffnungen vermauert; an der südwestlichen Ecke des Thurmes ist zu 
dessen Sicherung ein starker Strebepfeiler aufgeführt, in welchem sich, 
nach der Seite des Einganges hin, ein halb vermauertes Becken aus 
Granit vortindet. 

Bei der letzten Instandsetzung der Kirche sind die steinernen 
Hippen der Fenster durch gusseiserne ersetzt: die Laibungen der 
Thoren an der südlichen Front sind verändert und ver{)utzt; die Gurt- 
träger im Chor sind mit angepiitzfen Hundstäben besetzt; ein neuer 
Sockel von Granit, mit Abwässeruug ist am Äussern hergestellt; das 
Kappgesims ist beseitigt. 

An den Wänden sollen Spuren von Wandmalereien bemerkt 
worden sein; auch geputzte Kreise von etwa cm Durchmesser. 

Die Sacristei, an der nördlichen Seite des Chores, hat ein xier- 
liches Netzgewölbe und Strebepfeiler im Äussern; ihre nindbogig ge- 
schlosseneu Fenster waren früher mit schräger Laibung versehen. Sie 
ist aus Ziegeln erbaut; in den Fensterlaibungen liegt zunächst der 
Glasfläche ein zierlicher Hundstab; auch hier vertrat eine Bollschicht 
die Stelle des Kappgesimses. 

Der Haum ist im Lichten 5,60 m breit, 5,00 m hing und 4,70 m 
im Lichten hoch. 

Bei der leisten Instandsetning sind die Fenster spitzbogig gemacht, 
zum Theil auch vemiaaert. 

Der Anbau an der sadüchen Seite des Chores stammt aus der 
Zeit eben dieser Instendsetzung. 

Altaisehrein. 

1857 und 58 whrd das Werk in Berlin durch den Bildhauer 
Hcibem resteurirt 

Die Eintlieilung des Mittelschreiues ergiebtsich ausfolgender 
Zusammenstellung: 

Fegefeuer. Gott-Vater. Verkttadigimg. 

Apostel. Dl« Gherabln. Apostel. 

Abendmahl der Klrcbenlebrer. Abendmahl der 

Qeiatlichen. Laien. 
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Alle diese einzelnen Bfldnerke stelrni in Being in der gleicbfills 
durdhgefabrten, symlx^isdien Dantellnng des zn Biod gewordenen 
Gottes, wie aeiolie nadiweislich seit dem Jahre 1900 in Eiiehenliedeni 
und spater anoh in bildnerischen Eanstwerken mehrfach zum Ansdruek 
gekommen ist. 

Inmitten der oberen Reihe thront Gott-Yater unter Engehi aof 
Wolken, mit der Sonne und dem Monde zur Seite; links ist in der- 
selben Reihe der erste SOndenfall, rechts die Yerkandigung der Maria 
durch den Engel Gabriel dargestellt; im mittleren Felde der sweilea 
Reihe sieht man die vier Cherubim mit Flügeln und ThierkOpfen, wie 
sie aus S&cken Eorn in. einen MQhlentrichter schatten; Spruöhbftnder 
bilden hier sowohl die Verbindung zwischen den S&cken und den 
Trichtern, als auch weiter unten zwischen dem Trichter und einem 
Backtrog, aus welchem dann das Christkind, Uber dem Eelche schwebend, 
hervorgeht; zu den Seiten desselben stehen im mittleren Felde der 
unteren Reihe die vier Eiithenlehrer Augustinus, Gregorius, HierouTmus 
und Ambrosius als Vertreter der Eirche; in den beiden Seitenfdden 
der mittleren Reihe stehen die Apostel an dem Mnhlengerinne und 
heben die Schützen, so da-ss die treibende Kraft des Wassers sich auf 
die Mahlen rilder, wie die Eraft des Evangeliums auf die Menschheit 
er^nesst ; die vier Flüsse werden in den Mühlenliedeni Pison, Oih-m. 
Tigris und Kuphrates genannt; die Kirchenvater bewahren die Mühle, 
die Apostt'l machen sie gehen, die Cherubim schütten auf, die Jungfrau 
bringt ein Säcklein vull Weizen; die Seitenfelder der unteren Reibe 
zeigen, wie das Abendmahl den Priestern und Laien in verschiedener 
Weise gewährt wird. 

Die Flügel stellen in je vier Abtheilungen Obereinandfr die 
Leidensgeschichte Christi dar, und zwar links den am Ölberg betenden 
Heiland, den Venrath des Judas, den Heiland vor Pontius IMlatus und 
denselben an der Marterstiule, rechts dagegen die Kriegsknechte, dem 
Heiland die Dornenkrone aufsetzend, die Ereuztragung, die Ereuziguog 
uud die Auferstehung. 

Sowohl über dem Mittelsebrcin. als über den Flügeln ist ein 
ol)erer Autsat/, augebracht, wekher unter zwnlf Baldachinen die Brust- 
bilder der i'nipheten mit Spruchbilndern enthält. 

Das Bildwerk ist in wirksamer Weise boiiialt : die Vertroldung drr 
Gewilndt r ist bereit.s durchgebildet, auch Silber ist augewendet; die 
Gewänder sind tromustert. 

Trotz seiner Symbolik liat die Darstellung des Alittelschreines 
einen hohen Knnstwerth: die Schönheit der Form durchdringt alle 
Theile des Werkes, ririts der reichsten und ältesten unter den zahl- 
reichen Arl)eiten dieser (iattung in Deutsehland; nicht ganz auf der- 
selben kümitlerischeu Stufe stehen die Arbeiten in den Flügeln. 
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Die Bilder auf dt-r Kückseite sind vollstftndig zerstört, scbeioen 
auch nicht von besuiidcreni Werthe gewesen zu sein. 

Die Gesiuntbreite des Schreines, einsehliesslich der Flügel, betrügt 
5,o() m; die Höhe 2,12 m; uubserdem hat der Aufsatz noch eiiie Höhe 
von U,'.Mi in. 

Ikü der Instandsetzung siiul keinerlei Anzeichen der Kntstoliungszeit 
gefunden, man kann den Beginn oder die erste Hälft« des ir)ten Jahr- 
liunderts dafür annehmen; der obere Aufsatz, welcher ziemlich 
schadhaft ^ar, ist durch vieles Neugeschaffene ergänzt 

(K agier, JOeine Sekriflen I, S. 797; FioriUo, GtaA. d geidi^ 
MMdeN KUtute, Hannover 1815 Bd. 1, S, 430, Uber ehi hfllieniee 
Bild um einen der mnden Pfeiler im Dom zu Erfurt, mit sym- 
bolisrliir Dtirsti llunj;^ einer Mülilc; derselbe: Khine Schrift fn 
arlistischen Inhults I, ülitr ein Bild in der S. Xieolai-Kin he 
zu Güttingen; Mitliai, Kunstdenkmale im Hannoverschtn, 
Bd. XI, Qdttingen, S. Nicolal-Klrehe, Uber danelbe; Werner, 
Be$ehrtUmiig «nd AmUgimg de» AUar-Se^mUwerl^ m dir 
S. Thomäkirche zu Tribsees, Strals. 1860; Th Prüfer, im 
Archir für kirchliche Baukunst, .lahrir. I, H. 'i u. 6 mit Ab- 
bildnii^'; Fiirster's Denkmale der liilducrei, Bd. IV, nnt Stahl- 
üticb ohne Nummer; Sepp, Dar»teUuug des brodgewordenen 
Qottes in dem Anftets : «Oetem, ein adtaigeMhiehtliebes Heapt- 
llBit% Aogibwger AUgem. Zeit 1877, No. 02; Liseh, IfeeU. 
Jahrbücher IX, S. 422 und XVIII, S. 200: fM)er den Nebcn- 
altar in der Klosterkirche zu TK^uran und den llauiitaitar in 
der Kirche zu Hetst-how bei l)ul»erun, mit symbolisrln i' r>ar- 
stelluug des auf einer 3Iüiile gemahlenen Wortes Gottes, etwa 
ans der Mitte des 15. Jahrininderts; Philipp Wacliernagel. 
DeuUeke* KMefdkd, Bd. H, voeelbst das M OhlenUed in ver- 
schiedenen Recensionen unter No. 419: Der rat von der mülen, 
No. : Die tiiiil No. IOC.7: Das tiitilcnlied, No. lÜG'^: Dnt 
moclen leeth, No. lOii'J: Ein J!c>(fkrc>jc von der nnil : das älteste 
aus dem Jahre 1300, die letzten drei in den Jahren 1500 bis 
1520 entstanden; Sohnaase^ Geteh. d. bUd. KUnsU, Bd. 6, 
S. 510; Otte, Htmdb. d. dknsfl. KwiH-AreMohgü, S. 111, 
606, 890; Farbenskisze im christl. Museiun der Thiiversität zu 
Berlin; Dr. C. Grün eisen: Atcotou« Manud, Stuttgart und 
Tübingen lö37, S. 74). 
AuRgussstein , von Granit, ehemals anscheinend dem Lavacruni 
der Sacristei angeh<irig, in roher Ausführung, jetzt an der nordwest- 
lichen Seite des grossen Strebepfeilers am Thurm eingemauert. 

Epitaphium, aus dem Jahre löTT, von Holz; einem Klupaare aus 
der Familie r. Küssow gewidmet; korintliisehes (ieb;llk auf zwt-i Säulen; 
«larüber Giebel- Verdaehung ; unterhalb der im Felde belindlic hen langen 
Inschrift, betrt fVi'ud eine Jnstandsetzung aus deui Jahre 174(3, beünden 
sich viele Wapjten. 

Gekreuzigter, aus dem 15. Jahrhundert, mit stark ausgeprägter 
Muskulatur, dünnen Beinen, grosser Dornenkrone, geschlossenen Augen, 
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natOrlich angeordnetem Bart uud Haupthaar, iu Lebeosgrös&e, mit 

Kennt niss gearbeitet. 

<i locke. 0,r>S 111 im unteren Durchmesser, mit der Insi-brift: 

$ m gloric it)(r6)ii tpt [diriftr) oritt rum parr onuo 2l(onn)iit m cml rrr d 
Diese Glocke ist aus der abgebrochenen S. Jürgen-Kapelle in die 
Stadtkirche gebracht. 

Desgleichen, nftdutAltoste, 1764 von GoiÜieb MeUgtr iu 
Stralsund gegossen. 

Grabplatte, von Kalkstein, an einer Wand des (.'horschhisses, 
südlich vom Altar, angebracht, 0,7H m breit, l.iio in hoch; im Mittel- 
felde ein Geistlicher im Ornat die Hostie segnend, in eingeritzten Linien, 
unter einem geschweiften Baldachin; auf dem Gewände eine Kose, a!> 
Familienwappen. Die Umschrift lautet: anno . l>(omi)n! . m . rccf c D . 
]lo(<ni)ntca . fit . ortobriie) . o(btit) . 2i(omt)n(n)6 . itiartimiö . ijagmirst^rr) . 
|ir(r)6b(ttr)r . |iriniU6 . fun^itor . IjiutnB) . raprUc . oriatc) . 5ru(ui) . 
p(ro) . to. 

mortinns liagrmrstrr U 0rimnii0 war 1457 in Greifswald als Student 
immatriculirt. 

Desgleichen, von Kalkstein, ebendort; 1,60 m hoch, 1,12 m brat; 
auch hier im Mittdfelde die Gestalt eines Geistlichen; im Wappen 
auf dem Gewände ein EiehhOmehen; in den Ecken Blumen. Umsehrift: 
an(n)o . . « . ttttt . 9i . iN . vi$i(lia) . mitiiimR . mcttnrai . 

ibiU . loRfTiliHie . l(oiRi)n(it)8 . nirtiiM . rrfglirr . plrbanCns) . ^ni(M). 
rrcl(r6)ic . ((ins) . a(u)t(m)a . t(n) . p$u . rrqui(0((at) . 

(HandtehrtftL Notls in dem NaddaH des Dr. Fr. HagenowX 
Das Fnssende beider Platten ist jetst theilweise durch einen 
geputzten Sockel Terdeckt 

Desgleichen, von Kalkstein, jetit an einer Seite des ChoischluBses. 
nördlich vom Altar, 1.18 m breit, '2,05 m hoch; in einem von antikem 
Gebftlk umgebenen Felde der auferstandene Christus; unten Wappen: 
als Umschrift ein Bibelspruch. Mittelmlssige Benaissanoe-Aibeit 

Beste einer Kanzel aus dem Jahre 1577; erhalten sind mdirere 
rundbogig geschlossene FllUungen mit ziemlich guten, figOrlichen Dar- 
Stellungen in hoch erhabener Arbeit; Gegenstand derselben sind die 
vier Evangelisten mit ihren Attributen, zwei Apostel ein Gekreuzigter, 
neben welchem ein knieendes Ehepaar; letztere Arbeit besonders gut: 
an den Ecken waren Caryatiden angebracht, von welchen eine Anzahl 
erhalten geblieben ist; diese sind, wenn auch der menschliche Leib 
nicht besonders ausgearbeitet ist, doch im Übrigen recht gut, namentlich 
reich in der eigenthOn iiichen Ausbildung der Renaissance; sie stehen 
. in Znsammenhang mit den unterhalb der Füllungen angebrachten 
Fruchtbouquets und Blumen. Die Fällungen sind 0,35 m breit und 
0,42 m hoch. 
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Auf einer kleinen Tafel hat die Iiusehrift gestanden: ANNO 1577 
IS DVSSE PREDIOKSTOL DOKCH H. lOHAN SPANGENBKKCH 
DEK KAIK'KEN VOREUET DAliVME DAT GADES WORT HIRVP 
WERT REIN GELERET. S. 

Nach dem Rrande von 1702 wurde diese Kanzel aus der 8. Jacohi- 
Kirehe in Lübeek für 5() Thaler angekauft und im Jahre 1750 durch 
ZacJiarids 3Icni>vho iu Tribsees iu Stand gesetzt. 

(Mittheilung von H. Bandlow aus dem Archiv der Kirche). 

Kapitell, aus vollem Holz, auf hölzernem Schaft, früher als 
Trftger ciuer Taufschaale benutzt, aus dem löten Jahrhundert, mit 
Leinewand und Kreidegrund tiberzogen und in verschiedenen Farben 
bemalt, mit Biattschmuck und gut proiiUrten Gliederungen. 

Keleb, von vergoldetem Silber, 17 cm hoch, 9,7 cm im oberen 
Dnrehmeseer; Bedier kegelförmig, glatt; Enaof seohstheilig; auf den 
Knoten desselben das Wort {I|(fll0 ; xwischen den Knoten scchsblftttrige 
Blomen; ausserdem oben und unten Maasswerk, das untere abwechselnd 
mit Blattomament; an dem Schaft oberhalb des Knaufs die Worte: 
tßt got; unterhalb desselben das Wort: ntria; Fuss in sechs Halb- 
kreise auslaufend; aof einem Felde der Gekreuzigte mit Maria und 
Johannes aufgenietet; auf einem andern ein anscheinend bürgerliches 
Wappen mit bTtunen und schwarzen Emaille-Feldeni. 

Weihwasserbecken, an der sQdwestlichen Seite des grossen 
Strebepfeilers am Thurme eingemauert, von Granit, theilweise vor- 
tretend, etwa 0,75 m im oberen Durchmesser, 0,53 m hoch; der obere 
Theil, 0,32 m hoch, kegelförmig nach oben veijflngt, der untere Theil' 
kugelförmig. 

In den Befestigungen zwei Thon bemerkenswerth. 

Das Mflhlenthor hat eine schmale, spitsbogige, tonnenförmig 
flberwolbte Durchfahrt; zunächst Ober derselben liegt in der ftuaeeren 
Front ein vertiefter Fries und folgt dann eine Reihe von sieben ein- 
fachen, fipitibogigen Blenden; ausserdem ist noch der abgestufte 
Giebel mit fQnf schmalen Blenden versehen; auf den Giebelstufen sind 
Zinnen mit kleinen Pfeilerchen angebracht. 

Das Thor ist 9,70 m breit, 8,95 m lang, hat bis zur Traufe eine 
Hohe von 10,15 m und in den Dachgiebeln ausserdem noeh-G,(>4 m. 

Das Steint hör hat gedrtkkt spitzbogige Bögen und eine Balkendecke 
Ober der Durchfahrt, oberhalb des unteren Geschosses ist an der 
äusseren Seite eine Reihe von sechs liachbogigen Blenden mit geputztem 
Grunde angebracht, und darüber ein vertiefter, jetzt herer Fries; 
weiter aufwärts ist das jetzt glatte Mauerwerk, b^t den kleinen Fialen 
an den Ecken und in der Mitte, ini IHten Jahrhundert erneut; eine 
eingemauerte Sandstcinplatte trägt die Jahreszahl 1722. StadtwUrts 
liegt oberhalb üei Durchfahrt eine iieihe von sieben Üachbogigeu 
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Blenden: dardbcr ein Giebel mit fünf Feldern, von denen die vier zur 
Seite stehenden viertelkreisfortnig, die inittlere halbkn'isfOrmig ge- 
schlossen ist: die Pfeiler zwischen den iiienden und ( lielielfeldern sind 
mit kleinen Gesimsen versehcu; auch diese Yeräiiderung stammt aus 
dein ISten Jahrhundert. 

Das Thür ist 8,2<) ni breit, 8,r»0 m tief, die Höhe bis zu der 
Traufe betn'Vut ll.Of) m, bis zur Giebeisj)itze ll),r>r) m. 

An der sadöstiiehüu Koke steht jetzt ein starker StQtzpfeiler mit 
der Jahreszahl 17.>2. 

TUROW (10,1 Km Bfldwestlich von 6rimmeii). 

Das Gut hat sich lange im Besitz der ausgestorbenen Fauiilie 
BoHoiv befunden. 

Wohnhaus, auf einem ehemals umflossenen, auch den Garten 
enthaltenden Gebiet; best^^ht aus drei, einen kleinen Hof umschUessenden 
Flügeln; eine BrUcke führt zu dem grösseren Wirthschaftshofe; die ofifene 
Seite det Hofes ist theils noch dnrdi ein Treppenhaus, theils durch 
eine Mauer geschlossen; amser dem Keller hat das Gebinde nooii zw« 
Stoehwerke; vidfaehe, im Lanfe der Zeit vorgenommene Yeiftndemngea 
maelten bei den meisten Bantheilen eine genauere Zeitbestimmang 
schwierig; der Dachverbaad seigt noch grOsstentheils die mittehdMkhe 
Art des Holzverbandes; die Balkendecken der Stockwerke liegen vielMi 
in verschiedenen Hohen; die Fenster sind aus verschiedenen Zeiten, 
zum Theil neueren Ursprungs. Bemerkenswerth ist die Verlftngerung 
des sQdlichen FlQgels nach Osten hin; hier ist der Keller mit einem 
Tonnengewölbe bedeckt; ausserdem steht in der Mitte ein gemauerter 
runder Pfeiler; im Erdgeschoss liegt ein mit vier flach gespannten 
Kreuzgewölben Oberdeckter, mit einem runden Mittelpfeiler versehener 
Raum; an der sadOsttiohen Ecke ist ein runder Rrker angelegt, dessen 
zwei gegen Süden und Osten vortretende Kreisabschnitte auf Aus- 
kragungen ruhen; eine Wendeltreppe von sehr kleinem Durchmesser 

hat ehedem vom Keller aufwärts zu dem 
Gemach geführt; dieser Theil des Gebäudes 
entstammt der Mitte des 16. Jahrhunderts, 
und zeigt an seinen wenigen anagebildeten 
Merkmalen eine gute Renaissance. 

Im Übrigen kann man nur vermuthen, daas 
einzelne Theüe des GebAudes, namentlich des 
Fig. 28. T«row. Wohnheus. Kellergesohosses. aus noch früherer Zeit her- 
Kapitell. rOhren. Ausser dem erwähnten Tbeile des 

südlichen Flfigels ist keine weitere, archi- 
tectonische Ausbildung bemerkbar; das Äussere, auch des erwähnten 
Erkers, ist ganz roh; die Umfangsmanem sind grOsstentheils von Feld- 
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steinen, auch in den oberen Stockwerken; die besprochenen beiden 
GewOlbe sind von Ziegeln; der Mittelpfeiler im KeUer ebenfalls, im Erd- 
geschoes jedoch ans einem Werkstück; am randen Kapitell sind breite 
Tud schmale, einseln stehende etwa 1 cm Tortretende Blfttter angearbeitet; 
der Sänlenfnss ist qnadratisdi; die Qew<äbgurte sind flach, von ver- 
flchiedener Breite nnd in Stnck geiogen. 

Der Utere Theil des Hauses ist etwa 28,50 m lang nnd in bdden 
Flttgeln 12,75 m tief; der umschlossene Hof hat 10/)0 m L&nge und 
7,50 m Tiefe; der jangere Anbau hat, etnsdiliesslidi des Erkers, 
10,50 m Lange und 8,25 m Tiefe; der Uittdpfeiler im Erdgeschoss 
ist 2,44 m hoch. 

VOllLAND (8,5 Km wfstüch von Grimmeii). 
Kirche. 

1324 wird I/rinrUh als Priostcr fienaimt. 

(Fahr Ii i US, Urk., Bd. 4, No. ^OU . 
il&2 wird der Thurm bei einem Braudc dus Dorfes veruichtet. 

(Biederstedt, Bcitr. 1, S, llj). 
1887 werdeu die innereu MuiierÜUcbcn von der Tauche befreit 
und in Stand gesetzt 

Baulicher Zustand gut 

Gebäude ans der Übergangszeit, einschiffig; Chbr rechtwinklig 
geschlossen, ein Joch lang, mit einem KreusgewOlbe bedeckt; Wando 




Fii,'. 20. Vorland. Kirrho, (inindrlss. 1 :667. 

innen und aussen glatt; Tiiumi)hbou:en spitz; Sihifl' zwei Joeh lang, 
mit zwei durch einen halbkreisförmigen Gurtbogen getrennten Kreuz- 
gewölben ; sämtlicheFenster gedrtlckt spitzbogig, mit schrnnt n Laibnngen; 
im ustlichen Uiebel eine Gruppe von drei Fenstern, deren mittleres 
höher: in den Frontwünden des ("luires Gruppen von je zwei Fenstern; 
im Schilf einzelne Fenster; daselbst auch innere, spitzbogig überwölbte 
Fensterniselien und eine eben solche für die Thür im westlichen Giebel; 
die beiden Thüren an der südlichen Seite und im west liehen Giebel 
spitzbogig. Der aus Ziegeln aufgeführte Giebel des Chores enthalt in 
seinem unteren Theile zwei Stromschichten und oberhalb derselben 
zwölf doppeltheilige Blenden, deren jede im liogenfelde zwei kleine 
Spitzbogen umfasst, Qber diesen Blenden zeigt sich ein gemauertes 

17 
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Kreuz; za jeder Seite desselben neben dem unteren Arm nodi drei 
spitzbogige nnd je eine flaohbogig geschlossene Blende; aucb neben 
dem oberen Krenzesarm ist noch je eine Blende angebracht Der 
sichtbare Th^l des Ostludien Langhansgiebels enthftlt fflnfsehn spiti- 
bogige, einfache Blenden und eine solche zweitheilige. 

Der Chor ist aus Feldsteinen in ziemlich regelmässig abgeglichenen 
Schichten erbaut; die Binfassungen der Fenster und das Gewölbe sind 
ans Ziegeln heigestellt; bei dem Schiff besteht nnr der Sockel der 
Umfangswftnde, etwa bis 1,40 m Höhe, aus Feldsteinquadem; weiter 
aufwärts sind ansschliesslieh Siegel angewendet. Die Chorwande haben 
weder Sockel noch Hanptgesims; an dem Schiff dagegen 
mk findet sich letzteres, aus Hohlkehle und Viertelnindstab 
bestehend: in den Laibungen der Fenster und Thoren 
kouiint die Viertelkehle, das blattförmige Profil und der 
Dreiviertel-Rundstab vor; die Gewölbrippen sind im Chor 
Fip. no. V(.r- rechtwinklig, im Schiff blattförniifr prolilirt; der mittlere 
land. Kir<he. Gurtbogon im Schiff wird durdi Kragschichfcen auf- 
Thürprofil. genommen, welche von einer Mauer- Vorlage ausgehen; 
die Bögen sind bei den Fenstern und der Chorthflr noch mit einer 
Flachschicht belegt. 

Das Dach ist mit Pfannen belegt. 
Das westliche Giebeldreieck ist nicht mehr 
das ursprüngliche; die grosse spitzboj^ig über- 
wölbk' Öffnung im unteren Theile desselben 
Giebels ist mit neuerem Mauerwerk ohne 
Verband geschlossen; auch fulilen die Fenstor- 
ripiK'ii und sind liölzeme liäiime daselb^t 
eingesetzt. Anscheinend ist auch an den 
jetzt luilbkreislörmig überwölbten Fenstern 
gegen Norden im Laugliause eine Änderuiig 
vorgenommen. 

Die K'inlie ist l^ll,()7 m lang: davon kommen auf den (Tn-r 
11,07 m; die grüsste Breite beträgt 14.72 m: die Spannweite der 
Gewölbe im Chor ist S,UH m, diejenige im Langliause 11^ m; die 
lichte Höhe ist im Chor 8,119 m, im Langhanse 11,:3() ni. 

Sacristei. an der nördlichen Seite des Chores, rechtwinklig', 
mit einer Hängekuppel überwölbt, und mit glatten Wänden aus Feld- 
steinen: das aus Ziegeln hergestellte Giebeldreieck zeigt ein geniaut'rt» - 
Kreuz in einer Nische, daneben zwei rundbogige Blenden und zwti 
durch Überkragung gebildete, rautenförmige Vertiefungen, sowie zwei 
Stromschicht^jn im unteren Theile. 

Die Breite dieses Anbaues betrügt 0,71 in, die Lüngc bSt) \\\ 

Ein hölzerner Glockeustuhi steht frei auf dem Kirchhofe. 




Fig. 81, Vorland. Kirche. 
OnrttrRger. 
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Die drei vorhandenen Glocken mit Durchmessern von 1,3^^ m, 
1,10 m und 0,88 m sind 1881 von Hadatik u. Sohn in Hoj'erswerda 
gegossen. 

Grabplatte, jetzt in der Vorhalle am westlichen Giebel, von Kalk- 
Stein, 1,01 m breit, 2,02 m lang; im unteren Theile zwei Wappen; unter 
denselben die Buchstaben H. Ii. T. und B. T. K.; hierunter die Inschrift: 

1577 . 3 . SEPTEMBRS . IS . DE . EDLE . EEVNFESTE . HANS. 

REKENTIN . GODT . SALICH . ENTSLAPEN . GODT . FOR- 

LENB . EM . ENE . FROLIKE . VPEESTAND . 
Taufstein von Kalkstein, jetzt im Pfarrgarten; Becken halb» 
kugelförmig, 1,00 m im oberen DÖrclimesser, mit siebsehn lundbogig 
geschlossenen FQllnngen; Schaft rnnd, verjüngt, mit oberem Wnlst; 
Fuss ebenfalls rnnd, kegebrumpfifOrmig, anf einem scheibenförmigem 
Sockel; Oesamthöhe 1,14 m. 

Mittelalterliche Wandmalereien, bei Instandsetzung der inneren 
Mauerflüchen im Jahre 1887 aufgefunden; an den Wünden des Chores 
teppichartige Verzierungen, braune Linien als Einfassung der Fenster- 
nischen, auch vier Weihekreuze daselbst. An der westlichen Seite des 
Tnnmphbogens: Jesus auf einem Regenbogen, mit zwei vom Munde 
ausgehenden Schwertern; zu jeder Seite sechs Apostel, auf einer Bank 
sitzend, in LebensgrOsse. In der Laibung des Bogens die Kreuzabnahme ; 
auf der Ostlichen Seite war der Triumphbogen mit Fugen in Nach- 
ahmung der unverputzten MauerflSche bemalt, auf der westlichen 
dagegen mit einer rohen, gothischen BUttverziemng. 

Der Eunstwerth der Bilder ist gering; die Gesichter sind ziemlich 
angemessen; Hftnde und Fflsse sind aber verzeichnet 

VN'OTENIK (20 Km sfldUch von GrimmeD). 
Kirche. 

Baulicher Zustand im Ganzen gut; an der nördlichen Chorwand 
war vor der letzten Instandsetzung ein Riss bemerkbar. 

Der altere, Ostliche Theii des Geb&ndcs stammt aus der Über- 
gangszeit und reicht etwa um 1 m über den Triumphbogen hinaus 
g^n Westen; der Chor ist rechtwinklig geschlossen, ein Joch lang, 
mit einem Kreuzgewölbe bedeckt, mit glatten Wanden; gegen Osten 
ist ein breites spitzbogiges Fenster vorhanden ; in den beiden Ecken 
am östlichen Giebel finden sich GurttrOger; in der nördlichen Wand 
ist eine breite, spitzbogige Mauernische angelegt, in der südlichen 
dagegen eine ebensolche flachbogige; ebenso enthält der untere Theil 
der südlichen Wand zwei schmale, flachbogige Nischen, in deren einer 
drei kleine Spitzbögen, in der andern die spitzbogige EingangsthOr; 
das darifben liegende Fenster der südliclien Seite ist spitzbogig und 
zweitheiüg. Am Äussern ünden sich zwei breite spitzbogige Blenden 

17" 
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neben dem (totUcfaen Fenster; im Giebeldideok irt ein Krens ausgespart 
und SU jeder Seite desselben je xwei nngleioh hohe, spitshogige Menden. 

Das Schiflf hat gleiche Breite mit dem Chor, ist zwei Joeh lang,* 
mit KreusgewOlben bedeekt; die Wftnde sind gktt; die Eingangstfaür 
ist spitsbogig. 

Das Mauerwerk des Alteren Theiles besteht bis zu den Psnster- 
brQstnngen hinauf aus Granitqnadern in Sdhiehten, darQber jedooh aus 
Zirgeln; an Formziegehl kommen fordie gebrodiene Eeke, der Viertel- 
kreis, das blattförmige Profil und der Randstab an der Koke. Das 
Lan^liaus ist dagegen aus rohen Feldsteinen ohne Lagerung in 
Sohichten aufgeführt. 

Das Gebäude ist 23,57 m lang, 9,15 in breit; die liohte Höbe im 
Schiif betragt 7,04 m; der Chor an sich hat eine Lange von ^29 m 
im Lichten; die Spannweite der Gewölbe betrügt 6,61 m. 

Der Thurm ist im 18ten Jahrhundert vor dem westliohen Giebel 
errichtet, aus Ziegeln im Buhbau; ohne Bedeutung. 

Die Sacristei, in einem Anbau an der nördlichen Seite des 
Chores und gleichzeitig mit demselben, ist rechtwinklig, ein Joch lang, 
und mit einer Hängekuppel bedeckt, an welcher sich decorative, recht- 
eckig profilirte Kippen befinden; die Umfaugswände sind glatt; die 
Eingangsthür von der Kirche her ist flachbogig; der Giebel ist durch 
zwei Stromschichten von dem unteren Mauerwerk getrennt; er eutliAlt 
ein ausge.'jpartes Kreuz und daneben je eine spitzbogige Blende. 

Die Unifan«_rswflnflo sind gleich denen des Chores, aus Granit- 
quadern in Schichten aufgeführt, mir das Giebeldreieck aus Ziegeln. 

Die Lange betrügt 4.s2 ni, die Breite r),;32 ni, die lichte Höhe 2,1M> ni. 

Die Vorhalle des Chores, an der südlichen Seite, ist recht- 
winklig, mit glatten Wilndeii; der Giebel zeigt drei spitzbogicre 
Blenden oberhalb eines jetzt leeren Frieses ; der Bau ist anscheinend 
jünger, als der Chor; als Material sind Ziegel venvendet. 

Länge 4,21 m; Breite 5,40 m; Höhe der Umfangswande 2,2() in. 

Im Jahre ist der vorhandene Putz sowohl des Feldsteiii- 

mauerwerks, als auch der Ziegel abgestossen und ist das Äusjjere 
überall wieder gefugt. 

Bei dem Langhause haben an den beiden Ecken des westlichen 
Giebels schon in früheren Zeiten Veränderungen stattgefunden. 

Kronleuchter, aus dem Ilten Jahrhundert, von Messing, mit 
zwei Reihen, von je sechs Leuchtern, unten mit Doppelkopf und iÜng 
endigend. 




JDfMlk 4«r KOuigl. R»cicn>Kg*bucb<ljiictiorel in SirmUanid. 
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wcrdon ausser den bislior rrsrhi-n.'iH'n Hrftm I. Kn>is Fr.mzlMir- (2 
II, Kreis Oreifsw;.!.! (4 .//i „„.i m, Kreis lirimniou (2,00 JLu lu-i 
«wei Hofto, <^)itlia]tond die Kioist' 

liüGKx UND Stralsund 

ver»flfenüicht. Dieselben sind zu ho/.iohoi, dnrcli jode Uiichhan.iluusr. 
Jede» Heft wird auch einzeln ah^,'< •^cljon. 

Unter der Pre8«e befindet «Ich: 

Der 

Briefwechsel des Dr. Joluuni Bugeiihiigeii 

gefiammelt und bearbeitet 
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Lic. theol. O. Vogt 
ovaiiff. Pfarrer zu Weitenbagen bei Greifswald. 

IIei*AtM(rf>fffii)Pn 

von der Gesollsdialt für Pomniersche (Jescliidite 
und Alterthuinskuiide. 

Bestellungen auf dieses fftr dio lJ>^;^,,,.,ti.,n l.irldo hoch- 
wichtige Werk werden von jed.r Uud.iiaudhlttg 

Leon Sauiiiei 's ßuchhiiiidi„„r 

in Stettin. 
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